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Vorwort zu Der weiten Ausgabe. 


&; lag nicht im Plane des Verfaffers, die beiden Werke 
über Orchomenos und die Dorier, die wir hiermit ver: 
beffert und vermehrt den Freunden der Hellenifchen Ge- 
ihichte vorlegen, von Neuem herauszugeben. Sein 
Geſichtskreis hatte fih im Laufe fortgefegter Studien 
erweitert, und er betrachtete die Gefchichten Helle: 
nifher Stämme und Städte. nur ald Entwürfe 
und Vorſtudien zu dem umfaffenden Werke über die all: 
gemeine Geſchichte ded gefammten alten Hellas, wel- 
ches er fi) zur Hauptaufgabe feines Lebens und gleich- 
fam zum Schlufftein feiner Studien des KHellenifchen 
Alterthums gefest hatte, In diefes Werk würde er 
von einem allgemeinern und höhern Standpunkte aus 
dad Gelungne aus den Vorſtudien aufgenommen haben. 
Der Tod hat auch dieſen Vorſatz vereitelt. 

So blieb denn nichts uͤbrig, als an eine Erneue⸗ 
rung der beiden Werke zu denken. — Die Familie mei- 
nes verftorbnen Lehrers und Freundes hat, da Eduard 
Müller dem legten Willen des Bruderd gemäß mit 
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der Sammlung und Herausgabe der kleinern Schriften 
beſchaͤftigt war, mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, 
die Herausgabe zu beſorgen. Ihm Folge zu leiſten 
war mir eine ſchmerzlich ſuͤße Pflicht, um deren raſcher 
Erfuͤlumg willen ich gern eigne Arbeiten hinausſchob. 
Mein Verfahren dabei konnte nicht zweifelhaft ſein. 
Ich will daruͤber kurz Rechenſchaft ablegen. 

Das Recht, eigne Zuſaͤtze zu machen ober felbftan- 
dige Abaͤnderungen zu treffen in einem Werke fo eigen- 
thümlicher Art tonnte ich mir fo wenig ald Andere zu= 
geftehen. Mögen die Srrthümer und Mißgriffe Mül- 
lers jeßt nach Verlauf einiger. zwanzig Sahre noch fo 
augenfällig fein, fie gehören einmal zum urfprünglichen 
Charakter des Werks und gewähren den Vortheil, den 
Irrthuͤmer ernfter und geiftvoller Forfcher allezeit ge- 
währen, daß fie anregend belehren und fördern. Auch 
noch) fo gegründete Aenderungen würden der Individua- 
lität diefer Elaffiichen Werke Abbruch gethan haben. 
Sie mußten ſchon um ihrer hiftorifchen Bedeutung wil- 
len, infofern mit ihnen eine neue Epoche in ber Auf- 
faflung der Zuflände des alten Hellas beginnt, von al- 
len fremden Zuthaten verfchont bleiben. Allein mas 
Müller felbft feit der Veröffentlichung beider Werke zu 
ihrer Vervollkommnung gethan hatte, mußte gewiffen- 
haft benugt werden. Und das glaube ich gethan zu 
haben. | 


— _ 

Zunächft habe ich die Zufäße und Verbefferun- 
gen hinter dem zweiten Bande der Dorier gehörigen 
Orts eingefchaltet. Sie find ohne weitere Bezeichnung 
in Klammern gefchloffen (). Sodann habe ich die am 
Schluß der Prolegomena zu einer wiſſenſchaft— 
lihen Mythologie, Göttingen 1825, gegebnen 
Zufäge, Erklärungen und Verbefferungen zu 
Rathe gezogen, ohne fie in ihrer ganzen Ausdehnung 
aufzunehmen. Es fchien mir unbillig, ja kaum erlaubt, 
durch Entziehung der oft weitläufigen Erörterungen, 
zumal fie zum Theil einen apologetifchen Zweck haben, 
den eigenthümlichen Werth jenes vorzüglichen Werkes 
zu verringern. Kuͤrzere Zufäge und Berichtigungen 
habe ich allerdings eingefügt, auf längere Ausführun- 
gen nur verwiefen. Jene find ( 9.) bezeichnet. 
Möchte diefes Weranlaffung werden, auf jenes lange 
nicht genug gewürdigte Werft von Neuem aufmerkſam 
zu machen und ihm neue Freunde zuzuführen. 

Ferner habe ich die Englifche Ueberfegung der 
Dorier von Anfang bis zu Ende wörtlid) verglichen 
und Alles der neuen Deutfchen Ausgabe zu Gute Fom- 
men laffen, was auf Müllers Beranlaffung dort abge- 
ändert oder ergänzt if. Die Ueberfeßer, die Herren 
9. Zufnell und ©, C. Lewis, theilten ihre Arbeit 
bandfchriftlih Müllern mit und baten ihn um eine 
Durchſicht. Müller unterzog ſich einer folchen nicht 
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allein freudig, ſondern er überließ auch feine fpäter ge- 
machten Bemerkungen und Verbefferungen den Ueber- 
fegern zur Veröffentlihung. Diefe waren fo zahlreich, 
daß die Herren nicht mit Unrecht ihre Ueberſetzung ald 
eine neue Ausgabe des Originalwerks betrachten zu duͤr⸗ 
fen meinten. Auch die Zufäge und Berichtigungen hin- 
ter den Prolegomenen haben dort ihren Pla& erhalten; 
das Schriftchen über Makedonien ift ald Beilage abge- 
druckt. Außerdem gab Müller hier zuerft die Karte 
vonNordgriechenland nebft dem nachher auch in Deutfch: 
land bekannt gemachten erflärenden Texte. Die eigen: 
thuͤmlichen Abweichungen der Englifchen Ausgabe tref- 
fen viel weniger den Zert, ald die Anmerkungen. Alle 
in jenem vorgenommenen Aenderungen habe ich mit den 
Zeichen * — * dem Deutfchen Texte einverleibt, fobald 
ich gewiß war, daß diefelben von Müller felbft herruͤhr⸗ 
ten. Nur felten habe ich Anſtand genommen, der Eng: 
liſchen Ausgabe zu folgen, namentlich wo etwas ganz 
weggelaſſen oder der Deutſche Text ind Kurze zuſam⸗ 
mengezogen iſt, weil mir eben nicht immer klar war, 
ob dieſes auf Muͤllers Veranlaſſung geſchehen war oder 
nicht. Bon einigen geringern Weglaſſungen im Eng- 
lifchen liegt der Grund zu Tage und ich bin nicht gefolgt. 
Die Zufäge zu den Noten find durch ( E.) angebeu- 
tet. Webrigens erfchien die eberfeßung, welche in kurzer 
Friſt eine neue Auflage erlebt hat, zuerſt Oxford 1830. 


IX 


Endlich muß ich noch von einer vierten Quelle be- 
richten, der die neue Ausgabe vielfache Zufäge verbanft. 
Es ift das Handeremplar Müllers, welchem er nicht 
bloß mancherlei Notizen beigefchrieben, fondern auch 
eine große Anzahl von Zetteln und Zettelchen beigelegt 
hatte mit Berichtigungen ‚ Zufägen, Verweifungen auf 
neuere Werke. Ich habe davon mitgetheilt, was räth- 
lich fhien, wobei ich die Faſſung Müllers, fo fragmen- 
tarifch fie auch häufig war, bewahren zu müffen ges 
glaubt habe. Einiges ift mir trog langjähriger Webung, 
Müllers Handfchrift zu leſen, hieroglyphiſch geblieben, 
Manches eignete fich nicht zur Veröffentlihung. Für 
Orchomenos hat Ed. Müller fi der Durchficht unter- 
zogen und mir nur eine nochmalige Wergleichung mit 
dem Handeremplare und die Berichtigung mancher Ei- 
tate übrig ‚gelaflen. Alles aus den Handeremplaren 
Gewonnene trägt das Zeihen ( 5.) Die Karten 
find neu geftochen, aber in durchaus unveränderter 
Seftalt. | 

Der Herr Verleger hat feinerfeitö durch fchönere 
Ausftattung für dad Werk rühmlichft geforgt. Die 
Correctur des Drudes hat Herr C. E. Glaͤſer in 
Breslau mit preiswürdigfter Sorgfalt überwacht, fo 
wie ihm aud) die vermehrten und verbeſſerten Regifter 
zu danken find. Alle etwaigen Verſehen und Srrthu- 
mer nehme ich auf meine Rechnung. 
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Mögen diefe beiden Werke in ihrer neuen Geftalt 
auch von Neuem dazu beitragen, des unfterblichen Mei- 
ſters Gedächtniß in Ehren zu halten und die Forfchun- 
gen über das Hellenifche Alterthum mit frifchem Geift 
und Leben zu durchdringen! 


Göttingen im October 1843. 


38.8. 


NVorerinnerung. 


— — — — 


Nicht eine nach abgeſchloſſener Vollendung ſtrebende 
Geſchichte der Helleniſchen Gemeinweſen und des gan⸗ 
zen Volkes, ſondern den Weg bahnende Forſchungen, 
Vorarbeiten, Studien ſind Zweck und Inhalt dieſes 
Werks. Daß dieſe Vorarbeiten in ſo unvollkommner 
Geſtalt hervorzutreten wagen, daß fie nicht als Bau: 
fteine für ein größeres Ganze aufbewahrt werden, be: 
Darf einer Rechtfertigung nur für den, der ein wohn: 
liches und zu feiner Bequemlichkeit eingerichtete Haus 
‚verlangt, nicht für den Baumeifter, der zu einem uner- 
meßlichen Baue tüchtige und wohl zugehauene Werk: 
ftüde, jedes an feinem Drte, zu brauchen weiß. Ob 
die meinigen dies find, mögen die Meifter entfcheiden. 
Aber gefest auch, Daß fie nichtd weniger als Grund- 
und Edfteine wären, fo war es doch aud) dann beffer, 
den Grund, auf welchem ein Gebäude ruhen follte, erſt 
zu Sedermannd Prüfung vorzulegen, ald auf ſchwachen 
und wankenden Unterlagen ohne Zuziehung der Sad)- 

verftändigen unvorfichtig weiter zu bauen. Wäre nicht | 
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zu wuͤnſchen, daß Mancher, der ſein wiſſenſchaftliches 
Gebaͤude vorſchnell in die Hoͤhe aufgemauert hat, erſt 
uͤber die Feſtigkeit der ſtuͤtzenden Pfeiler das Urtheil der 
Kenner eingeholt haͤtte? 

Noch iſt es wohl nicht an der Zeit, an eine Ge— 
ſammtgeſchichte des Helleniſchen Volks im hoͤchſten 
Sinne des Worts Hand anzulegen. Aber die Kraͤfte, 
die man dazu aufbietet, der allgemeine Antheil, der 
dafuͤr rege wird, laſſen das Groͤßte hoffen, und moͤgen 
auch die Anſtrengungen zum Theil noch ungeregelt, das 
Urtheil der Menge ſchwankend, und einſeitig durchge— 
führte Hypotheſen faſt mehr, als vielſeitige Ergrün- 
dung eines Gegenſtandes an der Tagesordnung ſein: 
ſo muͤſſen doch auch dieſe Abwege, ſobald ſie mit Kraft 
und Geiſt verfolgt werden, endlich zum erwuͤnſchten 
Ziele fuͤhren: ſo gewiß der folgerecht durchgefuͤhrte 
Irrthum einer der ſicherſten Wege zur Wahrheit iſt. 
Bis dieſe Beſtrebungen ihr Ziel gefunden haben, kann 
man ſich wohl das Bild einer vollendeten Geſchichte 
Griechenlands, in deren Darſtellung alles geiſtig und 
innerlich Bewegende zuſammentreffen muͤßte, um das 
Helleniſche Leben, wie es geworden iſt, in allen Bezie- 
hungen aufzufaffen, nicht oft genug vor Augen führen, 
- Und mag id) mid) an dem SIdealbild eines. folchen Wer- 
tes faft träumerifch ergögen: fo fühle ih mich doch 
dadurch wenigftens lebhaft aufgeregt und geftärkt, um 
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mit aller Anſtrengung von jeder Seite in das Gebiet 
der Helleniſchen Geſchichte einzudringen. 

Indem ich meine Unterſuchungen von dem ent- 
fernteften Alterthum anfange, fege ich mich freilich da= 
durch dem Vorwurf aus, auf zu unfiherm Boden zu 
fußen. Ich habe diefem Vorwurf audzumweichen ge= 
fucht, indem ich überall auf ftrengfte Sonderung ge- 
drungen und mic) genau an die Örtliche Bedeutung des 
Mythus gehalten, indem ich fo viel wie möglich Sym⸗ 
bolifches und Hiftorifches, den Achten Sagengehalt und 
Die poetifche Ausbildung einander gegenübergeftellt und 
ihr Verhältniß vorher zu beftimmen verfucht habe, ebe 
ih an eine einzelne Deutung Schlußketten anzureihen 
wagte. Erſt nachdem das perſoͤnliche und leibhafte 
Weſen der Sagen auf ſolche Weiſe vor unſre Augen 
getreten iſt, möge man dieſelben mit den Ueberlieferun⸗ 
gen anderer Völker vergleichen und dem Individuel⸗ 
len und Charakteriftifchen gegenüber die Familien- 
ähnlichkeit in immer weitern und weitern Kreifen ver- 
folgen, bi& man zulest zu dem Urgrund und dem ge= 
meinfamen Thema aller Sagen gelangt — eine Be: 
trachtung, die, wie ich glaube, gar zu anmuthig und 
veizend ift, als daß es ihr je an Theilnehmern und Be- 
wunderern in großer Anzahl fehlen könnte. — 

Dadurch), daß in diefen Blättern nur dad eigent- 
lich Unbelannte, oder wenigftend nicht hinlänglich Be- 
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glaubigte eine weitere Erörterung finden ſollte, Bekann⸗ 
tes und Erwiefenes aber, was zu dieſem Behufe vor⸗ 
ausgeſetzt werden mußte, in moͤglichſter Kürze einge- 
fchaltet ift, find freilich fchroffe und plögliche Ueber: 
gänge und eine fcheinbare Verbindungslofigfeit entitan- 
den, die nur für den Mitforfchenden ganz verfchwindet. 
Dazu Fommt noch, daß der Gang der Unterfuchung 
häufige Epifoden nöthig machte, oder fie. wenigftens 
verftattete und dazu einlud, und fo der Faden, wenn 
auch nie ganz fallen gelaffen, doch bisweilen fehr locker 
gehalten ift. Wem dieſe unterbrochne Darftellung und 
die herbe und anmufhlofe Schreibart mißfallen, den 
bitte ich zu erwägen, daß es ja eben nur rohe Werk: 
ftüce find, die wir behauen aber nicht poliren wollten, 
daß bei der Grundlegung eines Gebäudes wenig an 
äußere Zierde und Eleganz gedacht wird, daß zukuͤnf— 
tige Werke, wenn fie auf diefe Grundlage weiter bauen, 
alle darauf verwandte Redekunſt überflüffig machen 
werden, wenn fie fie aber verwerflidy finden, doch alle 
Flüffigkeit und Zierlichkeit der Rede immer nur ein 
gleißender und täufchender Schein bleibt, 
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Regifter., " 
Karte von Bdotien und Phocis. 


„Die Hellenen find doch wirklich fehr fonderbar, wie fie 
alles Ausländifche immer weit mehr anſtaunen als das Einhei: 
miſche. Denn wie oft audgezeichnete Gefchichtöfchreiber die 
Pyramiden bei den Aegypten auf das allergenauefte befchrie- 
ben haben: wenn hat je einer dad Schatzhaus bed Minyas zu 
Orchomenos, je die Kyflopifchen Mauern Tirynths nur ir: 
gend in Erwähnung gebracht? Werke, die Doch wohl in der 
Zhat nicht minder werth find bewundert und gepriefen zu 
werden.” 

So fpriht Pauſanias ), ein Hellene, der zur Zeit Mark 
Aurel's bie ehemals blühenden Städte feines Vaterlandes 
durchwanderte, überall mit der größten Aufmerffamkeit auf 
alte Kunft, Sagen, Geſchichte. Und nicht hier allein, fondern 
oftmals ſtellt er fich auf diefe Weife der Morgenländerei Hero: 
dots und Anderer mit einem um fo liebenswürbigeren Vater: 
Iandsfinne entgegen, je mehr es nur Erinnerungen waren, an 
- denen mitten in einer fremdgearteten Römifchen Welt feine 
Seele hing, und nur Truͤmmer, bie in ihm das Andenfen vor: 
übergegangener Herrlichkeit hervorriefen. Am meiften freilich 
von allem Dem, was einer entlegenen Hellenifchen Vorwelt 
angehörte, der er doch ſtets mit der meiſten Liebe nachforfcht. 
Denn von Tirynth fah er, wie er felbft klagt?), nicht weiter 
als die unverwäüftlichen Riefenmauern; das reiche Orchomenos 
war damals ein verarmter und namenlofer Sleden; Mykenaͤ, 
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weiland das goldne Haus der herrſchenden Pelopiden, vom 
Boden Hellas gänzlich verſchwunden. 

Aber moͤchten jene Worte des Pauſanias nicht noch jetzt 
an ſo Viele unter den geſchichtlichen Forſchern des Helleniſchen 
Alterthums gerichtet werden duͤrfen? iſt nicht auch in dieſen 
— und oft iſt Herodot ihr Fuͤhrer — das beſtaͤndige Streben, 
alles Große der Helleniſchen Vorzeit auf das Morgenland hin⸗ 
uͤberzutragen, das Eigenthuͤmliche ganz hintenanzuſetzen? Denn 
nachdem man die Weiſe fruͤherer Gelehrten, Alles in engem 
Bezuge an die Schriften des Alten Bundes anzuknuͤpfen und 
aus dem Heidenthume Nichts als ein zerriſſenes und entartetes 
Judenthum zu machen, verlaſſen hat: wenden nicht Wenige, 
und hoͤchſt Geiſtreiche, grade ſo wie jene Alten, die Augen be⸗ 
ſtaͤndig nur nach Aegypten, Phoͤnikien, dem fernſten Morgen⸗ 
lande. Und ganz vorzüglich beſtreben ſich dieſe, das Helleni⸗ 
ſche moͤglichſt aus Helleniſcher Art hinauszudraͤngen und durch 
die verworrenen Geſpinnſte mythiſcher Ideenreihen bis zu In⸗ 
diſcher Urweisheit, oder Vorderaſiens und Aegyptens getruͤb⸗ 
ten und duͤſtern Religionen hinanzufuͤhren, — eine Neigung, 
die ſich nicht in Glauben und Sage allein, ſondern auch in Ge⸗ 
ſchichte der Bildnerei, Wiſſenſchaft, der aͤlteſten Staatsformen, 
kund giebt — eh' indeß, was doch vorausgehn muͤßte, Helle⸗ 
niſches wie Orientaliſches Leben, in geſonderter Eigenthuͤmlich⸗ 
keit und unverfaͤlſchter Wahrheit, jedes fuͤr ſich, vollkommen 
ergruͤndet und dargeſtellt worden waͤre. Nur eine ſolche vorur⸗ 
theilsfreie und umfaſſende Darſtellung koͤnnte es ſein, die den 
Zuſammenhang und die Verflechtung des Helleniſchen mit al⸗ 
lem übrigen geſchichtlich Gegebenen, und vielleicht eine weit tie⸗ 
fere und größere, als bis jebt aus einfeitig befchränktem Ge: 
fichtöpunfte nachgewiefen worden, auszumitteln vermöchte, 
"zugleich aber auch einen Ausweg Öffnen müßte aus dem Str: 
fale zahllofer Muthmaßungfnfteme, deren jedes feine einleuch- 


tenden Zufammenftellungen und überrafehenden Schlußreihen 
hat. — Dagegen fucht man in der Behandlung der Alten Sage 
und des Alten Glaubens immer nur das zu erweifen, was wir 
vornweg glauben, aber unmöglich einer Erfahrungswiffenfchaft 
als Ziel fegen können, daß in ber Wurzel Alles Eins fei und 
alle Offenbarung des Göttlichen Eine und dieſelbe: auch ift es, - 
bei dem Umfange und ber vielfeitigen Geftaltung bes Alter: 
thums, infonderheit de3 mythiſchen, nicht eben ſchwer, felbft 
der verkehrteften Richtung einen Schein von Begründung, und 
für die Verknüpfung ded Entlegenften leife Beziehungen nach: 
zuweiſen; .eine Art der Forſchung, oder vielmehr ein Spiel bed 
Witzes, welches dadurch, daß wir uns einbilden, uͤber alle ge: 
fhichtliche Weberlieferung hinaus, That und Gebanfe unmit: 
telbar zu erfaflen, fo anlodend wie verführerifch if. Aber 
während jene ihre Faden vom Drient zum Occident hinüber 
und durch die verfchiedenften Bereiche der Mythenwelt hin: 
durch ziehen und dem vielgeflalteten Mythengeiſteè nachzufpinnen 
und nachzudichten meinen: ift auch nicht Eine Sage vollkom⸗ 
men entwirrt und auögebeutet; nicht Ein Schritt bei der wil- 
deften Kombination mit Sicherheit gethan: und wenn nun ein: 
mal jenen Prieftern und Hypopheten alter Geheimniffe vor: 
zugöweife der Sinn und bie mythifche Phantafie gegeben iſt: 
jo mögen fie auch nur eben jenem Sinne und ihrer Einbildung 
in dad Geheimniß vertrauen und es verſchmaͤhen durch die lo: 
fen Behelfe geſchichtlicher Nachweiſungen zu verwirren und zu 
taͤuſchen. 

So oder doch aͤhnlich iſt nun die Verfahrungsweiſe der 
meiſten Schriften unſrer Tage, in denen und Ideen über Hel⸗ 
leniſche Sage und Urgeſchichte verheißen werden, die freilich 
ausgenommen, in denen nichts Ideenaͤhnliches iſt, oder die, 
wie Franzoͤſiſche Schriftſteller neuerer Zeit, in pragmatiſcher 
Mythenerfisrung würdige Schliler Ephoros und Diobord — 
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um bie Verwirrung ber Dinge in Deutfchland unbekuͤmmert — 
die Altefte Sage nicht viel anderd als die geheime Gefchichte 
Europdifcher Kabinette und finnvole Namenaufzählungen 
Eleufinifcher Myfterienkönige wie Succeffionen heutiger Fuͤr⸗ 
ften behandeln und mit einem oft laͤcherlichen Scharffinne und 
einer Kritif zu berichtigen fireben, die nicht unkritifcher gedacht 
werden Eönnte. — So entgegengefebt find alfo die Beſtrebun⸗ 
gen, von denen Hellad Urgefchichte ihr Heil zu erwarten hat; 
ganz bdiefelbe Weberlieferung wird von beiden Theilen, fymbos 
liſch und hiftorifch, zu ben widerfprechendften Ergebniffen be: 
nußt: wo ift der, in befien Geifte eine fo gediegene Schärfe 
fichtender Beurtheilung mit einer fo tiefen und innigen, An⸗ 
fhauung der Sagenwelt zufammenträfe, daß in ihm fich jener 
Miderfpruch löfte und feinem Auge in großer und umfaffender 
Sagenfunde die Entftehung und Bildung jeder einzelnen klar 
würde? Wann wird auch hier der Zufland der Verwirrung en⸗ 
den und allgemeine Verſtaͤndigung eintreten, wo jegt nur blins 
des Hinundhermeinen tft? Und doch tft dieſe Sagenwelt, in 
ber Glaube und gefchichtliche Erinnerung durch einander fpie: 
len, wie für den Hellenen das Höchite, fo noch für uns über 
Alles wichtig; der Stoff unermeglich, einzelne Aufhellungen 
beweifen, welche Fortſchritte möglich; aͤußere wie innere, 
Staats wie Sittengefchichte der Hellenen erwarten von bier 
die bedeutendften Auffchlüffe, und felbft die allerbeſchraͤnkteſte 
Philologie kann nicht umhin einzuräumen, daß es ohne Sa⸗ 
genkunde Feine Alterthumskunde gebe. 

Wenden wir nun von den Forſchungen uͤber die Anfaͤnge 
der Helleniſchen Geſchichte unſern Blick zu dem, was man all⸗ 
gemeine griechiſche Geſchichte zu nennen pflegt und in 
unzaͤhligen Handbuͤchern ohne durchgreifende Verbeſſerung fort⸗ 
pflanzt: wer wäre nicht der lebhafteſten Ueberzeugung, daß 
unter allen Theilen der Alterthumskunde grade der Kern, die 
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Geſchichte, auf unverantwortliche Weiſe wuͤſt liegt und zu der 
hohen Lebendigkeit und Kraftfuͤlle des Helleniſchen Volksle⸗ 
bens, wie ſie ſich unmittelbar aus den redenden Alten aus⸗ 
ſpricht, ein hoͤchſt duͤrftiger und duͤrrer Kommentar geblieben 
iſt. Aber wie konnten ſich Maͤnner ohne eigentliche, ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlich erworbene, tiefeindringende Kenntniß des Al⸗ 
terthums — und ſo ſind die meiſten jener Helleniſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, deren England ſich ruͤhmt, — einem Werke 
unterziehn, das, als Gipfel einer Reihe von Beſtrebungen, 
auch fuͤr den Groͤßten ein großes Unternehmen iſt: wie moch⸗ 
ten ſie darſtellen, wie es geworden, denen es verborgen blieb, 
was es geworden. Darum iſt auch in die Behandlung der 
Helleniſchen Geſchichte nicht einmal das gehoͤrig uͤbergegangen, 
was in den Anmerkungen gelehrter Alterthumskenner hie und 
da zerſtreut liegt, ſolcher vornehmlich, wie jene aͤltern und tief⸗ 
ſinnigſten waren aus der bluͤhenden Zeit der Philologie Frank⸗ 
reichs. Scaliger und Caſaubonus kannten jene ungluͤckſelige 
Scheidung der Geſchichte und Philologie noch nicht, in ihnen 
und Manchen ihrer Zeitgenoſſen iſt eine Groͤße der Anſicht, die 
nur ein geſchichtliches Streben zu naͤhren vermag, und ein hi⸗ 
ſtoriſcher Sinn, den man in den Erlaͤuterungsſchriften Spaͤte⸗ 
rer, beſonders der Hollaͤnder, oft bei uͤberwiegender Gelehrſam⸗ 
keit, ſichtlich vermißt: obgleich auch dieſe, und mehr vielleicht 
noch manche Deutſche Gelehrten, wie Jeder weiß, unentbehr⸗ 
liche Hilfsmittel zur Geſchichte ganzer Zeitraͤume geworden 
find. In Deutſchland iſt neuerlich dad Beſtreben der Frag⸗ 
mentfammlungen ber. Logographen und dlteren Gefchichtöfchrei= 
ber rege geworben, faft übermäßig, obgleich ihnen in der That 
ein wefentlicher Werth für die Gefchichte gar nicht abgefprocdhen . 
werben kann, wenn nur bad, worauf ed doch hier ganz allein 
anlommt, bie Ausmittelung des gefchichtlichen Berfahrend der - 
Schriftfteller, vor allem Andern gründlich berudfichtigt wird 
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und uͤberhaupt das Hiſtoriſche als Hauptzweck gilt, — wie 
es wirklich keine ſchaͤtzbareren Vorarbeiten fuͤr die Geſchichte 
Syrakuſens und des Pontiſchen Herakleia geben kann, als 
Orelli's und Goͤllers Fragmentſammlungen. 

Jener Leere nun, jener armſeligen Magerkeit und Unkri⸗ 
tik der allgemeinen Hellenengeſchichte hat man zeitig durch 
Specialgeſchichten abzuhelfen, zugleich einer beſſern vorzu⸗ 
arbeiten geſucht. Und ohne Zweifel ſind ſie es auch, die der 
Wiſſenſchaft ein regeres Leben und eine innigere Wahrheit ein- 
zupraͤgen und in einer kleinen Gemeine oft mehr That und 
Kraft nachzuweiſen vermoͤchten, als Kompendienſtudien in der 
geſammten Geſchichte der Hellenen erblicken. Freilich wird 
aber auch hier, weſſen Geiſt das Geſammte nicht zu umfaſſen 
vermag, nie Die tauſeud Beziehungen verſtehen lernen, in bes 
nen felbft die unbebeutendfle Stadt mit dem ganzen Hellas 
fleht; und ein ewig fich wiederholender Kreis zieht aus dem 
Befonderen ind Allgemeinfte, aus dem Allgemeinen ind Be: 
fondere. Der einzelnen Gefchichten find nicht eben wenige. 
Erasmus Vinding, Ubbo Emmius, aud Reiner Reineccius 
und ber fcharffinnige Jakob Paulmier geben für eine Reihe 
Hellenifcher Städte treffliche Kollektaneen; Johann van Meurs 
. bietet außer feinen nachgelaffenen Schriften über Kreta, Rho⸗ 
dos, Kypros, einen Schutt über Attifche und Lakedaͤmoniſche 
Alterthuͤmer gefammelter Stellen dar. Auch haben Münzen: 
und Inſchriftenkunde nicht felten Veranlaffung gegeben, die un: 
beachtete Gefchichte einer Hellenifchen Stadt oder Infel zu er⸗ 
Örtern, wie auch in den Abhandlungen der Parifer Afabemie 
der fchönen Wiffenfchaften fich eine bedeutende Anzahl von Be⸗ 
handlungen einzelner Städtegefchichten befinden, freilich meift 
von einer Art, die dem leichten Fluffe der Rede die Forſchung 
und einem gewiffen Hofzwange der Schreibart die firenge Ges 
nauigkeit ber Erzählung opfert. Anziehender in ber That bei 
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weitem durch Vaterlandsliebe und wichtiger durch Ortskunde 
und Mittheilung merkwuͤrdiger Steinſchriften koͤnnte das wer⸗ 
den, was von eingebornen oder eingebuͤrgerten Hellenen der 
neuern Zeit, zuletzt von Muſtoxidi und Petrizzopulo, doch im⸗ 
mer nur fuͤr die Joniſchen Siebeninſeln geleiſtet wird. Von 
Deutſchen beſitzen wir mehr oder minder unbedeutende Geſchich⸗ 
ten von Milet, Korinth, Theben, Arkadien, (uͤber welches lei⸗ 
der Leonard Adamus von Bolſena Schrift unvollendet geblie⸗ 
ben); ganz davon ſcheiden wir das ausfuͤhrlichere und umfaſ⸗ 
ſendere Werk uͤber Sparta, welches wir uͤberdies, wo es den 
Peloponnefiſchen Krieg und die naͤchſtfolgenden Zeiten unter 
allgemeinern Gefichtöpunkten barftellt, Gillies und Midforts 
Arbeiten nicht etwa nur gegenüberfiellen, fondem wohl unbe: 
denklich vorziehn hürfen. — Was eine Atthis fein würde, nach 
Art der alten Atthidenfchriftfteller, die das Bedeutendſte von 
bem, was wir politifche und heilige Antiquitäten nennen, als 
wefentlichen Theil ber Gefchichte behandelten, und mit neuer: 
weiterter Anficht und Gelehrfamkeitsfülle ausgeführt, muß 
auch blöden Augen, an ber Staatsoͤkonomie Athens, neuerlich 
zum erftenmal klar geworben fein. 

Dennoch bleibt für Einzelgefchichte der Hellenen noch fehr 
viel zu thun übrig. Theſſalien, die völferreiche Wiege ber 
Hellenen, iſt geographifch, wie biftorifch, unbefanntes Land; 
wie leichtfertig Boͤotien behandelt fei, zeigt eine bloße Aufzaͤh⸗ 
lung der unbebeutenden Schriften, bie fich alle nur un Theben 
drehen und faft alle an Epaminondas anfıhließen ): als wenn 
das vielſtimmige Land alter Drakel, der erſte Sit der Ge 
fangesbildung, das Vaterland der Mufen wie der Chariten, 
Heſiods und Pindars, nur durch Epaminondas und Pelopideas 
Ruhm verdient hätte. Aber überhaupt feheint «3, als hätte 
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die nachbarliche Eiferfucht und Spottluft der Athener gegen die 
Voͤlkerſchaften Boͤotiens — eine Spottluft, die felbft das 
Edelfte, wie die heilige Schaar Thebens, verunglimpfte — die 
Böoter auch in den Augen neumer Gefchichtfchreiber zuruͤckge⸗ 
feßt. — So knuͤpfen fich die meiften dieſer Monographieen an 
Punkte, die an fi ſchon die unhiftorifehe Richtung und Unter: 
ordnung des Ganzen verrathen, oft fogar wunberlich genug an 
Stellen der Heiligen Schrift, über den Aberglauben ber Athe⸗ 
ner, bie Schwelgerei Korinths, die Kretifchen Lügner. Möge 
doch ja diefem Zweige ber Alterthumskunde die große Klein- 
lichkeit, die in andern gebuldet wird, fern bleiben und der Be: 
handlung gar zu geringfügiger Gegenflände ausgewichen wer: 
den, die dem Gefchichtöfchreiber nur zu oft das ſchnoͤde Ge: 
ſtaͤndniß abnöthigen, daß es hier mit feinem Wiffen aus fet. 
Eine folche Kleinlichkeit bei einem vereingelten und unzuſam⸗ 
menhängenden Streben ift eben fo beklagenswerth, als die Be⸗ 
achtung auch des Kleinften, fobald fie auf Großes zielt, Ach⸗ 
tung fordern darf. Leute freilich, denen die Maffe ehrwuͤrdig 
fheint und, nach der Größeberechnung eines Feldmeſſers, weite 
wuͤſte Länderfireden, von Halbmenfchen unter despotiſchem 
Zwange bewohnt, erhabener vorfommen, ald das rege vielfache 
Leben Heiner Sreiftaaten, folche mögen die Fürften der Hellenen 
Kaziken, ihre Kriege Balgereien nennen und die Vergleichung 
ihres Stadtgebiets mit Helvetifchen Kantons zu ehrenwerth - 
finden — aber fie bedenken nicht, daß ja keineswegs ber wuͤſte 
thatenlofe Haufe, fondern der lebendig hervortretende Menfch 
der Gegenftand der Gefchichte ift, und daß eben darin die alte 
Sefchichte den entfchiedenften Vorzug hat, daß fie uns Das Ge: 
fammtleben unter den einfachften Bedingungen bis ind In⸗ 
nerfte entwicelt und in jedem Einzelnen auf das eigenthuͤm⸗ 
lichfte und beflimmtefte ausgeprägt darftellt, während in neuer 
Zeit, auch felbft in der Gefchichte der Schweizer und Staliens, 


ein fo inniger und tiefer Zuſammenhang jeder einzelnen Erſchei⸗ 
nung mit bem gefammten Volkscharakter, befonderö bei fo 
geringen Voͤlkermaſſen, durchaus nicht nachweislich iſt. — 

In Wahrheit, man hat von einer Gefchichte der Hellenen, 
die des Namens werth wäre, Faum einen Begriff, ein Gerippe, 
einen Schatten flatt des Lebenvollften, nur abgeriffene Bruch: 
ftüdfe ohne innere Verbindung. 

Waͤre die Specialgefchichte der Hellenen, was fie fein 
follte: nicht nur etwa in der fogenannten politifchen, fondern 
felbft in der Gefchichte ber dichterifchen Litteratur, der Kunft, 
der Sitte, würde Vieles von manchen Punkten aus bei weiten 
Harer fein ald ed nunmehr ifl. Wie wenig liegt Deutlich vor 
und von dem dlteren Verhaͤltniſſe der Peloponnefifchen Staa: 
ten, wie wenig von der Gefchichte der Kleinafiatifchen Eidge- 
nofjenfchaften, von Allem, was dem Perfifchen Kriege voraus: 
liegt; vielleicht, daß diefer felbft von Seiten ber Staͤdtege⸗ 
ſchichte noch hie und ba beleuchtet werben könnte; und wiewohl 
die allgemeine Gefchichte Athen zu ihrem Hauptaugenmerk er: 
foren, ift doch das innere Staatöleben Athens, und wie bad 
ältere ehrwuͤrdige, höchft religiöfe und wuͤrdevolle Adelöleben 
der Athener in dad ganz verfchiedenartige Neuattifche eines 
durch Volksherrſchaft, Demagogen und Müßiggang verderbten 
und erfchlafften Demos Übergegangen, mehr geiftreich angebeu- 
tet ald genügend auseinandergefegt worden. Man Plage nicht 
über Mangel an Quellen, die alten Schriftfieller find oft Dra- 
feln, oft halbverwitterten Infchriftenfteinen vergleichbar, die 
durch gefchichtliche Unkunde unverſtaͤndlich geworden; nicht 
felten laffen auch fpätere Inftitute und Sitten, Heiligthümer 
und Zempelgebräuche ben entfcheidenpften Schluß zu uͤber 
Fruͤheres. Manche Städte der Hellenen, denen das eigentlich 
Gefchichtliche abgeht, haben nichts defto weniger einen reichen 
und durch vielfache Beziehungen -anziehenden Mythos, und 
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eine umfaſſende Behandlung der Sagen einzelner Staͤdte 
würde für die Erörterung ber Stammverwandtfchaft Des Volks 
einen feftern Grund legen, als es beflimmte, meift fehr fpäte 
Nachrichten von Kolonifirung oder Namensähnlichkeiten thun 
koͤnnen. 

So viel war leicht einzuſehn, daß einzelne Geſchichten der 
ſchlechteren Art alles Zuſammenhangs ermangelten und ihnen 
das gemeinſame Band fehle, welches ſie unter einander ver⸗ 
knuͤpfen und wechſelſeitig erlaͤutern koͤnnte; auch iſt unlaͤugbar, 
daß hundert Specialgeſchichten unter den Haͤnden eines Samm⸗ 
lers nimmermehr zu einer Helleniſchen Geſchichte werden wuͤr⸗ 
den. Dieſes Band nun hat man zum Theil in der Darſtel⸗ 
lung des Kolonialweſens geſucht, bald des geſammten, 
bald fuͤr einzelne Staͤdte (Milet) oder Laͤnder; und Heynes 
zum Behufe der angeblichen Bruchſtuͤcke der Zaleukiſchen und 
Charondiſchen Geſetzgebung unternommene Darſtellung der 
Unteritaliſchen Kolonieen iſt an Gruͤndlichkeit noch unuͤbertrof⸗ 
fen; doch auch Einzelnes, wie des Englaͤnders Croſſe Abhand⸗ 
lung uͤber Paͤſtum, Muͤnters Velia, Johannſens Maſſilia und 
viele hoͤchſt eifrige Schriften der Italiaͤner dankenswerth; an 
eine Geſammtumfaſſung, wie ſie, nach Hegewiſch's fluͤchtiger 
Arbeit, Raoul⸗Rochette mit verdienſtlichem Fleiße aber ohne 
alles Urtheil unternommen hat, nicht zu denken: zum Theil 
auch in der Gefchichte der Völker: und Städtebünde, theile 
ber älteren, wie des Amphiktyonifchen, theils fpäterer, wie be⸗ 
fonderd der Achäifchen Verbündung; Sainte-ECroix's Buch, 
wie es den erften Anftoß gab, ift leicht auch das Vorzuͤglichſte 
diefer Art. Faſt gänzlich vernachläffigt find die Stämme der 
Hellenen, fo fehr man auch eingefehn, daß die Gefchichte Der 
Hellenifchen Verfaffungen, der Kunft, Wiffenfchaft, Sprache, 
in der Stammgefchichte ihre gemeinfchaftliche Wurzel und Be⸗ 
gründung habe. Nur jene Peladger, bie eben, weil fie vor 
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der Hellenifchen Bevölkerung da waren, aller gefchichtlichen 
Ueberlieferung, felbft der Heldenfage, Sahrhunderte vorauslie: 
gen, haben die Korfchungsbegier Vieler gereizt, zum Theil 
auch durch die Beziehung, in bie fie mit den Alterthämern 
Etruriend und ganz Staliend gefeßt worden. Indeß iſt grade 
durch die vielfachfte Behandlung diefe Unterfuchung am rath: 
tofeften geworden und faft für aufgegeben zu achten: möglich 
daß, nach Löfung mancher andern Schwierigkeiten der älteren 
Hellenifchen Geſchichte, auch für dieſe reichere Ergebniffe zu 
erwarten wären. Ä 

Die Minyer, ‚deren Gefchichte ich darzuftellen unter: 
nommen, find unter allen Stämmen ber Hellenen der, welcher 
durch eine bedeutendere Macht und eine gewifle Großartigkeit 
der Staatdentwidelung den forfchenden Blick vorzüglich und 
zuerſt auf fich zieht. Es find bekannte Namen, und auf denen 
etwas Wunderbares ruht: das Schashaus des Minyas, das 
kunftreiche Brüderpaar Trophonios und Agamedes, die unter: 
irdiſchen meilenweit durch die Felfen hindurch geführten Ablei- 
tungscandle des Kopaifchen Sees. Nicht der oft wunderliche 
Paufanias allein, auch die Ilias ſtellt Orchomenos, die Stadt 
der Chariten, an feliger Reichthumsfuͤlle dem Aegyptifchen 
Theben entgegen, und das Böotifche fol ihm nach einer oft 
wiederholten Weberlieferung zinspflichtig gewefen fein. Ob e8 
vollfommen wahr fei, was Paufanias von der Nichtachtung 
der Orchomenifchen Bauwerke im Alterthum fagt, iſt ſchwer 
zu entfcheiden: ihm felbft lag eine gefchichtliche Schrift Kal: 
lippos, des Korinthierd, über Orchomenos vor Augen 1), 
aus ber er hie und da Bruchſtuͤcke älterer Dichter, wie das des 
Hegefinoos aus einer alten poetifchen Atthis Uber Astra, und 
ein andres aus Cherfiad Uber Aöplebon,, entnommen. Denn 





1) Kaddinnov 7 eis "Ogyousviovs ovyyoapn 9, 89, 1. 6 Adyos 
eis ’Opyousvlovg 38, 6. 
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Cherſias der Orchomenier hatte, in epifchen Lieben, wie es 
fcheint, die Sagen ber Boͤotiſchen Städte gefungen; aud) 
wurde ihm die Infchrift auf dem Orchomenifchen Grabmale 
des Heſiodos zugefchrieben °). Er ift ein Zeitgenoß Perian⸗ 
ders; einen Zwift der Beiden fol, wenigflend nach Plutarchs 
Gaſtmal der Sieben Weifen?), der Lakedaͤmonier Chilon bei: 
gelegt haben. Alle Bruchftüde und Erwähnungen der Mi: 
nyas, die dem Phokaͤer Prodikos, wiewohl nicht ohne Wis 
berfpruch, beigelegt wurde, gedenken einer Fahrt zur Unter: 
welt, wie auch Polygnot in dem befannten Gemälde des 
Schaltenreichs ihrem Anfehn, nad Paufaniad Vermuthung, 
in Manchem, gefolgt fein fol 3): in welcher Beziehung aber 
das Gedicht mit den Minyern ſtehe, ift, wenn nicht etwa an 
das Minyeifche Orakel des Zrophonios zu denken, ſchwer zu 
fagen. — Auch hier bedauern wir ben Verluſt der Politieen 
des Ariftoteles, unter denen auch der Staat der Orchome⸗ 
nier einer ausführlichen Darftellung gewürdigt worben, bie 
nicht allein Geſetze und Verfaſſung, fondern, wie es fcheint, 
auch die bedeutendern Berhältniffe eined größeren Alterthums 
ind Auge gefaßt hatte®). 


2) Pauſ. 9, 38, 6. vgl. 38, 3. 2) 18. ©. 31. Hutten. 

3) Pauſ. 9, 5, 4, vgl. 4, 33, 7. 10, 28, 1. 31, 2, wo das Hinſchei⸗ 
den des Meleagros nicht nach ber fpätern tragifchen Fabel, fondern in 
Uebereinftimmung mit den Hefiodifchen Eden erzählt wird. Eben fo 
Tannte bie Minyas nach 10, 28, 4. den Delphifchen Aualdämon Eury- 
nomos fo wenig, als die Odyſſee und die Noſtoi. Augenfcheinlich ift 
die eis &dov naraßacıg IIgodixov tod Zauulov bei Klemens Alex. 
Strom. 1. ©. 397, 12. Pott. daffelbe; und da die Perinthifchen Joner 
von Samos flammen, ift auch der ITpödınos (fälfchlich "Hoddıros) Ils- 
elvduog bei Suidas Oopeòg ©. 719. derfelbe. Manche fchrieben diefe 
noraßaoıg dem Orpheus felbft zu, Epigenes bem Pythagoreer Kerkops 
— ohne Zweifel war e8 eins der Alteften Gedichte diefer Art. Vergl. 
Eſchenbach Epigenes ©. 187. _ 

*) ©. das Fragment 8. 19. Und bei Pollur 10, 38. von ber 
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Was aber wäre von neuern Behandlungen ber Orchome⸗ 
nifchen Gefchichte zu fagen? Wolfgang Laz ift hoͤchſt dürftig; 
auch Binding fehr ungenügend 1); Zerflreutes und nach be: 
ſchraͤnkten Gefichtöpuntten geben Clavier und Raoul» Rochette 2); 
in die Allgemeine Gefchichte ift dad Volk der Minyer, fo viel 
mir bekannt, exft durch Beck eingetreten 3). Aber die Beila- 
gen zur Staatöhaushaltung der Athener meines verehrten Leh⸗ 
rers Boͤckh geben, in Kürze, viel unerwarteter Auffchlüffe 
und die Hoffnung, mit Hilfe des erworbenen Lichts noch dies 
und jenes Dunkel zu erhellen. 

In Wahrheit bedarf die Geſchichte der Minyer, wenn 
irgend eine, angeſtrengter Forſchung. Die Verwandtſchaft der 
Minyer Blotiene mit den Theffalifchen Voͤlkerſchaften, die ins 
nerfte Verknuͤpfung der Orchomenifchen Sagen mit denen vom 
Argonautenzuge, endlich die Verbindung der Minyer mit den 
Niederlaffungen in Thera und Kyrene, alles died und noch 
vieles Andre bildet ein Sagengewirr, welches bis in die Ge: 
f&bichte hineinfpielt, und eine Vermittelung ber Geſchichte mit 
dem Mythos, wie ſelten. 

Dieſes Sagengewirr zu loͤſen, fer die erſte und haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Abſicht dieſes Buches: inwiefern und mit welcher 
Sicherheit es geloͤſt werde, moͤgen die entſcheiden, in denen 
neben einer tiefen und gruͤndlichen Gelehrſamkeit eine Milde 
und Waͤrme des Gemuͤthes lebt, wie ſie literariſches Leben zu 
erwecken und zu naͤhren geeignet iſt. 

Zuvoͤrderſt waͤre Nichts erfreulicher, als wenn die Um⸗ 





qxcvn. &v O ’Aguororllovg ’Opyousviov rolırelg ufrgov Earl ’Oe- 
yousviov TerraugKxnoVveE WEÖiuvovg 1Op0dV ’Arrınoög. 

2) ©. den Gronovſchen Thefaurus Th. 6. S. 3473. ff. 11, 372. 

?) Histoire des prem. tems de la Gröce de Cl. — Hist. de 
l!etablissement des colonies grecques de R. 

3), Becks Anleitung 3. 9. K. der allg. Weltgefch. 1813. 1,1 ©. 859. 





14 . 


— 


gegend von Orchomenos mit eben der Beftimmtheit und 
Deutlichkeit befchrieben werben koͤnnte, die feit Gell in der 
Darftellung von Argolis, feit Stuart und andern Engländern 
für Attika erreichbar geworben. Allein grade Boͤotien, und 
befonderö das nördliche, eine fo merfwürdige und oft eigen: 
thümliche Natur es entwidelt, liegt noch gar fehr im Nebel 
geographifcher Unkunde, da unter den Alten der weitgereifte 
Strabon zwar vielleicht Thebens, aber fehwerlich der Gegen: 
den um den Kopaifchen See je anfichtig geworden‘), (und 
überdies ift es das ſchwierigſte und luͤckenvolle neunte Buch, 
worin Böotten abgehandelt wird), Paufanias, fonft ein ehr: 
reicher Führer, aller Anfchaulichkeit im der Befchreibung von 
Gegenden entbehrt, und nur Plutarh, aus dem Orchomenos 
benachbarten Chäroneia, die Merkwürdigkeiten feiner Heimat: 
gegend mit Liebe fihtldert 2); unter den Neuern aber Meletios, 
der Hellene, ſich ganz an die Alten lehnt, und — während 
. die Felfeninfeln des Archipelagus feit den Pilgerfahrten bes 
Mittelalters bis zum Ueberdruſſe befchrieben worden, — außer 
Wheler, Pocode, Holland und den Engländern, deren Tage: 
bücher und Abhandlungen wir ber ſchaͤtzbaren Sammlung von 
Walpole danken3), wenig Reiſende uͤber Norbböotien genauere 


2) Daher folgt er lieber in der Aufzählung der Ortfchaften bem 
bequemen Leitfaden des Homeriſchen Schifföverzeidmiffes, als ihrer 
Lage, wie er felbft nur aus den Erläuterern diefes VBerzeichniffes, was 
ihm das Nüglichfte fchien, ausgefchrieben bat. ©. 9, 416, b. Cafaub. 
(48% Tzſchucke) vgl. 408, b. : 

2) Plutarch ift ganz Böoter und gang Chäroneer, wie er feinen 
eigenen Sohn nach dem Gründer der Stadt Chaͤron (nicht Charop) 
nannte und manche feiner Schriften, wie die gegen Herobot, meift der 
gekraͤnkten Vaterlandsliebe zu danken find; fo daß die Prüfung der Lo: 
Ealfenntniß oft felbft Hilfsmittel der Kritik Plutarchs werden Tann. 


3) Memoirs relating to European and Asiatic Turkey edited 
from memuıscript joumals by Robert Walpole. 
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unde geben. Wäre nur überall die Gegend, wie fie jest 
t, bis aufs Kleinfte, in Karten und Plänen dargeſtellt, 
are fie ed befonderd mehr in naturwiffenfchaftlicher Bezie⸗ 
ung; bie Nachrichten der Alten damit zu vergleichen überlaffe 
an den Sorfchern, und wir haffen die unfelige Art Chand⸗ 
rö, überall den Paufanias in der Hand jeden alten Stein 
ver Hügel wieberentdeden zu wollen. 


l. 

Böotien und das nördliche Phokis bilden ein von hohen 
Bergen umfchloffened Thal). Denn gegen Mittag über At: 
tifa hin zieht fich der Parnes, dem fich in fchräger Richtung 
norbweftlich dee Kithäron anreiht: ein enger Paß öffnet den 
Zugang aus Boͤotien nad) Attika?). Kithäron ift rauh, felfig, 
unwirthlih, ein Berg der Erinnyen und ber wildeften Diony- 
ſosfeier; ihm fchlteßt fich laͤngs des Korinthifchen Meerbufens 
Helikon an, fruchtbarer, in malerifchen Umriffen aufftei= 
gend, der anmuthige Wohnfis der Mufen:). Helitond Hänge 
begegnen benen des Parnaß. Der höchfte Gipfel des Par- 
nafjos, faft nie ohne Schnee, tft der Bergfcheitel der ganzen 
Gegend, die Zelfenrüden, die von ihm ausgehn, Voͤlkerſchei⸗ 
den. - Nördlich wohnten Dorer und Dryoper, weftlich Lokrer; 


2) Man vergl. mit dem Obigen die im Ganzen überfichtlichere und 
in mandjen geographifchen Einzelheiten volfftändigere Darftellung Boͤo⸗ 
tiens in Erich und Gruber's Encyclopaͤdie &. 25%. wonach die hinten 
beigegebene Karte entworfen ift. 

2) Außer den befannteren Stellen |. Platon im Kritias ©. 153, 7. 
BE. Xenophon Denkwuͤrd. d. Sofr. 3, 5, 85. Vgl. Beilage 6, 2. 
und die beigefügte Karte. 

3) Vgl. die Allegorie Hermeſianax bes Kypriers, von den Brüdern 
Kithäron und Helikon, in der Schrift v. d. Klüffen, B. 14. ©. 435. 
des Huttenfchen Plutarchs. ©. 4. 5. in Hubfons Geographen. Helicon 
lucus, Cithaeron saltus, Golinus 9. (Automedes Streit bes Ki: 
thäron und Helikon, Euftathios Od. 3, 126. Schol. Buttm. p. 98. 
Fabric. Bibl. Gr. 1. p. 12. Helikon u. Kithäron hätten einander ge= 
tödtet, Lysimach. Cyrenaeus ap. Tzetz. Chil. VI, hist, 88. v. 917. 
cf. p. 328, 5.) 
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an der Mittagfeite erheben fich in zerriffenen Formen fenkrechte 
Felſen, fie umgeben im Halbfreife Stadt und Gebiet der Del- 
pher, welches ehemals ein fteiler Abhang, der fich Sftlich vom 
Parnaffos hinzieht, Katopterios genannt, von dem fremden 
Stamme der Phokeer trennte; dieſe wohnen norböftlich, die 
. füdöftlichen Arme des Gebirgs endlich fenken fich in die Ebenen 
von Norbböotien hinab). Erfteigt man von diefer Seite die 
fleilen Abhaͤnge des Gebirgs, fo erreicht man eine weite und 
ſchoͤne Ebne, Über welche fich nörblich die ſchneebedeckten Fel⸗ 

fengipfel hoch emporthürmen?): dies mag die Bergebne fein, 
von welcher die Sage den Water der Hellenen, Deukalion, 
nach der Fluth herabfteigen läßt. Nordweſtwaͤrts hängt mit 
dem Parnaß dad Detegebirg zufammen, das ſich, oſtwaͤrts 
gewendet, von dem Hochlande ber Dorer bie Gränzen Theſſa⸗ 
liens entlang bi8 ans Meer zieht und wenige Bergpfabe aus: 
genommen nur den Paß ber Thermopylen geftattet, ein wildes, 
unwegfames, von Bergwaͤſſern vielfach gebrochenes und gehoͤl⸗ 
tes Felſengebirg. — Denn bie weite Ebene Theſſaliens, aus 
der zwifchen Olymp und Offa hindurch, (auf allen andern 
Seiten ift fie von Bergen eingefchloffen), der Peneus feinen 
Abfluß genommen, zieht fich gegen Süden in der Ebene zwi: 
hen Othrys und Dete mehr und mehr zufammen, bi8 fie ſich 
im Dete zu den fchroffiten Gebirgämaffen erhebt; vom Oete 
aus ſuͤdwaͤrts dehnt fich wiederum dad Flußthal von Nord: 
Phokis nach und nach in die Ebene von Orchomenos aus, die 
Putarch für die größte Boͤotiens anerkennt); Meiner iſt die 
von Theben, nody geringer die Ebenen Attikas2): fo wechfeln 


1) S. Strabon B. 9, 408 d (446), 417 (488), 418 (493), 428 (331). 
2) S. Raikes romarks on parts of Boeotia and Phokis ©. 810. 
bei Walpole. 3) Sylla 20. 
) 8.15. Bdotiens Gegenden im Vergleich mit Attika medıcdes 
u oyamerraukvor. 
Drchomenos und die Minyer. 2 


t 


18 


in dieſer Richtung beſtaͤndig Bergketten und Ebenen in immer 
kleinerem Maßſtabe und ſtetem Abfall auf das Meer zu. — 
Nun iſt aber, vom Oetegebirg ſuͤdwaͤrts, die Kuͤſte von Lo⸗ 
kris und Boͤotien keinesweges eine Abdachung des Mittel⸗Lan⸗ 
des, ſondern im Gegentheil, mit geringer Unterbrechung, hoͤher 
als die Binnengegenden: einzelne Bergſpitzen ſind Phrikion 
und Kallidromos bei Thermopylaͤ, Knemis im Lande 
der Lokrer, die Orchomeniſchen Berge, die Hoͤhe von Kyr⸗ 
tone, das dreigipfliche Ptoon von dem Teneriſchen und 
Athamantiſchen Gefilde umgeben i), der quellenreiche und mit 
Hainen geſchmuͤckte Berg Meſapion am Eubbiſchen Meere 
(am Fuße deſſelben liegt die Stadt Anthedon?z), Hypaton 
unter den Weinbergen bes alten Fleckens Gliſas), die Hügel 
Mykalettos und der Erduterreiche Teumeſſos bei den gleich⸗ 
namigen Ortſchaften, deren letzterer ſich von der Kuͤſte land⸗ 
einwaͤrts bis gegen hundert Stadien vor Theben erftredt*), 


endlich Kerykion unfern der Stadt Tanagra 5). Kerykion 


aber liegt nahe der Muͤndung des Boͤotiſchen Fluſſes Aſopos; 
und indem es auf dieſe Weiſe den jenſeits vorſpringenden Ar⸗ 
men des Attiſchen Parnes begegnet, iſt der Kreis der Hoͤhen⸗ 
zuge dadurch vollkommen geſchloſſen ©). 


— 


1) Pindaros bei Strab.9, 413 a (467). Pauf. 9, 33, 3. 24, 4. 
Plin. 4, 7, 14. 

2) Aeſchylos Agam. 393. Pauf. 9, 22, 5. Strab. 405 a (414). 
Servius zu Virg. Aen. 8, 9. Stephanos von Byzanz Meoodnıov. 
Sch beziehe darauf Ditdarh) ©. 19. 

*) Pauſ. 9, 19, 3. Vgl. Stat. Theb. 7, 307. 

* S. ben Homerifchen Hymn. auf Apoll 324. Antimachos bei 
Str. 409, a. Ariftot. Rhetorik 3, 6. und Steph. Eurip. Phöniff. 1117. 
mit d. Schol. (Ariſtodam Thebaika bei Phot. Lex. S. 488.) Plutarch 
Gryll. 4 S. 214. H. Pauf. 9, 19, 1. 3. Plinius R. G. 4. 7,12: u. a. 
(Teunola disnnE der Mythos ſtammt aus dem Epiſchen Kyklos) vgl. 
Beil. 6, 2. 5) Pauf. 9, 20, 8. 

°% Man del. über biefe Darftelung Str. 9, 405 d “m 416.4. 
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Parnes alfo, Kithäron, Heliton, ber Parnaß, Dete und 
die Küftenberge fehließen ein Thal ein, welches außer bem 
nördlichen Theile von Phokis ganz Boͤotien in fich begreift, 
wenn man bie fehmalen Ebenen ausnimmt, die fich fübweft: 
lich außerhalb des Helikons und Kithärond, und norböftlich 
zwifchen den Küflenbergen und dem Eubdifchen Meere hinziehn, 
und von denen diefe fich nördlich in das Küftenland der Lokrer 
am Knemis erweitert. Und find auch die meiften dieſer Ge: 
-birge merklich getrennt, fo erheben fie fich doch auch in den 
Zwifchenräumen bedeutend über das Mittelland und geftatten 
feinem Fluſſe Eintritt und Durchgang: und während außer: 
halb der Berge fich jeder Bach dem Meere zuwendet, ift e8 
nur der eine Afopos, der aus dem inneren Thale einen unge: 
binderten Abflug ind Meer nimmt. Indeſſen ift das hal, 
welches diefe Berge einfaffen, und deſſen Befchaffenheit bie 
Sage von der Ogygifchen Fluth veranlaßt oder begünftigt ha: 
ben mag), keineswegs eine ununterbrochene ebne Fläche, fon: 
bern durch kleinere, meift nackte und felfige, Bergrüden viel: 
fach zerfchnitten und in einzelne kleine Ebnen, meift eben fo 
viel verfchiedene Stabtgebiete, gefondert; durch die verfchtebene 
Senfung und Hölung ded Landes fammelt fi das Waffer in 
Keffeln und furcht die Thäler nach ganz entgegengefesten Rich⸗ 
tungen durch Fleine Fluͤſſe. So daß manche Gegenden Boͤo⸗ 
tiend, glaub’ ih, Schluchten und Klüften nicht unaͤhnlich fein 
mögen, aus denen, wie ein Reifebefchreiber fagt, Gigantifche 
Kräfte die Berge mit ihren Wurzeln audgeriffen und auf den 


417 a (486. ff.) nebft Du Theile Eclaircissement 30 Ih. 3. ©. 133. 
ber Franzoͤſ. Ausg., befonders Wheler SH. 3. ©. 577. (der Franzoͤſ. 
Ueberfegung, Amfterdam 1689) und Squire bei Walpole ©. 334. auch 
Er. Schulz über den Zuſammenhang der Höhen ©. 38. 
2) Bol. Freret in ben Denkfchriften der Parifer Akad. d. Inſchr. 
8.23. ©. 139. ff. \ 
2 * 
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nahen Höhen aufgethürmt haben. Da nun überbied Boͤotien, 
drei Binnenmeeren ein vielfach auögefchweiftes Geſtade bie- 
tend 1), und ſechs werfchiebenen Landſtrichen von Hellas be: 
nachbart, am der Befchaffenheit aller diefer Theil hat: fo ift 
es leicht erftärlich, wie die Natur des Landes fo höchft man: 
nigfach und verfchieden geworden; eine Verſchiedenheit, bie 
auch Geiſt und Sinnesart der Einwohner auf die eigenfte 
Weiſe beflimmt hat. 

Tanagra, eine Landſtadt dem Meer und den Gränzen 
Attikas nah, liegt hoch und rauh, ein gefunder Ort, auf weis 
ßem Thonboden2), obwohl in der Nähe ſchoͤner, fliernähren: 
der Zriften, die der Fluß Afopos bewäflert?). Das Getraide 
wird mühfam erworben, aber wohl gebeiht Wein und Del- 
baumzucht; Dliven= und Obftwälder ſchmuͤcken die Gegend. 
Sp mohnten die Tanagräer, und Tanagrad Natur fteht mit 
bem arbeitfamen, haͤuslich fchlichten, gerechten und gaftlichen 
Charakter der Einwohner in offenbarer Uebereinflimmung; 
reblicher Erwerbfleiß ſonder Geiz und Prachtliebe wirb von 
ihnen gerühmt, Ringer und Streithähne waren dem Volk 
nach altbürgerlicher Sitte Ergößen*), und diefes wadre, Atti= 
fchem Leichtfinne fremde Wefen mochte e8 fein, was Athens 


2) Bol. Ephoros bei Strab. 9, c. 2 im Anf. u. Stymnos Ch. 489. 

2) ©. das fehr Iehrreiche, obwohl eben fo verborbene Bruchſtuͤck 
aus Dikaͤarchs, des Meffeniers und Schülers von Kriftoteles „Leben 
Hellas’ Hudſ. B.2. ©. 12—18. 

2) Tzetz. zu Lyk. 326. Daher ber Name Iloıuevögie. Bat. Pauf. - 
9, 20, 2. Euft. I. 2. ©. 201, 48. Bafel. 

4) Tavaygpiicı ülexroplenoı u. &HAntai Suid. Prov. 13, 15. 16. 
Pauſ. 9, 32, 4. (Lufians Hahn c. 4.) Varro vom Landbau 3, 9, 6. Ko- 
. Molppvf, Tavaypaios alenrgvav xul Ögog Boıwrlas Heſych. 
"Avvınovövizig ol &v Bowmrla Koroipgvyeg, Steph. B. nach Ariftor 
phanes „von den Gränzen ber Thebaͤer.“ (Die Toevayoldeg Aeunöze- 
rAoı erwähnt Corinna bei Hepltaestion p. 60 [106].) 


Komiker befpöttelten ). Zweihundert Stadien bavon, in der 
« Mitte der fruchtbaren Ebne, die indeß ein Arm des Kithäron 
durchftreicht 2) liegt Theben, auf ſchwarzem hüglichen Bo⸗ 
den 3), grün und lieblich von Anblid*), reich an Getraide und 
Gemüfe, die gartenveichfte unter allen Städten von Hellas 5). 
Die Kühle des Klimas und die Friſche anmuthiger Quellen 
machen den Sommeraufenthalt überaus angenehm, die Kanis 
tulartage gehen ganz ohne Drud vorüber. Dagegen tft The: 
bend Winter wegen vielen Schmuzes und Schnee uud der im 
Vergleich mit Attikas glänzendem Himmel feuchten und neblis 
gen Luft, — das Anfchwellen der Winterbäche, haͤufige Orkane 
vom nahen Kithäron, der druͤckende Holzmangel treten hinzu 
— faft unerträglich). Die Uebereinftimmung, in ber eine 
folche Befchaffenheit dev Gegend mit den Thebäifchen Mahlzei⸗ 
ten?) und wiederum ber Derbheit, dem Zroge und der dum⸗ 
men Gleichgiltigkeit ſteht, die dieſem Wolke eigen, daͤucht mir 
unverkennbar. So waren bie Thebäer, uͤbermuͤthig gegen 
Fremde, gleichgiltig gegen Andrer Rechte, vol trogigen Ver⸗ 
trauens auf ihr Gluͤck, hartnddig im Werfechten jedes Zwiſtes, 
zu Morde, der fich bei ihnen aus ganz zufälligen Gelegenheiten 
ergab, jederzeit aufgelegt und, was mit alle dem zuſammen⸗ 


. 7) Heſych. Th. 2. S. 1343. und Suibas Tavaygnlan. . Ephoros 
von Marx ©. 178. 2) Str. 9, 405. e. 409. a. 

. 2) Barro vom Landbau 3, 1, 6. Tebae colles, Aeoles Boeotii; 
vgl. Schneider ©. 492. TEBE auf Münzen, Payne Knight Prolegg. 
Homer. ©. 173. 

9) Bezeichnend find bie Beiwörter, gYlolovax Ömegpuug, ya 
zAonpögos, zAosgorodpor zedlov. Baldenaer zu Cur. Phön. 832. 

8 Böotifche Gartengewaͤchſe, bupanis Theophr. Pflg. 4, 3. alxvos 
4, 6. Bowvids Athen. 1, 4 d. Den Getraibevorrath kann man fließen 
aus Zenoph. Hell. 5, 4, 56. 

*%, Genau mit Dikaarch ſtimmt Kolumella vom Landbau 1. 4,9. 
Vgl. Barthelemy Anacharſis Th. 3. S. 339. 345. ff. Bieſter. 

) S. Athen 10, 417. 418 àa. Vol. indeß Kleitarch bei Athen. 4, 148. e. 


hängt, rohem Turnleben übermäßig ergeben‘). Ihr Erbtheil 
war vor allen Hellenen gewaltthätiger Uebermuth. Merkwuͤr⸗ 
dig, daß hier, wie bei einigen andern Völkern, Sitte und Art 
der Frauen ganz dad Widerfpiel ihrer Männer if. So ſchwer⸗ 
fällig Sprache und Geberden der Thebaͤer, eben fo lieblich war 
Bewegung und Rebe ber blonden, zierlich geBleideten und ver: 
fchleierten Thebaͤerinnen); an Anmuth des Umgangd ähnel: 

ten fie den gebildetften aller Dorerinnen, den Frauen von Si: 
yon: und noch heute finden Reifende die Dirnen, wie fie fich 
an ber Thebätfchen Quelle Dirke zum Waſchen einfinden, bei 
gefehmadlofer Kleidung fehöner, als irgend wo.anders in Hel⸗ 
1683). Kaum achtzig Stadien von Theben liegt Plataͤaͤ, 
eben fo weit Thefpid, Bergftädte, jene an den Hängen des 
Kithäron, diefe des Helikon gelegen, und den einfamen Thal: 
Schluchten und Hainen des fchönften Gebirged nahe. Aber die 
Plataͤer waren ein freifinniges und zum Streit für gemeine 
Freiheit ftetö bereite Volt, Marathon und der ganze Krieg 
gegen die Barbaren tft ihnen Zeuge. Die Thespier, fagt ein 
Attiſch Gebildeter, find die einzigen Böoter, die Ehrliebe be- 
fißen; die Bildfaulen, mit denen fie die Stadt ausgeſchmuͤckt, 
die Feſte der Mufen zu Thespiaͤ, die Erotidien, an Feierlichkeit 
den Panathenden und Olympien glei, — und wie ſiebenhun⸗ 
dert Thefpier, eine heilige Schaar, allein von allen Hellenen 
bei Leonidas und den Spartiaten verharrten, — befräftigen 
dies Lob2). Wo der Euripos am engften war und die Böoter. 





2) Zreffend Sicero de fato 4, pingues Thebani ‘et valentes. 
Bol. Diod. ©. 18, 70. u. %. 

2) Was Dikaͤarch von dem Unbönun Yoıwınodv ul Tarsınöv 
vorAmröv re fagt, erläutert bed Herodot 1, 195. Boubrui Zußddeg. 

2) Holland in den Neuen Reifen d. Engl. 8.3. ©.333. Bartholdy 
Bruchſt. vom heutigen Griechenland ©. 385. 

*) Scholiast. S. German. zu Il, %, 498 (Heyne T. IV., p. 294) 
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und Euboͤer ihn noch durch Daͤmme verengt hatten, lag auf 
Euboͤa Chalkis, eine ſehr anſehnliche Stadt, die in den Kreis 
ihrer Mauern, von ſiebzig Stadien, bisweilen auch den Boͤo⸗ 
tiſchen Hügel Kanethos hineinzog 1). Sie war auf Hügeln 
gebaut, gegen die Mittagd- und Abendfonne, auf drei Sei⸗ 
ten umgab fie der Wafferfpiegel; nirgends war daher der Win⸗ 
tee milder, der Sommer nirgends heißer, Meer und Land 
fruchtbar, und eine unglaublich fehnelle Vegetation?). Hier 
wohnten fehr wadre Hellenen, Joniſchen Stamms 3); für die 
beſten Männer erklärt ein Götterfpruch die, fo den Born Are 
thuſa trinken, (eine milde Salzquelle von befonderer Kühle und 
Heilfamteit,) und nicht Friegerifcher Muth allein und Gewandt⸗ 
heit im Seegefechte, fondern auch Liebe zur Kunft und Wiffen- 
Ihaft, befonders aber ein reges Handelsleben, zeichnete bie 
Chalkidier aus. Schon feiner Lage nach war dad Emporion 
von Chalkis Mittelpunkt des innern Verkehrs; von zwei Sei- 
ten fchlug das Meer unmittelbar an die Mauern der Hafens 
ftadt; nahe dem Hafenthore lag der Hauptmarkt, mit Saͤu⸗ 

lenhallen, Tempeln, Bildſaͤulen koͤſtlich geziert: fo war alles 
auf ſchnellen Waarenabſatz berechnet. — Wie ganz verſchieden 
davon iſt nun Leben und Treiben der Anthedoniſchen Boͤoter. 
An thedon, etwa ſiebzig Stadien von Chalkis, liegt auf duͤr⸗ 
rem Sandboden, ganz ohne Ackerland, wiewohl, wie faſt alle 
hoͤherliegende Orte der Kuͤſte auch jetzt noch, weinreicher als 
Die Ebnes). Die Anthedonier find ein erwerbſuͤchtig Fiſcher⸗ 
volk, Taucher, Faͤhrleute und Kahnbauer, leben von ihren An⸗ 


olov ᷣs xal napd& Kopism‘ Bdonın naldıyevedte, pırdders, 
Kovsogplinze. 3), Str. 10, 447 b. 

2) Dikaͤarch, Kolumella 1, 4, 9. vgl. Schneider. ©. 34. 

2) Philiskos bei Dikaͤarch ©. 20. 

*) Athenaͤos 1, 31. c. 7, 316. a. Plutarch Key. "EM. 19. ©. 211. 
Wytt. ift im Irrthum. 
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gein und Neben, von Purpurfifcherei und Meerſchwammjagd, 
immer am Strande im Seegrafe und drmlichen Binfenhätten. 
Sie find röthli von Haar, alle ſchmaͤchtig, und die Nägel 
ihrer Hände hat, wie Dikaͤarch fagt, die befländige Seearbeit 
abgenagt. 

Diefe Mannigfaltigkeit ber Gegend und des Klimas, wie 
fie überhaupt unter die Eigenthümlichkeiten des Berglandes 
der Hellenen gehört, wo oft in Entfernungen weniger Stabien 
bie Erndte in ganz verſchiedene Monate fällt, fcheint demnach 
befonders in Böotien Statt gefunden zu haben; und aus ihr 
ergibt fi), unter der Einwirkung urfprünglicher Stammver⸗ 
ſchiedenheit und der politifchen Werhältniffe, eine Vermannig⸗ 
fachung des Böotifchen Charakters, Die und warnen mag, Als 
led unter Einem Namen zu behandeln. Zwar wifjen aud) 
wigige und mit den Worten fpielende Attifer von der Proceß- 
fucht der Profpaltier, der wadern Derbheit ber Acharner, ben 
Schwäßern von Kollytos, Räubern von Kropia u. drgl.: Doch 
iſt eine folche Verſchiedenheit weder in Attika's Natur begrün: 
det, — eines hügligen und fleinigen Landes, von troddnem und 
magern Boden, welches fich weder irgend in weite, fruchtbare 
Ebnen ausdehnt, noch auch wie ein Kefjel von hohen Bergen 
eingefchloffen iftz daher überall Seeluft, und von jedem Huͤ⸗ 
gel Ausficht auf das Meer, — noch geftattete die frühe Eini⸗ 
gung in Eine Staatöform dergleichen Befonderheiten fich zu 
entwideln. Mit Attika verglichen ift nun freilich Boͤotien ein 
Land für fih, Parnes und Kithäron fchienen dem Athener 
grundverfchiedene Länder zu trennen, was ſich bis auf Die 
Zhiergattungen durchführen ließ‘). Auch ift Boͤotien im 
Ganzen ein tiefed Marfchland, die Binnengegend durch die 

1) Wie die Rebhühner in Boͤotien ober jenfeitE bed Korydalos 


„unxaßlgovres, in Attila zerrußlgovreg. ©. Becmann zu Antigonos 
von Karyſtos Tor. zapad. 6. ©. 12. 
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Umbegung hoher Bergrüden wie vom Meere ausgefchloffen, 
die Suͤmpfe, die fih in der Tiefe fammeln, unterhalten be: 
fländigen Nebel; die Luft ift Eälter, der Boden fetter; alle 
Früchte und Fruchtkoͤrner ſchwerer), und fo auch der Boͤoter 
im Allgemeinen nach Zemperament und Charakter ſchwerer, 
kaͤlter, befchräntter, minder beweglich und aufgewedt, ald der 
Attiker. Aber wie, während im Spätherbfte ein Nebel tiber 
dem Sumpfe des Thalkeffeld liegt und ungefunde Luft brütet, 
beffenungeachtet die nahen Höhen bed Helifon und Parnaß - 
in reiner Heitre auffleigen?) und eine helle Ausficht auf die 
ganze Landfchaft gewähren: fo war auch das Sprüchmwort bed 
Böotifhen Vieh's und eines Boͤotiſchen Ohres keines: 
wegs auf alle Böoter auszubehnen, wie es bie fchlimmen Nach: 
barn, die Attifer, thaten®). Zugleich aber läßt uns die Ver: 
gleihung Böotiend mit Attila, zweier Länder von fo verfchies 
dener Befchaffenheit, von Völkern bewohnt, deren Abſtammung, 
Sinnesart, Verfaffung, Mundart, Alles fich entgegengefeht 
ift, und bie von Alters her die bitterfte Feindfchaft entzweite, 
- einen Blick thun, wie in der Halbinfel des Hellenifchen Lan: 
des, eined Berglandes und Küftenlandes zugleich, wie 
kein andress), jebes Voͤlklein als ein beſtimmt gefchiedenes 
und ſcharf ausgeprägtes Ganzes auftritt und bei geringftem 
Umfange Mehr eigenthümlichen Eharakters ausfpricht, als 
fonft die größten Voͤlkermaſſen. Denn Boͤotiens ganzer Flaͤ⸗ 
cheninhalt beträgt nicht über acht und funfzig, Attika's etwa 





2) Theophr. Adr. pvr. 4,9, 3. 

”) S. Hollands Reife a. D. ©. 3288. vgl. 833. 

3) Ueber Bowwrla Ög, Boubriov odg ſ. befonders Wielands Atti- 
ſches Drufeum 8. 1. ©. 341. 

9) Hellas bat 730 geogr. Meilen Küfte, Italien 580, dagegen 
Frankreich nur 875, Schweden 390. Geogr. Ephemeriden v. 1799. 
2b. 3. ©. 364. | 
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vierzig Quabratmeilen 1). — Eine andre Eigenfchaft eines 
Landes, wie Hellas, ift der Wechfel erflidend heißer Sommer 
mit den Fälteften Wintern?), heftiger Drfane mit den heiter 
ften Sannentagen, ein fchnelles Umfpringen des Windes nach 
allen Richtungen. Den Sommer Böotiend mildern Quellen 
und Berge. Doc, verfiegen dann die meilten Eleinern Fluͤſſe, 
die Selber und. Wiefen erfcheinen weiß, die Hirten ziehen ſich 
in dad Gebirg; und, wie Hefiobos der Boͤoter, 
gar ſchwach find die Männer, - 
Denen fo Haupt wie Knie hinſchmachtet in Gluthen des Hundfterng, 
Und ob des Brandes die Farb' entweicht. Dann möge und Schatten 
Bergen in felfiger Grott' und es Fühle der bybtifche Wein uns). 
Die Fälteften Winter von Hellas waren die Arkabifchen; aber 
auch die Böotifchen nicht gelind; die ſchwere Luft, die Stürme 
trugen dazu bei, die im Lande die Felfenberge, auf der See 
die weit auslaufenden Vorgebirge und Landſpitzen vermehren. 
Weht im Wintermond Lendon?) der Nordwind vom Roßlande 


der Thraker uͤber das breite Meer her: 

dann droͤhnet die Erd' und die Waͤlder. 
Viel' Eichbaͤume mit laubiger Stirn, hochaͤſtige Tannen, 
Reißt er vom Bergabhange hinweg: auf die Naͤhrerin Erde 
Stürzt er ſich dann und es ſchallt weithin der unendliche Laubwald. 
Aber das Wild packt Froft, ob ihnen auch zottig das Kell ift, 
Und fo viele nur find Waldwohner, gehörnt und geweihlos, 
Fliehn fie zum Höhlengeklüft entweichend dem Blodengeftöber®). 


2) Nach Dikaͤarch V. 102. die Länge (von Chäroneia bi Oropos 
etwa) 500, bie Breite (von Anthebon bis Thisbe?) 270 Stadien. Der 
Flächeninhalt nach beigefügter Charte 92346 Q. Stadien—=37%, AM. 
Wovon noch etwa 6000 Q. Stad. See und Sumpf betragen, und nicht 
viel weniger Felfenrüden. — Nach Zenoph. Dentw. d. Soft. 3, 5, 2. 
find die Athener den Boͤotern an Volksmenge gleich; aber an Zahl der 
Freien waren gewiß lestere überlegen. 

2) Bral. Pauws Unterfuchungen 1. $ 10. 

2) Zage und Werke 8. 546. 

*), Später Bukatios, Eorfini Fast. Att. Ih. 2. ©. 410. 

) T. u. W. 50535. 


Bei Anbruche des Fruͤhjahrs find. in den tiefen und hoh⸗ 
len Thälern die Wege meift ganz unbrauchbar, Regenſtroͤme 
und Bergwäfler Iodern den Boden fo auf, daß Pferd und Rei⸗ 
ter zu verfinfen fürchten!). Noch im Anfang des Mai find 
bisweilen die Bergruͤcken des Schneed wegen unbefteiglich; wes 
nige Monate fpdter eben da die grünften und quellenreichften 
Thäler?2). Soviel indeß im Allgemeinen. von Bootiens oͤrtli⸗ 
cher und klimatiſcher Beſchaffenheit. | 

Unter jenen binnenländifchen Gebirgszuͤgen iſt nun erſtens 
das Phoͤnikion nicht unwichtig, zwar Nichts als eine felſige 
Huͤgelreihe, welche ſich zwiſchen den zwei Seen, dem Kopai⸗ 
ſchen und Hyliſchen, hindurchzieht und das Ptoon mit einem 
vorſpringenden Hange des Helikon in Verbindung fest). 
Die hoͤchſte Spitze deſſelben ſcheint das Phikion geweſen zu 
ſein, der Berg der Thebaͤiſchen Sphinx, von wo auch Zeus 
ſich zur Thebaͤerin Alkmene nieberließ*), eine andre vielleicht 
der Böotifche Hügel Arakynthos, der Athena heilig5). Aber 
eben diefe Hügel trennen Boͤotien in zwei gänzlich verfchiedene 

Syſteme, — auf beide Theile bietet fich eine weite Ausficht 


2), ©. z. B. Wheler ©. 584. 

2) 8.600. Ueberhaupt fcheint der Schnee in Boͤotien häufiger als 
in Attifa, wo ber unter Lafratides ein Spruͤchwort war: vrgl. auch bei 
Zenoph.g Hell. 3, 4, 3. wie dad Beer der Dreißig von Phyle unter Ge: 
ſtoͤber zurtatezrt. 

2) Str. O, 410. d. Wheler S. 378. 581. ff. Holland S. 329. 

) BBlx —* und EZplyyıov (Bpiyk, aͤoliſch Gck, (Heſiod Theogon. 
326. mit ben Bem. von Graͤvius.) &. axgdrasov Heſiod Schild d. He⸗ 
rakles 33. &xgov Ariſtides Th. 3. ©. 610. (P. Stephan. 1604.) Apol⸗ 
Lod. 3, 5, 8. Pauf. 9, 36, 2.3, Plutarch Gryllos 4. ©. 814. H. Ste: 
phanos Dinssov.Zzes. zu yk. 7.1465. Valdenaer zu Eur. Phoͤn. S. 308. 

*) ©. Rhianos bei Steph. Virgil EU. 2, 24. Properz 3, 14, 48. 
Statius Theb. 2, 839. Bol. Babric. zu Sert. Empir. g. d. Grammat. 
1,12. ©. 370. Vibius Sequ. ©. 37. Oberlin u. d. Erkl. Der Hügel 

nebft feinen Namensverwandten ift viel befprochen. 
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"dar, — beren jedes feine befonderen Zlüffe, Seen, Ebnen bat, 
und die in älterer Zeit auch für politifch gefondert zu nehmen 
fd, Nord⸗ und Suͤd-Boͤotien. 

Weiter ſenken fich von der Dftfeite des Heliton, und ſuͤd⸗ 
ih vom Parnaß, einzelne niedere Gebirgsarme, Terraſſen 
ähnlich, in die Ebne hinab; am füblichften das ſteile Tilp ho⸗ 
fion; funfzig Stadien davon liegt die alte Stadt Haliartos 1), 
ein Hügel der Kette, wo die Berge dad Thal am meiften ver: 
engen, wird Orchalides (fpdter Alopekos) genannt?) Wei: 
terhin der Mufenberg Leibethrion, welcher mit dem Helifon 
ein fechözehn Stadien breites, quellenreiches Thal bildet, oft 
auch fuͤr denfelben Berg mit dieſem angefehn wird, wie Stra: 
bon die Grotte der Leibethrifchen Nymphen auf den. Helifon 
fest. Vierzig Stadien abwärts liegt die Stabt Koroneia®). 
Zwifchen Koroneia und Orchomenos, zwanzig Stadien von der 
erftern entfernt, erhebt fich die einzelne Bergfpige Laphy⸗ 
flion, ein Mittelpunkt uralten Zeuödienftes*). . Oberhalb 
Chaͤroneia endlich wird eines fleilen Abhanges Petrachos ge 
dacht: von wo einft, im Kriege der Römer mit Mithridat, 
ein verborgener Fußfteig zwei Fühne Chäroneer auf den fchrofs 
fen und Eegelförmigen Berg Thurion (fpdter Orthopagos) 
führte, den damald Archelaos, der Pontifche Feldherr, befebt 
bielt 5). 


2) Yauf. 9, 33, 1.3. Plutarch Sylla 20. Str. 9, 411. a. 413. d. 
TApocſqor Ögos Ev ’Alninouevig Ephoros bei Steph. Teipovasa. ©. 
179, 4 Marx. Vrgl. Wefleling Diod. Th. 1 ©. 319. Heyne Apollod. 
©. 256. 

2) Plut. Lyſandros 29. u. m. Tod ze&v Euueron 87, wo "Agyellöns, 
dialektiſch verfchieden, gelefen wird. Vrgl. Str. 411. d. 

>) Yauf. 9, 34, 3. Str. 9, 410. a. 10, 491. b. Birgit EU. 7, 21. 
mit Servius. Tzetz. zu Lyk. 275. Vib. Sequ. ©. 38. Wheler S. 378. 
‚397.601. *) Pauf. 9, 34, 4. 5. | 

) 9, 41, 3. Terocxog. Plut. Sylla 16. TIergwxog. 
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Ein dritter Gebirgsarm, das Habdyleion, welches, von 
den Lofrifchen Bergen aus fich weftwärts' erftredlend, einem 
Zweige des Parnafjos begegnet, ſcheidet Norbböotien von Phor 
His, doch fo, daß ed dem Durchgange ded Stromes Kephiffos 
Raum laͤßt ). Hier zwifchen dem Hadyleion und dem Par: 
naß, die ſich einander bis auf fünf Stadien nähern, — fo daß 
zu beiden Seiten des Fluſſes nur eine enge Straße von Boͤo⸗ 
tien nach Phokis führt — wohnten am linken Ufer die Para⸗ 
potamier, auch Epikephifioi genannt?). Eben da fließen 
nach Theopomp die Marken mehrerer Phokifchen Städte, der 
Ambryfjeer, Panopeer und Daulier, zuſammen; nicht fern 
war Elateia, die Hauptftabt biefed Landes; und Chäroneia in 
Böotien lag nur vierzig Stadien davon. Parapotamia felbft 
war feit dem Heiligen Kriege zerftört geblieben; damals, als 
die Athener und Boͤoter die Städte von Phokis erneuerten, was 
ren bie Einwohner diefer in die übrigen vertheilt worden: Pau⸗ 
faniad weiß die Stätte nicht mehr, und ber Fleden des Na- 
mens, von dem Strabon foricht, kann nicht anders ald höchft 
unbedeutend geweſen fein?). Sylla befegte im Mithridatifchen 
Kriege einen fleilen, rings abfchüffigen Felfenhügel, auf dem 
ehemals die Burg ber Parapotamier gelegen hatte; einen Huͤ⸗ 
gel, der vom Hadyleion nur fo weit getrennt war, ald ber 





2) Bald deog Bowwrlas, bald Baxidos. Bol. Demofthenes =. 
napangeoß. 387, 11. R. Theopomp 25. bei Darpofration u. Hôvaciov. 
Suidas, Bonaros S. 976, Photios 51. Schol. Demofth. August. a. DO. 
Ulpien ©. 374. Hier. Wolf. Plin. 4, 7, 12. | 

2) Plutarch Sylla 16. u. 17. Theopomp bei Str. 9, 434. b. er= 
Hänge ich fo: uerakü Tod re Ilapvaood nal roö [“Hövislov) Ögovg, 
zevraorcadıov oyeöbv rı anolsındvav [tv] Gveıngd Öpdor „in: 
dem bie gegenüberliegenden Hügel nur fünf Stadien Raum zwifchen fich 
laſſen.“ Vgl. befonders die Haupthandichrift in den Eclaircissemens 
ber Franz. Ausg. Th. 3. ©. 168. und Polydn 1, 3, 3. 

*) Pauſ. 10, 33, 4, welche Stelle mit 10, 3, 8%. g. Ende zu vgl., 
Str. 434. c. (534). 
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Fluß Aſſos einnimmt, der ſich hindurch windet und alsdann 
am Fuße des Huͤgels ſelbſt in den Kephiſſos faͤllt, zugleich aber 
durch die erhoͤhte Gewalt ſeines Gewaͤſſers, im engen und rau⸗ 
hen Bette, die alte Burg ſchwer zu erſtuͤrmen machte 1). Suͤd⸗ 
licher davon, wie fi) aus dem Heereözuge des Kerres deutlich 
ergibt ?), und jenfeitö des Fluffes lag das fagenberühmte Pa: 
nopeus3), von Chäroneia, mit dem es unmittelbar gränzt, 
nur zwanzig Stadien, an einem Ausriſſe des Kephiffos, der 
bier aus den Bergfchluchten bervortritt*), zu Paufanias Zeit 
nur ein Flecken aus einzelnen verfallnen Bedachungen, aͤrmli⸗ 
chen Sebirgshütten Ahnlih, ohne Markt und öffentliche Ge: 
bäude. Panopeus aber und Chäroneia find hier die Grenz: 
ftädte, und ihre Marken ſcheiden Böotien von Phokis. 
Bon Panopeus aus, feheidet fich der Weg, der durch den 
Paß von Parapotamioi Boͤotien mit Nordphofis verbindet, in 
zwei Straßen. Die eine führt über Chäroneia weiter nad) 
Theben und Athen; die andre über Daulis, welches von Pa: 
nopeus nur fieben Stadien entfernt lag, hart am Parnaffod 
hin, nach Delphoi und auf die füdliche Seite des Gebirge: 
‚eine bekannte Bergſtraße, die durch die Züge der Attifchen 
Thyiaden und die Pythifchen Gefandfchaften der Athener, auch 
mythiſch, beruͤhmt ift, ja Die nach einer Sage die Athener ſelbſt 
zuerft gebahnt haben follen. Dies war fowohl der gewöhnliche 
Weg von Athen und Chäroneia nad) Delphoi, als auch der, 
den damals die Perfer einfchlugen, ald fie bie Schäge ded Del: 
phifchen Heiligthums plündern wollten und ſich deshalb von. 
dem Hauptheere in Panopeus getrennt hatten5). Denn über 


2) Rad) Plut. Sylla 16. vol. Palmer. Graecia ant. 6, 15. 

2) Herod. 8, 34. ©. aud) Str. 423 (528). 484 (535). 

3) Bol. Palmer. Graecia ant. 6, 15. ©. 673. ff. Heyne Il. 2, 5230. 
) So ſcheint Pauf.10,4,1. vgl. 4,3. verftanden werden zu müffen. 
0°) Homer Odyfſ. 11, 580. Herod. 8, 85. Ephor. bei Str. 9, 488. 
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den Parnaß ſelbſt, aus Nord: und Oft:Phokis in dad Land 
der Delpher, führten nur Fußpfade, wie jener bei der Berg: 
ſtadt Zithoreia, wo ber Gebirgsruͤcken am hoͤchſten iſt, den 
einft Kaphis, der Chäroneer, den Römifchen Legaten Horten: 
fius geleitete), — vermuthlich eben der Weg, deffen Spur 
die Kakaſkala des Paſſes von Sravia tft, eine halb zerflörte 
Zelfentreppe, die eine englifche Meile weit zwifchen den Ab: 
gründen und Klippen des Gebirgd hinabführt 2). — Iene Berg: 
firaße aber von Panopeus und Daulis läuft in einem engen 
Thale weiter und windet fich zwifchen Kalkfelfen hindurch; 
doch find die Hänge des Gebirgd mit dem größten Fleiße be: 
baut, und jest, wie im Merthum, die Rebe des Parnaflos 
vor allen Eöftlih®). Ehe fie aber, immer fteiler fich erhebend, 
nad Delphoi hingelangt, vereinigt fie fich hinter Daulis mit 
einer andern, die von Ambryſſos und der Suͤdweſtkuͤſte von 
Phokis und Böotien herlommt +). Hier ift der Kreuzweg 
Schiſtes), durd die Sage von Debipus und Laios Zuſam⸗ 
mentreffen tragifch bekannt: jener Fam von Korinthos herauf, 
Diefer von Theben hers). Der Fleck foricht noch den Reifen: 


&. Pauf. 10, 4,3. 5,1. Plut. eyſ. 29. vgl. Diod. 11, 13. S. 414. Weſſ. 
Zivius 36, 11. Es iſt dies vorzugsweiſe bie sdHei« Er) Dandon. 
Pauſ. 9, 2, 3. u. 12, 1. wo nichts zu emendiren. gl. 10, 35, 5. 

2) Plutarch Sylla 15, welche Stelle hieraus zu verftehen. Im fols 
genden ift ein Sprung ber Erzählung leicht zu bemerken. 

2) Bol. Squire bei Walpole ©. 346. 

3), Raikes S. 310. Holland 19.8.3831. vgl. Schol. Eurip. Phoͤn. 288. 

+, Squire &. 319. 339. von Livadia, Holland ©. 332. 

*) Tolodog nach Pauf. 10, 5, 2. Sophokles K. Debip. 709. 733. 
By roınlaig Aumkıroig u. A. Sehr gut Statius Theb. 1, 64. trifi- 
«iaeque in Phocidis arcto. Blos ald Hohlweg zwiſchen Parnaß und 
Kisphis betrachten ihn Wheler und Chandler. 

®) Beide auf dem Hinwege zum Orakel, nach Eurip. Phön. ss, 
wo das Scholion: ofen xuleiraus dv Baxsdcıw, Erd Sacylke enw 
Ex) Bowwrlav vol Orßas nal ’derinyv, xal [vnV dul) Kögımdon 


32 


ben eigen an; große Steinmaffen liegen rings zerflxeut, in 
denen man Trümmer von Laios Denkmale erfennen will. 1) — 
Endlich führt noch von Chäroneia aus ein befchwerlicher Berg- 
weg nach der Phokiſchen Stadt Ambryffos, in einer Bergebne 
zwifchen Parnaß und Kirphis gelegen, und von da nach dem 
Städtchen Stirid und der Küfte jenfeitd des Helikon; diefen 
Weg ging Kleombrotos, der Sparter König, ald Epaminon⸗ 
das alle andern Zugänge gegen Theben befest hielt, und nach: 
dem Chaͤreas, ber Thebäer, in Befhügung ber Päffe von Am⸗ 
bryſſos gefallen war 2). 

Diefe Päffe und Bergwege, welche Phokis, dad Land ber 
Delpher und Nord» Böotien verbighen, mögen zeitig eine ſtra⸗ 
tegifche Wichtigkeit gewonnen haben. Gleichwie die Thermo: 
pylen gegen Norden, fo find diefe der Zugang nach Innergrie: 
chenland von Welten; ihre Beſetzung fchnitt alle Verbindung 
von Böotien und Attifa mit Delphoi, den Ogolifchen Lokrern 
und Xetolien ab2). Panopeus Mauern ſtehen zum Theil noch; 
unfern der Schifte liegt ein Palaͤo⸗Kaſtro, ein andres auf 
dem Wege über den Parnaß; Tithoreias Lage Eiindet ſich durch 


mn 


- öödv. Eben fo Apollod. 3, 5. 7. vgl. Peifandros Schol. 1748. Na 
Sophokles v. 739. kommt Debipus vom Orakel und Laios ihm ent= 
gegen, von Daulis wie e8 fcheint. S. V. 727. u. 1398. Schol. V. 743. 
(wo Javilde für Adrlde zu Schreiben). Nur Aeſchylos Schol. zu 
Soph. a. O. 743. verlegt das Ereigniß nad) Suͤd⸗Boͤotien, — Zyuoräs - 
xelgvdov Tolodor, de ovußolug Teıiv xslevdeov Tlorvıadav 
Nuelßouev 

2) Meletios 18, 8. 3.2. ©. 315. (Ausg. v. Anthimos Gazed. Ve⸗ 
nebig 1807.) Bartholdy ©. 251. 

2) Pauſ. 10, 35, 5. 9, 13, 2. vgl. 10, 36, 3. Diod. 15,53. Die 
Suͤdweſtkuͤſte ienfeits bes Kiephis und Laiton ſcheint die Patronis 
bei Plut. Sylla 15; auf welcher ein fuͤr Heere ſehr ſchwieriger Weg hin⸗ 
abfuͤhrte (Diod. a. O.), und vielleicht find daraus bei Nikander Onßai- 
xcõy 3. Sram. 33. ©. 287. Schneider, die IIaußovldes dydar, nahe 
Megaris, zu emendiren. 2) Plut. Demetr. 40. S. 50.9. 


Thuͤrme und Mauern alter Bauart an; Ambryſſos war ſpaͤ⸗ 
ter eine der erſten Feſtungen von Hellas; die Felſenburg von 
Daulis konnten ſelbſt die Römer auf keine Weiſe erobern ); 
und ſo iſt dieſe ganze Gegend noch immer voll Truͤmmer alter 
Burgen und Mauern — unumſtoͤßlicher Zeugniſſe von heftigen 
Voͤlkerkaͤmpfen jener Zeiten, da Amphion und Zethos 

Thebens Stadt umthuͤrmten, denn nicht mehr konnten ſie thurmlos 

Wohnen zur raͤumigen Thebe, fo ſtark fie auch waren an Kräften?). 
Aber fpäter wurde Boͤotien, theild durch eben dieſe Bergpäffe, 
(die am Parnaflos fowohl, ald auch die Eichenhäupter des Ki: 
thaͤron, theild Durch feine ganze Lage, als Mittelland des ge- 
ſammten Hellas, die Wahlſtatt der Nationalfchlachten; Ares 
Zanzboden (Aosog Öexnsrge), wie ſich Epaminondas wißig 

-ausbrüdte: und wie alte Götterfige und Haine jeben Berg 
und Quell, fo mag man fagen, daß fich Boͤotiens Ebenen 
Ares geheiligt habe. 

Der Berg Hadyleion ſtreckt fih nun von Parapotamioi 
und dem Kephifios oflwäarts auf bie. Seeküfte zu, eine Weite 
von fünfundvierzig Stadien?). Dieſelbe Hügelkette dehnt fich 
von ber Gegend des Fluſſes an fechzig Stadien ſuͤdwaͤrts bis 
zu dem Hypbhanteion, auch wohl Orſomon genannt, an 
deffen Abhange das fpatere Orchomenos lag*): denn bad ur- 
aͤlteſte war, wie" balb gezeigt werben wird, im Thale gelegen. 
Diefe Dehnung, die das Hadyleion mit dem Hyphanteion ver: 


2) ©. die remarks relating to the military architecture of an- 
cient Greece, aus des verftorbnen Colonel Squire Papieren bei Wal: 
pole ©. 319. Liv. 32, 18. erwähnt elf Kaftelle von Phokis, damals frei: 
lich meift unbedeutend. Vgl. Abichn. 19. | 
Odyſſ. 11, 263. 5 

®) ©. Schol. Demoſth. a. O. Th. 2. S. TIER. 

*) Str. 4%4 (538). “Hövisıos nach einer nicht zu begweifelnden 
Konjektur des Politus zu Euft. Th. 2. ©. 367. ©. beſonders d das treff⸗ 
liche Schol. Ravaricum zu Demoſth. a. O. 


Orchomenos und die Minyer. 3 
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bindet, hieß Akontion, welches ſich nach Strabon ebenfalls 
fechzig Stadien bi zu den Parapotamiern erflredit, und deſ⸗ 
fen Name biöweilen dad Hyphanteion in fih faßt; denn auch 
am Alontion fol Neu = Orchomenos gelegen haben). Die 
Burg von Drchomenos, deren Mauern zum Theil noch fie 
ben, ift lang und ſchmal, der Geftalt des Bergruͤckens genidß, 
auf dem fie erbaut ift: eine lange Folge von Stufen, in ben 
Helfen gehauen, führt zu der Stadt, welche ſich in dreiediger 
Form am Fuße ded Abhangs in die Ebne hinabftredit2). . Zwi⸗ 
ſchen Hadyleion aber und Akontion lag unfern des Flüßchend 
Affos der Ort Affioi, fpäter von Archelaod, des Mithridatis 
ters, verfchanztem Lager Archelaos genannt. Damals lagerte 
fih dem Archelaos gegenuͤber Sylla, ber von Parapotamioi 
uͤber den Affos gefommen war, zog fich alsdann Über den Ke⸗ 
phiffos nach Chäroneia, und da jener ihm folgte, begab ſich 
die entfcheidende Schlacht von, Chäronela ). Norbwärts 
gränzte ehemals das Gebiet von Orchomenos theild an Pho= 
kis2), theild an die Marken der Lokrifchen Hauptflabt Opus; 
Minyer uud Opuntier waren hier Nachbam>). Won Orcho⸗ 
menos nach Opus geht eine Heerfiraße, an der unfern Para⸗ 
Potamioi Hyampolis liegt; ein Seitenweg führt zum Heilig⸗ 


1) Str. 416 (481). Plut. Sylla 17. 19. Plin. 4, 13, 7. (Palme⸗ 
rius und die Franz. Erklaͤrer ©. 441. find hoͤchſt wunderli, wenn fie 
darum aus Str. 424. das Hyphanteion heraus emendiren. "TFovreiow 
ift Der Berg der Hyanten (“Tavreuog bei Steph.’ABawris), deren Stadt 
Hyampolis (alt "Tocurols nad Euft. 31. 8, 581, mit Orchomenos 
gränzte.) 

. 2%) Raikes Note ©. 336. bei Walpole. Squire ©. 336. 

2), Hut. Sylla 17. aörög Ö up röy Knpısadr dapayıdtro- 
Eben fo ift die Flucht der Mithridatiker K. 19. woog 709 zoraudv ner 
to "Anbvriov, vermuthlich über eine Bruͤcke oder durch eine Furt. 

*) Pauſ. 2, 20, 3. nach Elavier. Str. 416 a. 

6) Die Drpbifche Argonautit 194, Mevolzıos dE "Onderrog — 
6Vyzogrog Mwvaıs. 


thum des Apollon, dem reichen Abaͤ und, wie es fcheint, uͤber 
bie Berge weiter zur Hauptſtadt der Phokeer, Elateia ). Die 
alte Stadt der Hyanten, Phokifchen Landes, Tag unterhalb 
einer fteilen Selfenburg 2), in einer fleinigen, faft wafjerlofen 
Berggegend, die Päffe dafelbfi wurden durch die Niederlage 
der Theſſaler berühmt, beren Reiterei fi) von Thermopylä bie 
Lokriſche Küfte entlang bis hierher hinabgezogen hatte, um hier 
durch die Lokrifchen Berge ben Einfall in das Thal yon Pho⸗ 
kis zu verſuchens). — Weſtwaͤrts gränzte Orchomenos mit 
Chaͤroneia; die Gebiete ſchied, wenigſtens in ſpaͤterer Zeit, der 
Kephiſſos. 
Dies iſt der fagenberlihimte und ſchoͤnwogige Strom, der, 
wie der Homeride ſingt, 
Her von Lilaͤas Quell entgießet bie ſchonen Sewaͤfſer 

und wie Heſiodos der Boͤoter, 

Laͤngs des Panopiſchen Lands und der Felſenzinnen von Glekon 

Und durch Orchomenos Stadt hinſtroͤmet in Schlangengewinden ®). 
Die Duellen deſſelben, bie nach einer Sage mit der Delphi: 
hen Kaflalia in Verbindung ſtehen follen, find an der Nord⸗ 
feite de3 Parnaß oberhalb Lilaͤa, an den Grenzen Phokifchen 
und Dorifchen Landes). Weiter wendet ſich der Strom ſuͤd⸗ 


3) Pauſ. 10, 35,1. 4. 

”) Stat. x. 7,345. Hyampolin acri submissam scopulo. ogl. 
Xenoph. Hell. 6, 4, 27. 

2) Her. 8, 88. (Plut. non posse auaviter vivi sec. Epir. 18. 
nusig 79 Aaipdvrov zegl "Taunolw dografouev, os lare, ul 
Bvoıöv xal rıuov 7 Doxis dunenigoren.) vol. Beil. 6, 18. 

*), Auf Apoll. 341. 31. 8, 583. Nach ben Schol. (Ben. zu Kat. 29.) 
Euft. ©. 308, 24. ift dies ein Vers bes Heſiobos, und es läßt fich wahr⸗ 
heintih machen, das er in ben Hymnos aus Heſiod eingeichoben fei. 
Bol. Ruhnken Epist. crit. 1 ©. 106., der der umgelehrten Meinung ift. 

°) Bei Bir. 9, 484. (530). Theon zu Arats Phänom. 49. vgl. 


ten. 
°) Alkaͤos bei Pauf. 10, 8, 5. f. 39, 2. Str. 407 c. (429). Dionys 
3* 
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oftwärts, das bald breitere bald ſchmaͤlere Thal von Phokis 
zwifchen den fteilften und unmwegfamften Höhen und Abhängen 
des Dete und Parnaß hindurch”), bei Elateia vorbei und durch 
die Thalfchluchten von. Parapotamioi; nimmt vom Dete, aus 
Doris, den Pindos, von den Lokrifchen Bergen den Euenos, 
vom Parnaß den Charadros und aus ber Gegend von Zithoreia 
den Kachales, in Boͤotien endlich noch am linken Ufer den Aſ⸗ 
fo8 und zum Theil den Melas, am rechten aber von der Höhe 
von Lebadeia her die Probatia in fich auf und fammelt alle 
Bergwaͤſſer der nahen Gebirge in fein breites und tiefes Bett2), 
das er, angefchwollen durch die Jahreszeit, wohl überfüllt 
(wie auch Dionyſi os, der Erdbeſchreiber: 
Mitten durch Phokis 
Rauſchet hinabwaͤrts ſtroͤmend die maͤchtige Fluth Kephiſſos) 

waͤhrend er im heißen Sommer, wie faſt alle Fluͤſſe von Hel⸗ 
las, tief unten, halb verſiegt, unanſehnlich dahinrinnt 8). So 
durchſtroͤmt er in Boͤotien die Stadtgebiete von Chaͤroneia, Or⸗ 
chomenos und Koroneia. Allein die gegenuͤberſtehenden Hoͤhen 
der Kuͤſte und des Phoͤnikions geſtatten keinen Durchgang; ſo 
bildet ſich, in dem tiefſten Theile der eingeſchloſſenen Flaͤche, 
der Kopaiſche See, eben darum, weil ihn Kephiſſos anfuͤllt, 
von Homer und Pindar Kephiſis, jetzo der See von Livadia 
oder Topolia genannt*). Denn Topolia, ein vom Waſſer faft 
Der. 440. Die Delphiſche Thyia Tochter bes Kephis Herod. 7, 178. 
nad) Pauf. 10, 6. des Kaftalios. 

3) Bgl. Holland R. ©. 315. Schnellſtroͤmend bei Ariſtot. Epita⸗ 
phien der Heroen 1. ©. Palmer Gr. A. 6, 17. 

?) Paufan. 10, 32, 7. 33, 3. Theophraſt PfiG. 4, 12. Ptolemaͤos 
3,15. Den Lokriſchen Waldftrom Boagrios miſcht Melet. S. 339. mit 
Unrecht ein. Vgl. Wheler S. 370. . 

2) ©. Melet ©. 329. 

) Aluım vns Asıßaölag over Tonoilag Melet. 329. M6. Ko- 


nalg, Knnpıolz Ilias 5, 709. Pind. 9. 18, 87. Frgm. inc. 14. Str. 9, 
411, a. Pauf. 9, 24, 1. — Vgl. Beil: 6, 5. 
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ganz umflofjenes Dorf, an der Nordoſtkuͤſte des Sees, foll das 
alte Kopaͤ fein, die Ruderſtadt, nördlich der Kopais, wo fie 
nad Strabon am tiefften ausgehöhlt war?). Früher indeß, 
fagt diefer Schriftfteller, hatte der See noch feinen gemeinfa- j 
men Namen, fondern wurde einzeln je nach den Städten be: 
nannt, die an ihm Tagen, Haliartios von Haliart, Akraͤphis 
bei Akraͤphia, Kopais nur um Kopaͤ, weiterhin ber Orchome⸗ 
nifche See; wie auch der See von Oncheſtos, der zum Vorzei⸗ 
chen der Zerflörung Thebens ein anhaltendes dumpfes Getöfe, 
einem Stiergebrüll nicht undhnlich, erregte, ein Theil der Ko: 
pais ward). 

Was nun der Kopaifche See, der bebeutenbfte von Hel⸗ 
las, für die größere Ebne von Nord»Böotien, eben das ift 
gewiffermaßen der Hylifhe Sumpf für die Heinere von 
Theben. Aber weber Afopos noch Thermodon fließen in diefen 
See, fondern jener ind Meer, diefer in den Aſopos. Ther⸗ 
modon nimmt feinen Lauf zwifchen Gliſas und Tanagra 2); 
Aſopos Fommt von Platäd her. Bei der geringen Sftlichen 
Abdachung des Landes fließt er langfam und oft verfumpfend, 
ſchon im Altertum mit Binfen dicht bewachfen und von Wie: 
fengründen umgeben. Doc tritt er bei. Negengüffen über, 
macht den Weg zwifchen Platäd und Theben unwegfam und 
trennt leßtere Stadt gänzlich von ihren Parafopifchen Zriften®). 
9 &tr. 0.0. (450). Pauf. 9, 24, 1. dıanmievonvrl zicı Könı, 
wornach Kopä ganz Infel fcheint. Vgl. Pococke 3, 8. $ 209. u. ein na= 
menlofes Buch ‚die hohen Steinklippen u. Geb. Eyaned, Olympus, u. 
Athos, Augsb. 1688.’ ©. 39. 

?) Theophr. PflG. 4, 1%. Plin. 16, 66. Steph. B. Anpaıpla. — 
Alun &v’Oyynoca Xelian TIoıx. Tor. 12, 57. Diob. 17, 10. Perizon. 
zu Aelian. Aehnliches hörte man bei Mittag an ber Quelle bed Kephiß. 
Pauſ. 10, 33, 2. 

. 3) Ser. 9, 43. Yauf. 9, 19, 3. Mit ihm nennt Tzetz. Lyk. 647. 


noch einen Hypſarnos. 
*) ©. die Feftfage bei Pollur 1, 1,37. Ilias 4, 383. Demoſth. 
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So fallen in den Hylifchen See nur Fleinere Hügelbäche, wie 

Ismenos, Dirke, Knopos, SchönusN), und führen demfel: 

ben fo-wenig Waſſer zu, daß er felbit, dei nicht ganz unbebeu: 

tender Ausdehnung, alle dreißig ober einunddreißig Jahre 

gänzlich austrocken fol?). Daher ſcheint mir der breite Ab: 

fluß deffelben in den Euripos, zwifchen Ptoon und Hypaton, 

den unfte Karten feit Wheler faſt alle hHaben?), weber ſtatt⸗ 

baft, noch erweislich, und Fein alter Geograph gedenkt deffen. 

Wheler nahm, wie er felbft fagt, den Kopaiſchen See und den 

von Theben von den zwifchenliegenden Höhen (dem Hligel von 

Eocino) auf; er hat das Land zwifchen letzterm und dem Meere 

niet bereiſt. Die Ausficht auf den angeblichen Ausfluß ver- 
deckten Hügelreihen, er mochte das hin und wieder durch Zwi- 
fchenraume ſichtbare Wafler für einen breiten Strom halten, 
was in Wahrheit nur die Paralimne, der Nebenfee, ift, wie 
neuere Karten richtig angeben. Whelers eigne Darftellung iſt 
die Beftätigung hiezu. 

Daß es fi dagegen mit dam Kopaifchen See ganz anders 
verhalte, darf kaum erinnert werden. Dem außer bem Ke⸗ 
phiffos, der alles Waffer des obern Thales mit fich führt, ſen⸗ 
det die Suͤdſeite des Parnaß und der Often des Helikon, be= 
fonders zur Zeit des Schneeganges, eine Menge reißender 
Bache und Bergwaͤſſer in den anſchwellenden See; Wheler, 
der die Gegend beim Einbruch des Frühlings fah, begegnete 

In der Ebne, die ſich ſuͤdweſtlich am See hin breitet, ſechs 





gegen Neaͤra 1379, 2. Squire ©. 338. ei Str. 468, b. (©. 440 3.9. 
a) iſt Sei yaoı. IM. %. T. 5 zu ſchreiben. vgl. 418 a. 

1) S.BH.6T. . 

2) Bhelet ©. 383. Pocoche 3, 9, 309, gücht ihen 6 Milien Breite. 
Sept Lak de. Thiva oder Morikioe. 

9 Nur die von Gaetan Palma nicht. S. Beil. 6,1. Auch Fre⸗ 
ret a. O. S. 141. kennt einen Kanal der Hylike ins Meor, Kon bie Run 
vorvolltomnmet hat, ſicher nur nach Wheler. 


? 


. 
Le — — — 


Fluͤßchen, wo andre Reiſende in heißem Sommer nur trockne 
Bette von Winterbächen fanden), Daher konnten die Has 
liartier eine Sage haben, baß, als einft ibr Land duͤrr und 
waſſerlos gewefen, nach einem Delphifchen Drafel aus dem 
Blute eined unſchuldig und ohne Vorſatz ermorbeten Juͤnglings 
Lophis, des Sohnes Parthenumenes, der gleichnamige Fluß 
hervorgegangen ſei?): obſchon eben bei Haliartos auch Per: 
meſſos und Holmeios in ben See zufammenfließen), beide 
vom: füdlichen Helikon, aus ber Gegend von Thespiaͤ, herab⸗ 
ſtroͤmend, wie ja Aganippe auf dem Helikon die Quelle des 
Permefjost), ober nach Andern:) Permeſſos der Water der 
Quelle heißt, und Hefiodos bie Mufen des Helikon anruft: 


Die ihr bie holbe Geſtalt eintaucht in ben Bach Permeffos, 
Dber den Roßhufquell, und bie heilige Strömung Holmeios ®); 


Wh. S. 375. Poc. 3, 8. 5 807. 2) Pauſ. 9, 33, 3. 

2) Str. 9, 407. (430.) 411. (460). Eclaircissemens ©. 86. Nons 
no8 nennt Haliart dgsscıyurov norauolo zediuacı usooknoıcı (1s00- 
tloısı) usgıfousenv ZEAx vog. 

#, Kallimachos bei Serv. gu Virgil EU. 10, 18. u. dem Schol. Ju⸗ 
venal 7,6. FIrgm. 380. | 

6) Pauſ. 9, 29, 3. 

°, Theog. 5. u. Schol. Daraus Kalliftratos Statuen 7. vgl. Lu: 
fan g. d. Ungelehrten 3. Th. 8. ©. 4. Zweibr. vgl. Geöner ©. 363. 
Kilandros Ther. 1%. Stat. Theb. 7, 283. Serv. zu Virg. E. 6, 64. 
Vib. Sequefter ©. 15. Oberl. vgl. S. 218. Ueber bie Stelle Orph. Ar- 
gonaut. 124, befriedigt mid) Nichts, aller Aenderungen ungeachtet. Doc 
iſt Taæunosoĩo (oder Tea.) richtige Emenbation. Ra Hermann nun 
it Ziphys ein Ahefplicher Bürger an ben Wellen des Permeſſos und 
Iommt sıber das den Siphaͤern benachbarte Gemäfler (den Permeflos 
nemlich). Allee bier, Haliart zufließend, ift den Siphaͤern keineswe⸗ 
ges henachbart, auch iſt es laͤcherlich, den Tiphys über einen Bach ſetzen 
gu laſſen, man zum Argonautenheer zu gelangen. Mach Voß (Jenaer 
Ritt. 3. 1005, R. 141. ©. 514.) iſt er Theſpier, Grenznachbar der Si⸗ 
phder, und verläßt ebenfalls den Permeflos — gang ber wehren Vox⸗ 
flelung entgegen, nach ber er von Siphä ift, und Theſpiaͤ benachbart. 
Kurz bie Stelle iſt albern und ohne Ortskunde zugleich; und Schneiders 
Nrtheil (Amimdy. ©. 99.) bleibt, fo oder fo, immer bad wahre. 


40 
und ferner dreißig Stadien von der Stadt Hallartos, und eben . 
fo weit von dem heiligen Flecken Alaltomend entfernt, dev Bach 
DFalea bei der gleichnamigen Ortfchaft in ben See mündet). 
In der Gegend von Alalfomend aber ergießt fi) auch der fa: 
genberühmte Triton — ein mäßiger Gießbach — in den See. 
Denn die Tritonifhen Nymphen find ed, die dem Eichenbilde, 
das Zeus, die zuͤrnende Hera zur Eiferfucht zu reizen, in bräut: 
lichem Schmude und mit Hocdhzeitgefängen auf Alalfomenes 
Rath umherführt, das hochzeitliche Bad bringen?) Am 
Berge Laphyſtion vorbei fließt der Fluß Phalaros, welcher 
bei Koroneia noch den Regenbach Hoplias oder Hoplites 
(fpäter Iſomantis) in fi aufnimmt, auf den ein Orakel von 
Lyfandros, des Spartiaten, Zode gedeutet wurde: 
Nur den Hoplites meide, den ſchallenden, alfo gebiet’ ich ?). 
Phalaros aber ift e8 vermuthlich, der nur einen Pfeilſchuß 
vom Delphifchen Zluffe Pleiftos, auf der Waſſerſcheide alfo 
zwifchen Boͤotien und Suͤd-Phokis, im engen Thale des Par: 
‚ naß und Kirphis hervorquillt*). Der Ebne von Koroneia ge: 
hört Koralios an, deſſen Namen die Aeolifchen Böoter aus 
Zheflalien hieher verpflanzt hatten). Den Morios oder 
Molos, der an dem Thurion bei Chäroneia hinfließt, nimmt 





1) Str. 410 (451). 

- 9) Legende von ben Dädalen bei Put. über d. Daͤdala Fr. 5. 
Th. 14. ©. 289. 5. (Eufeb. Tooxco. Edayy. 3, %. ©. 86). Pauf. 9, 
33, 5. vgl. Str. 407 (428); und auch 407 (430.) ift für xl ra rovrov 
d: Öwuern eis adenv Zußallsı — x. vr. Tolrwvog 6. zu ſchreiben. 

) Pauf. 9, 34, 4. Plutarch Eyf. 238. wo für Miacoꝙ entweber 
Beorapw zu lefen, oder umgekehrt. ©. Weffel. zu Hierokles Synekd. 
©. 644. Ueber bie Lage, ob bei Koroneia oder Haliart, iſt zwar Plu⸗ 
tarch ungewiß, und für biefes flimmt die Deutung des Orabels; allein 
fuͤr jenes Pauſanias, genau erwogen. 

9) Wheler ©. 357. 

5) Alkaͤos bei Str. 411. c. (458.) vgl. 435. (614.) 438. (635.). 
Kallim. Bab der Pallas 64. ©. Palmer. Exc. ©. 318.— 8. 19. Beil. 6,2. 
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wahrfcheinlich der Kephiſſos auf). Lamos fommt von dem 
hoͤchſten Gipfel des Heliton-herab 2), defien Höhen und Ab: 
hänge, wie ganz Boͤotien, überaus quellenreich finds). In 
Haliartos wurde dad Hochzeitopfer den Nymphen der Epheu⸗ 
quelle Kiffoeffa gebracht, die dem erſten Bade bed Kindes 
Dionyfos Weinglanz und füßen Geſchmack danktes). — Pin: 
daros befingt „das honigfüße ambrofifche Waſſer der ſchoͤn⸗ 
quellenden Zilphofa‘5); bie Eisfälte derfelben fol den grei⸗ 
fen Teireſias getöbtet haben, deffen Denkmal an der Quelle die 
Entftehbung der Sage begünftigtee). Sie ſtroͤmt vom Tilpho⸗ 
fifhen Berge herab, in ber Gegend von SHaliart und Alal⸗ 
fomend?); Apollon, erzählt ber Homeride, hatte einft, als die 
fhönftrömende Quelle fich geweigert, fein Heiligthbum und 
Orakel anzunehmen, ein Felfengebirg auf ihr fleiniges Bett 
gewälzt und ihre Strömung verborgen, zugleich im nahen. 
Haine, unter dem Namen des Zilphofifchen, feinen Altar er: 
richtet®). Ganz in derfelben Gegend, in dem Thale zwifchen 
Helikon und ben Nebenbergen, erwähnt Wheler ?) eine 
Duelle, die, nachdem fie mehrere andere in fich aufgenommen, 


2) Put. Sylla 17. ©. 149. Kor. Moolov deißtgoy. 18. rd Mddov 
&eidooV. Gewiß berfelbe. Vgl. Koraes ©. 388. 
2) Pauf. 9, 31, 6. | 
) Konvaiov ydvos Bowwrlus Aeſchylos Perf. 458. 
9) Plutarch Liebesgefhichten 1 3. 13. ©. 9. 9. Eyfanbros 28.©. 
2 233. Kor. 
6, Bei Str. 411. (455). Athendos 23, 4, 41, e. u. Euſt. Od. 10, 
=>13 ©. 410, 49. Frgm. inc. 56. 
°), Ariftophanes v. Byzanz bei Athen. u. Euft. a. O. 410, 48. zur 
31.28, 1962, 27. 
) Str. a. O. Pauf. 7, 3, 1. 9, 83, 1. Steph. Teiipovosa. vgl. 
Weil. 6, 2. 

) Bd. auf Apoll. 234. ff. 377. vgl. Ilgen u. Matthik. "Ardalov 
Tuyovaıog 386. eykophr. 562. Darauf bezieht ſich auch wohl Pindar 
bei ©tr. 412. c. zul uuzoög divdocrro Balkdusvog xomnidag AAckv. 

9 S. 6083. 


plöglich unter einem Berge fi) unter bie Erbe verliert — of: 
fenbar dieſe Tilphoſa, und ein merkwürdige Beiſpiel, 
wie Ortskenntniß das Verſtehen der Sage erleichtere. — 
Reibethrias und Petra, beren Wafler der Milch aͤhneln 
follte, entforingen aus zwei bruftförmigen Hügeln des Leibe 
thrions; möglich, daß eine dieſer Quellen ber Milchbach Ga: 
laxios ift, deſſen Plutarch Erwähnung thut . Jeder kennt 
die. Hippokrene, zwanzig Stadien oberhalb des Mufenhains 
der Thefpier2); in den tiefen Wieſengruünden bildet, wiewohl 
der Boden mit Rafen bewachfen, jeder Huffchlag eine neue 
Hippokrene?); noch jetzt find diefe quelligen Thäler narciſſen⸗ 
reich, wie es im Alterthum befonderd ber Bach des Knaben 
Narkiſſos war, im Rohrſchilfthale Donakon, Xhefpifchen 
Gebietes; vielleicht eben ber, ber von dem See auf der Höhe 
des Heliton herabkommt und eine fchöne Kaskade bildet*). Die 
Quelle Pfamathe, Herkyna bei Lebadein, auch Lethe und 
Mnemoſyne, und die bei Zegyrä, wie Akidalia, bad Bad ber 
Chariten, werden fpäter.erwähnt werben). 


27V. d. Pyth. Orakeln 29.3.9. ©. 296. H. (behandelt von Bergk 
Anacreont. Praef. p. VIL) Yauf.9, 34,3. Serv. Virg. EU. 6, 21. Hier 
war ’Andilov Taaduos, nad) Proklos Hei Pot. S. 9BP. wo mit Uns 
recht geändert. An die Athenifchen TaAdEıe Meurſ. Gr. Fer. %. ©. 68.) 
ift dabei nicht zu denken. 

2) Pauſ. 31, 3. 3) Wh. ©. 608. 

) Pauſ. 31, 6. Wh. 601. 3. 

9) Vielleicht gehören auch Epikrane bei Plin. 4, 7, 18. u. Dart. 
Kapella 6. ©. 210. u. Arethufa (Solin 7) nad Rorbbsotien. Duelle 
von Kyrtoned Paul. 234, 4. Leiriope Dvid M. 3, 842. Vib. 
Sequ. 24. Eine phyſiſch merkwürdige Quelle von Thef pik Zheophr. 
Alt. 1, 18, 10. then. 1, 41. f. Plin. 1, 2, 7. — Zür Suͤd⸗Voͤotien 
Bulerais dv IMararais Theon zu Kallim. Etym. 207, 43. Irgm. 17. 
Bentl. (Etymol. 297, 4.), Sargaphia [Hecataea Stat. Th. 7, 273. 
Martian. Cap. de sapt. VI. p. 210 Grot. — Epierene, Arethusa, Hip- 
poczene, Aganippe, Gargaphii. Auch Argaphia: zes zeomug ic 
"Apyaplas nejvns dnovupausvog Alciph. 1. 1, ep. 1. Etym. M.: 
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Alle diefe Quellen und Bergbäche, die den heißen Son: 
mer Böotiend auf das angenehmfte Fühlen und auch dann noch 
voller fließen ald anderswo 1), werden beim Schneegange zu 
bedeutenden Bergwaͤſſern und wenden ſich, dem Sonnenauf- 
gang zugelehrt (welches nach Hippokrates überhaupt die gefün- 
deften Wäfler find) dem Kefjel des Sees zu; ber nun, befon- 
ders durch den Kephiſſos, nach und nach anzufchwellen an: 
fängt. — Dennoch nimmt man über der Erde feinen Abflug 
des Seed wahr. 

Zwar fpricht Wheler von einem Abfluſſe des Kopaiſchen 
Sees in den Hyliſchen Sumpf bei dem Berge Phoͤnikion vor⸗ 
bei, immitten beider Seen?), und glaubt ſelbſt noch eine Spur 
diefes Kanald in einem engen Spalte entdeckt zu haben, der bei 
dem Albanefifchen Dorfe Hungaro, ungefähr eine Stunde von 
den muthmaßlichen Trümmern des alten Hyld, zmifchen Dem 
felfigen Hange von Cocino (Ptoon) und dem Phoͤnikion hin⸗ 
durchgehn fol?) Allein, was entdedte ein Reifebefchreiber 
nicht nach einer mibverftandenen Stelle eined Autors: Strabon 
wenigftens, auf den fich Wheler beruft, fpricht nur von un: 
terirdifhen Gräben und läugnet doch auch wiederum einen 


Niupdusvoı xonvors Eögauuov ’Apyaplag. V. Schrader ad Musaeum 
p. 191 u. Add. (Etym. 135, 34.’Aoyaping au8 IIegu£vıog corr. ’Ag- 
awrlöns.)] u. Altäonsgquell, Beil. 6, 8. Salzquell auf Kithäran 
Ath. 42, a. Dirke, Strophie, Oldınddaog xervn, Spanheim 
Koll. Del. 76. ©. 333. Beil. 6, 7. Melia, des Ismenos Quelle, 
Spanh. 80. ©. 435. Ismenis Crocale Ovid. M. 3, 169. 

I) Sauire ©. 334. 

7) Wh. ©. 584. Darin bat die Frage, wie Homer Hylä, vom 
welchem Ort die Hylike ihren Namen hat, an den Kephififchen See (die 
Kopais) fegen kann (31. 5, 708), ihre Auflöfung. Strabons Anficht 
der Stelle (407. d, vgl. Euft. zu It. 2, 208, 28.) ift daher falfch; vgl. 
auch Schlichthorft Geogr. Homeri $ 49. ©. 60. u. Schönemann 2 ©. 
38.ff. Vol. Eclairciss. 20. &. 95. 

) S. 379. 581. 83. 84. 


. 
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Verbindungskanal der Kopaid und Hylife grabezu?). Weber: 
dieseift zu vermuthen, daß Strabon den Schriftfteller, aus 
dem er jened entnommen, mißverftanden habe. Denn Feines: 
wegs paßt die Annahme, daß der See zwifchen Theben und 
Anthedon liege?), auf die Hylife, dagegen fehr wohl auf die 
erwähnte Paralimne, bei den Alten nach einem nähgelegenen 
Orte Harma genannt), bie nun auch wahrfcheinlich mit bem 
Hylifchen See durch Kandle in Verbindung fteht. — Ferner 
ift jener Spalt jet höher, als die Fläche ded Sees, auch im 
Frühling, und fehr bedeutend feheint der See eben nicht gefun: 
ten; und endlich bebünft mich, als hätte eine Auögießung der 
Kopais in die Hylife das Verhältniß. beider Seen und den 
Ausflug des Kephiffos unausbleiblich ändern müffen. 

Die Kandle der Kopais find alfo, wenn es deren gibt, 


unterirdiſch. 


2) 408. (434), vgl. 406. (420). Aber 407. (431.) ai ot Eupvocıs 
ovVdauod palvovraı, nAanv —. Daß Paufaniad den Hylifchen See 
nicht nennt, ift dadurch Leicht erklärlich, daß er auch Hylä, Medeon, Tro: 
pheia, die Städte an dieſem See nicht erwähnt und folglich die Gegend 
zwifchen den beiden Seen nie gejehn hat. Eine Reiſekarte des Pau: 
ſanias macht Alles Far. Dadurch verfchwinden abet Heynes Solgerun: 

gen zu Il. 5, 708. Th. 5. ©. 127. 

2) ©. 408 a. (434.) vgl. das a. Eclairciss. ©. 91. 86. ff. 

®) Tiv nnlovusrnv "Apue Aluvnv Aelian V. H. 3, 45, wo wenig⸗ 
ſtens die geographiſche Nachricht nicht zu verwerfen. Bat. Baler. Mar. 
1, 8. ex. 9. Beil. 6,7. Ob der lacus Hyrics (Ovid M. 7, 371.) nad) 
Böotien gehöre, zweifle ich. 
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Der erfte unter den neuern Reifenden, ber die Kandle der 
Kopais gefehen, und faft der einzige,. der etwas Genaueres 
davon berichtet, war Georg Wheler: und feine Verwunde⸗ 
tung, daß die Alten fo wenig und Spätere gar nicht davon 
gefprochen, gleicht jener des Paufaniad, „Er habe nie etwas 
fo Großes gefehn, betheuert er ganz ernftlich, weder in Rom 
noch Griechenland; die Kunft des Werkes gehe über die Natur 
hinaus: und die Größe defjelben feheine alle menfchliche Kraft 
ju uͤberbieten“ Wir bedauern, daß wir hiezu ber Verglei⸗ 
dung mit feinem Reifegefährten Spon entbehren, ber fih, in 
Zurkochorio zroifchen Dete und Parnaß, als das einbrechende 
Fruͤhjahr, im März 1676,. den Schnee. der Berge zu Iöfen 
und bie Reife unmöglich zu machen drohte, nach dem Hafen 

von Lepanto zur Heimfahrt gewandt hatte: indeß Wheler 
allein den Kopaifchen See zu umgeben und kennen zu lernen 
Kefchloß. Als er nun vom Kinemis im Lande der Lokrer hinab, 
am Eubdifhen Meere hin, bei der Stadt Xhalanda, die am 
Abhange der Berge gelegen eine reiche und fchöne Ebne be⸗ 
Herrſcht, (dem alten Opus, wie faum zu zweifeln) 7) vorbei: 
aeommen war, wo die Ebne zwifchen dem Meere und den 
Kuͤſtenbergen fich bald ausbreitet, bald zufammenzieht, fand 

er bei einer Pleinen Bai fünf oder ſechs große Gießbäche, Die, 


1) bh. ©. 574. 575. Thalanda von der nabhgelegenen Infel Atas 
Lante (Thalandoneſi), die erfte OL. 88, 3. ein Erdbeben vom. feften 
Ende losriß. Thuk. 3, 89. Diod. 5, 59. Str. 1, 61 a. Seneka 
Quzest. nat. 6, 24. 
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aus dem Fuße des nahen Berges hervorftrömend, dreißig Klaf- 
tern von ihren Quellen mehrere Mühlen treiben. Es find dies 
Bäche, die jenfeitd des Höhe bei Polen aus dem norböftlichen 
- Punkte des Kopaifchen Seed ausgehn; wo fie ind Meer fließen, 
liegt jett dad Dorf Larned, zweifelöohne das ehemalige La: 
rymna i. 

Von da an geht der Weg uͤber Berge und durch Waͤlder 
abwechſelnd hinauf und hinunter. Auf der Berghoͤhe liegt Pro⸗ 
ſcina, in der Gegend des alten Akraͤphia, von wo ſich auf 
den Ste zu dad Athamantiſche Gefild ausdehnt ). Drei 
Stunden aber von Profcina gegen Süden find die Katabo- 
thra 2), an funfzig unterirdiſche Kandle, wie Whelern ein 
Albanefe verficherte, deren fünfundzmwanzig der Reifebefchreiber 
felbft gefehen zu haben behauptet“). Die füblichften biefer 
wundernswuͤrdigen Kanäle gehen mehrere Meilen durch das 
Seftein des Berges; nirgends iſt der Durchmeſſer deſſelben 
geringer als dreißig Stadien5). Der Kopatfche See ift lang, 
ſchmal in der Mitte, und trennt fich ſuͤdweſtlich, indem er fich 
unter die Höhen des Ptoons verliert, in brei Baien, deren 
nörblichfte fih wiederum in drei Hleinere Buchten theilt, welche 
alle, befonbers die nördlichfte, jede in mehreren Kandlen, in 
den Berg hineingehn. Wheler kam bei der-größten Dicke des 
Berges an zehn bis zwölf in den Selfen gehauene Brunnen: 
tiefen, von zwei Fuß Durchmeffer, in Entfernumgen von hun⸗ 
dert und fünfundzwanzig Schritt, die er nach der Zeit des 


2) Wh. 576. 579. vgl. Melet. 329. 

2) Herod. 8, 135. Ephoros S. 179, 4 Marr. Str. 410. d. 413. 
a. Pauf. 9, 23, 3. 24.1. Stepb. Wh. 376. 

3) Raites bei Walp. S. 303. Katabathra, Katabathos nach Wh. 
576. entweder Koraß6dgoı oder Bidex im Sinne von Boxen. 
Eis rag Kovedrons Melet. 329. 9) G. 579. 

6) Die Angabe bei Wh. 579. ſcheint man indeß nux der mißgeden⸗ 
teten Stelle Str. 406 d. zu danken. 


47 


Falles herabgeworfener Steine für tiefer hielt als funfzig Klaf: 
tem. Doch hörte er Fein Geräufch des fließenden Waſſers, 
nicht, wie er meint, weil die Kanaͤle bedeckt wären, fondern 
weil es wirklich zu fließen aufgehört. | 

So weit Wheler. Eine fo merkwürbige Entdeckung, 
follte man meinen, hätte alle Reifenden zu genaueren Nach: 
forfhungen aufgefordert; Ddeffenungeachtet iſt ſeitdem höchft 
wenig dafuͤr gefchehnz; nur Raikes Reiſebericht kann nicht ganz 
uͤbergangen werden ?). 

„Bier Stumben von Negroponte, erzaͤhlt er, kamen wir 
nach Potſomathi; ſteile Berge umgeben von drei Seiten eine 
tiefe Bai, ein kleines unbebautes Thal, von klaren Quellen 
bewaͤſſert, ſchließt ſich daran. Von da bildete eine verfallene 
und ſteile Felstreppe unſern Weg, den wir mit vieler Be 
ſchwerde fortfegten. Der Abend überrafchte uns, und erft tief 
in der Nacht gelangten wir nad Martino. Zwei Stunden 
davon an ber Meereöfüfte liegen Ruinen, vermuthlich Larymna. 
Der untere Theil der Stadtmauern fleht noch, ber Umkreis 
berfelben umfaßt einen bedeutenden Theil der Küfte; auf jeder 
Seite der Stadt bildet das Geflade eine Bai; die im Süden 
begrängen hohe und fteile Walbberge. Im diefe Bai nun, un- 
gefähr zwei englifche Meilen von Larymna, fällt ein Strom, 
von den Ummwohnenden Larmi genannt. — Unfre Reife der 
vorigen Nacht mußte nach meinem Beduͤnken bie Katabothren 
durchkreugen, und ich hatte flündlich erwartet, an das Ufer 
eined Stromes zu gelangen. Ob nun zwar die Finſterniß alle 
Beobachtungen verhinderte, hatte mich doch das Getoͤſe eines 
Waſſerfalls die Nähe des Stroms vermuthen laffen, an ben 
wir indeß nicht eher Tamen, als bi8 wir über bie Hügel, auf 


2) Remarks on parts of Boeotia and Phokis ©. 301. Walp. 
Bal. Walpole on the Boeothian catabothra and Copaik iIake ©. 305. 
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Martino zu, fliegen. Won der Mündung des Larmi ritt id 
nun an feinen, mit Baumwolle bepflanzten, Ufern hinauf, 
ungefähr drei Meilen von ber Küfte, dann fand ih, wien 
mitten unter Felfen und Büfchen aus einer gewaltigen Höh- 
lung am Zuß einer Klippe mit Ungeſtuͤm bervorbricht und fo: 
gleich die Geftalt eines bedeutenden Fluſſes annimmt. Ober: 
halb diefer Quelle erſtreckt fich eine Eleine bebaute Ebne, weft: 
lich begränzt durch eine Reihe Felfenhügel, Yon denen fich eine 
herrliche Ausficht auf den Kopdiſchen See Öffnet. Jenſeits 
des Wafferfpiegels erheben fich die Ebenen von Haltartos und 
Orchomenos; hoch empor thuͤrmen ſich die ſchneebedeckten und 
in Alpenähnliche Formen zerfplitterten Bergfpisen des Parnaß. 
Der See ift etwa vier englifhe Meilen von dem Her: 
vorbruch des Larmi entfernt; am Fuße des Berges fallen feine 
. Gewäffer in eine tiefe Höhlung, Katabothra genannt, dies 

ift die Waſſermaſſe, die in ber Quelle des Larmi hervor 
bricht Y.“ — 

Vergleicht man nun dieſen Reiſebericht mit dem vorher 
angefuͤhrten: ſo iſt deutlich, daß Wheler offenbar der iſt, der 
die Gegend beſonnener und mit mehr Sorgfalt erkundet hat. 
Nun erkennt man aber in dem Strome Larmi, welcher mit 
Meletios Skriponeri wohl eins und baffeibe ift2), bie 





DE»): Raitee bie Brunnentiefen, die er darauf ©. 333. erwähnt, 
geſehn, bezweifle ich; wenigftens Eonnte er es nach der Richtung ber 
Reife nicht. wohl. 

2) ©. 329. ö Teounobòg nal 6 "Olusıög vokzovres du tüv boüy 
tov nel Tov "Elınove, nansidev Öilyov Öl Ünoyelav owAnvov 
Öızgyduevor, HAoı Öuod ZEtgyovrar od old ouanpdv rs Acovuvnę 
nor: molsng, ol Eis TO Zupınovigi nal teievraiov eig row Ev- 
Boinöv noAnov eisepyovraı. Vol. 333. Adgvuva, xowäg Adoves, 
rs Omolag rd iyvn gyalvovraı, mov elvaı Alumn dyzıßadusg, 
Paul. 9, 23, 4.) Eyyös rov reyav ravıns Eiieyssar dönE yir- 
999, —* 77 8877,17 7,7,77°777 
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fuͤnf maͤchtigen Gießbaͤche wieder, ſei es nun, daß ſich dieſe 
Baͤche erſt unterwaͤrts zu einem Strome vereinigen, oder 
daß ſich der Abfluß in mehr als einem Jahrhundert bedeutend 
geaͤndert. Denn beide, Wheler und Raikes, ſahen die Ge⸗ 
gend in derſelben Jahrszeit, im Maͤrz. Dieſer Abfluß aber 
kommt nach Wheler von Polea, aus dem nordoͤſtlichen Punkte 
des Sees; iſt demnach ganz von ben Katabothren, un: 
terirdifchen Kandlen aud ben füdlichen Baien des 
Sees, zu unterfcheiden, welche ber neuere Reifende höchft ver: 
wirrend durcheinanderwirft. Wir wollen Strabon darüber 
hören ?). | 

„Bon den Böotifchen Ebenen, fagt diefer Schriftfteller, 
find die einen durch einfirömende Flüffe Seen geworden; wo 
aber die Flüffe einen Audgang gewonnen und bie Thäler aus: 
getrocnet find, dieſe haben fich in die gefegnetften und bebau: 
teſten Sruchtfelder verwandelt 2). Da aber das Land in der 
Tiefe auögehölt und vol Riffe und Spalte ift, find oft gewal: 
tige Erdbeben entftanden, Die die einen Ausgänge verſtopft, 
andre geöffnet haben, bald durch fichtbarerbald durch unterir- 
diſche Gräben. So fließen nun au Fluß: wie Seewäffer, 
hier durch unterirdifche Abzüge, dort über der Erde ab. Hat: 
ten ſich aber die Gänge in der Ziefe verftopft, fo gefchah es 
wohl, daß die Seen bis zu bewohnten Orten fliegen, fo daß 
Städte in fie verfanten und Gegenden, die dann, wenn-jene 
Kanale oder andre geöffnet wurden, wiebererfcheinen.” Und 
theils durch folche Veränderungen, theils durch neuen Anbau 
der vom Seegeftade auf die Höhen flüchtenden Anwohner, 


— — 


1) Str. 9, 406 a. (420). 

7) Vielleicht ift zu ſchreiben: cv Ö’dunınzörrov eira Eugvasıs 
Auußarbvrov, & uw dvapvaraı, vads nal yenpysiraı naweodamıs. 
Bel, indeß die Lesart der Parifer Hndfchr., die Koraes aufgenommen 
B.%. ©. 173. 
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0 | 
erklärt Strabon den Namen der Platder als Ruderer ?) — am 
Hange des Kithäron — und Helos, Heilefion, Heleon (lebte: 
res eine ber vier Ortfchaften Tanagras) als Sumpforte, was 
fie freilich damals kaum mehr waren, vielleicht doch auch nie 
geweſen ſind ). 

„Fuͤr alles dies, faͤhrt der Geograph fort, iſt Kephiſſos 
das beſte Beiſpiel, der den Kopaiſchen See anfuͤllt. Denn da 
dieſer einſt ſo wuchs, Daß Kopaͤ Gefahr lief uͤberſcwwemmt zu 
werden, oͤffnete ſich am Ufer des Sees nahe von Kopaͤ ein un⸗ 
terirdiſcher Schlund, der den Strom in ſich aufnahm, und 
nach einem Laufe von dreißig Stadien wiederum, bei 
Ober⸗-Larymna, hervorſpringen ließ. — Hier lag nehmlich 
auf einer Höhe das Obere Larymnaz unfern davon an der 
Küfte, wo diefer Ausfluß des Sees In dad Meer mündet, 
Unter-Larymna: jened gehörte eine Zeitlang den Opunti: 
fchen Lofrern, während bie Unterftadt Böotifch war: erſt bie 
Römer vereinigten wieder, wie ed von Anfang an gewefen fein 
mag, Ober: und Unter-Larymna in eine Stadt 2). Die 
.Stelle nun, (wo diefer Schlund aus dem Felſen hervorgeht, 
wie es fcheint), hieß Anchoe, ein naher Sumpf trägt den 
gleichen Namen, und von dort aus ſtroͤmt der Kephiffos endlich 


— — — — — — — —— —— 


1).’Ar6 vg nAdeng rov zonav 406 (423), aus Apollodor zur 
Bootie. Steph. 8. Morcicel; auch Euft. Plin. 7, 56, 57. macht nad 
feiner fchlechten Art Platder, wie Kopder, zu Erfindern der Ruder. 


2) 31.2, 499. 500. Str. 404 d. 405 d. Euft. Auch ift eine Form 
Eigscıov, angeblich von der zipzaix, im Etymol. 303, 11. erhalten, 
und bei Plin. 4, 7, 12. (Hyresion) wieder berzuftellen. Heleon ver: 
muthlich von ben Sümpfen des Afopos. Eleon ein Städtchen auf dem 
Parnaß, Str. 9, 439. (641) wenn Krates zu II. 10, 266. Recht hat. 


3) So erklären fi), glaub’ ich, am leichteften Str. 405 a. 406 d. 
Pauf. 9, 33, 4. Bol. Plin. 4,7, 13. Mela 8, 3,6. Solin9. nad) Sal: . 
maf. Exec. Plin. ©. 103. Heſych. Adgvava: Palmer. G. A. 5,7. ©. 
583 u. das weitläuftige Eclairciss. 15 ©. 63. ©. K. 20. 
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auf das Meer zu‘). Damals nun hörte das Anwachfen des 
Seeds auf, und die Ummohner waren ber Gefahr ledig, die 
ſchon uͤberſchwemmten Städte ausgenommen. Da aber die 
Ausgänge fi) wiederum flopften: reinigte fie, zur Zeit 
Aleranders, Krated von Chalfis, der Kanalgräber2). Aber 
unruhige Bewegungen ‚der Böoter, (deren Kräfte vermuthlich 
dem großen Werke nicht gewachfen waren), hinderten die Bel: 
lendung bes Unternehmens. Deffenungeachtet war fchon, wie 
Krates felbft in einem Brief an Alerander meldet, ein großer 
Theil des Sees audgetrodinet, wo nad) Vermuthung das alte 
Orchomenos oder nach Anderer Meinung Eleufis und 
Athens am Triton gelegen haben follten, Städte, die, wie 
man fagte, gegründet waren, da Kekrops über das damals 
Ogygiſche Boͤotien herrfchte, hernach aber Durch einen Ausguß 
der Kopais verfhwanden?).” Obwohl auch über diefe Dar: 
ftelung aus dem Iug: und trugvollen Zeitalter Aleranders 
ein Zweifel obwalten koͤnnte, fo enthält fie doch an fich nichts 
Unwahrſcheinliches; was dagegen Stephanos von Byzanz 





2) ereüdev nön 6 Rnpiobdòog &ndldncı drl iv Mcaucerrær 
(nit &is 7. 9.) Str. 407 a, Plin. Copae, juxta Cephissum amnem 
Larymna et Anchoa, wie zu inferpungiren. Steph.' Oyxon Baxidog 
u.’Ayvaı Bowwriag vielleicht nur falfche Lesarten. Auf diefen Ausguß 
des Stroms bezieht fi) Str. 406. (431) nAnv Tod Öszousvov röv Kr- 
quocòov Eouarog nal av Eimr. 

2) Tayppapvyos, Diog. 8. 4, 33. Str. 9. &. 407. (486) Steph. 
Adpoı. Bol. befonders Freret a. O. ©. 142. | 

2) Str. 407 (428). Lies: Adyızaı Öt, x [rıodn7V) aı narc 
Kingora — Gyavıcdivar Öf ravras. Zwar ift die Lüde in xzıo®7- 
vu in ber Parifer Hndfchr. weit größer: aber mich hat die Vergleichung 
der Ledarten berfelben überzeugt, daß die übrigen Hndſchr. zwar wohl 
alle von ihr mit Ergängung ber Lüden abgeſchrieben find, aber biefe 
Luͤcken bamals bei weitem geringer und die Hndſchr. in beſſerm Zuſtande 
war, z. B. hier, wo jest auch oð und xaza fehlt. (6’ oixlaue King. 
(. Coraes und billigt.Klerm. de Graeca Minerva p. 8.) 
4* ‚ 
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meldet, daß Athenaͤ wirklich aus dem Kopaiſchen See her⸗ 
vorgetreten fei, als Krates ihn abgrub, mag nur auf einer 
Berfchönerung der urfprünglichen Erzählung beruhen, obgleich 
auch Strabon in der allgemeiner gehaltenen Stelle auf ein fol: 
ches Ereigniß hinzudeuten fehlen). — Wie aber Alt⸗Orcho⸗ 


menos und dad Tritonifche Athen, fo follen die Sagenftäbte 


Mideia und Arne vom See verfchlungen worden fein; nicht 
ohne Wahrfcheinlichfeit, da um ben Namen ded alten Arme 
mehrere Städte um den See, Chäroneia und Koroneia bief- 
feitö, und Akraͤphion jenfeits, eiferten; Mideia aber behaup: 
tete die Stadt Lebadeia zu fein, welche auch wohl die Einwoh⸗ 
ner Mideias in ſich aufgenommen hatte). 

Ueber Strabons Darftelung nur einige Worte. Man - 
vergeffe nie, daß diefer Schriftfteller, fo treffliche Quellen er 
benußt, doch ohne eigene Landeöfenntniß und ohne richtige 
Karten unzähligen Mißverftändniffen ausgefeht war, deren ei⸗ 
nige im Berfolge nachgewiefen werden follen. Auch dieſe Stelle 
ift unverkennbar verwirrt. Sind bie Ausgänge des Sees 
(zogor), die fich wiederum verftopfen, eins und daffelbe mit 
dem Durchbruch (zaoue) des Kephiffos bei Anchoe? Doch 
wohl nicht, da ja die Reinigung jener Ausgänge, auch nur 
balbvollendet, die Austrodnung eines großen Theils der Ko: 
paid zur Folge hatte, ber früher, da nur der Schlund von 
Anchoe das Waffer abführte, vom See bevedt blieb. Ferner 
muß ja der See, um durch diefen Schlund in den Berg einzu: 
gehn und im Larmi auf ber entgegengefeßten Seite wieder her: 





1) Steph. ’AHnvor. ©. auch Pauf. 9, 4, 3. Meletiod ©. 335. 
Ammian Marcellin 17, 7. laͤßt durch einen argen Mißverftand Eleufin 
in Böotien durch ein brasmatifches Erdbeben emporfteigen. 

2) Str. 1,59 b. Eudofia ©. 80. vgl. Ilias 3, 507. Str.9. 413 b. 
(468). Pauf. 9, 39, 1. 40,3: Steph. Xargasvere. Schol. Thuk. 1, 12. 
Euft. Statius Theb. 7, 931. quos humida suggerit Arne. 
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vorzuftrömen, auf jeden Fall höher ſtehn, als die jenfeitige 
Ebne iſt; wird alfo nie, da er doch einen tiefen Keffel: bildet, 
durch einen folchen Abzug ausgetrocknet werben koͤnnen. Biel: 
mehr ift es Far, daß die Emiffare, die Krates reinigte, Die 
Katabothren find, zahlreiche unterirdifche Kandle; der 
Durchriß aber, durch den Kephifjos ind Meer tritt, ber heu- 
tige Zarmi. Dann geben fich die in den Felfen gehauenen 
Brunnen, die Wheler bemerkte, von ſelbſt ald Reinigungsan: 
flalt aus Krates Zeit Fund. Nun wären freilich, wenn man 
Strabons Ausdruͤcken traute, dieſe Kandle ſchon früher ein: 
mal geftopft und demnach auch vor Krated ſchon gereinigt 
worden: allein davon tft durchaus nichtö bekannt, und es ift 
wiederum nicht glaublich, daß ein folches Unternehmen aus ge: 
fchichtlicher Zeit und unbekannt geblieben ). Im Gegentheil 
fcheinen, nach den aufgefundenen Spuren, folgende gefchicht: 
lichen Punkte für die Kopais ausgemittelt. — Die alten Kata: 
bothren verfchlammen, ber See waͤchſt und droht Kopaͤ zu 
uͤberſchwemmen, bis der Durchriß von Anchoe die Gefahr hebt. 
Run hört zwar dad Anwachfen ded Sees auf; aber die Über: 
fhwemmten Gegenden bleiben vom See bedeckt, doch halt je: 
ner Abfluß ihn in feinen Schranken. Krates daͤmmt den See 
ab, Öffnet die alten Katabothra, und Ebenen, die es in ural: 
ten Zeiten gewefen, treten and Licht. Aber Das Werk wird 
unterbrochen, verfällt, und Alles tritt in den vorigen Zu: 
fland 2). — 

Mas nun aber damals die Reinigung der Abführungsfe- 


1) Alle Schwierigkeiten wären gelöft, wenn für madım 6’ Eyyov- 
uwav tov ndgmv ©. 407 a. — av Ö: nalaı Eyzwadevrav Ognv 
— z& Zupocyuere ftände; was freilich Burdy Emendation ſchwer hin⸗ 
einzubringen. gl. Eclairciss. ©. 71. 

?) Diefen Unterfchied des Larmi und der Katabothra Tennt auch 
Valpole nicht S. 305. 


54 


naͤle in kurzer Zeit bewirkt hatte: wie viel mehr mußte Alles 
das damals ſtatt finden, als dieſe Emiſſare Jahrhunderte lang, 
und zwar durch Sorge des kunſtfertigen Volks der Minyer, 
im Stande erhalten wurden: denn daß es die Minyer waren, 
C(oder doch ihre Teleonten, was wir jetzt noch unentſchieden 
laſſen) Waſſerbauer, wie die Aegypter und die Tusker an den 
Muͤndungen des Padus, denen die Erhaltung dieſer Werke 
verdankt wurde, — nicht aber die Boͤotiſchen Phoͤnikier, von 
deren Bauunternehmungen überhaupt wenig bekannt ift?), 
glaub’ ich deutlich darthun zu Binnen. Die größere Frage aber, 
ob überhaupt auch die erfte Führung und der Durchbruch diefer 
Gräben der Kunft diefes Volkes zuzufchreiben fei, Tönnen erft 
die genügend beantworten, die Alles, was noch von den Ka⸗ 
tabothren zu entdeden, mit größter Sorgfalt beobachtet haben 
werden. 

Tiefe Thalkeſſel, in denen fi Sem fammeln von unter: 
irdifchem Abflug, find im Hellad gar nicht ungewöhnlich). 
Ganz eben fo war die heerbenreiche und fruchtbare Ebne von 
Pheneos, da fich ein ſolcher Schlund verftopft, zum See ge: 
worden, und dad Waſſer hoch an den Bergen hinangefliegen 2): 
das Alterthbum meldet von der Austrodnung des Stymphalis 
fchen Sees durch Berethra?), und überhaupt gab es in Ar⸗ 
kadien mehrere Abzüge der Art, weil die Gewäfler der Ge: 
. birge, in den tiefen Schluchten des verfchloffenen Berglandes 
zufammenftürgend, keinen Ausweg gewinnen Tonnten und ihn 
ſich unterwärtd brechen mußten®). Nun befteht aber das ganze 
Berggebiet ded oben befchriebenen Thales, Dete, Parnaß und 
Alles, was fi dem anreiht, aus Kalkgebirgen, in denen Riffe 


ne — — 


?) An dieſe denkt Freret, der übrigens die Sache trefflich erwogen. 
2) Theophraſt Pflgſch. 5, 4, 6. Pauf. 8, 14, 1. Str. 389 c. 

3) Str. 8, 389 a. Pauf. 8, 3%. Sch. Ap. 2, 1054. | 

*) Ariftot. Meteorol. 1, 13. Probleme %6, 61. 
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und Berpfpalten befonders häufig 1). Hieher gehört vielleicht 
auch, was von ben unterirbifchen Verbindungen entlegner Ge: 
genden erzählt wird. Man weiß nicht, was man dazu fagen 
fol, daß die Opferkuchen, die die Vilder in die Quelle des Ke⸗ 
phiß warfen, in der Delphifchen Kaftalia wieder auftauchten, 
daß die Körper derer, die zur Höle des Trophonios hinabſtie⸗ 
gen, biöweilen weit Davon herausgerworfen wırden?). Erder⸗ 
fhütterungen find in einer folchen Gegend hoͤchſt gewöhnlich. 
Delphoi zitterte oft: zur Zeit der Peſt von Athen litt ganz 
Böotien, befonderd aber die Gegend von Orchomenos, durch 
häufige Erdſtoͤßes). Gegenüber in Orobid trat damals das 
Meer aud feinen Gränzen, und riß einen Theil der Stadt mit 
ſich fort®); biefjeits wurde Atalante vom feften Lande der 
Opuntifchen Lokrer getrennt: zu derfelben Zeit fcheint es gefches 
hen, daß Dad Meer dreifach getheilt gegen Thermopylaͤ, Skar⸗ 
pheia und Daphnus anwogte. Skarpheia wurde von Grund 
aus zerfiört, fiebzehnhundert Menfchen ertranten5), halb fo 
viel in Zhronion, faft Fein Ort der Küfte blieb unverfehrt, bie 
Ströme veränderten ihr Bett, die heißen Quellen von Aede⸗ 
pſos ſtockten und brachen an einer andern Stelle wieder hervor, 
mitten im Phofifchen Lande flürzten die Mauern Elateias 6). 
Das Eubdifche Meer war nicht allein durch den unergründlis 
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2) ©, Raikes ©. 304. 

2) Vgl. auch Pauf. 9, 8, 1. Onßaioı ds ra usyapge nulovusve 
üpıaow Üg Tav veoyvov.. todg 63 Üg rovrovg ds nv dmıoücav Tov 
ron; ügaw dv Juden yaoly Enılparzva). Cine bloße Sage 
offenbar. 

5) Thuk. 3, 87. 89. 

6) (Erdbeben u. Austreten ded Meeres bei Scarphea u. Gchindum, 
Procop. Unter Zuftinian. Zinkeiſen Geſch. Griechenl. p. 673.) 

°, Demetriod von Kalatis von den Erbbeben bei Str. 1, 60. (161. 
6%.) Für Awgısdcı iſt Aumısdcı oder Acgvuvdor, für "Alyaner 
 Anavov ("Annwov) zu ſchreiben. Euft. It. 2. ©. 210, 19. Bat. 
Soflelin und die Erkl. zu Str. Th. 1. ©. 145. 146. 
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chen Wechſel von Fluth und Ebbe im Euripos, ſondern auch 
durch noch unregelmaͤßigere Bewegungen der Schifffahrt ge⸗ 
faͤhrlich. Antigonos, der Vormund des Makedoniers Philipp, 
blieb an den Boͤotiſchen Kuͤſten ploͤtzlich durch eine unerhoͤrte 
Ebbe in der Gegend von Larymna mit der ganzen Flotte ſitzen, 
und mußte der Fluth warten?). Auf der nahen Kuͤſte Euboͤas, 
infonderheit dem Metallfelde Lelantos, haben von jeher vulka⸗ 
nifche Zeuer mächtig gewaltet, die alte Stadt Euboͤa verfchluns 
gen und aus urplößlich entftandenen Abgründen Flammenftröme 
beraufgefendet 2): follte doch auch in Boͤotien, nicht in Sike⸗ 
lien, Phrygien und Kilikien allein, der flannmenwerfende Ty⸗ 
phon unter ber Erde verborgen liegen). Und durch folche Er: 
eigniffe mochte es wohl gefchehen, daß Pofeidon Ennofigaos 
bie Felſen des Ptoond fpaltete und Die wahrhaft Ogygiſche Zeit 


ein Ende nahm, da der flagnirende See feinen andern Abfluß - 


hatte, als durch die Zwiſchenraͤume der umgebenden Höhen, 
vorzüglich den zwifchen Phönikion und Ptoon in die Ebne von 
Theben hinüber. 


An dergleichen Naturereigniffe aber fcheint ſich früh die 
Kraft und Kunſt eined vorgefchichtlichen Volks angefchloffen zu 


haben. Denn daß die Katabothra, wie fie Wheler befchreibt, 
als Menfchenwerke erfcheinen, leuchtet ein: fo unbeſtimmt auch 
der Ausdrud ber Alten ift, die fie vavAovs nannten). Für 





2) Polyb. 20, 4. vgl. Schweigh. 

2) ©. Spanheim zu Kallim. auf Artemis 48. Delos 380. ©. 803. 
u. 569. - I 

3) Tzetzes zu Lyk. 177. ©. 454. Müller. Schol. Pind. D. 4, 11. 
Lestere Stelle erklärt das fonft unbelannte - Tuyadsıov bei Heſiod 
Schild 32. 

9) ©. das Farnefiiche Anaglyphon bei Donius 1, 98. ©. 32. Corfini 
Nott. Gr. 9. Ende. Spon. Miscell. 3, 10. ©. 47. Vgl. nun in der oben 


(S. 51. N. 2) citirten Stelle Strabons die Worte ul av Bar. 
Bas Tann es für Sümpfe geben, die man Ixguoeıs ber Kopais nennen 
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den, der auch in dunkeln und aus dem Zufammenhang geriffe- 
nen Stellen Spuren ber Wahrheit entziffern zu koͤnnen glaubt, 
mag folgende wunderbare Gefchichte hier ftehen: Nahe der 
Stadt der Orchomenier gefchah ed, daß ein Hund einen Fuchs 
verfolgte, und da dieſer in einen unferirdifchen Gang (vͤröo⸗ 
vouov) hineinfloh, jener mit ihm hinunterlief.. Sein Gebell 
machte großen Hall, wie wenn fie fich in einem weiten Raum 
befänden, fo daß die Jäger der Schauer vor etwas Geifterhaf: 
tem faßte. Sie brachen den Eingang auf und fliegen felbft 
hinein. Und da durch einige Luken (omas) Licht eindrang, fo 
beſchauten fie. alles übrige ganz bequem und gingen e den Ar- 
chonten anzuzeigen. — Mir feheint hierin eine merkwürdige 
Kunde, entweder von den Abzugsgemölben des Sees felbft, 
ober doch von Hölengängen, die bei ihrer Erbauung gegraben 
worden waren, verborgen zu fein, bie Begebenheit mag fich 
nun lange vor oder nach Krates zugetragen haben: jene Com⸗ 
pilation der wunderbaren Gerüchte, die wir unter Ariftoteles 
Namen befigen, fo viel Spätes fich auch darin befinde, enthalt 
doch auch ungezweifelt Altes: fo fcheint es felbft nicht ohne Ab⸗ 
fit, Daß dieſe Erzählung neben eine andre geftellt ift, von ben 
kunſtvoll mit Schnigarbeit verzierten Rundgebäuden (90Aoıs), 
welche Solaos, da er die Thespiaden nach Sardinien geführt, 
auf diefer Infel erbaut haben fol?). Gaben doch auch die 
Pheneaten Arkadiens, angebliche Autochthonen, die Schlünde 
(Zeged0u) 2), die den Fluß Aroanios durch die Berge Orexis 
und Skiathis binburchleiteten für Händewerf aus; wie ficher 





koͤnnter Lächerlich wäre e8, wenn er an bie EA des Melas ober bei 
Haliart dächte. Aber vermuthlich ift & [vv] —* zu ſchreiben; wenn 
der Irrthum nicht tiefer liegt. 

) ©. K. 103. u. 104. 

2) Auch diefe beißen jest Katabathron; fo auf der Gellfchen 
Karte don Argolis. 


8 | 

auch das Strombett in der Ebne ein fünfkliches war, da es der 
Strom verlaffen Tonnte, um in fein natürliches zuruͤckzukeh⸗ 
ren‘). Man maß es dem Zorn Apollons bei, deſſen heiligen 
Dreifuß Herakles nach Pheneos entführt. hatte, als, zur Zeit 
Plutarchs, die Herkulifchen Kanäle fi) von Neuem verflopften 
und die Pheneaten gezwungen wurden, ihre Thalebne zu 
verlaffen?). 

Sobald nun der See einen ſolchen Abfluß gensonnen, wie 
ihn die funfzig Kandle der Katabothren geftatten, müffen nur 
die auögehölteren Theile deſſelben, die Tiefen bei Kopd und 
Akraͤphion, ſtehen geblieben fein: alles Waſſer hingegen, was 
weftlich auf Orchomenos, Koroneta, Haliartos zu an die ter: 
raffenförmig erhöhte Ebene hinantritt, mußte fich immer mehr 
zuruͤckziehn, fo daß auch Orchomenos Reihthum zum größten 
Theile den Einkünften von ben fruchtbaren Aedern verdankt 
‚wurde, die hernach der angefchwollne See uͤberſchwemmte ober 
in Suͤmpfe verwanbelte2); Kephiffos endlich, Triton und an: 
dre Zlüffe mußten nach einem längern Laufe münden als nun; 
und es ift leicht erklärt, wie das Orchomenifche Athen am 
Triton und doch nach fpdterem Waflerftande mitten im See 
gelegen war. Auch ift.e8 mehr ald Vermuthung, daß der an: 
geblich alte Name der Kopais, Leukonis), nichts fei als 
ein Sagenname, den ehemals trodnen Zuftand des Grundes 
zu bezeichnen, grade fo wie Samothrate, wo beftimmte heilige 
Gebräuche, auf beflimmten Grenzaltären ter Fluth verrichtet, 
das Andenken einer Ueberfchwernmung erneuerten, bie einen 
‚Theil des ehemals feften Landes verfenkt und bewohnte Städte 


— — — nn — 


2) Pauſ. 8, 14, 2. 3. 

2) Plutarch von der ſpaͤten Rache der Gottheit 12. B. 10. ©. 
245. H. | | 

| 3) St. 9, 415 c. (478). 

*) Steph. B. u. Kon. 
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hinweggeriffen haben follte), mit einem alten Namen Leu: 
konia genannt wird?). Und wie man auch immer fiber den 
gemuthmaßten Durchbruch des ſchwarzen Meere durch den . 
Bosporos und ‚Hellespont entfcheides): fo ift doch fo viel ge: 
wiß, daß fich ſowohl bei den Boͤotern als in Samothrafe die 
alte allen Völkern gemeinfame Lehre von einem yeriodifchen 
Untergange bes Geſchlechts an beftimmte geſchichtliche Erinne: 
rungen einzelner Fluthen gefnüpft und an ihnen ausgebildet 
hatte: wie ja auch, Andres zu Übergehben, Saon, der der 
Kluth entronriene Mepfterienftifter von Samothrafer), in 
Dem Entdecker des Drafeld von Lebadeia, Saon aus der 
Kanalſtadt Akräphia, auf die überrafchendfle Weife wie: 
derkehrt 5). 

Ald nun aber, zwanzig Jahre vor dem Heeretzuge der 
Heraklidiſchen Dorer, die Aeoliſchen Boͤoter aus Theſſalien in 
Das ſpaͤter ſogenannte Boͤotien herabkamen, und durch ſie die 
Macht der Minyer von Orchomenos gebrochen, auch viel Land, 
welches jenen unterthan geweſen, unter die Botmaͤßigkeit an⸗ 


— — —— — — 


1) ©. Straton bei Str. 1, 49 c. Diod. 5, 47. Konon 21. Iſtros 
Wei Euſt. Dionys 515. Tz. Lyk. 73. S. 364. Müller. Nonnos Dion. 3, 215. 
2) Aswnavla, Asvnwvlae, Asvnocle nach Ariſtoteles, Herakleides, 
J. Benedikt Bendtſen Samothracia in Muͤnters Miscell. Hafn. T. 1. 
Ec. 2. ©. 94.. Kür Avnaovla entſcheidet ſich Grashof Jahns Jahrb. 
1829. II, 2, p. 171. Vielleicht ift auch in der Orphiſchen Argonautik, 
v0 wir unläugbar eine Myfterienfage lefen, V. 1287. zu fchreiben Tuer 
Asvnowinv — wenn auch die Erwähnung ber Infeln des Mittelmeers 
mur Zuthat des Dichters iſt. Vgl. beſonders Onomakritos bei.Derod. 7, 6. 
2) ©. Zournefort Reife Br. 15 Ch. 8. ©. 64. Choiſeul Gouffier 
Mem. de l' Inst. roy. 1815. Th. 2. ©. 484. Dagegen Kephalides de 
meri Caspio 9. ©. 337. 
9 Der Name Saos dem Eilande und Berge gemeinfam. ©. 
Bendtfen Samothracia ©. 96. 100. 
°) Pauſ. 9, 40, 1. wo durch eine auch fonft gewoͤhnliche Sagenber⸗ 
wechslung (auch in der Mythe von Aeakos) Dürre für Ueberſchwem⸗ 
mung ftebt. 
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derer Boͤotiſchen Städte gebracht worden war: konnte natuͤr⸗ 
lich auch die Sorge fuͤr jene Kanaͤle von Akraͤphia nicht anders 
als abnehmen. Was ſich darauf durch Schuld dieſer Dorifch: 
Xeolifhen Wanderung begab, daß die Abzugögräben ver: 
ſchlammten und mit dem Verfall des uralten Werks der See 
nach und nach flieg, fehrieben Die Thebaͤer ganz natürlich ihrem 
. Stadt» und Stammgotte Heraftes zu. Herakles, fagten 
fie alfo, habe zur Rache, daß Zheben den Minyern unterwor: 
fen gewefen, den Kephiffos, der früher unter den Bergen hin: 
durch ind Meer eingegangen fei, auf die Felder der Orchome: 
nier zurüidgeleitet, und indem er den Ausgang des Stromes 
mit Felſenſtuͤcken verftopft, fo den Kephiffiihen See gebildet ?). 
Ohne Zweifel gab es auch eine entgegengefeßte Orchomeniſche 
Erzählung, die dem Herakles eben die Erbauung jener Kandle 
zufchrieb, wie er denn auch von ben Orchomeniern verehrt 
wurde und auf gleiche Weife die Schlünde von Pheneos geöff: 
net, ja fogar dem Peneus feinen Weg mit Titanifcher Macht 
durch das Thal Zempe gebahnt haben follte; und wenn man 
nur die ganz Örtliche Beziehung nicht Üüberfieht, ift es wohl 
recht bebeutfam, daß ihm die Pheneaten nach eigenthinmlicher 
Sage eine Eingeborne Laonome (Poplipasca), Zochter des 
Guneus (Fecundanus), zur Ahnfrau gaben): beide Sa: 
gen aber fuchte alddann eine fpätere Erzählung auf eine leidige 





2) Diod. 4, 18. ©. 264. ©. Palmer. Excc. ©. 100. Weflel. zur 
Stelle, der indeß ganz ohne Grund an den Melag denkt. Pauf. 9, 38, 
5. beftreitet die Sage mit Gründen von der Macht der Minyer herge- 
nommen. Das Farnefifche Anaglyphon: Hoaxins Ev nßa yerousvog 
Mivvov ’Oggousvov elle rav nolıy ’Epyıvov povevoag rov Bacılzu 
zu av Auvav Enı tov nedıov Esyeas Evaviovg dnopgufag (Knpı- 
cov) nach Heyne zu Apollod. ©. 137. Bol. Voſſius zum Mela 2, 2. 
©. 704. Slavier Apollod. B. %. ©: 255. befonders Freret a.D. _ 

9 6. Hermann de hister. Gr. primerdiis ©. 17; der indeß na: 
türlich die Lofalitäten ganz verfchweigen muß. 
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Art dahin zu einen, daß Herakles zwar im Kriege. gegen bie 
Minyer durch Verſtopfung des Abfluffes die Aecker von Orcho⸗ 
menos unter Waſſer gefebt, nach dem Siege aber dem Kephiſſos 
wiederum den alten Weg angewiefen habe ?).. 

Indeſſen kann, wie die Verſchlammung der Kandle, fo 
auch das Anwachlen des Sees nur allmälig gewefen fein. Jene 
Aeolifhen Boͤoter wohnten felbit, wie gezeigt werben wird, 
noch eine geraume Zeit in Arne, ehe fie fich nach Ziheben und 
Stoböotien wandten; felbft der Homerifche Schifföfatalog, 
Der von Eleufis und Athen am Triton Nichts weiß, Fennt doch 
noch Arne und Mideia; faft fcheint es nach dem oben angeführ: 
ten Verſe des Hefiodos, daß Orchomenos felbft noch zu der 
Zeit, da die Eden entflanden, im Thale des Kephiffos gelegen 
Habe2). Dagegen fcheinen Zheile der Altftadt gleich von Ans 
Fang an höher angelegt gewefen zu fein. Zwar verfichert Stra- 
bon zu wiederholten Malen, daß Alt⸗Orchomenos in der über- 
ſchwemmten Ebene gelegen habe und eben der Ueberſchwem⸗ 
mung wegen die Orchomenier ſich am Afontion angebaut 
Hätten?). Sollte denn aber das Schaghaus des Minyas, 
welches zu Paufanias Zeit und heute gefehn wird, ein ganz 
aınzweifelhaft uraltes Gebäude, erſt, wie Freret will, durch 
rates aus dem See hervorgetreten fein? Allein Krates Aus: 
trodnung wurbe ja nicht vollendet, und Die Niederungen ber 
Ebne von Orchomenos waren beftändig, wenn nicht See, Doch 
Suͤmpfe und Moraft. Endlich verfichern neue Reifebefchreiber 
Geftimmt, was auch Paufanias andeutet, daß die Trümmer 

des Baued in der Nähe von Neu:Orchomenos, am Abhange 
der Felſenhoͤhe, liegen*). Sicher ftand es einft in unmittelba: 





2) Yauf. Diod. Polyan i, 3, 5. 

) 31. 2, 507. vgl. Heſiod bei den Schol. Pind. D. 14, 1. 
) Str. 9, 407 (427). 416 (481). 

9 Yauf. 9, 38, 2. Squire ©. 336. 


ver Nähe der alten Koͤnigsburg; dieſe war ohne Zweifel in Or: 
chomenos, wie zu heben), mit der Akropolis einerleiz die 
doch wohl hier, wie überall, gleich von Anfang an auf der 
Höhe erbaut, und fonach, wie es auch bei andern Städten 
war, von den Ringmauern der Stadt ausgefchloffen war. 
Bon der Furcht, uͤberſchwemmt zu werben, befreite nun 
die Seeftädte der Durchriß von Anchoe, und dieſer ift ed, der 
auch jetzt den Ueberfluß des Waſſers, befonderd im Fruͤhjahre, 
aus dem See in das Eubdifche Meer abführt. Seit jener Zeit 
fcheint der Kopaifche See und die Umgegend Peine anderen 
Veränderungen erlitten zu haben, ald vorübergehende von an= 
haltendem Regenwetter und gefchmolzenem Schnee veranlaßte 
Ueberſchwemmungen, wie jene, die im Jahre vor der Schlacht 
von Koroneia, v. Ch. 395, die Gegend von Haliartos verwuͤ⸗ 
ftete, zur Strafe, daß die Haliartier das Grab der Alkmene 
hatten öffnen laffen2), oder die, welche im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert zweihundert . Dörfer Boͤotiens unter Waſſer fegte?). 
Aber das Land, weldyes Kephiffos von den obern Gegenden 
beftändig herabſchwemmt und, wie Mäanbros und ber breit- 
firömende Acheloos, an feinen Mündungen anfest*), ſcheint 
den See immer mehr zum Sumpfe zu machen, wie er es be: 
fonders ift, wo er in die Ebne- der Haliartier hineintritt). 
Doc ift der Umkreis des Sees, wie ihn die MWhelerfche und 
andre Karten angeben, nicht eben viel geringer, ald ihn Stra⸗ 
bon berechnet fand, zu 380 Stadien oder 91/, deutfchen Mei- 
len en): Genaueres würben wir beftimmen koͤnnen, vermöchten 


2) ©. Aeſchyl. Sieben g. Th. 246. vgl. Eurip. Phon.755. und Valck. 
2) Plutarch von Sokrates Damon 5 ©. 306 9. 
2) Pocode3,8. $ 209. (Th.3. S. 232. Windh.) vgl. Wheler ©.375. 
.%) S. Diod. 1, 26. S. 48. Weſſ. vgl. Spanheim zu Kall. auf Delos 32. 
) Holland ©. 329. Sibthorp ©. 65. 
0) Squire ©. 335, der den Umkreis auf 13 engl. Meilen ſchaͤtzt, 
ſah ihn bei heißem Sommer. 
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wir die Lage der Orte am See im Verhaͤltniß zu demſelben 
naͤher zu bezeichnen. 

Denn außer Kopaͤ und Akraͤphia — auf dieſer Seite ſtoͤßt 
der See unmittelbar an den Fuß der Berge’) — nennt Stra⸗ 
bon in befien Umfreife Medeon, fpäter Phoͤnikis genannt, am 
Berge Phönikion gelegen?), Oncheſtos ganz in ber Nähe, 
weiterhin Haliartos, dreißig Stadien davon am gleichnas 
migen Fluͤßchen Ofales 3), eben fo weit hiervon Alalko— 
mend, alddann Zilphofion und Koroneia®). Koroneia 
jedoch, deſſen Gebiet die Mündung des Kephiffos in fich be 
griff, lag nebit feiner Burg, den einen Pla Hermäon aus⸗ 
genommen, auf unebnem und bergigem Boden, auf Anhöhen 
nämlich des Leibethriond und des Helikons). Die Engen von 
Koroneia, zwiſchen diefen Bergen und dem See®), hatte Epa⸗ 
minondas eingenommen, als Kleombrotos aus den Phokifchen 
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1) Raikes Note bei Walp. ©. 336. 

2) Str. 9, 410. c. d. Dikaͤarch. Cine Phokifche Stadt gleiches 
Namens, auf die eigentlich die Genealogie Mebeons geht, des Sohnes 
Pylades, bei Steph. Sc. IL. 23, 501. u. Euft. 202, 40. Darnadı ift 
Hellanikos bei Pauf. 2, 16, 5. zu verbeffern: Medeova xal Ziroö- 
9109 y. II. n. 

2) Etr. 410. c. d. (451. 53.) Steph. Byz. Sch. II. Wenn Plin. 
4,7, 13. an die Meeresküfte denkt, ift e8 ein Irrthum. 

) Bel. Dikaͤarch V. 100, ©.7. Hdf. Der Hymnos auf Apoll wirft 
die Orte wunberlich durcheinander: Oncheftos, Kephiſſos, Okalea, Ha⸗ 
liart, Tilphuſſa. Groddeck und Matthiaͤ verfegen nach Belieben; II: 

gen läßt den Apoll erſt die Nordküfte des Sees umwandeln, aber Nichts 
huft eigentlih. (Photius’ p. 145. xwuneng yelzov. none yag ra 
upoda rs Komaldog Aluvns vis Bowwriag. Bde xul To dmıne- 
acocs.) 
®) Str. 9, 407 (420). 411 (45°). Der Anonymus zur Ethik Nik. 
Ariſtotel. 3, 8. S. 46. aus Ephoros B. 30 Fr. 130. ©. 255 Marr, vgl. 
Pauf. 9, 34, 3. Cellar. 2, 13. sct. 10, &. 920. 

) Kopovaınv orev& Diob. 15, 52. xenoph. Dell. 4, 3, 
15. vnto rüg Knnpıoaldog, Pauf. 9, 13, 2. 
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- Päffen nach Chaͤroneia herabgefommen war. Kleombrotos 
ging darauf nach Phokis zuruͤck, über Ambryffos, zog aldbann 
den befchwerlichen Weg an der Kuͤſte hinab und bedrohte The: 
ben von der Abendfeite, als fich die Schlacht von Leuktra be: 
gab). — In dem reichen Gefilde, welches fich von Koroneia 
und dem Phalaros auf Alaltomend und den See zu auöbreitet, 
hatten die Xheffalifchen Boͤoter am Flüßchen Kuralios den 
Zempel der Athena Stonia erbaut 2): e8 war dies dad Schlacht: 
feld, wo Agefilaos die verfammelte Macht ber Boͤoter, Argeier 
und Athener auf das Haupt fehlug, Zlüchtlinge retteten fich 
damals in den Zempel der Athena 2): von da dehnt fich eine 
bald breitere bald ſchmaͤlere Ebne längs des Sees bis Haliar: 
tod. Auch Alaltomend lag am dußerften Fuße der Hügel, 
ein offener und nicht eben großer Flecken, aber durch Die Hei: 
ligkeit feined uralten Athenentempels lange gegen jeden Angriff 
geſchuͤtzt. Das eigentliche Alalkomenion, mit einem elfenbei- 
nernen Bilde der Göttin, lag in der Niederung: unfern bavon 
ein Eichenwald, der größte Böotiend, aus bem bei jedem Daͤda⸗ 
lenfeſt ein Stamm zum Eolofjalen Schnigbilbe des Zeus gefchla- 
gen wurbe*). Wo der Tilphofifche Berg dem See am nächften 
fommt, lag Haliartos, unmittelbar an den Sumpf gebaut); 


2) Diod. 15, 532. S. 43. 

?) 5, 83. vgl. 13, 41. aus Ephoros. dv zo zegl Kogaverav veu. 
vol. Plut. Agefil. ©. 605. Pauſ. 9, 34, 1. 4. vgl. 3,9, 7..u. Aa. 

*) Ageftlaos kam vom Kephiffos (aus Orchomenos), bie Feinde 
vom Helikon. Xenoph. Hell. 4, 3, 15. 16. Agefil. 3, 9. Polyan 2, 1,4. 
Ueber das Geogtaphifche der Schlacht, wiewohl ungenügend, Gail Re- 
cherches Th. 1.&.80. 

) Suidas s. v. dndig difficilis aditu: "Audrousveol nos &ori, 
nu axodo adv und dp üpnkod xeicdha: nal anıdyoüg Adypov, 
uns reıyav neolßorov Eyeiv.) Pauf. 9, 3, 3. 33, 4. Str. 413 c. d. 
Etymol. M. Steph. Schol. 31. 4, 8. 

°) Str. 411 (460). Diod. 14, 81. Liv. 42, 63. Plut. Loſander 27. 
Paul. 9, 33, 2. 
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den Einwohnern warf man, wie ben Thebaͤern, Gefühl: 
loftgfeit vor. Unfern find bie obenerwähnten Hügel; als 
die Spartiaten ihren Feldheren Lyſandros an den Mauern von 
Haliartos verloren, flohen fie hieher. zurück; die verfolgenden 
Böoter geriethen in Engen, von oben wurben Felſenſtuͤcke auf 
fie gewälzt, und fie mußten fich mit Nachtheil zurüdziehn ?). 
Auch bei Oncheſtos ziehen ſich die Berge bis in die Nähe bed 
Sees, und Alkaͤos, den Strabon der Unmahrheit bezüchtigt, - 
mag nicht ganz Unrecht haben, wenn er ed an die Außerfien 
Enden des Helikons ſetzt. Es lag auf Haliartifchem Stabt: 
gebiete2), an den Thebdifchen Gränzen?), auf dem Wege von 
Koraneia nach Theben 2); das Heiligthum des Pofeidon auf 
einer ehemald mit dem Haine des Gotted geſchmuͤckten, zu 
Strabond Zeiten Bahlen Anhöhe, von ber fich oſtwaͤrts das Te⸗ 
nerifche Feld bis gegen Akraͤphia erfiredt5). — Sonach liegen 
alle diefe Städte am See auf Höhen und Abhängen, vermuth- 
lich neuer Anbau, feit der See auszutreten anfing. Denn vor: 
züglich diefe Gegenden waren auch in allen Zeiten häufigen 
Ueberſchwemmungen audgefeßt, daher Oncheflos und Haliar- 
108 befonders reich an hohem Graswuchs und Viehweiden ©). 
Jenes ift vermuthlich das neue Diminia, welches, wie auch 
nicht unwahrfcheinlich, den Namen davon haben foll, daß we: 
gen des ausgetretenen Waſſers die Saat erfl im April, die 
Erndte ſchon im Juni gefchehen muß”). 





2) Xenoph. Bellen. 3, 5, 20. 

9) Str. 41% d. Euft. 204, 36. °) Pind. 3.1, 33. 

) Arrian Anab. 1, 7. 

6) Ilias 2, 506. H. auf Hermes 88. 186. Pind. 3.1, 33. Oyxn- 
oriasıw aiövecow. Apol. Rh. 3, 124%. Str. 410 d. 413 d. Diod. 17, 
10. Yauf. 9, 26, 3. kennt den Hain noch. 

% 31.3, 503. H. auf Apoll. 343. Hermes 88. 190. Apollodor bei 
Er. 7, 398 c. Üdnrögövrog ‘AA. Euft. 203, 25. 

N) Harbuin zu Plin. 4, 7, 18. Spon bei Wh. ©. 375. 

Orchomenos und die Minyer. 5 
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Zugleich aber erzeugen die Suͤmpfe der Gegend baufige 
Seuchen. Oncheſtos hatte fehon im Alterthum Fieber zum 
Erbtheils bei der zunehmenden Berfumpfung tft jest auch Li⸗ 
vadias Luft fieberhaft?).. Auch Theophraſt foricht von einer 
Peft, die vermuthlich flehengebliebene Ueberſchwemmungen in 
diefer Gegend verurfacht hatten?). Eine Seuche, in der viel 
Volk zu Orchomenos umkam, verwüftete Die Gegend fo, daß 
feitvem das Orakel des Teireſias auf dem Tilphoſion ſtumm 
bliebs); eine andre vermochte die Orchomenier, Heſiods Ge⸗ 
beine von Naupaktos zu holen und bei ſich zu beſtatten *). 


V Dikaͤarch a. O. Bartholdy &. 33%. val. Ukert Gemälde Grie 
chenl. ©. 283 ff. 2) Pflg. 4,12. 5 

2) Plut. vom Schweigen ber Orakel &. 434. 44. 3.9, ©. 373.9. 

9 Pauf. 9, 38, 3. 
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Höchft verfchieden ift die Beſchaffenheit des Sees, wie 
des Kephiſſos, nach den verfchtedenen Iahreözeiten. Im hei: 
Beften Sommer hat er ganz das Anfehn eines uͤberaus grünen 
Wiefengrunded ); andre Reiſende fahen mehrere unter einan⸗ 
der zufammenhängende Sumpfe2); bei Regenwetter hingegen, 
wenn der Sid weht, tritt er weit in bie Ebne der Orchome: 
nier hinein). In allen diefen Veränderungen fanden die Als 
ten nicht nur eine Wiederkehr in jährlichen, fondern auch in 
größeren Zeiträumen. Denn erftend wächlt, nach Theophraſt, 
dad Flötenrohr, welches dem See von Orchomenos vor allen 
andern eigenthümlich war, gemeiniglich nur alle neun Jahre, 
nicht etwa darum, wie er bemerkt, weil dies fo in. der Natur 
des Floͤtenrohrs läge, fondern Durch aͤußeres Zutreffen, indem 
fi) das Anfchwellen des Sees, worin es ſich zu erzeugen pflegt, 
font ſtets in neunjährigen Zeiträumen wieberholt hätte *). 
Möglich, daß dies felbft auf manche enneaterifche Feſtcyklen der 
Bdoter Einfluß gehabt. Denn wenn auch nur zufällig, fo 
Rand doch mit diefen Ausgüffen des Sees die Witterung von 


2) Squire remarka of parts af Greece ©. 335 Walp. 

®) Pocode 3, 8. 8 207. Sibthorp ©. 63. jah im November den 
groͤßten Theil mit Rohr bewachfen. 

) Yauf. 9, 38, 5. ö M 

*) Pflg. 4, 11, 2. (18 vg.) vgl. Pin. NS. 16, 66. Ganz andere 
verſteht die Stene Boddus ©. 474, 6. — Das Rohre bebaif hohes 
Waffer und. Regen von oben, und leidet am meiften bei niedrigem Wafs 
ſerſtande. Theophr. 8. 10, 6. nach Schneiders Verbefferung wie zov 
lmıxod u. 10, 7. 
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Böotien und Eubda in Verbindung, indem das Jahr des 
Ausguſſes ſtets näffer und wärmer war und weniger Schnee 
hatte, als die andern ?). — „Am fchönften aber, fährt Theo: 
phraft fort, und in größter Anzahl erzeugt ed fi), wenn nad) 
Regenwetter das audgetretene Waſſer bis ind zweite Jahr 
ftehen bleibt 2), wie man eines folchen Dauernden Ausguſſes 
für die foätere Zeit befonders im Jahre der Schlacht von Chi: 
voneia gedenkt. Denn in frühern Zeiten, erzählte man, habe 
der See noch öfter ausgegoſſen2): fpäter aber, als die große 
Peſt war, fei er zwar auch angefchwollen, da er aber im Win: 
ter wieder zurüdtrat, Fein Flötenrohr gemwachfen. Denn man 
fagt, und fo feheint es auch, daß dad Rohr nur dann, wenn 
der See audtritt und das Waffer das fommende Jahr erwar: 
tet, reif und ſtark und zur Doppelflöte gefchieit werde (daher 
Zeugites genannt); wenn es aber nicht ſtehen bleibt, Bomby⸗ 
find, woraus man nur die duͤnnern und bumpfer tönenden 
Ziöten verfertige.” Weiterhin fagt der Schriftfteller, „daß als 
noch die alte und. einfachere Mufit geblüht habe, man dad 
Rohr erft nach vollkommner Reife unter dem Arktur, im Mo- 
nat September, abgefchnitten, feit Antigenidas aber dem The 
bäer, der um die Zeit, da Alkibiades Knabe war, dem Floͤ⸗ 
tenfpiel inneren und aͤußeren Prunk hinzufügte, nachdem eine 


3) Theophr. Ale. pur. 5, 12, 2. 

?) Ösunevg, si in annum alteram permanserit inundatio. 

2) 4, 11,3. Wohl zu lefen: uœ iso» xl aalllov. 3.8. ift 
vieleicht Arı- masiov gegen Een nislo zu vertheidigen. 5. Badvre- 
dar dom See iſt nicht, wie 3. C. Scaliger will, fich in bie Ziefe zu: 
rücziehn, auch nicht blos anfchwellen, ſondern wirklich ausgießen, wie 
bie Bdvouere vg Auyns ©. 469. ftehengebliebene Lachen find. So 
verfteht es Plin. a. O., der ohne Noth bes Mißverſtands bezüchtigt 
worden: und aus ber Befchreibung der Gegend 4, 11, B., welche das 
Rohr erzeugt, 3. B. der Boedria, nördlich von ber Mündung bed Ke- 

phiflos, ber Chytren zwifchen beiden Fluͤſſen, fcheint zu erhellen, daß 
es nicht der eigentliche See war, der es hervorbrachte. 
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weichlichere und polyharmoniſche Tonkunſt in Aufnahme ge⸗ 
kommen, ſchneide man es kurz vor oder in der Sommerſon⸗ 
nenwende, im Mai ober Juni ). Ich weiß nicht, ob ſich 
hieraus etwas Beſtimmtes für die Zeit des Austritts des Seed 
errathen läßt: bedeutender iſt folgende Stelle über das An⸗ 
wachfen des Fluſſes Melas. 

Der Melas, fagt Plutarch?), entforingt unterhalb ber 
Stadt Ordjomenos, ſogleich von der Quelle an, wie Fein 
andrer unter den Hellenifchen Klüffen, voll und ſchiffbar: um 
die Sommerfonnenwenbe wächft er wie ber Nil (auch der De: 
liſche Bach Inopos fehwoll um diefelbe Zeit), wie er auch 
Aehnliches hereorbringt wie jener. Ex geht indeffen nicht weit, 
fondern verfchwindet größtentheils in feichte und verwach: 
ſene Suͤmpfe; ein geringer Theil tritt in den Kephiffos ein. 
— Leicht mag in der Quelle des Melas Waſſer von entfernte: 
ven Gebirgen aus der Erde hervortreten und durch fpdt ges 
ſchmolzenen Schnee dies Anfchwellen des Fluffes bewirkt wer- 
Den; der übrigens in wunderbarem Gegenfage mit. Kephiffos, 
wie diefer die Schaafe weiß, fo weißes Vieh in kurzer Zeit 
Dunkel färben), und wo er. mit dem Kephiffos zuſammen⸗ 
fließt, fein Waſſer lange Zeit von jenem gefondert und unver: 
mifcht erhalten follte. Gleicherweife wuchs das Floͤtenrohr, 
welches den Kephiffos berühmt machte, beim Einfluffe des 
Melas in den See entweder ſchlecht, oder gar nicht: obwohl 


3) Theophr. 4, 11, 4. Pl. Salmaf. zu Solin &. 117. Bodaͤus 
©.475. Harduin zu Plin. ©. 45. — Noch jetzt wird bad Rohr der 
Kopais zur Dirtenflöte (YpAostoas) gebraucht. Hawkins bei Walp. 
&. 41. 2) Sylla 80. ©. 153. Kor. 

3) Plin. 2, 103. 100. Vitruv 8, 3, 14. Seneka Q@. Nat. 3, 25. 
Solin 7. aus Barro, ohne die Flüffe zu nennen. Iſt ber puteus pesti- 
iens, cuius liquor mors cst haurientibus, aus eben ber Gegend? 
Barum iſt Melas bei Stat. Th. 7, 973. Palladius? der Oliven wegen 
(Eutat.) ſchwerlich. | 


auch bier, nicht minder als dort, ber Boden fett und ſchlam⸗ 
mig, und ber See tief tft"), — Ueber die Lage des Melas, 
daß er nämlich vom Kephiſſos links auf die Oſtkuͤſte zu Liege, 
kann nach dem, was Uber dad Hupbanteion und Neu⸗Orcho⸗ 
menos oben gefagt ift, Faum noch gezweifelt werden, indem er 
nur fieben Stadien von der Stabt bei bem Herakleion ent; 
foringt 2). Wie. verwirrt ift nun aber Strabon, nach deffen 
Zeugniß 3) „ein plöglich bei Orchomenos entfiandener Schlund 
den Fluß Melas, der, von den Pholifchen Bergen herab, 
durch das Haliartifche Land fließe und die Suͤmpfe bilde, wo 
das Flötenrohr wählt, aufgenommen haben fol. So, fagt 
er, verſchwindet diefer Fluß gänzlich, indem ihn entweder der 
Schlund durch unbekannte Gänge ableitet), oder ihn bie 
Suͤmpfe und Teiche bei Haliartos einfaugen” — eine Stelle, 
in der, fo viel ich fehe und fi aud Xheophraft und Plutarch, 
kundigern Zeugen, ergibt, die Quelle ded Melas mit feiner 
Mündung und wieberum die Suͤmpſe von Haliart mit denen 
von Orchomenos, auf unbegreifliche Weiſe, verwechfelt find. 
Denn wie kaͤme Melas, der nach einer andern Stelle Stra: 
bund Orchomenos von Afplebon trennt, (welche Stabt nur 
zwanzig Stabien von jener auf einem gegen Suͤdweſt gekehr⸗ 
ten Hügel liegts), nach Haliartos, ohne die Fluͤſſe und Bäche 
Ofalea, Triton, Kuralios, Phalaros, endlich den Kephifios 


7) Theophr. 11,9. u. z. air. gur. 5, 5 ©. 329 Heinſ. Auch Plin. 
immane quantum prolatis, quas ipse Cophissus abluisset. 

2) Pauf. 9, 38,5. )-9.&. 407. (428.) vgl. 411. (460.) 

®) Aiæxcovrros bat der Vatic. und Paris. 1397. Jıageavrog würbe 
fagen, baß kein Melas zu Strabons Zeit eriftirt habe, was allem Ans 
dern widerfpricht, u. Str. felbft 415 (480). Zwei Dielad anzunehmen, 
wie die Kranz. Erkl. thun ©. 440. u. Ecclairc. 17. ©. 83. ift ſchon des⸗ 
wegen unftatthaft, weil ja Str. bie Schlucht feines Melas ebenfalls in 
Orchomenos Gegend fegt. 

6) Str. ©. 415 (480). und feine Diskuffton über Homers zuöslalos. 
vgl. Apollod. beim Etymol. From. ©. 1124. 
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ſelbſt, die alle Orchomenos von Haliartos trennen, zu durch⸗ 
ſchneiden? Zur Beſeitigung dieſes und aͤhnlicher Irrthuͤmer 
erinnre ich an folgende hoͤchſt anſchauliche Stelle Plutarchs aus 
dem Leben des Pelopidas. „In der Zeit, erzaͤhlt er, da 
Orchomenos die Parthei der Spartiaten ergriffen und von 
ihnen zwei Moren zur Beſatzung erhalten hatte, beobachtete 
Pelopidas die Orchomenier beſtaͤndig mit lauernder Sorge. 
Wie er nun hoͤrt, daß die Spartiaten einen Zug nach Lokris 
(unzweifelhaft dem Opuntiſchen) unternommen, bricht er ſo⸗ 
gleich mit der heiligen Schaar und nicht vielen Reitern gegen 
Orchomenos auf. Eben aber kam von Sparta eine Erſatz⸗ 
mannſchaft der beiden Moren herbei. Pelopidas fuͤhrt daher 
fein Haͤuflein wieder Durch Tegyra zurüͤck, wo allein im Kreiſe 
an den Haͤngen der Berge die Gegend wegſam iſt. Denn al⸗ 
les Mittenliegende macht der Fluß Melas unzugaͤnglich, in⸗ 
dem er fich ſogleich von der Quelle an in ſchiffbare Teiche und 
Seen auögießet. Wenig unterhalb der Suͤmpfe iſt der Tem⸗ 
pel des Tegyräifchen Apolls; nahe ber Hügel Delos, ber bem 
Erguſſe des Melas Graͤnzen feht, hinter dem Tempel (an bem 
Berge, der ſich am Bee hinaberfiredt ) entfpringen zwei 
Quellen von wunderbarer Ste, Kühle und Fülle des Waſ⸗ 
ſers, Phoͤnix und Elda; benachbart ift das Ptoon, das Ge: 
birg, welches ſich am Kopaifchen See nach Akraͤphia hinunters 
zieht, Woraus ganz offenbar ift, daß Tegyra und Melas 
felbft, der Oftfüfte deö Landes und dem Lande ber Lokrer nahe 
liegen. Denn eben da begegnet nun Pelopidad Den aus einem 
Hohlwege von Lokris herauffommenden Spartiatenz ber The⸗ 
baer fiegt, aber die Nähe von Drchemenos behindert die Ver⸗ 
ſolgung ). 

Es iſt naͤmlich deutuch, daß dies ganz biekelben Quellen ſind, 


die Squire 2. 336. 37. erwähnt. 
?) Put. Pelop. 16. ©. 348... Vgl. benfelben über das Schwei⸗ 
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Suͤdwaͤrts alfo auf den See zu verzehrt fich Der Melas 

in weiten Suͤmpfen, in welche einft Sylla daß fliehende Heer 
des Mithridatifchen Feldherrn Archelaos gejagt hatte. Arche: 
laos felbft lag zwei Zage im Geflrupp verborgen; noch zu 
Plutarchs Zeit fand man viele morgenländifche Bogen, Helme 
und Schienen im Moore verfunken‘). Diefelben Süumpfe 
find es, in die damals, als fi nach Brachylias Ermordung 
ganz Böotien zum Landflurm gegen die Römer zu erheben 
drohte, von ben erzuͤrnten Koroneern viele Römifche Krieger 
mit Steinen belaftet hinabgefenft wurben?). Die Sumpfge: 
gend zwifchen Kephiffos und Melas heißt Pelekanias), hier 
befanden fich die hohlen Vertiefungen Chytroi®), die Mün- 
dung des Kephiffos Dreia Kampe, am jenfeitigen Ufer 
verfumpft dad Flüßchen Probatia in den Strom; noͤrdlich 
von der Dreia Kampe lag Boedria. An allen diefen Drten, 
und wo irgend ſchwarzer, lockrer und morafliger Boden ift und 
das Waſſer des Kephiſſos ſich zu dem Austritt des Sees mifcht, 
wuchs das edle Flötenrohr, ein befonderd hohles, feſtes, breit 
blättriges Rohr mit geringer Rifpe, deffen auch Pindar erwähnt: 

Eolches erzeuget bei dir, chorfroͤhliche Charitenftadt, 

Kaphifis in heiliger Bucht, ein treu Geleit tanzkundger Schaar®). 


gen der Orakel 5. Th. 9. ©. 306. 8. 311. H. — Möglidy, daß Minyas, 
wie es ein Fluß der Minyer in Zheffalien, fo auch bei Orchomenos ber 
Melas felbft war. S. Schol. I1.2, 511. Euft. 206, 28. zu 31.9, 661, 3. 

7) Hut. Sylla a. O. u. 8. 22. ©. 155 Kor. Appian Mithrid. 203. 
(343 Toll.) 2) Liv. 33, 29. 

2) Theophr. 4, 11, 8. Daffelbe hat Salmaf. zu Solin ©. 83. mit 
Recht dem Plin. 16, 66. reftituirt. TeMucxy Boıwrol znv Euvdivnv 
Aenavnv, Bhotios Ler. ©. 399. 

%) Bad vouere vg Aluyns. Xoroot hießen auch bie Fegua Aov- 
zo bei Thermopylaͤ, welche bie Phokeer fo geleitet hatten, dab bie 
Stelle zum Pfuhl wurbe. Der. 7, 176. vgl. Salmaf. 73, bc. 

6, 9.12%, 26. wo der Schol. bemerkt, daß beſonders die yAmsaldes 
davon gemacht worden. Eine admiratio antiqua nach Plin. Rad) 
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Wichtig aber ift beſonders dieſes Floͤtenrohr, weil es in der 
Böotifhen Muſik, nach einer frühen Bluͤthe der Kithariftik, 
bald die Auletik vorzüglich hervorhob. Nicht in Delphoi al- 
lein (feit Olymp. 48, 3), gewiß auch in Theben und allen an= 
dern Boͤotiſchen Stäbten waren Wettkämpfe der Auleten und 
Aulöden unter den beliebteften. Thebens Flötenfpieler- und 
Kunftpfeifer durchwanderten Hellas, und waren an Fürften: 
böfen wohl empfangen; alte Gefeßgeber hatten die unbändige 
Heftigfeit und den rohen Trotz des Volkſinnes durch das Ge- 
feb bes Ziötenfpieles für die Jugend zu mäßigen gefucht: 
Athens Abneigung gegen Böotien endlich Fonnte fich durch 
Nichts beſſer auöfprechen, als durch die finnreiche Fabel, wie 
die Stabtgöttin Athena das verftellende Tonwerkzeug voll Ent: 
fegen von füch geworfen‘). — Außer dem Fiötenrohr aber 
brachte der Kopaifche See noch eine andre bekannte Art von 
Rohrfchilf hervor, die wenn fie ftärker wuchs, Pfahlrohr, Cha: 
rakias, in dicht mit den Wurzeln verflochtenen und verwach⸗ 
fenen Büfchen; wenn fie fehwächer, Zlechtrohr, Plofimos hieß, 
auf ſchwimmenden Infeln, deren größte bis auf drei Stabien 
im Umfreis hielten?) und auf denen befonderd die Binfenart 
Kypeiros, die Sumpfpflanzen Butomos, Phleos und Heleia- 
gnos wuchfen. Heleiagnos, Ipnon, Ikme und Minyanthes 
(diefer befonder& an abfchüffigen Niederungen) nennt Theo⸗ 
phraft als dem See, wenigſtens unter diefem Namen, eigen: 
thuͤmlich: Phleos wurde zur Viehnahrung, die zarten Theile 
an der Wurzel befjelben, des Butomos und bes Sumpfſchil⸗ 


Put. Sylla 20. wuchd ber auinrinög adiauog befondere am Zuſam⸗ 
menfluffe des Kephiſſos und Melas, nach Str. 407. 411. in ben valiar⸗ 
tiſchen Suͤmpfen. 

)) ©. Boͤttigers ſchoͤne Abhandl. über den Mythos von Erfindung 
ver Fiͤte, Wielands Att. Muſ. 1. S. 885 ff. 

2) Theophr. a. O. u. 4, 18, 4. 
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fe8 Typhe, zur Speife auch für Menſchen, die meiften biefer 
Gewaͤchſe zu Flechtwerken, Matten, Rohrbächern angewandt, 
wie man in Indien den Phleos feit allen Zeiten zu Kleidern zu 
verarbeiten verftand. ‚Bekannter find bie Siden, eigentlich 
Sifdaͤ genannt‘), ein Name, mit dem bie Böoter-auch den 
Sranatbaum bezeichneten. Hier iſt es ein Waflergewächs, 
welches zur Zeit ber Floreſcenz die mohnähnlichen Bluͤthen aus 
dem Waffer erhebt; verblüht, wenn bie Samenkapſel veifet, 
fich wieder in den See verbirgt und feftfigend die rothen rund: 
lichen Samenkerne zum Boden hinabfenkt2); die Siden von 
Pfamathe 2), wie fie Nikander nennt, 


welche Tropheia 
und die Kopailche Stadt am Wafler bed Sumpfes emporzieht, 
da’ mo bed Schöneus Strom, wo Knopos dem Seee fich mifchet*). 


Tropheia iſt nämlich eine Boͤotiſche Stadt zwifchen dem Ko⸗ 
paiſchen und Hylifchen Sees); Schöneuse) aber ſowohl als 


ı) ZiBd8aı Kallimachos Bad d. Pal. 28, was Spanheim ©. 637. 
Ern. auch auf das Waffergemächs beutet. vgl. de usn et praest. num. 
1. ©. 823 (1717), 

2) Theophr. 4, 10, 3. Athen. 14, 651. Sch. Nikand. Ther. 2. 
Heſych. S. Schneiders Kommt. zu Theophr. &. 335. Sprengel nimmt 
fie für nymphaea alba, woran body wohl zu zweifeln; Bovrouos 
ift butomus umbellatus, Typhe typha Istifolia, Kypeiros cyperus 
CHMOSUS. 

), Die Quelle erwähnen auch Plin. 4, 1, 18%. Solin.9. Wh. ©. 582. 
„bemerkt eine Quelle in der Nähe alter Truͤmmer bei Eocino, eine andre 
in bem alten Hyle 584. 

*, Theriaka 887. nach Schneider. 

6) Woraus von Schneider fehr jchön die Stelle des Str. 9, 407. 
(431) hergeftelt if. Der Parifer Hnbfchr. ift vielleicht näher fo zu le⸗ 
fen: [uerabd O8 züv nogajneudvaov Asıucdveov Barl» # rs Todpsu 
xcel nn ["Tin, Ns] uswverar u. ſ. w. Auch Steph. erwähnt eine Stadt 
Bdotiens Tode, die an Heerden reich, alfo zwiſchen Wieſen liegt. 

6, &. Str. 408 (437). Step. Zyaswods u. ’Ayday. Nonn. Die: 
nyſ. 18, V. 64. ©. 354. Beil. 6,9. | 
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Knopos 2) find Flüffe der Thebais, und koͤnnen nicht wohl an: 
ders als in ben Hyliſchen See fallen: Nikander ſcheint im Irr⸗ 
thum. Webrigend war bie Frucht der Side genießbar, bie 
Blätter und jungen Schöflinge dienten zur Viehmaſt?). — 
Us Flußſee nährte der Kopaiſche See nur Flußfiſche; befon: 
ders gebiehen in dem fehlammigen und pflanzennährenden 
Waſſer die fetten und großen Kopaiſchen Aale2): die noch jest, ' 
wie im Alterthum, durch ganz Griechenland gefucht und ver: 
fauft werben“). Uebernatürlich große brachte eine alte Sitte. 
der Seeanwohner, ganz nach Art von Opferthieren bekraͤnzt 
und mit Opfergerfte beflveut, den Göttern dars): und aus bie 
fen und ähnlichen Gebräuchen, die eine gewiſſe Verehrung bes 
Fiſchgeſchlechts andenten, find vielleicht wunberliche Stellen 
der Komiker zu erläutern, wie bie des Eubulos im Don: 
Auch Böotiend 


Sumpffette Aale fehlten nicht, die Göttinnen, 
Gar ſchoͤn in Mangoldberge ringsum eingehüllt, 
und deffelben in der Medeia: 
Die Bootiſche 
Kopaerin, denn. Goͤttinn nenn’ ich fie mit Scheu®). 


Diefe Aale Kopaifche Iungfrauen zu nennen, fcheint ein 
gewoͤhnlicher Volkswitz in Athen gewefen. zu fein: wo man fie 
indeß, während der Peloponnefifchen Kriegshaͤndel, gar ungern 
vermißte”). Was fonft aus Boͤotien auf den Athenifchen Markt: 


) Schol. Nil. ©. 120. 131. Bei Dikaͤarch B. 106. ©. 7. ift für 
Asoxov 15 ’Asaz6y ze, — Kyandv r’ ’Ao. zu ſchreiben. 

=) Auch wird von Theophr. 10, 13,1. die vuugele mit füßer offi= 
cineller Wurzel, Böotiih uedavia, ald Gewäc ber Orchomeniſchen 
Sees erwähnt. 

®) Athen. 8, 71, b. 7, 297. 387 c. Ariftoph. Lyſiſtr. 35. Frieden 
1005. Pauſ. 9, 24, 2. Ei. su Heſpyoch. u. A. 

2) ©. Raikes ©. 304.  °) Agatharchides bei Athen. 7, 207. d. 

6) Athen. 7,300 b. c. 

7) Arift. Acharn. 880. 884. Daraus erklaͤrt ſich Antiphanes bei 
Athen. 683. f. zjc Evdov obene. 


76 

gebracht wurde, war meift Wild, befonders viel wildes Gefluͤ⸗ 
gel, am meiften Waffervögel, ein wahrer Hagel — wie Di: 
fäopolis fagt —; auch jebt noch find die Böotifchen Seen bis⸗ 
weilen ganz von Geflügel uͤberdeckt ); fonft werden Poley und 
Drisanon, Binfenmatten und Lampendochte, Heufchreden und 
Hühner von dem luſtigen Komiker, in Aufzählung der Boͤoti⸗ 
fchen Marktwaaren, bunt durch einander geworfen 2). 

Wir wenden und nun von der Sumpfgegend an der Mün- 
. bung des Kephiffos, ehemals, ba die Kunft der Minyer ben 
See und deſſen Erguͤſſe beherrfchte, ven gefegnetften Getraide: 
feldern, wie noch der Homerifche Dichter die Gegend „eine 

fchöne Niederung, nahe dem Kephiſiſchen See” nennt?), zur 
Ebne von Orchomenos. Denn unmittelbar oberhalb der Oxeia 
Kampe liegt die Roßtrift Hippias®): nördlich von da und ben 
Suͤmpfen des Melas ſtreckt ſich offen und waldlos die größte 
und fehönfte Ebne Boͤotiens bis an den Abhang des Hyphan: 
teion, auf weldem Neu⸗Orchomenos lagd). So liegen bie 
meiften Stäbte der Hellenen, an Berghängen mit Auöficht auf 
eine fruchtbare Ebne, die Bedürfniffe des Friedens und des 
Krieges auf gleiche Weife beruͤckfichtigend e). Auch dies iſt 
eine berühmte Schlachtebne; Sylla ließ fie, um die Reiteret 
des Archelaos abzuhalten, mit breiten Gräben burchfchneiden ?). 
Ihre Fruchtbarkeit ift ein Geſchenk des Stromes; auch in Pho⸗ 

1) Wh. ©. 583, 

2) Ritter 480. Frieden 1008. Acharn. 861. 875. vdoocs, X 
drrayäg, yalngldas, reoylius, xoAvußws, yüves, Ayas, ddcbne- 
ns, Ondhoras, Eylvog, alelodomg, xvxridos, Inridag, Evudoons. — 

3) H. auf Apoll. 280. Mwia wuxös Orchomenoẽ bei Pind. 
J. 1, 56. ) Theophr. 4, 11, 8. 

9 Plut. Sylla 20. Rah Skrofani Reiſe in Griechenland. (Leipz. 
1801) 44. ©. 183. tft fie 4 —8 ital. Meilen lang, und weniges ſchmaͤler. 
Es ift dies die Ebne, die Diod. 3, 18 ©. 364. Wefl.-Minyas nennt. 


°) Glare Travels 2. 2, 1. c. 4. ©. 74. 
) Appian M. 49. (301.) Plut. Syla 20. 
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kis ſind die Gegenden, die an ihm liegen, die fruchtbarſten 
des Landes: uͤberhaupt das Erdreich dieſer Ebne gleichſam der 
Bodenſatz der Waͤſſer, den ſie ſeit uralter Zeit von allen be⸗ 
nachbarten Berghoͤhen in die Tieſe des Keſſels zuſammenge⸗ 
ſpuͤlt haben 1). Der Boden entfpricht daher dem des Nilthals, 
die Melonenart z. B. (olxvor zenovss), welche in ſtets be⸗ 
waͤſſerten Marſchgegenden am beſten gedeiht, war ein vorzuͤg⸗ 
liches Eigenthum beider Gegenden?). Die allergroͤßte 
Vervielfachung des Getraidekornes in ganz Griechenland be⸗ 
merkten Reiſende an dem Waizen, den man auf die Moraͤſte 
von Kopaͤ ſaͤt, wann ſich der See zuruͤckgezogen und das Land 
mit der Aſche von Waſſerpflanzen geduͤngt ift3): auch Die Ge⸗ 
genden von Koroneia, von Okaleaͤ und Haliartod, das ge: 
fammte Gefild Aoniens waren waizenreich®), und das Ge: 
traide ganz Boͤotiens von jeher in Hellas das ſchwerkoͤrnigſte, 
und wovon die Athleten am wenigften beburften:), Böotien 
endlich überhaupt ein Land, deſſen SHeerbenreichthum und 
sruchtfelder, von den Attikern mit fcheelem Auge angefehn, 
den ſchnoͤden Ruf der Boͤotiſchen Wielefferei nicht wenig beguͤn⸗ 
fligten. Wie aber die Ebne der Argeier und die weiten Flaͤ⸗ 
hen Theſſaliens, fo war auch die Gegend von Orchomenos 
mythiſchen Andenkens voßnährend, am meiften wahrfcheinlich 
die mit hohem Grafe bewachfenen Nieberungen am See. 
Schon Erginos „der ſchoͤnroſſigen Orchomenos” König, fol 

2) Yauf. 10, 33, 4. 

2) Xriftot. Problem. 31, 32. dv roig Meſbdeu medlors ovow dw- 
7005 olov zepl ’Opy. nal dv Alyinıo. 

3) Hawkins bei Walp. 303. Produce of wheat in different di- 
stricte of Greece. Wo die Produktion auf gutem Boden in Griechen 
land bei günftiger Witterung auf 10 — 18, in den beften Gegenden auf 
15 —18 gefegt wirb. 

) Symnos auf Apoll 248. Eurip. Dhön. 647. Bald. Stat. Theb. 
7, 274. 308. 

9 Theophr. Pflgſch. 8, 4, 15. wir. 4, 10. ©. 310. Heinſ. 
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die Thebaͤer durch feine Reitermacht überwunden ‚haben; He: 
rakles, fagten diefe, habe die Ebne durch Berflopfung des 
Stroms für die Entwidelung derſelben untauglich gemacht; 
auch war eine Sage, daß die Orchomenier Theben ſchon auf 
dreißig Stadien nahe gekommen wären, als Herakles (Taxo 
Ösrns) ihnen des Nachts die Roffe nahm und fie unter den 
Wagen zufammenfeffelte‘). Auch Haliartos hatte Raum zu 
Reiterfchlachten?), das Wagenrennen zu Oncheſtos, wo bie 
Rennpferde ihren Lauf ohne Wagenienker vollendeten, war 
vermuthlich das Alteftes), und ald Apoll an der Quelle Til: 
phofa feinen Orakeltempel bauen will, ſchuͤtzt fie vor®): 
Wahrlich, ed kraͤnkt bier ſtets dich‘ der Huffchlag flüchtiger Hoffe, - 

Mäuler auch kommen zum run?’ aus meinem gebeiligten Borne, 

Wo wohl einer vielmehr von den Menfchen zu ſchauen begehret 

Künftlich gezimmerte Wagen, den Lauf rafchfüßiger Renner, 

As ein Zempelgebäu und bie Fülle der Schäße barinnen. 
Ob die Weiden am See es find, pder andre in den Graͤnzge⸗ 
birgen gegen Phofis, deren Nutzung für 220 Stud Hornvieh 
und Pferde, 1000 Schaafe oder Ziegen die Stadt der Orcho⸗ 
menier dem Elateer Eubulos, in einer auf und gekommenen 
Urkunde, auf vier Jahr uͤberlaͤßt, fleht dahin; die Erwaͤhnung 
eines Generalpächterd des Hutgelded (vouwvns) bezeugt, wie 
bedeutend diefe Hutungen waren 5). — Wo die Ebne von Ors 
chomenos an die Höhen des Ptoons reicht, zogen fi Wälder 
in denen Eberjagb ward): wie merkwürdig, daß aud bie 
Sage eined Eberd gedenkt, der die Ereißende Leto aus dem 
Bergwalde bed Ptoons aufgefchredit habe! ?) 


2) Pauſ. 9, 26, 1. Polyan 1,8, 5. Schol. Pind. O. 14, 3. Diod. 
15, 78. Hesych. inzoösens. ?°): Kenoph. Hell. 3, 5, 28. 
3) H. auf Apoll. 230. (9. 70.) vgl. Heyn. IL. 2, 508. 
*) 9. Apoll. 244 ff. (P. 84.) 
°, Boͤckh Staatshaushaltung d. Ath. Th. 1 ©. 326. 3, 381. In: 
ſchrift 20. 6) Pauſ. 9, 23, 4. 

7) Plut. Pelopidas 16. <h. 2.9.2349. 9. Zeh. zu Lyk. 306. ©. 514. 


79 


Auf der entgegengefeßten Seite aber dehnt fich die Ebene’ 
. über den Kephiſſos hinüber und fteht auf dieſe Weiſe mit den 
Feldern von Ehäroneia, Lebadeia, Koroneia, die wie Baien 
von ihr auögehn, in Verbindung. Koroneias Lage ift oben 
befchrieben, Chaͤroneia lag norbweftlicher, mit der Phoki⸗ 
ſchen Stadt Panopeus unmittelbar gränzend, am Fuße einer 
Reihe Hügel, die fih vom. Parnaß aus bid zu dem obener- 
wähnten Petrachos und Thurion erſtrecken und die weftliche 
Graͤnze ber KephiffossEbne bilden). Das Stadtgebiet reichte, 
wenigſtens fpäter, bi8 an den Kephiffos, und die Gärten vor: 
nehmer Bürger, wie der des Soklaros, waren von dem ſchoͤ⸗ 
nen Strome umflofin®). Der Boben ber höhern Gegend 
ſcheint Falkig, wenn Nonnos zu traun, der von Kadmos fagt >): 

Auch das Chäronifche Land durchſchritt er, und weißlicher glänzten 

Hufe der Kub, das Gefild hellleuchtenden Sandes zertheilend. 
Die Stadt felbft foll von Anfang, wie fie Chaͤron gegründet, 
gegen Morgen offen gelegen haben, fpdter aber gegen Abend 
gewandt und ber Sonne, die Nachmittags auf dem Parnaß 
liegt, audgefeßt worben fein; der. Phyſiker Empedokles aber 
habe, indem er einen Bergfpalt verflopft, Durch den der un: 
gefunde Suͤdwind über die Felder wehte, die Seuche von der 
Gegend auögefchloffen®). Chäroneia ſah den entfcheidendften 
Tag in der Gefrhichte der Hellenen, aber die Einzelheiten der 
der Schlacht find und unbefannt®): im Mithridatifchen Kriege 

2) Thuk. 4, 76. Str. 9, 407 (429). 418 (478). Pauſ. 9,40, 6. 41,3. 
Steph. Byz. vgl. Holland ©. 333. Squire ©. 337. 

2) Hut. Sympof. %, 6.9.89 9. 

3), Dionyf. 4, &. 191. Uebrigens ift feine Ordnung der Bbotiſchen 
Staͤdte ganz verwirrt. Kadmos kommt vom Parnaß und Daulis und 
Panope nach Tanagra, Koroneia, Haliart, Theſpiaͤ, Platäd, Aonien, 
Chaͤroneia, Theben. 

*) Plutarch m. zoAvne. 1B. 10, S. 120 H. Ganz falſch verſteht 


td Koraes zu Plut. B. 1.0. 88. 
%, Die Griechen fanden beim Herakleion am Fluͤßchen Haͤmon, 


fand Archelaos in den Zelfenhügeln drin, Sylla in der Ebne, 
fo daß ſich jener weder frei entwideln, noch zurüdziehen 
konnte ). Die Schlachtebne aber hängt mit der von Koronela 
fo zufammen, daß mehrere Gefechte bald Dem bald jenem Orte 
zugefchrieben werben konnten 2). 

Lebadein lag auf dem Wege von Athen nach Chäroneia 
und Deiphoi, zwifchen Chaͤroneia und dem Helifon>). Die 
Phokiſchen Gränzftädte find Panopeus, Thrakis, Ambryſſos); 
in Boͤotien ſtoͤßt Lebadeias Stadtgebiet an die Marken von 
Koroneia, Chaͤroneia und Orchomenos 6). Da bie Stadt noch 
jetzt ſteht, iſt ihre Lage leicht beſtimmbar; nur baut ſich, wie 
man nach einzelnen Spuren erkennt, die neue Stadt hoͤher an 
dem Abhange der Felſenberge hinaufs). Ganz in der Naͤhe 
vereinigt ſich Phalaros mit dem Bache Herkyna, der zwi⸗ 
ſchen den beiden Huͤgeln, auf denen Livadia liegt, hindurch⸗ 
fließt, breit genug, um fuͤr ein Fluͤßchen des dritten Ranges, 
wie Aſopos und Iliſſos, zu gelten”). Er ſtroͤmt aus einem 
Kalkfelfen oberhalb der Stadt mit folder Fülle, daß. er fchon 
in Livadia, einen Pfeilfchuß vom Urfprunge, zwanzig Mühlen 
treibt 8): mit raſchem Laufe flürzt er auf abfchüffigem Bette 
welches auch in den Kephiffos fließt. Plutarch deutet biefen, gewiß mit 
Unrecht, auf den Thermodon bes Sibyllinen⸗-Orakels. Demoſth. 19. 
vgl. Theſeus 28. | — 

I), Appian Mithr. ©. 334, Soll. 

2) Syllas Tropäon zu Ehäroneia, Plut. v. d. Tapferkeit d. Römer 
43.9, S. 7 H. Bol. Lukull 3 Str. 9,.414 a. Ueber die Niederlage bed 


Tolmidas ſ. K. 20. 
7) Str. 9, 414 h. Gellius N. A. 12, 5. 

9) Str. 423 (528). 424 (529), wo bie. Stadt Toayiv heißt, mit 
verſetzter Aſpirata, Pauſ. 10, 3, 2. 

6, ©. Ariſtot. Thaſch. 8, 20. Str. 414 b. Pauſ. 9, 39, 1.40, 3. 
6) Squire ©. 355. Et valles, Lebadea, tuas Stat. Theb. 
7, 344. 5 Bartholdy S. 228. . 

s) Wheler ©. 369. Cyriakus Inserr. ©. 39; ad antrum sub al- 
tigsimis rupibus decursus sonori aquaram descendentium ab alto 
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unter erflaunenswerthen Selfen hindurch, von denen oft Bloͤcke 
berabfallend den Abfluß hemmen und natürliche Kaskaden bil: 
ben?). Alles dies, befonders die volle Quelle, brachten Whe⸗ 
lern auf die Vermuthung, daß bier der Bach, in dem wir bie 
Homerifche Zilphofa erfannt haben, wieder hervorquelle 2): 
doch ohne genüigenden Grund, da ja Melas, auch Ismenos 
und andre Bäche biefed Landes voll Schluften und Schlünde, 
nicht minder mächtig aus den Bergen hervorbrechen ). — 
Das Gefild von Lebadeia, wie bad von Koroneia, erzählen bie 
Alten ald Naturwunder, fcheuten bie Maulwürfe und gruben 
ſich, auch wenn fie hingebracht wurden, nicht ein, während 
fie in dem fetten Boden von Orchomenos ganze Aecker umkehr⸗ 
ten und ihre Kelle zu Bimmertapeten verarbeitet — felbft, wie 
ed fcheint, auf den Athenifchen Markt gebracht wurden ?). 
Doch ift der Boden der gefammten Ebene fett und fruchtbar, 
ungleich beſſer alö ber in Attika: baher wenig Olivenbau, deſto 
mehr und vorzüglicher Waizen; der nebft Reis, Gerſte, Mais, - 
Honig, Käfe, der Färberröthe Alyzari, noch jest einen bebeu: 
tenden Ausfuhrartifel bildet 5). 

Hinter Lebadeia nun zieht fih der Helikon hinab, an 


monte. Mehrere Infchriften an Pan, die Nymphen, Dionyſos ‚in 
den Fels gehauen. N. 213. 214. 

1) Sibthorp Parnassus and the neighbouring district bei Walp. 
8.66. Sauire ©. 335. Holland 385. vgl. Pococke 3, 8. $ 808. 

2) ©. 603. % ©. 75. und Beil. 6,7. 

*) Ariftot. Sihoafch. 8, 28. Aelian Thgſch. 17, 10. Plin. 8, 58, 38. 
Rad) der Schrift x. Sœvu. dxovan. 136. &v Kopmvelz, eben fo Anti⸗ 
gonos Karyſt. 10. ©. 18. Beckmann. Steph. Kopavsre u. daher Euft. 
803, 16. vgl. Melet. ©. 33. 

°) Sibthorp S. 391. Holland 19. ©. 384. Felix Beaujour ih 
Sprengels Bibl. d. Reifebefchr. Th. 3. ©. 78. 79. Vgl. Sihthorp, S 
u. 248, wo als bezeichnende Pflanzen der Gegend von Lebadeia Sac- 

Ravennae, xoAduı; Sambucue nigra, xovpdfvlov; populua 
nigra, Agua]; auch Punica granatum, 6ddıa genannt werden. 
Drchomenos unb bie Minyer. 6 





BER. ER 
deſſen fübweftlichem Ende Theſpiaͤ liegt. Seine Felſenkoppe 
kommt denen des Parnaſſos nahe‘), doch iff er bei weitem 
nicht von folchem Umfange. Grüne Thäler von immer frifchen 
Brunnen und anmuthigen Kadfaben belebt umgeben ihn; und 
iſt er auch voll Felfen, fchroffer Abhänge, Klüfte: fo ift doch 
die Geftalt des ganzen Gebirgs malerifch und anmuthig und 
die Hänge beffelben vor allen Hellenifchen Bergen fruchtbar 


und walbreih. In feinen Wachholdergebäfchen und Fichten: 


wäldern niftet nach alter Erzählung weder Giftthier noch Gift: 
pflanze, auch die Schlangen follten durch den Genuß der Kräu- 
ter, am meiften ber Andrachne, ihr Gift verlieren?). Der 
ganze Berg ift reich an Heilkräutern, vorzüglich wuchs ber 
Helleborus auf der Meeresfeite?). Bei Ambryfios wurde ein 
ſchwarzes fehr feftes Geftein gegraben, woraus die Thebaͤer 
im Philippifchen Kriege Die Doppelmauer biefer Feftung auf: 
bauten®). Jetzt ift dieſe Berggegend ohne Haine, voll Fich⸗ 
ten und Steineichen, auf denen das Kermesinſekt lebt 5); die 
Sipfel nacktes Geftein®), aber die unteren Hänge umkraͤnzt 
noch immer eine große Zahl fchöner Dörfer und Ortſchaften 7). 


V dl 


Das Alterthum nennt den Sleden Hippotes®), Leontarne — 
bei einer gleichnamigen Quelle?), das hochheilige Nyfa mit — 


1) Str. 9, 410 a. 8, 379 d. Wh. ©. 358. fchägt den Parnaß ben er 


Mont Eenis (5879 Fuß) gleich. 


2) Yauf. 9,28. Hegeſinoos bei P. 89, 1. Chandler 64. 23. 3. 8. — 


866. vgl. Sheophr. Pflafh. 3,16, 35. 


®) dans TO Öoog"süpaguanor Theophr. 9, 10,3. Kapern um 
Thefpid, in der Gefchichte von Phryne, Timokles bei Athen. 183, 567 e._—— 


*), Pauf. 10, 36, 2. 


°) Ilex cocciglandifera Beaujour a. D. Sibthorp &. 69. vgl — 


>. Pauſ. 10, 86, 1. Wh. ©. 357. 


°) Squire 8.398. 9) Wh. ©. 975. 
8.8.20. 


) Schol. Biloif. IL. 2, 507. daraus Euſt. 204, ss. FEB 


eyk. 645. 


—— û — ⏑ —— — 
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einem alten berühmten Dionyfostempel‘), und Askra, hoch 
und rauh gelegen, wie ed Heſiod unb Eudoros fchilberten, ob: 
gleich Die Gemuͤſe des Drted einen Namen hatten?). Gegen 
dad Meer zu, nach außen, iſt Die Abſenkung des Bergruͤckens 
jäher, der- Boden rauher, die Gegend unwirthlicher und un: 
wegſamer 2). Das Phokifche Staͤdtchen Stiris liegt auf Fel: 
fenhöhen, zur Sommerdzeit ift die Gegend faft ohne Brunnen, 
und das Trinkwaſſer muß vier Stabien herauf aus einem 
Bergquell geholt werden). 

Mir fliehen nunmehr wieder auf Demfelben Punkte, von 
dem wir auögegangen, ben Höhen des Helifon, der mit Par- 
naß auf ber einen, den Küftenbergen auf ber andern Seite, 
und den Höhen des Habyleions und Phönikiond, den engern 
Keffel des Kopaifchen Sees einfoßt. Dieſes Thal war es 
hauptfächlich, das, um ein genaueres Verſtaͤndniß der Sagen 
von den Minyern zu erlangen, bargeftellt werben mußte — 
fo viel bei der traurigen Lage der Hellenifchen Alterthumsfor⸗ 
fcher, von denen es Wenigen vergoͤnnt ift, Das Land, in dem 
fie leben, mit Augen zu ſchaun, irgend möglich war. . Am 
meiften würbe ich ed für Gewinn achten, wenn mein Mühen 


— [un 





2) Nioa ober Nioa, berfelbe Ort, und die richtige Schreibart 
in 31. 8, 508, wo es bie Kritiker verftoßen wollten. Str, 9, 405. Eufl. 
205, 13. Schol. Villoif. Roch Dikaͤarch kennt Rifa, und nennt es mit 
Theſpiaͤ und Platäd. Um fo wunderlicher, daB Apollobor (Str. 405.) 
nihts davon weiß! Nyasa civitas in Parnasso, in qua Liber colitur, 
Gero. Aen. 6, 806. consertissima lucis Statius Th. 7, 361. 

2) W. u. 8. 685. Str. 413 e. Euft. 305. Teürie —* Aoxoceioiq. 
Athen. 1, 4 d. 

Yauf. 10, 37, 2. 

10, 35, 5. Juſchr. bei Melet. S. 315. Wh. ©. 368. aus dem 
Tempel der Artemis von Stiris, Ocoig oeßasroig nal ij mölaı ayjV 
nm xal rd noös zong Prrduodg vul ro Inolnov Hevongding ul 
Eönopldug Avidrnav du züv iölo» xal av Tod Vdarog eiga- 
yayım | | 


6* 
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eine genauere Karte und Befchreibung Boͤotiens von Gegend: 
kundigen veranlaßte, fie möchte nun diefe und jene meiner 
Kombinationen beftätigen oder widerlegen. 
Ä Nur eine Betrachtung, der wir bis jegt ausgewichen, ob: 
wohl fie fich von ſelbſt varbot, tft noch weiter zu verfolgen, bie 
auffallende Aehnlichkeit nämlih der Aegyptifchen 
und Orchomenifchen Natur. Der Melas ſchwillt an wie 
der Nil, der Kopaifche See wird von ähnlichen ſchwimmenden 
Inſeln bedeckt, wie die Binnenfeeen Xegyptens '), von der Side 
hatte Theophraft felbft. gefagt, daß ein ganz ähnliches, gleich 
namiges, wourzellofes Gewaͤchs auch im Nil wüchfe?). Auch 
Geringeres iſt nicht unbedeutend, wie, daß die erwähnte Me: 
lonenart befonders in Aegypten und Orchomenos gebieh: ia, 
was befonderd merkwürdig, es war die Zeinweberei, bie ja 
Herodot als befondern Beweis der Stammverwandfchaft der 
Aegypter und Kolcher aufführt, auch bei den Orchomeniern in 
vorzüiglicher Ausbildung, wiewohl der Orchomenifche Linnen — 
nur aus ber Mifpe eines Sumpftohres verfertigt wurdes). — 
Wie, war doch auch die Anbetung bes Aald den Aegyptern — 
und Anwohnern der Kopais gemeinfam*)! Plutarch endlich —— 
fagt grabezu, daß der Melad Achnliches trüge, wie der Nil 
nur unfruchtbar und zwergartig5); was freilich weder auf die 
Siden gehn Tann, die ja nach Zheophraft Frucht trugen) — 
noch auch, worauf. ed einer der Ausleger deutet, auf Aegyp⸗ 





2) Auf den Aegyptiſchen war fogar Jagd wilder Schweine, Theophr— 
4, 10, 2. 12, 4. vgl. die Aegyptiſche Behauptung bei Herod. 2, 156. u —— 
Weffel. zur Stelle. 

2) Bei Athen. 14 ©. 651 a. Heſych Zldn. In unferm Theophraſt 
(Prg. 4, 11.) findet ſich die Stelle nicht, wenn nicht 4, 8. (0), 6. dara 
bezogen wird. Nach Schneider 4, 10, 7. S. 363. ift der Eotod nym —— 
phaea lutea, dies alba. °) Plin. 19, 1, 8. 

.. *) Antiphanes Athen. 7, 290 e. Euft. It. 81, 1000, 3 28. 

6) Sylla 21. 209) Theophr. 4,10, 4. 
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tifche Palmen, weil diefe, wie Plutarch felbft an einer andern 
Stelle fage, in Griechenland keine eßbare und reife Frucht truͤ⸗ 
gen‘). Allein wiewohl die Namen Phoͤnikion, Phönikis, 
Phoͤnix und manche andre auf Böotifche Palmen hinweifen, 
ferner die Datteln von Aulis, wenn auch weit ſchlechter als 
die von Paldflina, doch füßer und fchmadhafter waren als die 
Sonifchen?), und, um nur an die langlebende Palme von 
Delos zu erinnern, die Palmen überhaupt ehemals in Grie⸗ 
henland (auch außer Kreta und Rhodo53)) häufiger geweſen 
zu fein feheinen: fo erheifcht Doch die Palme nicht fumpfigen, 
fondern fandigen, falzigen, warmen und durch Quellen be: 
wäfjerten Boden und fommt eben deswegen zwar im fteinigen 
Dberägypten und auf den Felfen von Aulis, aber keineswegs 
im Delta und in den Suͤmpfen des Melas fort®). 

Diefe Aehnlichkeit Aegyptifcher und Orchomenifcher Ge: 
wächfe Eonnte nun in ber That leicht auf Verpflanzung und 
Entartung im Pältern Klima, dies auf eine Wanderung eines 
Ackervolks, das feine Sämereien mitbrachte, demnach auf Ko⸗ 
lonifirung der Orchomenier von Aegypten rathen laffen, eine 
Bermuthung, die auch von andern Seiten her eben nicht 
grundlos erfcheint. Denn theilö fcheint in dem Namen der 
Minyer und ihres Sagenkönigs Minyas der erfte menfchliche 
Beherrfcher Aegyptens, und der zuerft den Nil in Kandle ab- 
gegraben und dadurch den Boden feiner Stabt Memphis dem 
Fluſſe abgewonnen, Menes oder Min, wiederzufehren; ald- 
dann auch jene wunderbare Baufunft und Kanalführung der 


ı) Sympof. 8, 4. ©. 359 H. Auch Theophr. Pflg. 3, 2, 10. (3. 
8.77 Bod.) S. Koraes zu Plutarch's Sylla Th. 3. ©. 383. 
2) Pauf. 9, 19, 5. 
- 9 Von diefen f. Spanheim de usu et praest. numism. 1. ©. 
38 F. (Die Palme zu Nemea in Pindars Dithyr. 3.) 
9 Theophr. 3, 6. (8, S. 90.) und die Erklärer. Str. 16, 
6 c. 17. ©. 818 c. 
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Minyer, wie ihr Aderbau, auf ben Urfib des Aderbaus und 
ungeheurer Bauwerke, Aegypten, hinzuweiſen; ferner folfen 
Eleufis und Athens am Zriton ja eben gegründet worben fein, 

da Kekrops der Aegypter in Boͤotien herrſchte; auch Da- 
naos kommt in den Orchomenifchen Genealogieen vor; ja, was 
DManchem eben fo bedeutend feheinen wirb, bei Haliartos am 
Köpaifchen See fanden fi, da ein angebliches Denkmal ber 
Alkmene geöffnet wurde, wunderliche uralte Buchflaben, fremd: 
artigen Anſehns, und wie Plutarch urtheilt, den Aegyptifchen 

fehr ähnlich; und endlich ift in mancher Aegyptifchen und Or⸗ 
chomenifchen Zempelfage eine gewiſſe Achnlichkeit unverkenn- 

bar, die am überrafchendften in dem befannten Mährchen von 
Rhampſinit's und Hyrieus Schatzhauſe hervortritt. Alles dies 

legt unläugbar den Schluß auf eine Urverwandfchaft ver Aegup: — 
ter und Minyer dem gefchichtlichen Forfcher ganz nahe ?): we: — 
nigſtens find die Gründe, wornach Herodot eine Aegyptifhe— 
Abkunft der Kolcher, welche im Thale des ſchlammfuͤhren — 
den Phafis (limosi Phasidos) wohnten, vermuthet hat, — 
außer daß er die Sage von Sefoftris Eroberungszligen damit — 
in Verbindung gefeßt, — gar von Feiner andern Art, a 
die hier angeführten. 


— — — — — — — 


) S. Boͤckh Maatöhaushaltung der Athener Th. 2. Beil. 20_ = 
©. 368. 369. 





IV. 


Nichtödeftoweniger ift, fo überzeugend bdiefe Zuſammen⸗ 
fteßung auch feheinen mag, der Schluß daraus lange noch 
nicht begründet genug. Denn was erftend bie Webereinftim: 
mung mancher Aegpptifchen Gewächfe mit Orchomenifchen be: 
trifft, fo ift dieſe ja eben auf die aͤhnliche Naturbefchaffenheit 
beider Länder, das periodifche Anwachſen der Gewäffer, die 
ſchwimmenden Infeln, die ſchlammfuͤhrenden Ströme zuruͤckzu⸗ 
führen, da ja gleiche Miſchung des Bodens, fo viel der Him⸗ 
melftrich geftattet, auch gleiche Gewächfe zu erzeugen ſtrebt, 
ohne daß weiter an Verpflanzung des Samens aus ber einen 
Gegend in die andre zu denken wäre. - Wie aber mit ben Ge: 
- wächfen, fo ifl’8 auch mit den Menſchen. Die in beiden Laͤn⸗ 
dern aͤhnliche Natur mußte auch das menfchliche Leben auf 
ähnliche Weife bedingen; indem fowohl die Noth eines wan⸗ 
beibaren Waflerfiandes die Kunſtfertigkeit beider Voͤlker zur 
Erbauung unverwüftlicher Gebäude und fihernder Abzugsgraͤ⸗ 
ben in Anſpruch nahm, die wunderbare Fruchtbarkeit des Bo: 
dens dann aber auch hier wie.dort ben Aderbau förberte,. end- 
Lich die ähnliche Umgebung Sinn und Gemüth der Völker zu 
Ähnlichen Geflaltungen ded Glaubend und der Sagenwelt 
ftunmte. — Wie aber aus der Achnlichkeit einfacher und kur⸗ 
zer Namen, zumal in verſchiedenen Sprachen, burchaus Fein 
Schluß giltig ift: fo iſt es mit der von Men und Minyas ); 


1) Men, Minos, Menu, Menes, Minyas, der Mondgott nad 
Kannes Urkunden ©. 166. Fügt man ben Phryger Manes, unfern 
Mannus hinzu; fo find die meiften wohl Abamitifche Weſen. 
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uͤberdies wuͤrde, wenn Minyas von dem Aegyptiſchen Hiero⸗ 
glyphen⸗Koͤnige Menes den Namen haͤtte, weiter folgen, daß 
das Volk der Minyer von Minyas benannt ſei: daß das Ge⸗ 
gentheil ſtatt finde, darf nicht erſt erinnert werden. Der 
Hauptdienſt von Orchomenos find die Chariten, eine Gott⸗ 
heit, fuͤr die ſelbſt der aͤgyptiſirende Herodot in Aegypten nach 
eigener Ausſage durchaus nichts Entſprechendes finden konnte 2). 

„Trophonios und Agamedes, die Soͤhne des Orcho⸗ 
menifchen Königs Erginos, waren, wie Pauſanias erzaͤhlt?), 
. vor allen geſchickt den Göttern Heiligthuͤmer und Königshäu: 
fer den Menfchen zu baun. So bauten fie dem Apollon feinen 
Tempel zu Delphoi und auch dem Hyrieus das Schatzhaus. 
Hier aber fügten fie einen Stein fo ein, daß er nach Außen 
ohne Mühe herausgenommen werben Fonnte, und nahmen nun 
, immer von Zeit zu Zeit, fo viel ihnen beliebte, von ben aufbe: 
wahrten Schägen. Hyrieus nun, da er Schloß und Riegel 
unverfehrt, an ben Schäßen aber beftändigen Abgang gewahrte, 
umftellt die Gefäße, in denen bad Gold und Silber-war, mit 
Schlingen und Sangeifen, in benen Agamedes, ald er hinein: 
kommt und nach den Schäßen greift, gefangen wird. Tropho⸗ 
mios aber fehneidet dem Bruder den Kopf ab, damit nicht, 
wenn des folgenden Tags der Dieb erkannt würde, zugleich 
feine eigene Theilnahme an der That verrathen wäre. — Da 
fpaltet fich die Erde und verfchlingt den Trophonios.“ 

Bon Rhampfinit, dem Könige Aegyptend, erzählt 
Heodot3), „Daß er mehr Schähe beſeſſen, als irgend ein Kö: 
nig nach ihm, und zu ihrer Aufbewahrung eine fleinerne Kam: 
mer habe an fein Haus bauen laffen. Der Baumeifler aber 
habe einen Stein fo eingefegt, daß er von einem ober zwei 
Männern leicht herausgehoben werben konnte. Das habe er 


7,8,50. , 99,9,3. .°) 8, 181. vgl. Diod. 1, 62. 


\ lo. 
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vor feinem Ende feinen beiden Söhnen erzäblet, auch ihnen die 
Maaße ded Steind und alled Uebrige genau beſchrieben. Hin⸗ 
fort hätten diefe zu mehreren Malen den Schatz bei Nacht be: 
vaubt, und fo oft ihn bes König geöffnet, wären die Gefäße 
weniger voll, das Fönigliche Siegel aber und das Schloß im: 
mer underfehrt befunden worden, bis jener endlich Fußſchlin⸗ 
gen um die Gefäße gelegt und der Diebe einer fich darin gefan⸗ 
gen habe. Drauf denn diefer feinen Bruder herbeigerufen und 
ihn geheißen, ihm den Kopf abzufchneiden, damit er nicht, er⸗ 
Fannt, auch jenen ind Unglüd braͤchte. Was nun audy jener 
gethan, ben Stein darauf wieber eingepaßt und fich mit dem 
Kopfe des Bruders bavongefchlichen.” — Wie nun der König 
ben Eopflofen Leichnam aushängen läßt und Wächter umher 
ftelt, und die Mutter der Diebe troftlos jammert und ihren 
Sohn anguklagen droht, der nun die Wächter mit Lift trunfen 
macht, ihnen zur Schmach den rechten Baden fchiert und den 
Leichnam herabnimmt, ja wie zuleßt der König, um zu erfah: 
ren, wer denn ber Liflige fei, feine eigene Tochter preis gege- 
ben, auch der Dieb zu ihr gefommen, ihr aber, nachdem er 
feine fchlaufte und gottlofefte That erzählt und fie ihn faffen 
will, nur den Arm des Bruders Dargereicht und gelafjen, bis 
endlich Rhampfinit in allen feinen Städten den Thaͤter zu ſich 
entbieten laßt und ihn mit hohen Ehren zu feinem Eidam 
macht: alles das erzählt das befannte Mährchen bei Herodot 
mit anmuthiger Audführlichkeit. Denn vor allen Menfchen, 
meint der König, feien die Aegypter die Plügften, der 
aber noch vor den Aegyptern. | 
Auch Fündigt fich, zuvoͤrderſt, der legtere Theil ber Er: 
zaͤhlung ganz deutlich ald morgenländifch an, indem das 
Scheeren bed halben Bartes noch jest Strafe im Orient if 
und nach der Priefter Sage auch Die Tochter des Aegypters 
Cheops fich auf Geheiß ihres Vaters feil bieten muß, um von 


dem Ertrage des Gewerbe eine ber Pyramiden zu erbauen '). 
Da es aber leicht denkbar ift, daß in dem Mährchen von 
Rhampfinitd Schagfammer, (wohl fehwerlich einer mißgeden- 
teten Hieroglyphe), fich erſt ſpaͤter mehrere ſchlaue Streiche zu 
einem Ganzen zufammengeründet und an den erften, älteren 
Theil angefchloffen, biefer erſte Theil aber offenbar mit der 
Orchomenifchen Erzählung in einem gefchichtlichen Zuſammen⸗ 
hange fteht: fo ann ein folcher Zufammenhang auf mancherlei 
Weiſe nachgewiefen werben. 

Erſtens meint Valdenaer, und mancher Andre mit ihm, 
daß bie Aegyptifche Sage, als die urfprüngliche, von irgend 
einem Griechlein nach Hellad heribergebracht und borther in 
verſchiedenen Beziehungen von Paufanias und Charax entnom- 
men worden fet. . 

Charar nämlich erzählt2), daß Agamedes, König von — 
Stymphalos in Arkabien, von der Epikafle einen Sohn Ker⸗ 
kyon und einen Stieffohn, den naͤchtlichen Trophonios, — 
gehabt habe 2). Agamed und Zrophonios, fehr kunſtreiche— 
Meifter, hätten unter anbern auch den Bau bed goldenem: 
Schatzhauſes Königs Augeind zu Elis ausgeführt‘), Die 


3) Herod. 2, 126. (Ueber Rhampfinit vgl. auch Baͤhr Herod. T_— 
VI, p. 912. Excurs.) 

2) Schol. Ariftoph. Wolfen 504. Charar, der Priefter von Per 
gamon, hatte fie vielleicht im Bufammenhange mit der Aegyptifchen Er— 
zählung erzählt, wie er bei Tzetz. Lyk. 111. über die Athena von Sai 
citirt wird. Vgl. Eubolia S. 255. Voss. de hist. Graec. 3 S. 41. 

3), Die Genealogie: Stymphalos — Agamedes — Kerkyon, kennt 
auch Pauf. 8, 4, 5. 5, 3. (Agamed und Stymphalos Könige Arkadiens 
Euft. Dion. 347.) 

) Suidas bei Schott. 6, 20. nennt ben König Alyalos. Die fog. 
Plutarchiſchen Proverbien 51. 8.14. ©.593 H. Avydas, was Wyt⸗ 
tenbach nicht in Adyaiog umändern follte. Adyeag in der Profa für 
Aöyslag. (Meber das Schatzhaus des Augeas f. auch Eugammon, den 
Kyrender, in den Ercerpten bes Proklos.) 
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nun beftehlen fie nebft Kerkyon, ganz auf die befagte Weiſe. 
Dadalos, damals Flüchtling von Kreta bei Augeiad, legt Kal: 
len. Agamedes wird gefangen, Trophonios haut ihm das 
Haupt ab und entflieht nebft Kerkyvon. Der König verfolgt 
fie, von Daͤdalos aufgemuntert, um die Blutrache zu vollfüh: 
ren. Kerkyon flieht nach Athen, und feiner Herkunft hatte 
auch Kallimachos gedacht: 





Welcher ein Flüchtling 

Ber aus Arkadien fam und ein freveler Nachbar und anwohnt '). 
Auch waren bie Gefchichten von Kerkyon und feiner Tochter 
Alope zeitig Gegenftand der Tragiſchen Bühne geworben. — 
Trophonios aber rettet fich nach Orchomenos, und baut fich 
entweder felbft die unterirdifche Höle zu Lebadeia; ober ed 
fchlingt ihn, nach Andrer Erzählung, die gefpaltene Erbe in 
ſich hinab?).. 

Allein grade dieſe Variation des Mythos, mit der Nach⸗ 
richt verglichen, dag Minyer fich in alter Zeit in Triphy⸗ 
lien, als Nachbarn ber Eleer, niebergelaflen, und bafelbft 
Lange fieben Städte bewohnt haben, ift ein uͤberzeugender Be: 
weis, daß auch die Sage von Zrophonios und Agamebes 
Diebftahle, ein altes Erbeigenthum der Minyer, eben von die: 
fen auf Augeias übertragen fei. Augeias ſelbſt ift vielfach 
in die Sagen der Triphyliſchen Minyer verflochten; für jet 
möge e3 binreichen, daran zu erinnern, daß er nicht allein ein 
Sohn der Sonne, fondern auch des Phorbas heißt, eines Hel⸗ 
Den ber Lapithen und Minyer), und baß er, wie unten deut: 
Licher werben wird, mit ben Sagen der Diinyeifchen Stadt 


) Frgm. 143. Bentl. aus ber Helale. vgl. Ruhnken Epist. crit. | 
©. 183. 

2) Noch eine Griechifche Sage, der unfern nicht unaͤhnlich, ift bie 
von Apollon Gypaͤos bei Konon 33. 

2) Apollod. 2, 7,2%. Diod. ©. 4, 69 S. 314. Schol. Apoll. 1, 173 
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Lepreon in mannigfache Beziehung gefest if. Die Mutter 
aber des Augeias heißt Hyrmine, (genannt nach einer Elei- 
ſchen Stadt), eine Zochter des Neleus, oder nach andrer Sage 
bes Nykteus H, Nykteus felbft ein Sohn des Hyrieus 2). 
Mas Fannn offenbarer fein, als daß zwifchen den Sagen von 
dem Schabe des Hyrieus und dem des Augeiad ein tieferer 
und in alter Stammoverwandtfchaft begründeter Zufammenhang 
ſtatt finde. 

Hyrieus, Boͤotiſch Urieus 3), tft der Sagenfönig ber 
Böotifhen Stadt Hyria, welche ber Homerifche Schiffskata⸗ 
log von allen Städten zuerft nennt. Sie lag Aulis benachbatt, 
fpdter zum Gebiete Thebens und nach deſſen Zerftörung zu 
Tanagra gehörig*); ehemals ein gar nicht unbebeutender Ort, 
da fowohl Hyfis am Hange des Kithaͤron, ald auch Hyria in 
Stalien, Anbauer daher. empfangen haben fol. Jenes ift 
ficher, und die Sagennamen, die beiden Orten gemeinfchaft: 
lich find, beftätigen es unwiderleglich 5): für Letzteres ſpricht 
Strabon, obwohl es nur das Zufammentreffen des Namens 
der Meflapier mit dem Böotifchen Meffapion gewefen zu 
fein fcheint, welches ihn, nebft Kretern, auch Boͤoter ald 


— — 


2) Schol. Apoll. a. DO. Eudokia ©. 82. | 2) Val. Beil. 3, 6. 

2) So haben die Schol. zu Nilander Ther. 15. ©. 45. Schneider 
©. 178. korrigirt nach Apollod. 1, 4, 3. ratofth. 32. Str. a. ©. 
Torzsög. Roısis, Hndſchr. des Tzetzes. Auch Byrfeus bei Hygin 
195. ift nicht zu emenbdiven; fo heißt er von ber Bugoa Boos. Aus eben 
biefer Form Ovgueds (Urion Ov. Fast. V, 535. vgl. Welcker de Co- 
rinna p. 17 in Creuzers Meletemm. P.2), ift dann durch einen etymo= 
Logifchen Wis der Athener das fchmuzige Mährchen von dem ovgeiw ber 
Götter und Drions ydrınoıs entftanden. Auch Hyria in Italien heißt 
bei den Römern Uria. 

4) Str.9, 404d. Euft. 200,43. u.dieSchol.31.2,496. Steph." Tore. 

5) Bel. Str. 404 d. Steph. "Tele nach Euripides, und “Toie. 
Serv. Xen. 8, 9. j 
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fremde Inwohner Japygiens annehmen ließ). — Nykteus, 
Hyrieus Sohn, ift nun Vater der Antiope, deren Geburt 
und Erziehung nad) Hyria geſetzt wird 2), Antiope aber die 
Stammmutter des Amphionifchen Könighaufes 3): gleicherweife 
war der fagenberühmte Darion (Drion), ein andrer Sohn 
des Hyrieus und ebenfallö zu Hyria geboren, in eigenthuͤm⸗ 
licher Böoterfage ein mächtiger Schlacht: und Landestönig*); 
und wie bedeutend, daß diefen Hefiodos einen Sohn Pofeis 
don's von der Zochter des Minyas Euryale nannte 5). So ift 
diefe Sagenverbindung in ſich vollfommen gefchloffen; und 
das Mährchen von Zrophonios und Agamedes Schagraube be: 
währt fi) ald Acht Minyeifh. 

Und da nun eine Kolonifirung der Minyer in Zriphylien 
von denen zu Orchomenos zwar vielleicht früher, aber durch⸗ 
aus nicht fodter nachgewiefen werben Tann, als in den naͤch⸗ 


2) Str. 405 b. Steph. Meoanıov, Meranovrıoy. vol. Raoul: 
Rochette Hist. de V’etabl. des colonies gr. Th. 2. ©. 59. 

2) Nach Hefiod bei Euft. 200, 49. Schol. Villoif. "U ofnw “Tein 
Bowwrln roſos xovonv, wo weiter Nichts zu ändern. Vgl. indeß Ruhn⸗ 
ten Epist. crit. ©. 109. Heyne zur SI. a. O. ©. auch Steph. “Tele. 

3 ©. befonders Burmann zu Ovid. Met.6, 110. Heyne Apoll. 3, 5,5. 

*) Korinna bei Apollon. Dyst. (nad) Zoup Cur. post. in Theoer. 
©. 230. vgl. Schäfer zu Gregor. Kor. ©. 389.): Ningo’ 6 usyalocde- 
vns 'Rapiov, Xoav 7 dm’ Eodg mücav dvovunver. (Maith. zu 
Alc. p. 69. Priscian. p. 554.. „ex Aeclico poöta‘“ xallıydgov zHodög 
Ovelag Hvyarne. Welcker Alcman fgm. 129. emenbdirt richtig Ove. 
und hält es für ein Fragment ber Korinna. Vgl. die Sage von Orions 
Söhnen aus Korinna, ©. S. 200.) [S. die weitere Ausführung im 
Rhein. Muf. 1833, ©. 27 ff.] Darion bei Kallim. Artemis 265. 
Euft. St. 18, 1212, 17. f. Yindar Dithyramben bei Str. 404 (410). 
Nach Tzetz. Lyk. 328 heißt Orion Boͤotiſch Kandaon, welches zugleich 
ein Name des Ares ift. 938. 1410. — Orion jugula. 

6) Bei Eratofth. Kataft. 32. Daraus Hygin. Aftr. 2, 34. Schol. 
Nil. a. O. Beide haben aus ihrer Quelle auch den alten Fehler, Mi- 
voog für Miwvov, — eine öfter vorkommende Verwechſelung — abges 
fgrieben. Wal. auch Theon zu Arat. V. 333. 
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ften Jahrhunderten nach der Dorifchen Einwanderung: fo er: 
heilt, daß auch die Uebertragung der Sage von Hyrieus auf 
Augeiad benfelben Zeiten angehören, folglih die Sage 
überhaupt unter ven Hellenen früher gewefen fein 
müffe, als diefe Aegypten durch Pfammetich irgend 
näher kennen lernten. 

Nun Fönnte freilich eben daraus jene andre Meinung eine 
Beftätigung erhalten zu haben feheinen, die die Minyer für 


. Aegyptiſche Koloniften und alſo auch dies Maͤhrchen für ein 


urſpruͤnglich Aegyptiſches und mit den Minyern in Orchome⸗ 
nos vor uralten Zeiten eingewandertes nimmt. Allein auch 
dieſe Annahme iſt eben nicht haltbarer, als die andre. Wenig⸗ 
ſtens waͤre nach Allem, was wir von der Geſtaltung Aegypti⸗ 
ſcher und Helleniſcher Sagen wiſſen, Nichts auffallender, als 
daß eine urſpruͤnglich Aegyptiſche Sage ſich in ihrer Heimath, 
wo alle heilige und Prieſter⸗Legenden, fern gehalten vom Le⸗ 
ben, in einſeitiger Richtung erſtarren und verſteinern, in ein 
leichtes und loſes hiſtoriſches Gewand, doch ohne viel beſtimmte 
Namen, und ganz einem morgenlaͤndiſchen Maͤhrchen aͤhnlich, 
gekleidet haͤtte; waͤhrend dieſelbe Sage in Hellas, an einen 
beſtimmten, hoͤchſt tiefſinnigen Geheimdienſt angeſchloſſen, 
noch keineswegs aller Spuren ehemaliger Bedeutſamkeit ent⸗ 
bloͤßt iſt; die es lohnen wird im Verfolge wenigſtens anzudeu⸗ 
ten. Unſer Maͤhrchen aber aus einem Urlande herleiten, oder 
etwa an ein Syſtem erinnern zu wollen, welches die Aegypter 
vom Haͤmos herab durch Theſſalien, Boͤotien, Attika in das 
Nilthal hinuͤberziehn laͤßt; waͤre Beides gleich verwerflich. 
Letzteres iſt die Meinung der neuen Alterthumswiſſenſchaft: 
allein ſo wenig ſich auch uͤber ſie bis jetzt ein allgemeines Ur⸗ 
theil hat begruͤnden wollen, ſo muß es uns hier doch freiſtehn, 
bei der gaͤnzlichen Unkritik des Werkes, dem beſtaͤndigen Miß- 
verſtande der deutlichſten Stellen, beſonders aber deswegen, 
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weil eine Behandlung der Mythen ohne eine Idee vom My: 
thus durchaus unftatthaft ift, allen ernftlichen Bezug auf die 
originellen Meinungen des gelehrten Mannes zu befeitigen. 

Demnach bleibt und Nichts weiter übrig, ald anzuneh⸗ 
men, daß bie finnvolle Sage von Trophonios und Agamedes 
erft zu jener Zeit, da unter ber Herrfchaft der Saitifchen 
Könige ganz Aegypten hellenifirt wurde, hinübergeführt, 
vielleicht an eine Altere Erzählung von einem Schatzdiebſtahle 1) 
angeknuͤpft, und, wie fo vieles andre Hellenifche, in bie Ae: 
gyptifchen Königsannalen eingeflochten, am Ende gar dem 
Nationalftolze diefes Volkes dienftbar gemacht wurde. Wie 
vieles andre Hellenifche, fag’ ich; denn was darf am Ende eine 
firengere Kritik, ober auch nur eine unbefangene Anficht, über 
fo manche Aegyptifch= Hellenifhe Mythen, die man jebt gar 
gern als dem Morgenland urfprünglich vorausſetzt, Anderes 
entfcyeiden, als daß es wahrhaft Hellenifche Sagen feien, die 
fih die Aegypter, bald mit veränderten, bald unveränderten 
Namen und Umgebungen, angemaßt und dem Hellenen als 
Aegyptiſches Geſchenk zurücgegeben haben. Wußten doch 
ebenfalls die Gelehrten der Perfer von einer Jo, Medeia, dem 
Perfeus, der Andromeda, der Helena u. f. w. zu erzählen; 
ſchwerlich aus Landesfagen. Sondern erft, ald der Waffen: 
ruhm der Hellenen Afien ſchreckte, hatten Affyrifche, Perfifche, 
Phoͤnikiſche, Aegyptiſche Geſchichtskundige nach dem Alter, 
der Abftammung, den Sagen des Volks gelehrte Nachfrage 
angeftelt 3). Nur auf Homer bin und die Fabeln der Helle: 
nen brachten die Mager den vor Zroja gefallenen Helden ein 


2) Bol. bie von Sarbanapalos Schage zu Ninos bei Herob. 2, 150. 

2) Selbft in die Hebräifchen Volksſtammbaͤume kann ber Name 
Javan (Tcoveg, ’Invoves) nicht eher gefommen fein, als bie Kolonieen 
ber Jonier zu einer gewiſſen Bluͤthe und einigem Anſchn unter den um⸗ 
wohnenden Barbaren gelangt waren. 


e⁊ 





Zodtenopfer ?). Oder glaubt man, daß der Fall Zrojas, den 
Ktefiad in den Affyrifchen Annalen aufgezeichnet fand 2), wirt: 
lich die Altaffgrifche Gefchichte berührt, Memnon wirklich ein 
Bafall des Affyrerd Teutamos und Satrap zu Sufa geweien? 
— 8 eine ſolche aͤgyptiſirte Hellenenfage ftellt ſich z. B. 
glei die von Proteus dar, dem Aegypterfönige, der bem 
Zroifchen Alerandros die Helena entriffen und fie ihrem Ge 
mahl aufbewahrt habe, auf welche doch felbft Herodot einen 
fo entfchiedenen Werth legt). Diefen Homerifchen Namen 
gaben ihm nämlich bios die Dollmetfcher; einen Aegyptiſchen 
hatte er ficher überhaupt nicht; denn wenn ihn Diodor Ketes 
nennt*): fo iſt dies ja wieder nur ein Hellenifcher Name, der 
den Meergreis ald Hüter der Phoken (unten) bezeichnen follte. 
Ferner die Aegyptiſche Seftfeier des Perfeus, und daß fogar 
die Chemmiten von feiner Fahrt nach Libyen ganz denſelben 
Grund angaben, wie die Hellenen, und ihn auf Hellenifche 
Meife mit gymnifchen Kämpfen ehrten 5). Freilich den über 
Land und Meer hinmwegfchwingenden Götterfhuh des Heros 
vermochten fie nicht zu faffen und deuteten nun, ganz Aegyp⸗ 
tifch, einen befruchtenden Wunder: und Zauberfchuh daraus ®). 
Nicht minder einleuchtend ift manches Andre, wie die Wie: 
derfehr der Mythe von ber ſchwimmenden Delos in dem 
fhwimmenden Apollons-Eilande, Chemmis bei der Stadt 
Buto (in der Gegend der Bufolien), und wie ber ganze 
Delifhe Mythenkreis dort Iokalifirt und Aegyptifch umgedeutet 


2) Herod. 7, 43. 

2) Vgl. Platons Gefege 3. S. 296, 1%. Merkwürbig, dag auch 
ber ſcharfſichtige Volney Chronel. d’Herod. T. 1. ©. 154. hierauf eine 
neue Aera bed Zrojanifchen Kriegs gründet. 

2) Herod. 2, 112. *) 1, 68. Kerns. Bol. Od. 4, 443. 

5) Herod. 2, 9. nar’alzinv, vv nal "EAlnveg Akyovor. 

%) ©. Dorneddens Theorie 5. Erkl. der Sr. Mythol. S. 198. 


. 
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wurde 1). Und wie hätte es anders gefchehn mögen, da ja 
Pammetich den Soͤldlingen der Ioner, die er in das Innere 
feines Reichs aufgenommen, Aegyptifche Kinder zur Erlernung 
der Sprache, und wohl ſchwerlich der Sprache allein, anver: 
traut hatte 2), von welchen denn die Kafte der Dollmetfcher 
und Maͤkler entfproffen fein fol, durch die einzig der Fremde, 
was er von Aegpptifcher Gefhichte erfahren Fonnte, erfuhr, 
und denen doch unmittelbar baran liegen mußte, Hellenifches 
und Aegyptifches möglichft untereinander zu wirren; da ferner 
über manchen Xegpptifchen Tempelritus ſich ſchon laͤngſt fo: 
wohl Joniſche ald Aegyptifche Erzählungen nebeneinander aus: 
gebildet hatten, zu deren Unterfcheidung wohl Herobotd Scharf: 
finn ſchwerlich überall Mittel finden konnte; und hinwiederum 
nach Herodots eigenem Zeugniffe die Hellenen ächt= Hellenifche 
Mythen auf Aegypten hinübergetragen hatten, wie wir weiter 
unten. die Sage von dem Opfer des Herakles ald Minyeifches 
Eigenthum einfordern werden. Als aber Herobot nach Aegy⸗ 
pten kam, waren fhen zweihundert Jahre feit der Anfiede- 
lung jener Jonier unter Pfammetich verfloffen; ein Jahrhun⸗ 
dert, feit Amafis, blühte die Hellenifche Handelſtadt Nau⸗ 
kratis, und ficher nicht die einzige Nirderlaſſung der Hellenen 
in Aegypten — da fowohl die Drtfchaft Der DötlefierS) (mit der 
Barte des Perfeus), und die Milefifche Kolonie Abydos *), 
als auch die Bevoͤlkerung mehrerer Nileilande durch Hellenifche 
Infelbewohner 5), auch die Verbreitung der Samier aus ber 


2) 8, 156. Auch Hekataͤos ITegıny. Ady. bei Steph. Xeunıs (Ereu: 
zer Kr. 26.), der bier noch unkritifcher if. Vgl. Io. Arn. Kanne 
Mythol. Einl. ©. 67. Ueber die Gegend 'Quatermere Mem. sur 
VEgypte T. 1. S. 2260. (Nach Hekataͤos bei Herodian. egl wor. Ask 
p- 36, 30. war die Infel Pharos nach dem Steuermanne des Menelaos 
benannt.) | 

2) Herod. 2, 154. *) Str: 17, 801 d. *) Steph. Aßvöoꝛ. 

) "Eos nal "Epeoog vijcog dv ro Nellm nal Xlog nal Adoßos . 

Orchomenos und die Minyer. 7 
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Aefchrionifchen Phyle bis in die größere Dafe, Alter ald Hero: 
dot und Hekataͤos find ) —; fiebzig. Jahre lang war durch bie 
Perſiſche Eroberung Voll und Religion im Drud und mußte 
ſich nach äußern Stügen umfehn; Logographen, wie Hekataͤos, 
waren, voll von Hellenifchen Priefter- und Bolköfagen, nad) 
Aegypten gelommen?), und die Dollmetfcher hatten wohl Zeit 
gehabt, hie und da auf einzelne halbverfiandene Hellenen⸗ 
Sagen geftüßt, ein ordentliches Syflem von Umdeutungen, 
nach Art von Phthas und Hephaͤſtos, Dros und Apollon, Ar⸗ 

‚ temid und Bubaflid, durchzuführen. Und nicht die Dollmet⸗ 
feher allein, und die Hellenen, die in den meiften Aegyptiſchen 
Städten ald Kaufleute anfäßig waren?), fondern die Priefter 
felbft hafchten nach Hellenifher Sage und Weisheit, wie denn 
wohl auch das Mährchen von Rhamfinit Erzählung der Prie⸗ 
fier am Phthastempel zu Memphis war; ja bag fogar in phy= 
fifcher Beobachtung ihres eigenen Landes die Priefter Helleni=- 
ſche Muthmaßung, früher oder fpdter, für ihre eigene alt 
Weisheit ausgäben, erhellt am meiften aus der Annahme, ba 
der Nil aus dem umftrömenden Okeanos ausfließe, Die Hero 
bot als einfältige Muthmaßung feiner unwiffenden Landsleute 
verwirfta), Diodor Dagegen ald Ausſage Aegyptifcher Prieſter 
anführt 5). So waren fie in ben heroifchen Benenlogieen, z. B— 
der Argeiifchen des Perfeus, gar nicht minder bewandert, al 
die Argeier felbft: befonderd auch bie Sitte, daß Fremden im 
den Haupttempeln ihr Stammbaum abgefragt wınbee) 





— — — — — — 


Adxl Kungog nad Tuos nel Aldcı, og Exeraiog, Steph. "Epesog- 
vgl. Herod. 2, 178. 1) Herod. 3, 26. 

2) Vgl. au, wie Solon in Platons Zimäos (18, 16. Bir.) vers 
Prieftern von Phoroneus und Niobe u. f. w. vorerzählt. 

2) Her. 2,.39. Samier befonders. K. 134. 135. 9 2, 21. 39. 

6) 1,37. Au Heyne Comt. Gott. T. V. de fentt. Diodori S. 121- 
macht darauf aufmerkfam. ®) Her. 2, 143, 
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mußte ihnen die genauefte Kermtniß der Hellenifchen Gefchlechts> 
regifter erwerben. Herodot nun endlich felbft, mit feiner unge: 
meffnen Bewunderung bed Morgenlandes, nach der ex bie Hel⸗ 
lenen für Kinder und ihre Reden für kindiſche Reden hält ?), 
und deſſen Ableitungdfucht auf der andern Seite fo groß ift, 
daß er faft zu behaupten geneigt ift, Die Lakedaͤmonier hätten 
von den Aegyptern die Hochſchaͤtzung des Kriegerflandes ge- 
kernt?), nahm alle Beziehungen, die ihm zu Memphis, Helio⸗ 
polis, Theben, Said, Chemmis geboten wurden, mit der 
größten Bereitwilligkeit an, und fucht felbft beftändig wechſel⸗ 
feitig Aegpptifche Alterthümer durch SHellenifche, Helleniſche 
durch Aegpptifche zu erklären: ja er braucht, auch wo ihm 
Nichts gegeben war, und ohne alle Vorgänger, alte Sagen: 
namen, wie den des Melampus, zu Verknüpfungen Aegypti⸗ 
ſcher und Hellenifcher Myſteriens). Wer möchte mit Creu⸗ 
zern glauben, daß Herodots Zeitgenoffen die Wahrheit folcher 
Saͤtze irgend gefühlt und allgemein anerkannt hätten? 

Aber alles dies ift nicht fowohl irgend Jemandem unbe- 
kannt, als vielmehr durch entgegengefegte Beftrebungen in 
Bergeffenheit gefchoben. Faſt das erfte fogenannte Faktum der 
Sriechifchen Vulgaͤr-Geſchichte ift, angenommener Maßen, 

Kekrops, der Aegypter, Eommt von Sais nach Athen, 
(1582 v. Chr. Marm. Par.) 
Aber ift es nicht bemerfenswerth, daß es grade Sais war, 
Reſidenz des neuen Königshaufes der Hellenenfreunde, über: 
dies Hauptaufenthalt der Zonifchen Söldner (die überhaupt nur 
Niederägypten für das eigentliche Aegypten gelten ließen®),) 
und der Sitz einer jüngern, aber um deſto erfindungsreichern 


1) ©. 2,3. u. 45. Auch 1, 60, wo die Lesarten der beften Hndichr. 
mel ye Eremolden dr neiaızepov ro Pioßapor Eivos od Ellnvı- 
205 2öv xal Öskıarspov u. f. w. genauere Erwägung verbient. 

2 8, 167. ®), dyc us» vov gnul 2, 49. 1,9, 13. 
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und gewiffenloferen Priefterfchaft), dag mın eben dieſes Said 
den Athener Kekrops zu feinem Bürger und. Athen zu einer 
Saitifhen Kolonie machte? Aber wer find die Zeugen 
diefer Kolonifirung? Weder Homer noch die kykliſchen Dich: 
ter, auch die Logographen nicht, nach denen Apollodor und 
andre Mythologen Kekrops durchaus als einen Autochthon und 
Drachenmenfchen behandeln2), wie Erechtheus; felbft Hero: 
dot, dem fich alle Gelegenheit bot, gedenkt zwar der Athenda 
zu Said, nie aber eines Aegypter's Kekrops; unerhört iſt die 
Meinung den Attifchen Tragikern. Zuerſt Platon weiß von 
der Verbrüderung (olxsimcıs) der Saiten und Athener und 
von einer urfprünglichen Spentität der Neith und Athena, wie 
er vorgibt, nach Saitifchen Traditionen 3): bie Attifche 
Sage aber giebt mit größerer Treue fein Menexenos wieber: 
„Weder irgend ein Pelops,'noch ein Danaos, noch ein Kad⸗ 
mos, noch ein Aegyptos, noch irgend ein Andrer, ber von Ur: 
fprung Barbar fich bei den Hellenen eingebürgert, hat fich un 
ter und niebergelaflen; wir find von lauterem Hellenengeblüt, 
fein Mengvolk; und ebendaher ift der Haß gegen fremde Art 
und Sitte unferer Stadt ganz beſonders eingepflanzt.” Nah 





Ä 


”) ©. bef. 2, 38. (Bol. Voß im Archiv für Philol. von Seebode 
Jahrg. II. Heft 1, ©. 137.) | 

2) Apollod. 3, 14, 1. Hygin 48. Terrae filius, 158. Vulcani f. 
Antonin. Lib. 6. vgl. Meurf. regg. Ath. 1, 8, ©. 37. | 

’) Zimäos ©. 12, 6. Vgl. Jablonsky Pantheon 1,3. TH. 1. ©. 
53 ff. über diefe Neith, ober wie fie irrig genannt wird, Said Athene, 
auch bei Proklos im Tim. p. 31. Als ein Hauptzeuge der Saitifchen Kos 
lonifirung Athens, gilt ber oben (©. 97, 2.) erwähnte Charar, welcher 
nad) Nero lebte, und die von Tzetzes angezogene Stelle lieft man aus⸗ 
führlicher in den hnoſchr. Scholien zu Ariftid. Panath. p. 9. Frommel 
(Ereuzer Melet. Crit. IH. ©..33.). Dort wird eine auf einem Krokodil 
veitende Athena bei der Akropolis als Zeugniß der Kolonie vom Nil her 
-. erwähnt — ein Werk, welches gewiß nicht vor ber Beit der Ptolemder 
nad) Athen gelangte. Vgl. Voß Archiv v. Seebode H, 1. p: 140. 
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Platon behauptete der Verfaffer bes gewöhnlich Theopomp zu⸗ 
gefchriebenen Trikaranos vielleicht zuerft auf beflimmtere Weiſe 
bie Kolonifirung Athens von Aegypten, und zwar von Said 
aus ), Kallifthenes und Phanodemos hatten fie umgebreht?®), 
— aber erft die Zeiten der Ptolemder machten mit der Meis 
nung, daß von Aegypten aus bie halbe Welt bevölkert und 
Eultivirt worben?), auch die vom Aegyptifchen Athend allge 
mein. Doch gedenken eined Aegyptios Kekrops, außer 
einer lüdenhaften Stelle Diodors, mit beftimmten Ausbrüden 
nur Scholiaften®); wie fehr indeß die Anficht angewachfen, 
lehrt eben Diobor hinlänglich, der, nach aͤgyptiſirenden Quel⸗ 
len, auch Peteos Meneftheud Sohn einen Aegypter nennt, und 


2) Hier waren drei Städte v. Hellas angegriffen und vermuthlich 
ihre Sagen widerlegt worden. Luc. Pseudologista c. 29. gl. Pro: 
legomenen zur Mythologie ©. 98. u. 115. ©. auch noch Ariſtid. de 
land. Rom. T. 1, p. 211. Jebl., ferner Creuzer Symb. III, 1238. IV, 
31. citirt ben Pherecyd. et Antioch. in den Schol. Ms. Aristid. p. 185, 
1 ff. dafür, daß Gyges u. f. Frau das Aegyptiſche Thebe gebaut u. 
die Sfismyfterien eingeführt habe. Afrikan bei Eufeb. Evang. Vorb. 
10, 10. ©. 491 a. Theopomp hatte aber auch in feinen Helleniſchen Geſch. 
viel von Aegypten berichtet. Heyne a. D. ©. 101. 

2) Bei Prollos zu Timaͤos 1. ©. 30. Phonodem Giebel. ©. t. 
vgl. Raoul⸗Roch. 4, 2. 5. ©. 117. 

2) Diefe Meinung hatte Iſtros von Kyrene oder Alexandria (ver: 
muthlich nicht einmal ein Grieche, da ihn Suidas dodlos Kailındgov 
nennt, Siebelis de Phanodemo etc. p. XIX.) unter Ptol. Euergetes, 
‚über die Aegnptifchen Kolonien‘ ſchon ausgeführt. Nach Iftros war 
Bel, der Gott Vorderafiens, ein Aegypter, wie Kadmos; aber bie An⸗ 
nahme Frerets, Claviers (Hist. des pr. tems 1. ©. 18.) Raoul. Rod. 

&. 65. (auch Hugs, Erfindung der Buchftabenfchr. S. 143 ff.) daß alte 
Stoloniften der Aegypter Ausländer, Hykſos u. dgl., geweſen feien, iſt 
ohne Halt, da Diodors Stelle, (Phot. C. 244. ©. 1151.) wie fie ift, 
aunmöglich ald Hekataͤos Zeugniß gelten kann. (Nach Wefleling zu 
Diod. u. Greuger Hecat. fragm. p. 35. ift ed der Abberit, ben Photios 

aus Irrthum MiAnorog nennt.) 
*) Schol. Ariftoph. Plut. 773. Suid. Kexg. TIgoundevs. Tyeb. 

Chil. 5, 18. vgl. Meurf. de. regno Alt. 1,6.9.290. 
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Erechtheus, (den Homer, Herodot, die Mythologen einflim- - 
mig ald Erbgebornen bezeichnen,) mit ©etraibeflotten, wie fie 
etwa ben Athenern Amafis oder doch Inaros geſchickt hatte, 
einer Hungerönoth in Attila abhelfen ließ). Allein weit fpd- 
tere Schriftiteller, al Diodor, wie Paufaniad und bie In⸗ 
fehrift von Paros, haben wieder ven Aegypter Kefrops durch⸗ 
and vergeffen und behandeln die Kolonie bed Danaos als die 
erſte und einzige Aegyptifche). 

Diefe ganz einfachen Bemerkungen fcheinen mir die an 
fi wiberfinnige Annahme eines Cultivateur Kekrops, der, 
troß des Abſcheus der. Aegypter vor aller Wanderung und 
Schifffahrt, es fei denn auf dem geheiligten Neilos 3), zu den 
Wilden von Attila heruͤbergekommen fei, und fie Aegyptifcher 
Bildung genähert habe, in ihr Nichts genugfam zuruͤckzuwei⸗ 
fen. Aber zugleich verfchwindet, wenigſtens für Attifa und 
Böotien, gänzlich jebweder Grund, nur irgend ein Volk 
„Aegyptier“ anzunehmen, man wolle e8 nun auf Funfzig= 
ruderern oder Gebirgöpfaden, von Norden oder Süden, an= 
landen oder einwanbern laffen®). 


2) 1, 28. 29. 

2) ©. bei. Pauf. 8, 14, 3. Marmor v. Paros Ep. 9, und ale 
Stellen, wo Danaos Funfzigeubrer als der erfte, den Hellas geſehn/ 
angenommen wird. Auch Tacitus Ann. 11, 14. weiß nichts davon⸗ 
Bol. Wernsdorf zu Himerios R. 2, 3. S. 375. (ſ. auch Lue. Psendoloe— 
gista ec. 1%, wo es von einem alten attifchen Worte heißt: eher Eönnteft bız 
den Erechtheus und den Kekrops zu Fremden machen und Antömm= 
lingen in Attifa, ehe du nachweiſen follteft, daß dies Wort in Attikcz 

nicht einheimifch und autochthon fei, u. Kixpoxog red dupvoüg ax 
 eördydovog aus Tatian bei Clem. Alex. Str. 1, p. 320.) 

3) ©. Raoul. Roh. Th. 1. ©. 61. Heerens Ideen (1815.) SH.3, 
3. ©. 676 fi. 

9) Daß Kekrops zuerft über Böotien geherriäht habe (Ranngiege- 
S. 819.) fteht wenigftens nicht in Str. 9, 407. Weit wunberlicher ifiE 

freitih ©. 284.- der ganz ernfthafte Schluß aus Plaut. Trinumm. 4, 3- 
Cecropia, den er-Meurf. nachthut, 1,6. &. 30. — Das Kolchiſche 
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Aber ganz etwas Anders ift es freilich mit Danaos. 
Denn während Kekrops Aegyptifcher Urſprung blos biftorifches 
Sophisma tft: iſt der des Danaos wirklich Mythe. Ar: 
geitifcher Seitd wußte man, daß Epaphos, ein Nachkomme 
bed Stromgottes Inachos, ſich in Aegypten niedergelaſſen, der 
Gruͤnder vieler Staͤdte und Stammvater ber Bruͤder Danaos 
und Aegyptos. Danaos nun mit feinen funfzig Töchtern ſei 
auf einem Funfzigrubrer, dem erflen, den ed gegeben, nad) 
Argos gefegelt; von feiner Tochter Hypermneſtra aber und 
dem Sohne bed Aegyptos, Lynkeus, flamme dad Argelifche 
Königshaus der Perfiden, — eine Völfertafel, Die zwar den 
Epikern unbefannt, aber von den Logographen, Pindar, den 
Tragifern allgemein. anerkannt war). In Aegypten lag 
Chemmis, und zwar feineswegs, wie Sais, im Delta, fon: 
dern hoch im Thebaifchen Nomos ?); hier war ein Heiligthum 
des Perfeus mit feinem Bilde und jenem Riefenfchuhe, deffen 
Erfcheinung dem Nilthal ein fruchtreiches Jahr bebeutete3) und 

Die Sage, daß von Chemmis aus Danaos und Lynkeus nad) 
Hellas gefegelt wären. „Und von diefem die Gefchlechter zaͤh⸗ 
Iend kamen bie Priefter auf ven Perfeus, und berichteten, daß 
Diefer auf der Fahrt nach Libyen, da er den Namen der Stabt 


Aegypten ift auch von Kanne Mythol. ©. 143. ald Vaterland ber Helle⸗ 
miſchen Aegypter angefehn worden, aber ich bezweifle felbft die Aegy⸗ 
Ptiſche Kolonie in Kolchis, da fie Derodot felbft (S. 8. 3. ©. 93.) con= ' 
Ketturirte und fie fi) nur von den allgeitfertigen Aegyptern beftätigen 


Lich. ©. 2, 104. Kteſias bei Steph. Ziyuvog. 


u - 


2) ©. Ipollod. Aeſchylos, Pindar (N. 10, 5.), Ariftophanes bei 
>. Schol. Plut. 310. Nah Hippys von Rhegion find die Aegypter 
Das urältefte Volt (Diod. 1, 10.): eben der hatte Argolika gefchrieben. 

2) Yanopolis, Schmin, jest Akhmin (Quatremere 1. ©. 448.) 
mmit Ruinen eines der größten und präcdhtigften Tempel. 

2) (Nach Andern ſchwellt Ganymeds Fußtritt den Nil an. Schol. 

Arat. Phaenom. v. 383. Schneider zu Pind. Frgm. Bol. Voß zur 
Ueberſetzung Arats.) 
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von feiner Mutter erfahren, auch zu ihnen gelommen fei, feine 
Berwandten erfannt, und die Feier der Kampffpiele angeorb- 
net habe?).” Aber fehon Die Vergleichung der beiden. Sagen 
zeigt, wie abfichtlich die Argetifche und Chemmitifche Priefter: 
Schaft eine Verknüpfung und Näherumg fuchten, ohne doch den 
Vorzug ihres Anfehns und Alterthums fahren zu laflen: wie es 
befonderö durch die gefammte Art gegenfeitiger Umdeutungen 
Elar wird. Denn als Hellenifch giebt fich die Deutung der Io 
und des Epaphos als Iſis und Apis fund2): Io aber, wie 
wohl in nächfter Beziehung auf den Argeiifchen Hera Dienft, 
ia nach Spätern fogar die Mondkuh felbft, ift doch immer nur 
Priefterin und Tempeldienerin der Göttin?). Aegpptifch da⸗ 
gegen, vermuthlich ein Werk der. Dollmetfcher, ift Die Heber= 
fegung der Iſis in Demeter, Oſiris in Dionyfos, Dros im 
Apollon®). In wie enge Verbindungen überhaupt aber in je= 
ner Zeit Prieflerfchaften der Hellenen und Barbaren traten und 
welche neue. Sagenquelle dergleichen Befreundungen eröffneten, 
das, glaub’ ich, ift an dem einen Beifpiele der Sagenver= 
knuͤpfung zwifchen Dodona, dem Hammonion und dem Ae= 
gyptiſchen Theben deutlich, Die ja faft auf gleiche Weife von 
den Prieftern des Zeus zu Theben und den Dobontfchen Prie= 
flerinnen bezeugt wurde5): was benn freilich die natuͤrliche 
Folge eines frühen Zufammentreffens Aegyptifcher und Helle= 
nifcher Niederlaffungen in der Hammonifchen Dafe war. — 
‚Auf der andern Seite dachten die Hellenen bei Danaos An= 
fangs ficher fehr wenig an das Thebaifche Chemmis: fonderrz 
wie alle Hellenifch>Aegyptifche Sage, zuerft an den Nilmuͤn⸗ 
dungen fich anfiedelnd, erfi nach und nach mit Sonifchen Soͤld⸗ 


2) Her. 2, 91. 2) Her. 3,27. 

3) xAndoügog "Hous, Aeſchyl. Flehende 299. 
) Beides neben einander bei Apollod. 2, 1, 3. 
5) Her. 3, 54 — 58. 
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nern und Kaufleuten den Strom hinauf gefahren ift, fo wur: 
den auch die Sagen von Danaos zuerft an der Meereskuͤſte 
feßhaft. Homer kennt von Aegypten nur bie Küfte, felbft die 
vorliegende Infel Pharos ift noch Sig eined Zauberwefens, von 
einer Kenntniß des höhern Landes Feine Spur, das bunfle 
Gerücht von Thebend Größe und Reichthun ausgenommen; 
die Art aber, wie die Hellenen mit Aegypten verkehrten, bifeb 
diefelbe bis Pfammetih: und wie das Heer des Homerifchen 
Helden in Aegypten einfällt, die Felder verwuͤſtet, Frauen 
und Kinder hinwegführt: eben fo waren die Karer und Sonier, 
ebe fie Pfammetich in Sold nahm, gefommen mit Feuer und 
Schwerbt dad Land zu verheeren!). Als aber durch Pſamme⸗ 
tich frieblicher Handel und Verkehr der beiden Völker vermit- 
telt wurbe, waren es befonders die Bolbitifche und Kanobifche 
Nilmuͤndung — die,beiden weftlichflen — an denen Hellenifche 
Kaufleute fich niederzulaffen anfingen. An Kanobo3 fchloß 
ſich nun die, mannigfach audgebildete, Sage von Menelaos 
ans; nahe lag ja Thonis, von dem Könige benannt, der Hel- 
Yena und Menelaos aufgenommen?). Die Fabel von Kan: 
%b08, dem Steuermanne ded Menelaos, brachte fchon der Lo: 
gograph Hekataͤos aus Aegypten: die Stadt felbft war nad) 
Spätern eine Anfiedelung der Achder von Sparta: Erzählun: 
gen, die durch die Herrfchaft der Ptolemäer fogar auf Grund 
und Boden feftwurzelten?). In die Bolbitifche Mündung 
uhren die Milefier ein und bauten die Milefifche Mauer; erft 
unter Amafis fchifften fie weiter ſtromauf und gründeten Nau⸗ 
Tratiss): zwifhen Naufratis und Kanobos lag, das unbe: 


— 


2) Od. 14, 285. Her. 2, 152. 2) Str. 17, 801 a. 

2) ©. die Anführungen bei R. Rochette 2, 3, 13. Th. 3. ©. 408. 
Dagegen die Aegypter bei Arifteides Aegyptiaka Th. 3. ©. 608. vgl. 
Bug über ben Mythos S. 262. 

*) 801, d. vgl. Aeginetica ©. 82. 
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zweifelt Hellenifche Arhandrupolis, von Herodot mit Da- 

naos Eidam, Archandros dem Phthier, in Verbindung ge: 
fest 1). Kanobos nun war es, wo fich die e Sage von 
Epaphos zuerſt anpflanzte. 

Es liegt die Stadt Kanobos an Aegyptens End', 

Am Mund des Nilſtroms ſelbſt, auf angeſchwemmtem Land; 
NDaort einſt gebierſt du, Zeus Beruͤhrungen aleichgenamt, 

Den ſchwarzen Epaphos?). 
— Ein Mittelpunkt alfo zwifchen Argeiiſcher und Ehemmiti= 
ſcher Sage. — Aber, was nun zu alle diefem hinzukommt, iſt: 
daß ſich neben dieſer Aegyptifirung ber Diythen von Argos, 
noch immer die ältere einfachere Anficht erhalten, die Danaoſ 
mit der Einwanderung eines Achaͤiſchen Stammes in dere 
Peloponnes in Bezug bringt. Herodot fagt, Daß die Toner, 
ehe Danaos und Zuthos in den Peloponnes Famen, nach Aus= 
fage der Hellenen, Aegialeifche Pelasger hießen3) — eine Zu= 
- fammenftellung, die, da der erfte zehn, der andre fünf Ge⸗ 
fchlechter vor dem Trojanifchen Kriege vorausliegt, die mythi= . 
fchen Chronologen fehr verwirrt hat. Dazu fommt, daß Ars 
handros und Architeles Schwiegerfühne de Danaos werben, 
Söhne des Achaͤos, Enkel des’ Xuthos2); wiederum nach 
Herodots Zeugniß, dem man entweder einen Irrthum Schuld 
gegeben, oder noch einen andern Danaos untergefchoben hat- 
Allein, wie mix vorkommt, ohne hinlänglihden Grund. Denn 
eben Danaos Zeit ift ed ja, in der die Argeier Pelasgioten 
zu fein. aufhörten, und forthin Danaer genannt 
wurdens); Danaos felbft ift nur mythifche Darftellung des 
Achaͤiſchen Stammes der Danger, und wer könnte meinen, daB 





?) Her. 2%, 08. 2) Aeſchylos Prometheus 845. 2) 7, 94. 

*, Ser. a. D. Pauf. 7,1, 3. vgl. Karcher Der. 6. ©. 357. Danfo 
Sparta &h.1. ©. 14. u. 1, 2. S. 54. 

5, Eurip. Archel. bei Str. 5,221. d.8, 871 ec. 
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biefe Aegypter geweſen? — Daß aber bie Urkolonie, die Ar: 
908 gründete, durchaus nichts weniger als Aegyptiſch war, 
daflır genligt eine Bemerkung: daß nämlich Aegypten durchaus 
feine Spur Kyklopiſcher Mauern hat und die Städte der Ar- 
golifchen Ebne, alle kyklopiſch erbaut, demnach jeder 
Aegyptifchen Einwanderung voraus liegen müffen 2). 

So mag denn aud) Daraus die Meinung hervorgehen, daß 
die Sage von ber Verwandtfchaft der Aegypter und Argeier, - 
zwar relativ dlter- als jene von Kekrops, aber doch ebenfalls 
mehr eine wedhfelfeitige Uebereinkunft befreundeter 
Bölker und Priefterfchaften, als eine wahrbafte Ur⸗ 
ſage ſei. 

Verwickelter bei weitem iſt nun noch die Sage von Kad⸗ 
mos dem Phoͤnikier. Denn wie uͤberhaupt die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem betriebſamen Handelsvolke der Phoͤnikier aͤlter 
war als die mit den fremdenſcheuen und bigotten Aegyptern: 
ſo mußte auch die Sage eher Anknuͤpfungen mit jenen ſuchen 
als mit dieſen: obzwar deſſenungeachtet den aͤlteſten Dichtern 
eine Phoͤnikiſche Kolonie zu Theben in Boͤotien gaͤnzlich unbe⸗ 
kannt iſt. Dieſe wiſſen nur von der Phoͤnikierin Europa?): 
allein die Verbindung, in die Kadmos des Agenoriden An⸗ 
kunft mit dem Raube ſeiner Schweſter Europa geſetzt worden, 
bewährt ſich dadurch als neu, daß bei Homer, Heſiodos, Aſios, 
Bakchylides, Europa ganz einfach Tochter des Phoͤnix heißt 3) 
and zuerft Herobot hiftorifisend ihren Water König zu Tyros 
nanntes). Die Sage aber von ihrem Raube iſt ganz wie in 


1) Ein genügender Kemmer Petit Radel sur Vorigine grecque 
u fondateur d’Argos. Mem. de UInst. roy. 1815. Ih. 8. ©. 6. 

x. 14, 381. i 

9) Schol. au. 12, 397. u. Hellanikos bei! 2,494. Clavier zu pol: 
od. S. 347. Pauf. vo. 4,1. 

Herod. 1,2. 
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Homers Zeit entfianden, ber von der Entführung der Tochter 
des Sidonierd Arybas mit folcher Anfchaulichkeit erzählt ?), daß 
man barin das Urbild aller ähnlichen Kretifchen Entführungs: 
geſchichten, und wie Phönikifche Korfaren Repreffalien nah: 
men, deutlich erfennt®). Für Herodots Erzählung aber ift es 
befonders wichtig, daß, wie ed in Aegypten die Saiten waren, 
deren Landömann Kekrops fein mußte, fo Kadmos nach der 
Meinung Phönikifcher Gelehrten von Tyros aus fhiffte: wie 
wohl Tyros, dem Homer noch ganz unbefannt, zweifelsohne 
in weit fpäteren Zeiten blühte, als jene Böotifche Niederlaf- 
fung), obzwar auch über dad Alter diefer Stadt die Hellenen 
Phönififche Lügen zu gläubig angehört haben“). — Ueber die 
ganze Sagenumgebung aber der angeblichen Kolonie des Kad: 
mos fcheinen mir die Homerifchen Unterfuchungen zuerft eine 
befonnenere Kritit angeregt zu haben. Denn grabe fo, wie 
es zwar ausgemacht Phönikier waren, von denen die Hellenen 
die Buchftabenfchrift entlehnten, aber keineswegs Kadmos, 
fondern der Handelöverfehr der Jonier die Vermittelung bil: 
dete5): eben fo und ganz nach demfelben mythifchen Streben 


1) Od.15, 424 ff. 

7), Merkwuͤrdig ift, dab Mofchos 2, 31. die Europa im Anauros 
(dem Magneſiſchen Fluſſe?) baden läßt. 

3), Topıog Ber. 2, 44. (Val. auch Plutard) Sympof.3,1. Tooto: uir 
‘Aynvoglön, Mayınes dt Xelgwvı tolg ngWroıg largeüccı Asyouzvorg 
anagyas nolkovor.) Die Dichter ſchwanken zwifhen Tyros u. Si- 
don. ©. 3.8. Eurip. Phön. 648. Bakch. 171. Bon einem Sidonier 
fpricht auch die jämmerliche Zabel des Euhemeros bei Athenäos 14, 653- 
Ein vnowweng bei Lukian Streit der Vok. 3. ©. 64. Zweibr. ein arger 
Anachronismus, da ja Tyros erft feit Nabuchodonofor Infelftadt wurde, 
den indeß fchon, Euripides Phoͤn. 312. verfchuldet, indem er Tyros, 
woher die Phönikierinnen geraubt waren, Bolvısor v&0og nennt. 

*) Aehnlich war es mit Memphis, welches zu Homers Zeit we= 
nigſtens noch nicht der Hauptflaat Aegyptens war, ba der Sänger fonfk 
viel eher von Memphis ale Theben fprechen müßte. 

*) Dahin deutet Manches, wie Herobot ſelbſt 5, 58; ferner bei des 
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wurbe auf Kadmos auch alles andre Phönilifche in Hellas zu: 
rücdbezogen. Erſtens die Goldgruben in Thafos?), die Berg- 
werke und Marmorbrüche in Thrake, am Pangdon?). Aber 
fo gewiß es ift, daß Phoͤnikier diefe Gruben eröffneten; eben 
fo nichtöwindig ift die Genealogie ded Thaſos ald Bruders 
des Kadmos und der Bezug der Phönikier zu Thaſos auf die, 
fo die Europa ſuchten. Dies eingefehn, verfchwindet alle Zeit: 
beflimmung bdiefer Kolonie, zugleich die Ungereimtheit, daß 
Goldbergwerke, die 470 v. Ehr. reichen Ertrag gaben, fchon 
ein Zahrtaufend vorher — fünf Geſchlechter vor dem Thebaͤi⸗ 
fchen Herakles — angebaut fein follen. Nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit haben Phönikier von Thaſos fich auch gegenüber, in 
der Thaſiſchen Kolonie Galepfos, niebergelaffen 2): von da 
aus fheinen einzelne Handeläniederlaffungen in Bithynien ges 
ſtiftets): aber ift e8 nicht wahrfcheinlih, daß alle. Died nach⸗ 
bomerifch fei, da Homer weder irgend Phönikifche Niederlaſ⸗ 
fungen, noch auch Bergwerke in Hellas erwähnt? Sollte 
felbft Archilochos das Goldeiland Thaſos, 


Schol. Dionyſ. Thrax in Bekkers Anecdd. 2. S. 784. die Herleitung 
vom Epheſiſchen Orte Phoͤnix, oder von Kadmos dem Mileſier 
781. Mich. Apoſtol. 20, 20. Avdor nal "Imveg r& yoduuare: darö 
Dolvınog Apijvooos tod sügdvrog Adyovarn. Heſych Borwırloırs. 

2) ©. Herod. 2%, 44. 6,47. Skymn. 63%. Pauf. 5, 35, 7. 

2) Str. 14, 680 c. aus Demetr. Stepfios. Plin. 7, 56, mo Kabmos 
das Erz ober Gold erfunden haben fol. Auch Hygin 274. vgl. Steph. 
IMvola, Klem. Aler. Strom. 1. ©. 363, 3. Potter. Eufeb. Tooxco. 
Evayy. 10, 6. 476 a. Deswegen wohnt Kabmos in Thrake (nad 
Welder Kadmus S. 42. dem Böotifchen.) Apollod. 3, 1,1. ©. auch Bo⸗ 
chart de coloniis Phoenicum 1, 11. ©. 424. 25. 

) Galepſos, Phönir Sohn, Harpokr. Etymol. . 

9) Eufeb. n. 557, Synkell ©. 158 c. verwirft Heyne N. Comt. 
Gott. 1. ©. 87. n. g. zu vorfchnell. Wenigftens tft der Sage von Phi⸗ 
neus, Phönir Sohn, zu gedenken. Steph. IIpövexrog. Vgl. Derob. 
4,38. Bochart 1,10. ©. 419 ff. 
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„des Eſels Grat, in unfruchtbaren Wald gebüllt, ‘'") 
ein dreimal jammervolles Land, enbli einen Sam: 
melpla& alles Unglüds von ganz Hellas2), genannt haben, 
wenn nicht überhaupt jene Goldbergwerke fpäteren Urfprungs 
waren? Rhodos Tag für Phoͤnikiſchen und Aegyptiſchen 
Handel, gleich trefflih. Hier war zu Salyfos ein Phönikifcher 
Handelstempel eines Gottes, den die Hellenen Poſeidon nann- 
ten, auch Weihgefchenfe und ein erbliches Phoͤnikiſches Prie- 
ſterthum — wie natürlich, daß diefe ihren Urfprung nach Hel⸗ 
lenifhem Glauben von Kabmos herleiteten®). Eben fo fland 
zu Lindos, einer Stadt, die des Aegyptifchen Alerandreia ge: 
genüber lag*), ein Tempel der Athena, in welchem fi Weib: 
geſchenke des Amafis befanden, auch ein Weihkeſſel mit Phoͤ⸗ 
nikiſcher Infchriftz an dieſen konnte fi die Mythe von De: 
naos und feiner Töchter Landung in Rhodos wohl anknüpfen >). 
— Daß Karer und Phönikier einen großen Theil der Kyle 
difchen Infeln eingenommen hatten und erſt nach und nad 
vertrieben wurben, tft bekannt: zu bezweifeln, ob dieſe Beſitz⸗ 
nahme vor Minos Zeit, oder nicht vielmehr weit fpäter anzu: 
fegen fei. Wenigftens ſetzt Diodor, gewiß nad) guten Quel- 
len, die Verbreitung der Karer nach den Zeiten Trojas 6), und 
Kaftor, deflen Epochen Spuren verlorener Gelehrſamkeit ent: 
halten, die Seeherrfchaft der Phönikier im Aegdifchen Meere 
auf 841 v. Chr.: eine höchft gewichtvolle Angabe”). Wer- 


3) Liebel Kram. 9, ©. 19. 

2) Frgm. 21. u. Jakobs 3.6. ©. 168. 

3) Diod. 5, 58. vgl. Konon 47. Ergeas der Rhodier bei Athen. 8, 56. 

) Str. 14, 655 b. 

6) Herod. 2, 188. Kallimachos Fr. 105. Apoll. 3, 1,4. Diod, a. 
D. Marm. Par. 9. ©. 37 Wagner. 

6) ©. 5, 84. 

7 VE,n. 1174. Eufeb. Spätere Randbemerkung: (©. dage 
gen Broͤndſtedt Voyager 1. p. 38. Ich finde es mit ihm wahrſcheinlich, 
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kann zweifeln, daß auch bier Die Verkettung aller Phönikifchen 
Inſelbewohner mit Boͤotiens Kabmeern jede Zeitbeflimmung 
von Anfang an verwirrt hat!): zur Vertheidigung der Epoche 
Kaftord wird noch Manches bei Gelegenheit der Sheräifchen 
Kolonie nachzutragen fein?). Ueberhaupt aber will ich bemer: 
fen, Daß grabe die Homerifche Zeit der Anfang ift bed Herüber: 
kommend Phönikifcher Künfte und Religionsideen nach Grie- 
henland, wie an Adonis einleuchtet, ber, Dem Homer noch 
unbefannt, in Hefiodifchen Gedichten Sohn des Phoͤnix von 
der Alphefiböa Agenors hieß >). 

Died num aber alled befeitigt, und blos den Thebäif hen 
Phönir Kadmos ins Auge gefaßt: ift ed doch fürs erfte ganz 
wunderbar, baß grabe die Stadt Nieberlaffung eines Handel: 
volks fein foll, und zwar ſoviel man weiß die allererfte, die 
unter allen Stäbten von Hellad zum Handel am ungefchicttes 
fien liegt. Vom Meere abgefonbert, in dem Thale eingefchlofs 
fen, blos für den Aderbau erbaut, hatte Theben nicht einmal 
lebhaften innern Verkehr: und das Geſetz, wenn es auch Philo⸗ 
laos erfi gegeben hat, war durchaus in Thebaͤiſchem Geifte: 
daß Niemand Theil haben folle an öffentlichen Würden, wer 
innerhalb b zehn Sahren Handelfchaft getrieben*). — Der Name 
daß daß Karer fihe ſchon fett fehr alten Zeiten auf diefen Infeln wohnten, aber 
nach der Minoifchen Epoche mit Phönikiern zufammen wiebererfchies 
nen feten.) 

2), 8.3. Eufeb. 589. Melus ot Paphus (nicht Parus) et Thasus 
et Callista conditae, ganz zur Zeit von Kadmos. Heyne N. Comt. 
Gott. 1. S. 73, fucht es auf Kreter zu giehn. 

2) S. 8. 16. Aus Bocharts (14. ©. 439.) Zufammenftellungen 
iſt nur Folgendes von Beweiskraft; alles Uebrige zeugt zwar von bed 
Mannes Scharffinn, wenig für Phoͤnikier. ’Nilaeos, Zidovlon 
inomia, Herali. Pont. bei Steph. Melos von Byblos Kolonifirt, 
Steph. vgl. Feſtus. Won Kythera Herod. 1, 105. Bon Itanos 
in Kreta Stepb. Beide durch Purpurfifcherei ausgezeichnet. 


) Apollod. 3, 14, 4. Prob. au Virgil EM. 10, 18. 
* Ariftot. Polit. 3, 5. 


- 
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Kadmos dagegen ift Theben ganz eigenthuͤmlich. Das Bolt, 
welches biefe Stadt vor den Böotern inne hatte, hat Feinen 
andern Namen ald Kabmeionen: Kabmeia ift ihre Burg; 
Kadmier heißen fie noch in ihren Kolonieen 3.3. in Priene?). 
Auch gab es noch in, hiftorifcher Zeit unbezweifelt Kadmeifche 
Geſchlechter in Sparta und Athen, dort naͤmlich Die Aegiden, 
und hier die Gephyraͤer, (Theben mit Tanagra und dem ge 
genüberliegenden Eretria gemein?) denen die Athener die Ber: 
ehrung ber Demeter Achda verdankten. Merkwuͤrdig, daß 
auch die einheimifche Sage von der führenden und fladtgrün: 
denden Kuh, grade fo wie fie von Kadwos überliefert ift, auch 
von den Gephyrdern, da fie, gezehntet, von Delphoi nad 
Athen wanderten, erzählt wirb2). Zweierlei aber iſt es be 
fonders, was die Phönikifche Kolonie des Kadmos fehr zwei: 
felhaft macht. Erſtens nämlich der ganz Hellenifche Urſprung 
des Namend Phoͤnix ). Oder iſt nicht etwa der Erzieher 


2) Str. 14, 636 c. Kaöuıoı o& Ilpınveig, og “"Elldvinog Heſych. 
Sturz Hell. ©. 105. 131. KAAMH auf einer Münze von Priene 
Mionnet T. 3. p. 186. vgl. Euft. zu Dion. P. 885. Kapyndan» Ka- 
" Öywele bei Steph. B. ein Dichter: Epitheton für Bowunuen. | 

2) Her. 5, 57. Gegen ihn Plutarch m. ‘Hood. nuxand. 23. B. 
12. ©. 303 9. vgl. Helat. bei Steph. Tepvon, Str. 9, 404. vgl. Bo: 
hart 21. ©. 496. (Gephyraͤer nehmen Tanagra ein Suid. ddev xngr- 
»elov, Zanagräer bauen der Demeter einen Tempel Etym. Gud. 99, 4. 
— Gephyras Arfen. ©. 184. Walz.) Ganz Abweichendes bat Laur. 
EHdus v. d. Monaten 88.45. . 

3) Mich. Apoftol. Spruͤchw. 7, 34. Das Attifche Gefchlecht der 
GBolvınss, deren dindınaole mit den Phalereern über die. Priefterfchaft 
bes Pofeidon erwähnt wird, (Meurf. Lett. Att. 5, 32. ©. 311.) iſt vers 
muthlid ein andres. 

9) Natürlich Scheint folgende Begriffsfolge: Yovog, wpolnıos, 
yowiko, gpolvi&, blutroth, daher die röthliche Dattel und die roth⸗ 
gelleideten Phönikier und, woburd dad Wort in fich zurüdgeht, der 
Phoͤnikiſche Purpur. Poenus fönnen bie Römer nur von den Steilifchen 
Griechen überfommen haben. 
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Achills, Phönir, ein recht eigentlich Helleniſcher Held ı)? Die 
ganze Müythengefchichte beweift, welchen Mißverſtaͤndniſſen 





dergleichen Appellationamen, wie Aethiop82) u. a. m., ausge: ° 


fegt waren. Hiezu tritt aber noch etwas Andres. Wir haben 
alle Sagen über Kabmos und fein Gefchlecht aus dem Munde 
ber Helden» und Königöfage der Böoter, deren Einwanbe: 
rung in Böotien die lebten Truͤmmer des Kabmeionenvolfs 
gänzlich unterwarf oder vertrieb. Wie aber die Dorer die al: 


ten Argeitfchen und Lakoniſchen Sagen, eben fo nahmen bie - | 


Böoter. die Kabmeifchen, nämlich höchft äußerlich, menfchlich, 
heroiſch. Und fo iſt denn auch Kadmos bei ihnen von einem 
Sotte zu einem menfchlichen Gründer des Staates geworben, 
ben dunklen Namen Phönir, wahrfcheinlich ideeller Grundbe: 
deutung, nahmen fie ald Wölferbezeichnung. Es ift aber Kad⸗ 
mod eine Gottheit der Tyrrheniſchen Pelasgerz eines 


Volkes, dad von Theben kam, und urfprünglich mit den - 


Kadmeern eins und bafjelbe ift — eine Behauptung, die fö 
fremd fie erfcheinen mag, doch, wie ich meine, zu großer Evidenz 
gebracht werben kann8). Diefe ſymboliſche Grundbebeutung 
aber des Heros in einem Acht altgriechifchen Kultus fcheint es 
mir am meiften zu fein, die allem Glauben an den Kolonie 
führer und an den Phönikier ein Ende macht. — Auch unter: 
ftügt felöft die eigenthimliche Sage von Kabmos die Annahme 


2) Bgl. die Phoenices bei Kanngießer S. 329. 

2) Die Infeln Samothrafe und Lesbos heißen mit altem Namen 
Aldıonla Heſych Ad. Plin. 5, 39. Auf beiden, wie in Kyme unb 
road, wohnt die Amazone Myrina, und die Amazonen find Aethio- 
Merinnen. Scol. Apoll. 2, 967. Als nun aber Aethiopien um He⸗ 
Mods Zeit ein Land geworben war, wurden auch die Amazonen bahin 


Derfest. Vgl. Dupuis Mem. de l’Inst. nat. an. 7. Th. 2. ©. 51, wo 


Tnndbeß Alles in andrem Sinne zu nehmen ift. 


%) ©. Beil. 1.u.2. — Woher mag Suidas Dyiyın nond ben 


admos ald Sohn des Autochthon Ogyges haben ? 
Drchomenos und die Minyer. 8 


iv 
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“einer orientalifchen Kolonie wenig. Ja bie Mythe von den 
erbgeborenen Sparten, wie ihre Namen Chthonios, Ubdos, 
Pelor, heben die Sage von fremder Einwanderung gradezu 
auf. Spätere Erfindungen eigenflchtiger Priefter oder deu: 
teinder Gicerone entfernen wir freilih, wie das Holzbild de 
Aphrodite zu heben, dad Harmonia aus Phoͤnikiſchen Schiffs- 
ſchnaͤbeln ſchnitzen laſſen. Sonſt müßte man wohl aud, 
auf die Dreifüße hin im Ismenion, Theben als Urſitz der 
Schreibfunft betrachten, und auf die Erzählung, wie eine alte 
mit unerklärlichen Buchſtaben befchriebene Säule im Lande 
der Aenianen gefunden, und nad) Theben in ben Tempel bei 
Sömenifchen Apollon gebracht, durch Vergleichung mit jenen 
Inſchriften von den Kundigen gebeutet worben?). Aber man 
betrachte nur die Geftaltung der Sage von Kadmos in den Lo⸗ 
gographen, um fich von der Unbeflimmtheit zu uͤberzeugen, 
mit der fie fich nach und nach aus ſchwachen und wenigbeben: 
tenden Anfängen hervorbildete. In jenen Zeiten Der erwachen⸗ 
ben mythifchen Forfchung blendeten Namensähnlichkeiten, wie 
Thebaͤ in Aegypten und Hellas, wobei Spätere oft nicht genug 
bedacht haben, daß der barbarifche Name ſtets ein dusyadı- 
perov voor, bad ber Hellene mit feinem Alphabet nicht zu 
fchreiben vermochte und darum in -befanntere Laute umfchmelz?). 
So verwebt die Logographie Alles num in Eine rohe Völker: 
tafel, in der Phönir, Aegyptos, Danaos und Kadmos — 
Phönikier, Aegypter, Danger und Kabmeionen — Brüder 
oder doch Schwäger find und Söhne des Agenor3), ber doch 
vermuthlich von dem Agenor bei Hellanikos, Bruder des Pe: 

lasgos und Jaſos von Argos, nicht wefentlich unterfchieben 





) Ariftot. m. Havu. dnovanı. 184. 
) Grabe fo Arifteid. Aegyptiakos von Kanobos, Th. 3. &. 608. 
) ©. befonders Pherekyd. bei den Schol. Apollon. 8, 1188. 
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war. Dem eben fo ift ja noch bei Euripides ') und felbft nach 
Upollobor 2) bie Argeierin Io Stamm Mutter der Kabmei: 
fhen Könige. — Ienen Streit aber, ob Kadmos aus Aegyp⸗ 
ten ober Phoͤnikien, fuchten Spätere durch die Athena Onka 
zu entfcbeiben, bie, Phönikifchen Urfprungs, zu Theben ver: 
ehrt wurbe?). Ich will nicht ber vielen argen Werfälfchungen 
gebenten, bie fich Hellenifche Gefchichtöforfcher unb Gramma⸗ 
tifer in Angabe orientalifcher Namen und Worte erlaubt, 
Andre treuherzig hingenommen haben; auch bier fol das Wort 
bald Aegyptiſch, bald Phoͤnikiſch fein“): indeß feheint mir 
doch zunaͤchſt am das Xhebdifche Dorf Onkaͤ zu denken, wo ja 
eben bad Bild ber Göttin errichtet war5), und das wohl am 
allernathrlichften mit bem Arkadifchen Onkeion, der Demeter 
Erinnys heilig, in Verbindung zu ſetzen wäre‘). Diefe 
Erinnyd hieß von dem nahgelegenen Tilphoſſa (Thelpuſa) 
bie Tilphoſſiſche: und num tritt «8 wie ein plößliches Licht 
hervor, daß der Drache, den Kadwos erfchlug, ein Sohn bes 
Ares von der Erinnys Tilphoffa genannt wird”). 


2) Phön. 835.09..6851. 93, 1,1. >) Pauf. 9, 18, 3. 

2) Schol. Aeſchylos ©. g. Th. 498%. Eur. Phön. 1068. 

% Schol. Pind. D.2, 99. Tr. Lyk. 1225. Daher das Onkaiſche 
Thor, und darum ift bie Göttin bei Aeſchyl. S. g. Th. 507. eine Nach- 
Barin bes Thoͤrs. 

°), Kallim. Fr. 207. Bentl. bei Tzetz. Lyk. 158. 1835. Antimachoo 
Bei Pauf. 8, 85. ©. 65. Schellenb. Bon der Sphinx iſt an ſich klar, 
Daß der Name (Zyyk, Wuͤrgerin) Helleniſch, die Geſtalt Aegyptiſch, 
zmb auch bie ſogenannte Helleniſche Sphinx (auf Muͤnzen von Ghio6) 
zur eine Hellenifirung ber Aegyptifchen ift. — Es fcheint für biefe ſpaͤ⸗ 
zeren Verbindungen mit dem Orient noch manches Moment in Anfchlag 
zu bringen, z. 8. daß Kyros der ältere Aegypter nach Lariffa Phriko⸗ 
wis in Aeolis führte. Zenoph. Kyrop. 7, 1, 45. Hell. 3, 1,7. Ob 
Dieſe Kolonie nicht auf den Agyptifivenden Heraklesdienſt von Erythraͤ 
Sinfluß hatte, deffen ausführlicher zuerft Pauſanias gedenkt? 

Schol. Soph. Antig. 117. (Diefe Demeter Erinnys wirkt in 

DSedipus weiter fort. Dagegen Welder in Kadmos.) 
8 * 
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Eoviel- von ben angebliden Morgenländern Kekrops, 
Danaos, Kadmos; eigentlich ganz einfache Bemerkungen, und 
die fi) einem Jeden, und mir um deſto mehr, je eifriger ih 
nach Verknüpfungen der Hellenen mit dem Morgenlande um: 
berfuchte, darbieten mußten. Eine weitere Ausführung wäre 
bier am unrechten Orte; der Zweifel mußte durchgefprochen 
werben, um bie nachfolgende Darftellung von allem Fremdar⸗ 
tigen rein zu erhalten. Keinesweges will ich darum die Voͤl⸗ 
fer, als Kinder ihres Bodens, gänzlich vereinzeln, oder bie 
urgriechifche Welt, ald etwas durchaus von allem Andern Ge 
fhiedenes, in die engen Gränzen eigener Befchränktheit ein: 
bannen; wer möchte auch die tiefe Verbindung laͤugnen, in 
der die Sagen ded ganzen Menfchengefchlechts erleuchteten Geis 
ſtern als. ein großes Sagenbuch erfcheinen: aber eben indem 
biefe wahrhafte Ahndung urfprünglicher Einheit, vor aller 
Geſchichte und Sage, von ben Völkern in einzelne Kolonial: 
verbindungen aufgelöft und zerriffen worden ift: haben ſich 
nach und nach diefe ganz ungefchichtlichen Ergebniffe entwickelt, 
die alle Sorfchung gleich vornweg_irre führen. 

So ehren wir denn zu Kekrops zuruͤck, dem Autochtho: 
nen und Erbauer von Eleufiö und Athen am Triton, der alten 
Städte, die hernach der Kopaifche See verfchlang: von dem 
ich nur gleich erinnern will, daß es derfelbe ift, deffen Heroon 
in ber alten Stadt Haliartos noch Paufanias fah 1). . Allein 
diefen Kefrops nannte die Hellenifche Gemeinfage einen Sohn 
Pandions: ein andrer Kekrops, "der fogenannte zweite, ein 
Sohn des Erechtheus, follte Athens in Eubda, das Diadiſche 
zubenamt, gegründet haben, welches die Athener, vermuthlich 
um ihre Anfprüche auf die Infel mythiſch zu beurkunden, für 
ihre Kolonie erflärten?). Woraus fchon erhellt, daß der Stamm, 


2) Pauſ. 9, 33, 1. | 
9) ©. Pauf.1,5,3. Str. 10, 446 b. Woraus, unbeſchadet ber 
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deſſen Niederlaffungen A97vaı und beffen Göttin ’Aömva 
hieß, auch überall einen priefterlichen. Stammfürften Kekrops, 
(dev in Attika auf der Burg im Tempel der Poliuchos fein 
Grab hatte), ald Gründer ehrte, die Genealogie aber ſich als 
Attifchen Zufas Fund gibt. Wie aber überhaupt die Reihe der 
Attifchen Sagenkönige ehemals weit einfacher war, Erechtheus 
3. B. mit Erichthonios durchaus eine. mythifche Seftalt 2), 
Kranaos ganz an ber unrechten Stelle eingefchoben ift: eben fo 
bat man eingefehn, daß auch Kekrops II. nur fpäter zuerfun: 
den fei?). Apollodor feheint hierin mehr den Atthidenfchrifts 
fielen, als den Logographen gefolgt; aber gefeßt auch: fo ift 
dennoch das Zeugniß des Attifchen Dramatikers vorzuziehn, 
der gewiß nicht vor einem fagenfundigen Volke einem ihrer 
Haupthelden die Eriftenz genommen bitte. Nach Euripides 
nämlich iſt Kreufa, Erechtheus Tochter, das lebte Reis aus 
bem Haufe der Erechthiden, und auf ihrem Leibe beruht die 
Hoffnung des Geſchlechts. Xuthos, ihr Mann, aus fremden 
Stamme, der unmittelbare Nachfolger des Erechtheus, erfcheint 
als. Eindringling; nach den Worten des Dichters find fein 
Speer und Schild fein ganzes Erbgut. In dieſer Herrfchaft 
folgt ihm Ion; und mit dieſer Ufurpation beginnt die Zerthei- 
lung Athens in vier Stämme. Dies ift die wahre Anficht; 


Ableitung von dem Abanten Dias, f. Steph. ’Adnvar, Eufebios (Chron. 
3. S. 76.) zu erklären ift: Kenpoyp ’Adnvas Ev ci) ’Arrıny nal dıqd- 
Bas ’Adnvas, ras 68 Aıcddag &v Evßola, Exrıoew. Hieronym. 486. 
Coecrops in Euboea Athenas, quas et Diadas, condidit: quam 
wırbem Euboici Orchomenon appellarunt. Nach Scaliger 29. hallu- 
eänatio ab homonymia. Man koͤnnte an Orchomenos in Eubda den⸗ 
Ten, wenn bies nicht bei Karyſtos, Athen bei Dion gelegen hätte. 
Y) Antiochos bei Theodoret "EA. eg. zad. 8. Th. 4. S. 908. Pal. 
9 3.2, 547. Buerft unterſcheidet ſie Eur. Jon 280. dann auch 
Platon Kritias 152, 2. 
) S. Apollod. 3, 15, 1. 5. Pauſ. 1,5, 3.7, 1, 2. Euſeb. 
Ehron. 1. ©. 28. vgl. Glavier zu Apollod. 2. ©. 483. 


h_ 
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alle nachfolgenden Könige, wie Theſeus, erfcheinen dann 

außerhalb des Zuſammenhaugs mit ben Erechthiden, als wahre 
Hopletenfuͤrſten; und Pandion II. und Kekrops 1. ver: 
ſchwinden von felbft. 

Wie nun aber Kekrops in Attila Fuͤrſt der Pelasgiſchen 
Kranaer: eben fo find Eleufis und Athen am Triton ohne 
Zweifel Pelasgtfhe Städte Dem dieſe Pelasſsger wohn: 
ten, wie überall, fo auch in Böotien. Auch Diodor nennt 
unter den Kindern des Boͤotiſchen Flufſes Afopos den Pelas: 
908 ald Bruder bes Ismenos, ber Thebe u. Aa.; Dionys von 
Halikarnaß laͤßt fie, mach feinem einmal angenommenen Sy 
fleme, auch hieher Durch Vertreibung aus Theſſalien gelangen”). 
Ihr Hauptdienſt, der der Kabiren, hatte in bem Kabirion 
von Theben einen feiner Alteften Sitze, ein aͤcht Pelasgifcher 
Dienft, und der durchaus weber Phönikifch noch Aegyptiſch 
12). Dieſen Dienft hatte nach Attifcher Tradition ber Athe⸗ 
ner Methapss, nad Thebäifcher das eingeborne Geſchlecht der 
Kabirder gegründet, ſpaͤter eine heilige Pelarge erneuert und 
im Geheimdienſt verwandelt), wie auch Spuren davon in An⸗ 
thedon ımb in der uralten Stadt Potnid vorgefunden wur: 
ben®). Es ift aber dieſe Pelarge Nichts ald eine Pelaögerin. 
Pelarger iſt die dltere Form, die fich hoͤchſtmerkwuͤrdig in 
diefem Myſteriennamen erhalten 5), die in dem Attifchen Pelar⸗ 


— — 





2) Roͤmiſche Atterth. 1, 17. Raoul⸗NRoch. 1. S. 375. nimmt auch 
dieſe Nachricht buchſtaͤblich, und bezieht darauf Dropos ald Ipod. 

9 ©. Beil. 2. 

9 PYauſ. 4,1,3.9, 33,6. (Das in dieſem Base Gefagte erklaͤrt 
eine kurze Ranbbemerkung als „falſch.“) 

) Darum beißt ber Vater der Pelarge Torveos, vermuthlich 
FHorvızds, und bie Böttinnen zu Potniaͤ find alsdann die Kabiräifche 
Demeter und Kora (9, 8, 1.), deren Dienft in einer eigenen Berbinbung 
mit Doboma ſtand. 


s, Wiederherzuftellen auch in Ft. 16, 933. vgl. Schol. Billoiſ. 
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gikon eben fo wieberfehrt 1), und die die Atthidenſchriftſteller 
auf ziehende Störche gebeutelt haben). 

Hieran möge es genligen einige Bemerkungen anzu⸗ 
knuͤpfen, bie eine Unterfuchung, welche nirgends ganz zu befei: 
tigen unb doch auch nirgends zu vollenden iſt, einige Schritte 
weiter zu führen beabfichtigen >). | 

Die Pelarger find die Hreinmohner ber Eben und 
Zhalflächen, die dad Alterthbum "Aoyos nannte*). "Aoyos 
nämlich beißt die Ebne am Theffalifchen Peneus, und zwar 
ganz eigenthümlich dad Peladgifche Argos; eben fo ift bie 
niedrige Fläche am Inachos, in der Ziryntb, Mykenaͤ und 
Argos die Stadt lag, vom Pelasgifchen zum Achaifchen um: 
genamt worbend); wenn Strabon biefe Bedeutung ded Wor⸗ 
tes für jünger halt und für eigenthuͤmlich Theffalifch und Mas 
kedoniſch: fo iſt es wie mit I’gamds, das uralt und badh erft 
wieder aus den Makedoniſchen Sprachgebrauch in die Alexan⸗ 
drinifchen Dichter übergegangen ift®). 

Ihre älteften Stäbte waren bie Aapısom. So am Pe: 
neus, in Argolid, die Homerifche Aapıssz Zpußaink bei 
Troas, und alle andern, deren Menge ſchon das Wolf der Des 
laöger als ein flädtegründendes und in der Kunſt großer und 
unverwuͤſtlicher Baue erfahrnes bezeichnet ?). 





3) Kallimachos Fr. 283 b. Schol. Ariftoph. Vögel 833. Etymol. 

u. Heſych. Th. 2. &. 908. Ilsiapyınol vduoı. | 
"2, Philochoros b. Str. 5, 221. Serv. Xen. 8, 600; auch Myrſilos 

bei Dionys 1, 28. 3) Vgl. Aeginetica 1, 1. G. 9. 

Bon nelm (rölı, moldn, ber Sparte Tiloo, und Flso- 
que, das Heft der Bewohnung) und &oyog. | 

9) Der Ruf der Waſſerloſigkeit betrifft nur ben Hügel, auf ben 
die Stadt lag, nicht die roßnaͤhrende Ebne. Str. 8, 371 b. 

6) Str. 8, 37% a. Jarıov &oyos; Dionyfios Gigantias bei Steph. 
derzıov. — ©. beſonders St. 13, 681. nad) Zenodots Lesart. 

) Bgl. über die Lariffen Pherekyd. b. d. Schol. Apollon. 4, 
1091. Sturz 79. mit Hellanikos bei Euft. II. 3, 839. (Schol. Apoll. 
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Diefe Lariffen lagen nach. der Bemerkung alter Geogra⸗ 
phen auf angefhmemmtem Erdreich, an fhlammführenden 
StrömenY. Darum waren bie Pelasger zeitig Kanalgräber; 
und der Neffonifche See mußte von den Theffalifchen Zariffdern 
durch Schleußenwerfe in Schranken gehalten werden 2). Sie 
find zugleich ein aderbauendes Volk; darum wohnen fie in den 
fetteften Ebenen), darum iſt Pelasgos Erfinder des Brodtes 
und foll die Demeter aufgenommen haben®), darum waren es 
Tyrrheniſche Pelaöger, die auch den fleinigen Ader am Hymet⸗ 
tos in bie einträglichften Sruchtfelder umſchufen >). Die Ex: 
zahlungen von dem Hirtenleben eicheleffender Pelaöger find von 
Arkadien entnommen®), keineswegs, wie Ephoros vermeint, 
dem alleinigen Urfige ded Volkſtammes. Sondern erft al 
Achaͤer und Dorer fie unterjocht und vertrieben, wurben fie von 
den Ebrien in die Berge zufanımen gebrängt, und waren nun 
der Natur des Landes gemäß größfentheild Hirten: obwohl, 
wo Arkadien irgend tiefe und fruchtbare Ebnen hat, auch von 
Alterö ber der forgfältigfte Aderbau ftatt fand und von alten 
Zeiten ber den zuflrömenden Gewäffern durch, kuͤnſtlich geführt 
Emiſſare Abflug verfchafft worden war. 
I, 40. Sturz fgm. CXVI. 74. p. 385, 39.) u. Homer Il. 2, 841. Str. 9, 
- 440 c. „nihil ad rem‘‘ Herm. de Minerva p. 7. (cur?) 

”) Str. 13, 621 c. ünavres Aapıssaioı norandzmorov zir 
ygav Eoyov. og. 9, 440 d. von Lariffa am Kayſtros — Öpolav Ei 
Day xal vv dgernv Eyovoa ri; Kosuaori; Accolson. xal yao Ebü 
8005 anal dunsldpvros. 

”) Str. 9, 440 c. Theophr. air. pur. 5,14,2. 

2) Das -IIsAaoyırdv oödas unter allen Ländern das bee, 
Denomaos bei Eufeb. IIpow. edayy. 5,,29. ©. 226. Daraus erkläre 
ich ben Aderheros Piafos ald.nıapös, Vater der Pelasgiſchen Lariſſa 
am Hermos. Suides dHEuore.. 

9) Dionys 1, 17. Pauſ. 1,14, 2. Schol. Eur. Oreſt. 930. Span: 


beim Kall. Pallas 4. ©. 608. 5) Hekataͤos bei Herob. 6, 137. 
9) ©. Pauf. 8, 1, 2. TAcoylę Kxauıvo, Apoll. Rh. 3, 133%. 
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Urſitze der Pelasger aber find-befonderd Argos, Achajaı) 
und der ganze Peloponnes?), Attila, wo fie bie Teleon⸗ 
ten ware, bie die Sonier ald Hopleten ſich unterwürfig ge⸗ 
macht), Theffalien®), Epeiros6). Wie die in Epeiros 
und Thesprotien fih mit den gegenüberwohnenden in Stalien 
verwandt glaubten: fo find ſie auch auf den Küften von Klein: 
afien, in Aeolis und Jonien, Lesbos, Chios, Samos, auf 
Eubda, den Kyfladen, in Kreta zu finden‘). Ob überall von 
Anfang an, oder nicht auch hie und da fpäter durch Einwan=: 
derung, laͤßt fich freilich nicht immer entfcheiden; befonders 
ſcheint fich an die Nieberlaffungen der Zyrrhener Ephoros und 
Andrer Irrthum angefchloffen zu haben, daß fie ein herum 
ſchwaͤrmendes Räuber= und Soldatenvolf gemefen. - 

Allein im Ganzen find fie, nach der dlteften Anficht, Au: 
todhthonen”). „Die ſchwarze Erde gebar den göttergleichen 
Pelasgos, damit es ein Gefehlecht von Sterblichen gäbe” ®). 


2) ©. die — bei Aeſchyl. Hiketiden 251. und oͤfter. Her. 
7,94. Tecoyol Alyicas 

2) Akuſilaos bei .. 2,1, 1. Sturz 232. u, 237. 

2) Her.7, 161. 8, 44. 

) 31.2, 681. die Pelorienfage bei Athen. 14, 45. 639 e. 

®, Str. 5. ©. 321 c. Ueber die alte Bevölkerung der Gegend von 
Dobona, Eden Schol. Soph. Trachin. 1164. 

©) Ueber. ihre Verbreitung ſ. Marſh horae Pelasg. 1, 1. und bie- 
reiche, wiewohl ſehr unkritiſche, Zufammenftellung bei Dupuis Mem. 
de Y’Inst. nat. an. 7. Lätter. T.2.©. 51., ber fie übrigens (an. 9. 8. 
3. ©. 37 ff.) zu Aethiopi fügen ; cultivateurs macht. Dagegen find fie bes 
Tanntlich bei Larcher entartete und entmenfchte Wilde, nach ber fchiefen 
Vorausfegung primitiver Rohheit. Ganz ohne Kritik tft ber weitſchwei⸗ 
fige Raoul: Roc. V. 2. Th. 1. S. 418. Indem er aus keiner Nachricht 
das Wefentliche herauszuzichn weiß, entftchen eine Anzahl Pelasgiſcher 
Kolonieen ohne Realität. 

7) Hefiod. bei Apoll. 3, 8, 1. Die Phliaſiſchen Sagen ſuchen daher 
Aras noch uͤber Pelasgos hincuegurucken 

*) Aſios bei Pauf. 8, 1, 2. 
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"Sie find ein Urvolk und in ihren Hauptfigen nach geſchichtli⸗ 
her Kenntniß von jeher, und ohne bie Kolonifirung, welche 
fodtere Voͤlkertafeln erfunden und meift auf Arges bezogen ha⸗ 
ben. Sie find Ein Volk, meil fie die Sage genau von ben 
ziehenden Kuͤſtenvoͤlkern, der Leleger, Karer, vote von den 
nördlichen Einwanderungen, der Achder, Theffaler, unter: 
feheibet, und weil endlich auch Ein Hellenenvolf daraus ge 
worben ift, deſſen Baſis und Grundlage eben die Peladger 
find: wenn man auch bei eindringender Sagenvergleichung 
eine nähere Werwandtfchaft zwifchen den Theſſaliſchen und Ar 
geiiſchen und wieber ben Athenifchen und Boͤotiſchen entdeckt, 
welche Lebtere ja für die Urzeit ſchon durch die gemeinfchaftli- 
chen Sagen von Dgyge und Kekrops eng verbunden find. 
Se mögen nun auch die Kekropiſchen Sagenflädte, Eleu: 
fis und Athen am Zriton, von Pelaögern, die den Attifchen 
verwandt, gegründet worben fen. Dafür fpriht nun auch 
der Dienft der Athena. Denn das ift eben fo bemerfenswerth 
von diefem Athen und Eleufis, daß ihre Kulte und Sagen fich 
mit dem Anwachfen des Sees immer mehr in das höhere Land 
hinaufgezogen haben. Daher Kekrops Denkmal zu Haliartos, 
daher der Dienft der Alalfomeneis Athene am Zriton; endlich 
auch ber Tempel ber heiligen Eidgättinnen Praxidikaͤ am 
Zilphoffion ), als weiche naͤmlich, Alalkomenia, Thel⸗ 
rinoia und Aulis angegeben werden?); Töchter wie es heißt 
des Ogyges 2), ber nun ganz deutlich der Soft iſt des am- 
fchwellenden und uͤberbordenden Sees, und die, in bloßen 
Kopfbildern verehrt, auch mr Thierkoͤpfe zum Opfer erbiel: 





1) Yauf. 9, 38, 2. 

2) Dionyſios in den Ktifen bei Suidas IIgaksölen. 

2) Dionys und Panyafis bei Stepb. Teeny: Tremilos ver: 
mäblte fi vuagprw 'Nyvyine, #9 Ileukbsölune neltove. Paul. 


, 9 33, 4, 
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ten‘). Mit Eleufid, man mag num befien Namen von dem 
Kommen der Demeter, oder der Ankunft und Nicberlaffung 
eines Volkſtammes deuten, (wiewohl die Eleufinier als uraltes 
Bolt von einer Ankunft. und Wanderung Nichts wußten) kann 
Alt⸗Orchomenos (eigentlich ’Eprömevos ?)) ald gleichbes 
deutend in Verbindung gefest werben. Auch das Arkapifche 
Orchomenos, ebenfall3 in tiefer Sumpfgegend gelegen, war 
Pelasgiſch und uralt, daher Orchomenos Water des Artad 2); 
obwohl bei der Ramen⸗ und Sagenfluth, bie Arkadien mit 
Nordgriechenland in Verbindung fest, auf einzelne Kolonifi: 
rung ohne Beſtimmteres zu fchließen uͤbereilt waͤre. Als nun 
aber auch in Boͤotien immer mehr Theflalifche Boͤlkerſchaften 
einwanberten, wurben auch hier die Ureimvohner zum Theil 
vielleicht zu Auswanderungen gezwungen, meift jeboch den 
nicht ganz frembdartigen Eroberern unterworfen und mit ihnen 
verfchmolzen. Deſſenungeachtet befanden hier Peladger noch 
zur Zeit des Böotifchen Zuges als felbftffänbig gefondert, auf 
der einen Seite mit Minyern im Kampf, auf ber andern mit 
Böotifchen Thrakern; als Tyrrhener treten fie mit den Wi: 
mern auf Lemnos in Beziehung: in beiber Hinficht wirb uns 
ber Berfolg diefer Unterfuchungen auf fie zuruͤckfuͤhren. 

Die Namen ber anbern Urvoͤlker Böotiend find eben nicht 
viel mehr als Namen. Die Thebais bewohnten Hektenen, 
ein untergegangnes Worgefchlecht, an welches die Sage von 


— — —— 


1) Meurſ. regn. Ath. 1, 6. ©. 24. 

7) ©. Boͤckh Staatshaush. a. D. ©. 383 fi. nach Inſchriften, und 
ven Silbermuͤnzen bes Wiener und Hunterſchen Muſeums EPX unb 
BPXO, auch noch in einer Stelle Pindars. Die Korn ift bie uxfprüng- 
liche, der Umlaut erſt Attifch; wie Zdowres aoliſch für dddseas. ©. 
Gregor. Korinth. S. 597. Schaͤfer. 


5, Duris B. 15. der Makedoniſchen Gefchichte bei d. Et. | 
Apoll. 4, 264. 





124 


Ogen⸗Ogygos angefnüpft wird"). Hyanten werben als 
Einwohner der Gegend von Theben, Alallomend und Onche: 
flo8 genannt, auch der Berg Hyphanteion trägt ihren Na: 
men2); fpäter ziehen fie fi nach Phokis an den Parnaß, und 
treten ald Gründer von Hyampolis und Hyanteia in Lokris 
mit dem Küftenvolfe der Leleger:) in Lokris und Aetolien in 
Berbindung®). Ornytos, Sifiphos Sohn, kommt aus Ao⸗ 
nien, und fteht den Hyampoliten im Kriege gegen die Opun- 
tifchen Lokrer über Daphnus bei, fiegt mit ihnen und gründet 
eine Herrfchaft 5) — eine Nachricht, die einen ſpaͤtern gefchicht: 
lichen Krieg in mythiſche Zeit zuruͤckſchiebt. Herner Aonen 
und Temmiker, welche von Sunion aus Boͤotien überzogen 

haben follen ®). Eigenthuͤmlich heißen Aonien beſonders die 


2) Pauſ. 9, 5,1. Lykophr. 1212. Sich. zu 433. ©. 603. Etymol. 
Tyvrũjves 311, 35. 

a Hyanten, Phrynichos Pleuroniaͤ bei Tz. Lyk. 434. S. 604. 
Plut. Key. FA. 15. ©. 386. H. Steph. Byz. "Tavres, Schol. Apoll. 
Rh. 3, 1240. Euſt. Dion. P. 804. Aganippe und Kaſtalia Hyanteae: 
die Spige des Parnaß von ihnen Hyampeia, fonft von einem ‚Heros 
Hyamos abgeleitet. | 

3, Von ben Lelegern Hauptitelle Ariſtot. bei Str. 7, 321 d. 
(Merops, Hyas S., fammelt die Dienfchen nad) der Fluth nach dem 
Schol. zu 3. 1, 250.) 22 a. Leleges Boeotii Solin 9. Oft werben 
Leleger und Hyanten zufammengeftellt. Vgl. Efymnos 24. Dupuis 
Mem. de V’Inst. nat. 8. 5. Litt. ©. 28 ff. wirft fie mit Karern, Phoͤ⸗ 
nikern u. f. w. ganz durcheinander. | 

*) Aetolien Hyantis Apollod. Fr. Th. 1. ©. 425. Heyne. Steph, 
Altolla. Euft. 31. 2, 638. vgl. Coray zu Str. 7. Th. 3. S. 97. (1812.) 
und du Theil Eclairc. 7. ©. 31. u. 34. S. 160, bie fie mit ben Hydern 
in Lokris (Thuk. 3, 10, 1.) zufammenbringen. - 

8) Schol. Eur. Dreft 1094. Sch. Villoif. II. 2, 517. 9. Tetſchte 
de Crisa p. 9.) 

% Str. 9, 401 c. S. au 7, 321 b. vgl. über bie Zemmiler, 8%: 
kophr. 644. 786. mit Tzetz., ber zu 786. &. 781. einen Bdotiſchen Huͤ⸗ 
gel Temmikia nebft dem ebenfall® unbefannten Bombylia. nennt. 
Steph. Teumif. Nonnos Dionyf. 4, 142. (Ein altes Volt Böotiens. 
Pronaftd nennt Steph. Byz.) 


fetten: Ebenen um Theben !); das Gefild vor Gliſas dad Aonis 
ſche2), Aon bald ein Hügel diefer Gegend, bald ein alter Lan⸗ 
deskoͤnig, Sohn Poſeidons. Kadmos endlich fol Hyanten 
und Temmiker vertrieben und Über Aonen geherrſcht haben). 
Böotiend Berge gaben vor Alters Eifen. Es ift dies 
derfelbe Bergzug, der Über den Sund von Chalkis hinüber 
fich erſtreckend, füdlich im Felde Lelantos, defjen Erz: und Eis 
fenbergwerte*) auch der Stadt Chalkis den Namen gegeben 5), 
auslauft, nördlich fih bis nach Aedepſos hin dehnt und den 
uralten Ruhm der Euböifchen Schwerbter begründetee). Eben 
fo war nun das Aoniſche Eifen berühmt”), und der Name 
Aonifher Waffen wird von dem Könige oder Berge Aon 
Hergeleitet®). Diefen Ruhm theilen auch die Minyer. Denn 
ein Sohn des Minyerkönigd Athamas heißt Chalkos, ber 
Erzmann, (ganz wie Chalkodon in Eubda), und ihn nennt, 


2) Aonier, Lykophr. 1309. Ant. Lib. 25. Steph. "Aoves, Borw- 
ze. Schol. Stat. Theb. 1, 34. Etymol. 203, 13. — Serv. zu Vir⸗ 
ild EA. 6, 65. leitet fie, wohl nur nach einer Meinung Röm. Gelehr: 
Men, vom Abriatifhen Meere ber. Dichterftelen über bie Aonier 
gefammelt bei Valden. Eur. Phön. S. 247. Raoul:Rod. Ih. 2. ©. 
1. betrachtet fie ald Stammväter der ’Ikoves. 

9) ’4övıov nedlov Spanheim Kal. Delos 75. ©. 433. Die Emen⸗ 
Mation du Theild bei Str. 412 b, des "Ovıov zeölov in ’Advıov, ges 
amügt mir. 

2) Pauſ. 9, 5, 1, 10, 35, 4. Nonnos Dion. 5, 38. 

9) Spanheim Kall. Del. 289. u. Artemis 48. 

6, Hekataͤos bei Steph. Xaixis. Salmaf. Excc. Plin. ©. 178. 

°) Alönpıov &op, Evßoixöv Elpos, Aeſchylos bei Plut. zonor. 
Bud. 43. 9. ©. 569. Kallim. Hekale bei Steph. Alömpos, (©. 2303. 
Sen.) Kafaub. zu Athen. 14, 637 b. Xainıdıxad anddeı erwähnt 
cauch Alcaͤus. 

N Dionyf. P. 476. Euſt. zur Stelle u. zu Il. 2. ©. 199, 19. 

C Dagegen ſpricht Bernhardy Anm. zu Dionyſ. Perig. 476. ferrum Ao- 
mium ingenia magistellorum procuderunt.) 

*) Lutat. zu Stat. Theb. 1, 286. Von Kadmos Hygin. 274. 
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neben Prötos und Afrifios und den Eubbifchen Hämmern, bie 
Sage als Erfinder der Schildbewaffnung ?) — eine Sage, bie 
vielleicht den Schild als Boͤotiſches Wappen zu erklären bei: 
tragen Fam. 





ı) Bin. 7, 56. ©. 415. Hard. Bowwruovgykg »odvog Pollur 1, 
10, 13, u. manche Andre. 


o dv. 

Mit jenem Urvolf aber, welches wir auch in Boͤotien, 
freilich) als ganz worgefchichtlich, anzunehmen Grund haben, 
einigte fich nun in der Gegend von Orchomenos zeitig ein Theſ⸗ 
falifcher Stamm. Andreus, erzählt Paufaniad 7), ein Sohn 
des Fluffes Peneus, habe zuerft dad Land bewohnt, das ba: 
mals von ihm Andreis geheißen. Auch wirb fich nachmeifen 
laſſen, daß auch bie heroiſche Sage ber Hellenen Stammver⸗ 
wandte der Minyer in Sheffalien vom Peneus herab bis Jol⸗ 
kos Fannte, die indeffen weniger fir Stammväter ber Orcho⸗ 
menier angefehn wurben, als umgekehrt: fo daß Orchomenos 
als letzter Sit des bebeutenben Volkes auch zugleich Hauptfie 
geworden zu ſein ſcheint 2). 

An dieſen Andreus kettet nun Paufaniad2), in einem 
genealogiſch⸗chronologiſchen Syſteme, faft alle übrigen Heroen - 
ber Orchomenier, wie folgt. 

„Zu Andreus Fam ein Flüchtling Athamas, der Sohn 
des Aeolos, und erhielt von ihm die Gegend um den Berg 
Laphyſtion. Ald nun Athamas durch böfen Verrath der Stief: 
mutter Ino feinen Sohn Phriros verloren und auch alle feine 
übrigen Söhne das ſchlimme Geſchick des Haufes bahingerafft 
hatte: vererbte er die Herifchaft auf Haliart und Koronos, 


— 





ö— — — —— — 


2) 9, 34, 5. vgl. Schol. Apoll. Rh. 2, 1190. oĩ Dozoutvio: 
vxoixoi zloı Gesouior. 

2, Bor. Bacher de Meziriak zu Ovid. Ep. Th. 2. ©. 56. Raoul⸗ 
Roc. IT, 1, 10. &h.2%. S. 50. . 

9, 34, 5-37, 3. vgl. Beil. 3, 1. 





128 


die Söhne Therfanderd und Enkel feines Bruderd Sifyphos. 
Da aber fpäter der Sohn des Phriros, Presbon, aus Kol: 
his in die Heimat zurüdfehrte, traten ihm Haliart und Ko⸗ 
ronos den väterlichen Königsfiß ab, und gründeten nun Ha: 
liartod und Koroneia ?). — Schon früher hatte Andreus eine 
Tochter Leufons, Enkelin des Athangs, Euippe, zur Frau 
genommen. Sein Sohn war Eteofles, König der Andreis, 
ber Diener der Chariten. Zu ihm fam Halmos 2), ebenfalls 
ein Sohn des Sifyphos, und gründete den Fleden Hal: 
mones 3). 

„Darauf gelangte die Herrfchaft an Halmos Geſchlecht. 
Halmos hatte zwei Toͤchter, Chryſe und Chryſogeneia. Jene 
empfing vom Ares einen Sohn Phlegyas, den Nachfolger 
des kinderloſen Eteokles, der die Gegend nach ſich Phlegyan⸗ 
tis nannte. Alles Land umher war voll von Schrecken ſeiner 
Waffen und Raͤubereien. Aber auch Phlegyas war kinderlos. 
- Shm folgte von dem andern Zweige ber Kinder Halmos, Chry- 
ſogeneia's Sohn vom Pofeidon, Chryfes, der Vater des 
goldreichen Minyas. Minyas, von dem dad Gefchlecht den 
Namen trägt, war Vater des Orchomenos, nach dem bie 
Stadt benannt wurde. Zu diefem Fam ber Argeier Hyettos, 
von bem und biefe Verfe aus den Eden erhalten find: 


2) Bol. Steph. B. Aklagvos. Euft. 31. %, 503. 

2) "Auog, "Aluog, "Oruos Pauf. 2, 4. 9, 34. 36. Schol. Apoll. 
Rh. 3, 1093. Nach den Schol Villoiſ. Bbotie 10 ſind Olmos, Atha⸗ 
mas, Porphyrion, Soͤhne des Siſyphos. Legtern erwaͤhnen auch die 
Schol. Apoll. a. O. den Olmeios Tzetz. Heſ. Th. 5. Athamas Sohn des 
Siſyphos auch bei Steph. B. Aoyvvvoc. 

3) Audveg, "Oruwves bei Pauſ. Facius zu 9, 84, 5. ©. 109. 
Stephanos nennt ben Ort unter "Aumv, "Olumvss, Zdiuos. Auch 
"Orov nach Epaphroditos ſcheint daffelbe. Die Schol. Villoiſ. fegen 
ihn an den Fuß des Helilon, durch den Bach Dlmeios getäufcht (f. auch 
Tzetz. Heftod. Th. 6.); weit « vülhtigen Pauſanias an die Oſtſeite der 
Kopais. 
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Aber Hyettos erfchlug den Molyros, Sohn des Arisbas, 

Weil er das Ehbett ihm in dem eigenen Haufe gefchändet: 
Drauf aus Argos hinweg entfliehend, dem Lande ber Roffe, 
Kam er zum Minyerherrn Orchomenos; und es empfing ihn 
Gaſtlich der Held, und gewährte Befiges ihm, was fich geziemte. 


„Als aber mit Orchomenos das Gefchlecht des Halmos 
gänzlich ausgeftorben war, kam die Herrfchaft nun an Kly⸗ 
menos ober Perifiymenos, den Sohn Presbons. Klymenos 
Söhne waren Erginod, Stratios, Arrhon, Pyleus und Azeus. 
Als nun ber alte König bei der Feftfeier des Oncheftifchen Po⸗ 
feidon von Thebäifchen Männern erfchlagen worden war; über: 
nahm Erginos die Blutrache, und Theben diente ihm, bis 
Herakles es befreite. Seine Söhne, die er in ſpaͤtem Alter 
zeugte, nachdem er auf Geheiß ded Orakels ) eine junge Fran 
geehlicht, waren Zrophonios und Agamedes, die Schatz⸗ 
baumeifter. Nach denen Azeus Urenkel, die Söhne ber 
Aftyoche, Aktors Zochter, und ded Ares?2), Askalaphos 
und Salmenos, die Herrſchaft nahmen und die Orchomeni⸗ 
fhen Minyer vor Troja führten.” 

Daß nun aber dieſes Mythenkonvolut, wie ich ed in kur⸗ 
zem Abriffe nach Paufaniad gegeben, nicht etwa nur bes Hi: 
flerifchen, fondern felbft des eigentlichen Sagengehaltes wenig 
in fich babe, iſt leicht einzufehn; und daß Chronologie und 
Synchroniſtik eitles Bemühn fein würben, braucht faum erin⸗ 
nert zu werden. 

Denen aber, bie noch wähnen aus mythifchen Genealos 
gieen, von allen Verfälfchungen der Poeten gereinigt, fichere 





2) Weber das obfcöne, aber ohne Zweifel fehr alte Dratel: 
„Enive Kinusvoro ni Ilpeoßwvıcdao, 
Ov ihres yarenv Sukıusvog, AA Erı nal vor 
Ioroßoni. ydpovrı vEnv rorißwils xogavnv 
bei Pauf. 9, 37. Eufeb. Hoox. Edayy. 5, 30. ©. 325. Schel. in Pind. 
p. 330. 18. ſ. u. X. Ruhnken Ep. Cr. 3. ©. 231. Valdenaer Diatr. 
Eurip: c. 24. S. 275. 93.2, 513. 


Orchomenos und die Minyer. | 9 
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Zeitbeſtimmungen entwickeln zu koͤnnen, lege ich beſonders Fol⸗ 
gendes zu entwirren vor. — Es wird berichtet, daß Athamas 
Frau Themiſto geweſen, die Tochter des Hypſeus, Hypſeus 
ein Bruder des Andreus, Andreus demnach Oheim der The⸗ 
miſto. Wenn alſo nun Andreus die Euippe, Enkelin des 
Athamas, zur Frau nimmt: ſo heirathet er ins vierte Glied 
hinaus, oder iſt der Urgroßoheim ſeiner Frau: wunderlich 
genug). — Siſyphos erſcheint in der Stammtafel bald drei 
 Gefchlechter, bald eins vor Eteokled, jenes ald Vater Ther: 
fanberd und Bruder ded Athamas, das andre als Vater des 
Halmos. — Von Andreus und Athamas pflanzt fich Die Herr: 
fchaft durch acht Gefchlechter in zwei Reihen bis auf Orchome: 
nos fort; von da geht fie Durch eine eigene Verwirrung auf 
den um vier Gefchlechter früheren Klymenos zuruͤck, deſſen 
Nachkommen im vierten Gliede Askalaphos und Jalmenos 
find. Hier wären alfo die drei Gefchlechter von Athamas bis 
Klymenos den fieben bis Orchomenos gleich. Nun Tönnte 
‚man freilich annehmen, daß Paufanias und das alte Orakel, 
das er anführt: 
Klymenos adliger Sohn, bed Pref boniben, Erginos, 
| einer falfchen Sage gefolgt feien, und die-Dagegen den Worzug 
verbiene, bie ald Söhne Des Drhomenod 
Klymenos, Afplebon und Amphidokos göttlich von Anfehn 

nenne2), wie durch gleiche Verwechſelung auch Afplebon, hier 
ein Sohn ded Orchomenos, fonft ein Sohn Prefbons von der 
Sterope heiße.2). Allein hiernach würden zwifchen Athamas 

V Auch Clavier bemerkt ben Uebelftand Hist. 1. S. 135. 

2 Steph. B. Aozindcv. Euſt. II. 2, 511. S. 206, 18. 

2) Schol. Zi. 2, 511. Euft. Etymol. "Eine faft unauftösliche Ber: 
wirrung bat das Hinübertragen bes Gefchlechtregifters dieſes Klymenos 
auf das der Harpalyke gemacht, bie in ben Licbesgefchichten der Alten 


vorkoͤmmt (Parthenios 13. Hygin 206. 358). Denn auch diefe heißt 
Tochter des Kiymenos (eines Sohnes bed Teleos ober Schoͤneus; 
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und Aſtalaphos zroölf Geſchlechter inne liegen, faſt alle aber 
zwifchen dem Argonautenzuge, deſſen Zeitgenoſſen Athamas 
Enfel waren, und dem Zrojanifchen Kriege, in einem Zeit: 
raume, den bie Ilias in ein Menfchenalter zufammenbrängt. 


- Man vergleiche doc, damit, wie fonft die Mythologie bie 


Aeolsſoͤhne in Bezug auf den Trojaniſchen Krieg berechnet. 
Bon Sifyphos iſt Sarpebon ber vierte, nicht minder Glaukos; 
die vierten Achill, Odyſſeus, Protefilaos von Deion, ber 
ältere Patroklos im dritten Gefchlechtz der Greis Neſtor von 
Kretheus im zweiten). Und diefe vier Gefchlechtöalter find 
es, in denen eigentlich alle Hellenifche Heroenfage auf und ab 
fleigt: was drüber hinausliegt, find meiſt Voͤlkernamen, ober 
ganz unbeflimmte und zeitlofe Urfagen. So erweift denn fchon 
dies, wie der Sagenreihthum der Orchomenier viel zu viel 
Namen in Furze Zeit zufammengebrangt habe. 

Auf der andern Seite begegnen und nicht wenig Namen, 
die weit. mehr als Erfindungen genenlogifirender Kykliter, als 
auf Achter Volks⸗ ober Prieflerfage begruͤndet erfcheinen: wie 
Voll und Stadt in Minyas und Orchomenos dargeftellt, Chrys 
ſes, Chryſe, Chryfogeneia, den Reichtum andentend, oder 
die Pferdezucht, vwoie Euippe. Auch liegt in den Namen Kiy: 
menos, Kiymene nur ein leeres Nennwort, wie ed auch unter 
den Töchtern des Minyas eine Klymene ober Periklymene und 
eine. Eteofigmene (aͤchtberuͤhmte) gibt, und vermuthlich gehört _ 
Eteokles in dieſelbe Reihe. Sehr alt ift wohl die Sage von 


Tochter des Iphiklos, Athen. 14, 3.) und Mutter des Prefbon. Pa 
IL. 14, 391. ©. 978, 34. Burmann Cat. Argon. bei Vater. Fl. & 
Harles. 

2) Der Boͤoter Leitos und Peneleos Geſchlecht tft durch die Ein⸗ 
ſchiebung ber verſchiedenen Aeolos, II. und III., und der Voͤlkernamen 
Bdotos und Itonos eben fo verfauſcht: daher auch hier Diober acht 
Sefälechter zähle. | 

9+ 
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Otchomenos Zeus Sohn 1); Ahnlich hatten die Korinther einen 
Zeusfohn Korinthos 2); Ableitungen, die in der allgemeinen 
Mythologie verlöfchen mußten. Nach Pherefydes, ber den 
Chryſes gar nicht genannt zu haben fcheint?), war Minyas 
Sohn des Orchomenos5*), nad) Paufanias der Vater, nah 
Andern Sohn der Chryfogeneia und bes Poſeidons); Manche 
nannten fowohl Minyas ald Orchomenos Söhne des Eteokles; 
Dionyfios (von Phafelis) den Vater des Minyas Ares; Ari: 
ſtodemos der Alerandriner Aleos°); Andre den Aeoliden Sify: 
phos, oder den Sifyphiden Holmes”) — ein Gewirr von Ge: 
nealogieen, die nur dazu dienen, fich wechfelfeitig zu entkraͤf⸗ 
ten. Nicht unwichtig ift Apollonios des Rhodiers Angabe®), 
daß aus Hämonien und der Gegend von Jolkos ausziehend, 

Minyas einft, fo die Sag’ uns kuͤndet, ber Aeolione, 

Nahe den Kabmilchen Landen erbaut Orchomenos Thalſtadt. 

Ein: Xeolione offenbar, infofern er von Siſyphos oder 
Athamas herftammt, den Söhnen des Aeolos. Es iſt beach⸗ 
tenswerth, daß, wiewohl die fpätere Mythographie an den 
unbeflimmten Namen des Xeolos®) faft alle fogenannten Aeo⸗ 
liſchen und aͤoliſch redenden Stämme, die alten Kovinther 
durch Siſyphos, die vormaligen Peloponnefier Durch Perieres 
und Salmoneus, die Böoter durch Mimas, (daher auch die 
Aeolifche Stadt Tanagra eine Tochter des Aeolos 10) die Achaͤi⸗ 


2) Euft. 206, 33. 2) Aıös Kögiwdos, Zenob. 5, 21. 

2) ©. Sturz Fr. 70. ©. 220. 

9) So auch Nikander bei Anton. Lib. 10. 

6) Schol. Apoll. 3, 1094. Sch. P. P. 4, 130. 

°%) Sch. Pind. 3.1,79. ) Schol. Villoiſ. Boot. 18. 

°) 3, 1091. 9) Nichts ift Lächerlicher, als das genealogifche 
Verhältniß, in das die Mythographie den AdoAos als Herrſcher ber 
Winde (dito) und den Aloros ald Stammvater der Xeoliden zu 
bringen gewußt hat, und bie Zabeln, die daraus entſtanden B. Diod. 
4, 67. Hygin 186. 10) Pauſ. 9, 20, 2. 


138 


hen Phthioten durch Deioneus, die Jolkier durch Kretheus, 
Magneten durch Magnes und Kerkaphos, Makedonier durch 
Makednos 1) angelnüpft hat, die alte Sage dennoch nur vier 
Yeoliden Fennt, und alle in der nächften Verwandtſchaft mit 
den Minyern. Es find dies namlich Sifyphos, Athamas, 
Krethbeud und Salmoneus, deren Namen Heflod und 
Euripides nennen?). Denn obzwar Hefiod noch den Meffeni: 
fchen Perieres binzufügt, fo beſtand doch bei dieſem auch die 
Herleitung von Kynortad Amyklas Sohn, und, wie e8 fcheint, 
als Die gewichtigere 3). Daß aber Siſyphos und Athamas, 
die Aeoler von Korinth und Orchomenos, in engfter Verbin: 
dung ftehen, zeigt ſelbſt die Erzählung des Paufanias, wie 
Korinthifche Sifpphiden Haliartos, Koroneia, Holmones 
gründeten; baß der Argonautenzug und die Sage von ihm 
vorzüglich in Korinth, Orchomenos, Jolkos einheimifch war, 
wird fpäter Bar werben, eben ber Argonautenzug, ber nun bie 
Kretheiden Theffaliend, Pelias und Iafon, mit Athamas und 
Phriros, den Orchomeniern, aufs innigfte verbindet. — Hals 
men aber oder Almon, die Boͤotiſch⸗Korinthiſche Stadt, heißt 
bei Hellanikos Salmos, die Bürger Salmonier *). Diefer 
Name Eehrt wieder in Almonien ober Salmon, einer Ge: 
gend Makedoniens (des Makedoniens nämlich, welches, wie 
foäter gezeigt werden wird, mit der Theffalifchen Minyas zu: 
fammenftieß), die zuerft Almops, ein Sohn des Pofeidon 


1) Hellanikos bei Conftant. Porph. Them. 3, 2. 45. ©. 79. St. 
Ueber Kerkaphos, Ormenos Vater, am Pagafetifchen Meerbufen, De: 
metrios Skepſ. bei Str. 9, 438 d. 

2) &. Pind. P. 4, 142. u. die Schol. 252. (Frgm. Hes. ©. 443, 
Lips.). Eurip. Aeol. $r. 23. ©. 417. Bed. vgl. Rhodomann zu Diod. 
3, 81. Th. 1. ©. 397. Weſſ. 

3) Bol. Apollod. 1, 9,7. 

*, Deulalioneia 2. bei Stepb. B. "Alumv u. Zeriuos. 
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und der Helle, Tochter des Athamas, bewohnt haben?) und 
wo Phriros felbft geboren fein follte2): endlich it Salmone 
eine uralte Stadt in Pifatis, am Zluffe Enipeus, deren Ein- 
wohner Salmoneud oder Salmonites beißt, während zugleich 


Salmoneus, der Sagentönig diefer Stadt ®), ein vierter 


Sohn bed Aeolos, nad Andern des Athamas genannt 
wide), aus Theſſalien entfproffens). Es bedarf in der Zhat _ 
keines weitern Beweiſes, daß die Sage, welche nur jene vier 
Herven ald Aeolöfühne nannte, vier Stammvaͤter eng ver: 
wanbter Völker damit habe verbinden wollen, und daß bem: 
nach die vorborifche Bevoͤlkerung von Korinth, welche Thuky⸗ 
dides Aeoler nennts), mit den Minyern, den Jolkiern und 
benen zu Salmone gleicher Hestunft gewefen. Der Name ber 
Aeoliden, wie der der Xeoler, iſt in der That ein Räthfel, ein 
verwirrended Trugbild, welches in dem mannigfaltigften Be 
zuge erfcheinenb bie mythiſchen Forſcher oft gar fehr fettab ges 
führt hat”). Hier fordern wir nur vorzüglich die gennuefte 
Unterfcheidung ber verfchiedenen Aeolerfiämme. Erſtens jener 
mythiſchen Aeoler, von denen eben gefpeochen iſt. In. Eeiner 
eigentlichen Verbindung mit ihnen ftehen die Aioleis Boiotoi, 
obwohl ed befonderd biefe waren, von denen zuerſt Die Gegend 
um Arne, dann das Land zwifchen Afopos und Enipeus, end: 
lich ganz Suͤdtheſſalien Aeolis genannt worben®). Ein Zu: 


2) Step. ’Auonle, Mıvva. Tz. zu Lyk. 1836. ©. 977. val. 
Plin. 4, 8, 15. Konftant. P. Them. 2, 2. 

2 Hygin Poet. Aſtr. 2, 20. ©. 392. alii in Salmonum (vg. 

Salonum) Thessaliae finibus procreatum. 

| 2) ©. Apollod. 1,9, 7. Str. 8, 356 ce. Diod. 4, 68. Steph. 
Zeruovn. Euſt. Od. 11, 235. *) Sygin a. O. 

5) Diod. S. a. O. vol. Heyne zu Birg. Xen. 6. Exc. 13. ©. 902 f. 

e) 4, 48. ) Heyne de fide historica aetatis myth. Comtatt. 
Gott. T. 14. ©. 111 ff. 

) Konon 37. Hered. 7, 176. obmjsorrss yiv. vie. Alakldc. vol. 


- 
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ſammenfluß dieſer Boͤoter mit den Peloponneſiſchen Achaͤern 
gruͤndet die Aeoliſchen Niederlaſſungen Kleinaſiens. Fruͤhzei⸗ 
tig hieß Aeolis auch durch einen feſten Sprachgebrauch die Ge⸗ 
gend Aetoliens um Pleuron und Kalydon, ein alter Heldenſitz, 
wiewohl mythiſch in geringer Verbindung mit Aeolos, Hellens 
Sohne. Und ſo hat ſich zuletzt der Aeoliſche Name auf alle 
Staͤmme der Hellenen, die theils vor, theils neben den Do⸗ 
rern und Jonern da waren, ausgebreitet, und faſt alle haben 
auch Aeoliden zu Stammfuͤrſten erhalten. 

Wenn nun jene Mythendarſtellung hiernach als die Orcho⸗ 
meniſch⸗Korinthiſche erſcheint; ſo mag folgende, gaͤnzlich ver⸗ 
ſchiedene, und doch auch nicht ganz unbegruͤndete, die Orcho⸗ 
meniſch⸗Theſſaliſche heißen 1). 

„Heſione, die Tochter des Danaos, empfing von Zeus 
einen Sohn Orchomenos, welcher von der Hermippe, einer 
Tochter des Boͤotos, den Minyas erhielt, eigentlich einen 
Sohn Pofeidons2). Minyas wohnt in Orchomenos, und fein 
Volk find die Minyer. Mit Klytoboren erzeugt er den Pre⸗ 
fbon, bie Eteofiymene und Periiymene, die Stamm: Mutz 





ter bes Argonauten Safonz mit Phanoſyren, der Tochter des I 


Paͤon, einen andern Orchomenos, naͤmlich den Theſſaliſchen, 
den Athamas und Diochthondas.“ 

Eine Genealogie, die ihren fremden oder ſpaͤtern Urſprung 
ſchon durch den Grundirrthum bewährt, ber der eigenthümlich 


Died. 4, 67. Wie Tann Slavier die Theſſaliſche Aeolis gänzlich 
läugnen und Alles auf die Aetolifche beziehn? Zu Apollod. 1 ©. 93. vgl. 
Hist. 1, 56 ff. | 

2) ©. Schol. Apoll. Rh. 1, 330. vgl. Sturz Hellanit. 48. Eufl. u. 
Schol. zu 31. 2, 519. Tzetz. Lyk. 874. 

2) Das alte Scholion zu Pind. DO. 14, 5. nennt den Theſſaliſchen 
Minyas einen Sohn der Okeanis Kalirrhoe und bes Pofeidon; zu P. 4, 
120. einen &. Pofeidons von der Tritogeneia bes Aeolos. Nach Tz. zu 
tue. 875. iſt Zritogenein Gemahlin des Minyas. 
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Minyeifchen Sage fern bleiben mußte, daß Minyas ein Enkel 
des Boͤotos, die Minyer ein Zweig bed ihnen gänzlich frem: 
den Boͤoterſtammes feien. 

Ein ſolches Gewirr und Gewebe von Sagen, welches 
theils ſchon die Logographie, nicht weniger vielleicht auch das 
foftematifche Beſtreben der Alerandriner in eine Art, wiewohl 
ſich beftändig felbft widerlegenden, Zufammenhanges georbnet 
hat, kann erft verflanden werben, wenn jener feheinbare Zus 
fammenhang zerriffen, die Sage auf die urfprüngliche Einfach⸗ 
beit zurüdgeführt und Drt und Stamm audgemittelt wird, 
von wo fie ausgegangen fich mit den Sagen andrer Hellenen: 
völfer vermifcht hat. Hingeſtrebt hat zu einer folchen Sagen: 
vermifchung unzweifelhaft ſchon das Epos und bie kykliſche 
Dichtung, deren Tendenz eine allgemein Hellenifche war, und 
die zugleich eine unermeßliche Sammlung zahllofer Einzelfagen 
bewirkte: Lyriker dagegen, wie Pindar, waren fehon durch die 
ganz befonderen Zwecke ihrer Gefänge gebunden, fich überall 
an die Einzelfagen jedes Volkſtammes zu halten und Über dieſe 
fih genau zu unterrichten: . fo flehen fie im gradeflen Gegen: 


fage gegen die Tragiker, aus denen Nichts gefchöpft werden 


Tann als die Attifche Anficht des Mythus, und auch Diefe nur 
mit Behutfamkeit. 

Nur jene Urfage natürlich laͤßt eine hiftorifche Anwendung 
auf die Urzeit zu, und zwar, wie ich meine, - oft weniger an 
fich felbft, ald durch ihre Beiwerke, die Beziehungen, in denen 
fie fteht, die dußeren Vorausfegungen, bie fie macht. Denn 
die Sage liegt ald etwas Ewiges allen jenen dußeren Bedin⸗ 
gungen und allem Gefchichtlichen, was in fie übergegangen, 
weit voraus: ja es läßt fich Fein Zuftand eines Naturvolkes 


denken, wo ed ohne Sage gewefen, Fein Volk, das erſt ge: 


ſchichtlicher Ereigniffe und Fakten bedurft, um darnach dad 
Hoͤchſte und Herrlichfte und Siunvollfte erfinden zu koͤnnen. 
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Es ift ein ewiger Gedanke, den .alle Mythologie verfolgt und 
in die Zeit überträgt, vwoie einft Menfchen und Götter in einem 
weit innigern und unmittelbaren Verhältniffe geftanden: der 
Zeuöpriefter Aeakos, der durch das Aufheben der frommen 
Hände allein fein Wolf mit dem Gotte verföhnt, wie ihm 
gegenüber der Zeuöpriefter Athamas, ber die zuͤrnende Gott⸗ 
beit nur durch das fortbauernde Opfer feines Gefchlechtes aus: 
föhnen kann, find ewige Gedanken. Dergleichen iſt der eigent- 
liche tiefſte Grund der Sage, weder ein Philofophem, etwa 
von höheren Geiftern willfiihrlich erfunden, und um ed dem 
oben Haufen annehmlicher zu machen, in ſymboliſche Bilder: 
forache (Heyned sermo vetustus) eingehüllt; noch weniger 
. ein urfprünglich Geftalte und Bebeutungslofes, was erft nad) 
und nach herangebildet und von Dichtern und -Philofophen 
wetteifernd verfeinert ober tieffinnig umgebeutet worben wäre; 
eine jämmerliche Anficht und die laͤngſt gefallen iſt: fondern 
grade in den Urfprüngen tritt die tieffte Bedeutſamkeit am mei: 
ften hervor. Nun halte ich mich überzeugt, daß die Sage un: 
möglich ein blos Außerlich Traditionirtes fein konnte, was nur 
fo, um ed weiter zu tradiren, von Vater auf. Sohn und Enkel: 
Eind fortgebracht worben wäre; denn wozu dad? — fondern 
daß fie ein Leben ift, das innerfte des ganzen Volkes, was 
Jeden unmittelbar anging, und worin ein Jeder mitlebte; ja, 
daß es überhaupt durchaus Feine. geiflige Thätigkeit 
eined Urvolks, freier Art, gegeben hat, als eben Sage und 
Mythus. Denn wie in einem gemeinfchaftlichen Keime liegt 
in diefen befchloffen alled Glauben und Denken und Wiſſen des 
Urvolks. Aber eben darum iſt die Sage ein höchft bemegtes 
und veränberliches Leben. Wie fie in und mit dem Volle 
lebte, — denn von Sagen, die von Alters her vollfommen 
abgefondertes Eigenthum einer Priefterkafte- gewefen, tft in 
Griechenland fehr Wenig nachzuweifen, — fo mußte auch, 
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was das Volk bewegte, jede neue Erſcheinung, jeder beſte⸗ 
hende, jeder voruͤbergehende Zuſtand, jeder bedeutende Zuwachs 
von Kunde, ſein Bild darin auspraͤgen; die verſchiedene Mi⸗ 
ſchung der Voͤlkerſtaͤmme, die beſondere Beſchaffenheit der 
Laͤnder, Berg⸗ und Seeleben, Alles ſie mannigfach beſtim⸗ 
men; mit jeder Wanderung, Niederlaſſung, Verbruͤderung 
ſind auch die Sagen gewandert, haben ſich niedergelaſſen und 
mit andern verbruͤdert: kurz, wie die Geſtalt der Erde die Ge⸗ 
ſchichte aller ihrer Revolutionen lehrt, ſo liegt in den Ueberlie⸗ 
ferungen der auf uns gekommenen Sagen wirklich die Ge⸗ 
ſchichte langer Jahrhunderte, wenn auch nur in einzelnen 
Spuren, aufbewahrt. | 

Wie wir ed aber bei dieſer Anficht unternehmen, Mythen 
unter gefchichtlichen Geſichtspunkten zu betrachten, wie wir 
boffen koͤmmen, die urfprungliche Sagengeftalt wiederherzuſtel⸗ 
len: dafür mag eben die folgende Betrachtung ber Orchomeni⸗ 
ſchen Mythen fprechen. Und gefegt, der Erfolg fei gering, fo 
find die. Mythen doch immer, wenigſtens für die Zett, in der 
fie notorifch im Volke da waren, Hauptdenkmal der. innen 
Gefchichte deffelben: freilich in anderm Sinne, ald Anarime 
ned von Lampſakos und Andere fie ber Geſchichte als erſten 
Theil vorausſchickten. 

Fuͤr die Minyerſage duͤnkt uns auf den erſten Anblick 
klar, daß der von Minyas, mehr noch der von Erginos, wahr⸗ 
haft geſchichtliche Bedeutung unterliege; die von Eteokles und 
Phlegyas ſtehen mit Hauptgottesdienſten des Staates in Ver⸗ 
bindung, die ſich jedoch hier, wie faſt immer im Uralterthum, 
mit politiſchen Inſtituten geeinigt haben; in denen von Atha⸗ 
mas und Trophonios glauben wir aͤchtprieſterliche Tempelſagen 
zu erkennen. Sie moͤgen als das Urſpruͤnglichſte voranſtehn. 
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Böotien ift, wie Paläftina, ein Land der Höhlen und 
Grotten: voll einfamer Bergfehluchten, verfchloffener Sumpf: 
gegenden, unterirdifch fortrinnender Quellen, war ed beftimmt, 
"aus der geheimnißvollen Tiefe des durchbrochen Grundes Dra- 
tel beraufzufenden: fo ift es das vielfliimmige Land ber 
Sötterfprüche, der aͤlteſte Sig der Mantif, ja durch die Ver: 
fammlung der verfchiebenften Religionskulte das Vaterland 
einer Hellenifchen Theogonie geworben. In der That tritt hier 
die Natur unmittelbarer, denn irgendwo, als weiſſagend her⸗ 
vor. Zukunft verfündend war ber heilige Brumnen von Hy⸗ 
fi4 1); auch die Nymphen der Sphragidifchen Grotte am 
Kithaͤron wahrfagten 2); der Zanagräifche Flecken Heleon hatte 
feinen Bakis 2), und. wie Bakis überhaupt einen Nymphen⸗ 
begeifterten Seher bebeutet, fo follten diefen insbeſondre die Goͤt⸗ 
tinnen der Korykiſchen Zropfgrotte in der Wahrfagung unter: 
wiefen haben). Ja e8 gab — fo dauernd waren alle diefe - 
Inſtitute — noch zur Zeit der Perferkriege eine Familie Ges 
leonifcher Drakeldeuter 5), in deren Befchluffe vielleicht 





7) Yauf. 9, 2,1. 

7) 9,3,5. Plutarch Arift. 11, 385 d. Srff. Das Taubenorakel bes 
Zeus zu Tpiäbe (Lut. zu Stat. ch 7, 2601.) beruht wohl nur auf dem 
Verſe der Böotie. 

2) Schol. Ariftoph. Bio. 1071. Tz. zu Lyk. 1378. ogl. Theopomp 
Philipp. 9. bei Eudokia ©. 375. u. A. 

9) Dauf. 10, 12, 6. Klemens Aler. Strom. 1. ©. 398, 19. 

0) &. Herod. 5, 43. "Ayrıyaons arie Eiseveag — du rw. 
Aatov zenou@r. | 
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die alten Weiffagungen des Königs Laios, gewiß die berühm- 
teren und meift für Böotien lokalen Bakidiſchen Orakel lagen 
— zu benen dann nach den jedeömaligen Zeitverhältniffen an: 
dere hHinzugedichtet wurden. Am meiften endlich war Am: 
phiaraos Dienft und Traumorakel duch Theben, Tana— 
gra, Oropos verbreitet, am leßteren Orte mit dem des Am: 
philochos zufammen 1): ein plöglich entflandener Schlund Hatte 
ben fliehenden Helden mit feinem Streitwagen hinabgeriffen;- 
und wohin der Kultus irgend verpflanzt wird, begleitet ihn das 
bebeutungsvolle und räthfelhafte Symbol des Wagens 2). 

Die alte Kolonie der Kreter zu Kriffa, und daß 
diefe den Dienft, des Apoll von Pytho eingefeßt habe, gehört 
unter das Sicherſte der Hellenifchen Urgefchichte: ehrwürdige 
Dentmale der epifchen Dichtung erzählen ed; und die Verbin⸗ 
dung der Kriffäifchen Niederlaffung mit dem Mutterlande läßt 
fi auch in gefchichtlichen Spuren weiter verfolgens). Der 
Homerifche Hymnus ſetzt diefe Kolonie Alter ald Theben, alte 
kykliſche Lieder Alter, ald die Macht der Phlegyer von Orchome: 
nos; und fo jung Delphoi fein mag, — welches fich vermuth: 
lich erſt nach Kriſſa's Untergange erhob — fo gehört Pytho's 
Gründung doch wenigſtens (wohin auch Homerd Sage von 
Rhadamanth und Zityos weift) in die Zeit der Minoifchen 


Seeherrfchaft 2). Nun meine ich, daß von Pytho und dem 


Kretifchen Prieſterthum aus eine vollkommne Umgeftaltung al: 


— — — — — — — — 


1) S. Ariſtid. auf Serapis Th. 1. ©. 82 a. 

2) ©. Beil. 6,7. Höchft merkwürdig, daß au) Iafion, der Sa: 
mothratifche Dioskuros, durch feinen Wagen umgebracht worben. 99 
gin. 350. 3) Aeginetica ©. 154. 

% Claviers Beweis, daß Delphoi und Yytho von Dorern, etwa 
ein Menfchengefchlecht vor Zrojas Kal, gegründet worben feien, (Hist. 
II. 17 ff. eigentlich eine Behauptung Frerets) iſt zwar nicht ohne Scharf: 
finn, aber genau erwogen eine wunderliche Miſchung von Kritik, die auf 
lauter Unkritik beruht. 


= 
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ler Boͤotiſchen Mantik erfolgt, daß von dort alle Sige ber 
Weiſſagekunſt Apollinifch Tolonifirt worden fein. Sagt ja 
auch von Pytho felbft die alte Tradition, daß ehemals die Erde 
und Pofeidon das Orakel befeffen hätten!). 8 zieht fich aber 
eine ununterbrochene Kette von Apollödienften von Delphoi und 
Abd in Phofis durch ganz Boͤotien). Tegyraͤ, an den Ab: 
hängen ber Berge von Orchomenos, war nach Böotifcher Sage, 
die das Delphifche Orakel beftätigte, und einmal fogar die ver: 
triebenen Delier anertennen mußten, Geburtsort und Weiffage: 
tempel Apollons 3)., Und wie die Ephefier ale Namen des 
Delifchen Kultus, Die zu dem großen Religionsdrama gehörten, 
auf eigenem Boden angefiebelt hatten: grade fo hießen auch 
hier zwei Quellen Phönix und Elia, Palme und Delbaum, ein 
‚Hügel Delos; auch die Sagen von Zityos und Python muß: 
ten ſich Damit verbinden®). Wo fich Die Höhe zwifchen dem 
See und dem Meere am fteilften erhebt, lag dad Ptoon, in 
deffen Nähe Leto geboren haben follte5): der Gott des Ptoons 
war ed, deflen Sohn Akraͤpheus heißt, der angebliche Gründer 
des nabgelegenen Afraphion 6). Bon dem Ptoon bid nach 


2) Clavier verwirft dies (S. 19.) uneingedenk des gewiß fehr alten 
Berfes der Enmolpia (Yauf. 10, 5, 3.): 

Aörlnu Öt XHovln opoy Pr Aıvvröv PaTo UÜNOV, 
Zvv de re Ilvonov Aupinolog nAvrod ’Ewooiyalov. 

2) Bel. Hüllmann de Apolline civitatum conditore dissert. 
Regiomonti 1811. ©. 15. 

3), Kalliſthenes Hellenika 3. u. Semos Deliala bei Steph. Teyvon. 
Plutarch zenor. &uiel. 5. Th. 9. ©. 306. 7. vgl. 8, 311.9. Nach Pin: 
dar war Apollon nach Delphi von Tesyra gekommen. Denn dx Teyv- 
eas muß man für Tœvcyoces eig Boswrlag bei Schol. Aeſch. Eum. 
11. corrigiren. 

*) Put. Pelop. 16, 285-f. &uisr. zo. 5. 8. (9. &. 306. 311. 8). 

6) Pauſ. 9, 23, 3. Ueber das ’Ayılledg aarög Ev 7 Holm od 
Ikoov An. Piutarch Gryll. 7. 13. S. 3231: 9. vol Lykophr. 258. 352. 

) Steph. B. Axpuıpie. 
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Oncheſtos hin erſtreckt fich dad Tenerifche Feld, genannt von 
einem Propheten des Ptoons, oder Ismenions ?), einem Sohne 
Apolls und der Okeanine Melia, die den fruchtbaren, waffe 
reihen Grund an den Quellen ded Ismenos bezeichnen foll 2). 
Hier lag der an Zripoben reiche Tempel des Ismenifchen 
Apollon, eined der vornehmften Stadtgötter Thebend. Noch 
näher dem Delphifchen Kultus ſtand das Heiligthum Apollons 
an der Zilphofa®), mit dem Grabe des Sehers Teireſias, 
deſſen Tochter Manto, erft als Hierodule nach Delphoi ges 
ſchickt*), hernach in Kolophon Frau ded Kreters Rhakios, den 
Kretifch  Aftatifchen Apollodienft mit dem Boͤotiſchen verſchwaͤ⸗ 
gert5). Es ifl aber gewiß, daß ſich Kreter, wie zu Kirche, 
fo auch in der Gegend des Tilphoſiſchen Berges niedergelaffen 
hatten. Die Haliartier zeigten ein Denkmal des Rhadaman- 
thys, Aleos genannt, nahe dabei dad Grab der Alkmene, und 
fuchten die Sage auch durch die Kretifchen Styrarbäume zu be 
fheinigen, die um die Quelle Kiffuffa umher wuchfens). Beide, 
Alkmene in ihrem Wittwenftande, und der Kretifche Zeusſohn, 


— — —— — — — — — — — — — 


2) Pindar bei Str. 9, 413 a. Pauf. 9, 10, 5.26, 1. Tijvsoog in 
Berbindung mit Oncheftos Poſeidonsdienſt ift vermuthlich nur die Boͤo⸗ 
tifhe Korm für Talvogos. ©. Tzetz. Lyk. 1811. ©. 963. Müller. 
Schol. Pind. 9.11, 5. 

2) Pind. P. 11,4. Schol. Pauf. 9, 10, 5.26, 3. Spanheim Kall. 
Del. 80. ©. 435. vgl. auch über bie Rymphe Melia Wellauer zum Apol- 
Ion. 2%, 4. 

2) Die Delpbifche Quelle Aspodca ift derfelbe Name. Die Arka⸗ 
difche Stadt TeApovası, Heilnovse (davon Teipevcrog und TıuAlpas- 
satog) heißt auch Asipovale. Androtion bei Stepb. Asipoi. 

*) Diod. 4, 66. Apollod. 3,7, 4. vgl. bie kykliſche Thebais, 
Schol. Apoll. 1, 308. Rhakios, Lebes’Sohn (beide Namen deuten auf 
Orakel und Wahrfagung bin) tft aus dem Krettfchen Mytend. 

9) ©. befonders Pauſ. 7, 3, 1.9, 33, 1. 


°, Put. Lyſ. 28, ©. 123. Kor. Son Sokr. Dämon 5. Tzetz. Eyf. 
50. ©. 350. | 


18 
folkten in bem nahen Okalea zufammen gewohnt haben 1). Auf 
bem Chäroneifchen Thurion war ein Tempel des Thurifchen 
Apoll; Apollon und Thuro, Tochter des Phylas, waren die 
Eltern des Stadtgruͤnders Chäron, die Verſe aus den Ehen, 
„wie Phylas mit einer Tochter des Theſpiers Jolaos den Hip: 
potes zeugt und die fchöne Thuro“, vermahlen die Genenlogieen 
von Thefpid mit denen der Ortfchaft Hippotes und Chäro- 
neia2). SHierodulensSchenfungen an den Delphifchen Gott 
waren am letztern Orte befonderd haufig®). Am Leibethrion 
lag das Heiligthum bed Apollon Galarios, der Prachtaufzug 
der Daphnephorien am Parthenienfefte war ihm in ältern Zei: 
ten mit dem Ismenion gemeinfam*). Auch Eutrefis, ein 
Thefpifcher Flecken, hatte ein weiland hochberühmtes Orakel 
des Gottess). Gegenüber liegt Delionz bier beginnet die 
Einwirkung des Dienſtes von Delos: den Apollon zu Delion 
umgab ein Kreis verwandter Gottheiten ®). 

Demnach ift glaublih, daß auch auf Zrophonios diefer 
weitverbreitete Einfluß von Pytho her eingewirkt, und daß eben 
darum, feit Delphoi das heilige Thearion von ganz Griechen: 
land geworben, Zrophonioß ein Sohn Apollons heißt. 


3) Apoll. 8, 4, 11. Auch die Odyſſ. 7, 383. fpielt auf bie Babel an. 
2) Plutarch Sylla 17. ©. 148. Kor. Die Eden bei Yauf. 9, 40, 3. 
u. Hellanikos 2. von den Priefterinnen der Hera bei Steph. Xcuiocvtic 
nennen fie Onod. Nach Phönikifirender Anficht von Thor, der Phöni« 
fifchen Kuh des Kadmos. 2) Boͤckh S. 49. bei Hirts Dierobulen; f. 
auch die Infchr. von Ehäronen bei Walpole Travels p. 565.n. 33. . 
’Anollmvog 
JIapvapopım 
’Aprauıdog 
ZoroöLwvac. 
% S. oben ©. 47. N. 7. | 
6, Steph. Füronois, Euft. 303, 4. Apollon Kopomxios in Böotien 
weiffagend nach Nicander Ther. 614. 
%) Owogeran duluoves Thut. 4, 9. 
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Teireſias Orakel verſtummte durch die Orchomeniſche 
- Petr). Noch zur Zeit der Perſerkriege bluͤhte das Ptoon, und 
der Prophet deffelben, fonft Kolifch zu reden gewohnt, antwor: 
tete. dem Perfifchen Gefandten in Karifcher Zunge); bei dem 
Tegyraͤon verwaltete die Praphetie Echefrates®): auch dad I: 
menion und das Thebäifche Traumorafel des Ampbiaraos wur: 
den damals befragt: dad Ptoon und Jsmenion flanden noch 
zur Zeit der Schlacht von Leuktra in Anfehn®). Aber fie ſchwie⸗ 
gen feit der Zerſtoͤrung Thebens durch die Makedonier; Harma 
im Zanagräifchen Lande war zu Strabons Zeit längft verfal- 
len5); die Gegend des Ptoons fah Plutarch wüft und öbee), 
Zage lang erblidte man kaum einen weidenden Hirten; und 
wie mit Griechenlands Verfall auch die Zahl frommer Frager 
und Pilger immer mehr abnahm, fo verfiummte audy ein Ora⸗ 
kel nad) dem andern. Nur noch Zrophonios von Lebadeia ant- 
wortete neben der Pythia, wenn auch in profaifcher Rede); 
aber die weiffagenden Stimmen der Urzeit waren jet betrüge: 
riſches Unweſen geworden, und wie Orakel und Dienft jenes 
Gottes ehemals vor allen andern bedeutend und angefehn war, 
fo vermochte er jeßt nur noch durch muftifche Gaukelkunſt am 
meiften dem eindringenden Verfalle zu widerftehen. 

Kaum kann es wiberfprechendere Nachrichten geben, alö 
die von Trophonios auf uns gekommenen. Die Attifchen 
Komiker, eifrige Widerfacher fremder Religionen, erwähnen ihn 
überall, wo von Schmaufereien, Parafiten und Boͤotiſchem 
Bauchdienfte die Rede iftS): und hört man Dikaͤarch, den auf: 


6.0.6.7. 

2) Herod. 8, 135. Pauf. 9, 33, 3. Plut. &x2. zonor. 5. S. 304 9. 
(41% a.) nach Wyttenbachs Ergänzung. vgl. Eufeb. Toonco. Every. 
5,16. ©. 203. 2) Plut. Pelop. 16. ©. 178 Kor. 

*) Pauf. 4, 32, 5. vgl. Kallifthenes a. O. 5) 9, 404 b. 
°) &ul. 20.6.©.311. 7) Bol. Arifteid. Th. 1. ©. 87. 
*) Menandros Troph. bei Athen. 3. 99 f. 4, 132 0.12, 517. 
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geflärten Ariftoteliter und Haffer alles Priefterwefens, in fei- 
nem Buche über das Hinabfteigen zum Trophonios ?): „Eben 
fo möchte fi Einer geflimmt fühlen, der von Eleufis her auf 
der heiligen Straße nach Athen wandert, und nun, wo fich 
Burg und Athenentempel zuerft den Blicken zeigen, am Wege 
plöglich, ftatt Miltiades oder Kimons Monument, das unge: - 
heure Kenotaph der Luftdirne Pythionike erblickt: wer glaubte 
da nicht, daß auch bei Zrophonios, wer in Erwartung heiliger 
Lehre in die Hölengänge hinabgeftiegen, am Ende fchale Nichts: 
würbigkeiten und priefterliche Schmarogerei gefunden hätte? — 
Dagegen greift daffelbe Orakel hoͤchſt bedeutend in die wichtig: 
ſten Begebenheiten ber Hellenen ein. Mys, der Gefandte des 
Marbonios, hatte einen Einwohner von Lebadeia gedungen, für 
ihn hinunterzufteigen?); der glüdliche Ausgang der Keuftri- 
fchen Schlacht war den Thebäern von Trophonios angekuͤn⸗ 
digt, fobald fie den Schild Ariſtomenes des Meffeniers, den 
er der Sage nach dem Gotte geweiht, zu einer Tropaͤe ausge⸗ 
ſchmuͤckt hätten®), und feit jener Zeit begingen bie Böoter eine 
‚Öffentliche Feftfeier nebft Wettfpielen, die noch im Jahrhun- 
dert Hadrians befand); auch auf Philipps Tod wurde eine 


Kepbifodor Troph. 12, 558. vgl. 15, 689 f. 647 e. Kratinos Troph. 7, 
335 e. Alexis 6, 242 c. und befonders 10, 417 £. 

!) Trophoniana Chaeronis narratio @ic. an Attikus 6, 2. vgl. 
Ernefti Index ©. 168. bei Schuß. ©. Athen. 13, 594. vgl. 14, 641 f. 
ebenfalls ein Bruchftück diefes Buchs, und auch nur eine Aufzählung von 
Ehlurus. (x div ÖyAog &v Teopwvig. nopednnE ÖL naltv rò Kepyv- 
<ı0v. Hesych.) 

2) Herod. 8, 134. Plut. zo. &. 5. im Kriftides 19, S. 360. Bon 
Kroͤſos Herod. 1, 46. 

2) Pauſ. 4, 18, 4.38, 5.9, 39, 5 9. €. Cicero de divin. 1. 34, 74. 
von dem Hahnengefehrei bei Trophonios. Nach Polyan 2, 3, 8. machte 
den Thebaͤern ein ertäufchtes Orakel Muth. 

2) Diod. 15, 53. ©. 45. Weſſ. vgl. Didymos bei Pollur I, 38. bie 
elten Schol. Pind. DO. 7, 154. vgl. Boͤckh. Philemon Gramm. p. 78. 

ODrchomenos und die Minyer. 10 





_146 _ 


Berkündung des Gottes gedeutet); und wiewohl Sylla's 
Kriegäheer den Orakeltempel von Lebadeia plünderte: fo pros 
phezeihte Boch Trophonios dem Römifchen Feldherrn Sieg über 
Mithridat fowohl ald in Italien?). Ueberhaupt fuchte bie 
Priefterfchaft, wie die meiften Hellenifchen, Roms Gunft für 
fi) zu gewinnen; und um bdiefelbe Zeit 3) brachte Eutychides 
aus der Höhle des Zrophonios ein Buch heraus, beffen Pros 
phezeibungen fich auf Rom bezogen®). 

Zu Sylla's Zeit aber hatten den Gott die Römer Du. 
Zitius und Salvenius befragt. Beide fagten von feiner Er: 
fheinung baffelbe aus, daß er ihnen nämlich an, Größe und 
Schönheit nicht anders gebäucht hätte, ald der Olympiſche 
Zeus 5). Auch tft es Zeus Trophoniod oder Zeus der 
König, (ganz fo wie Zeus Amphiaraos,) defien das Orakel 
war und dem jenes Zeft unter dem Namen der Bafileia be: 
gangen wurdes). Auf diefes bezieht fich eine Erzählung, die 
uns Plutarch aufbewahrt”): wie Straton von Drehomenos di 
Haliartiſche Jungfrau Ariftokleia freien gewollt, weil er fie zum 
Lebadeia in ber Quelle Herfyna baden gefehen, da fie am Feſte 
des Zeus Bafileus Kanephoros fein follte. Er war Haupt —— 
und Stadtgott zu Lebadeia, dem in fehwierigen Sachen diem 
Entfcheidung Übertragen, auch 5. B. die Siegspreiſe geweih — 
Osann. und die Megarifche Infchrift bei Spon. Misc. 10, 10%. &. 364. 
u. Melet. 349., wo bie TPOBRNIA EN AEBAAEIA mit ben Yan um 
hellenien zufammenfteben. 3) Aelian V. G. 3, 45. 

2) Sylla in feinen Kommentaren bei Plut. 463 b. e. K. 17. 5. 
148. Kor. ) P. Crasso, ®. Scaevola coss. 659 a. u. 

9 Zul. Obfequens de prodig. K. 110. 

°) Vgl. Origenes gegen Celfus 7. S. 355. 

6) Str. 9, 414 b. Diod. a. O. Liv. 45, 37. oraculum Jovis TT 
phonii, kurz darauf sciscitatum deos descendunt. Obſeq. 0.0. Macæœe⸗ 
letios ©. 326. (Photios s. v. Asßadeın. Ein Orakel des Zeus von Er? 


phonios gegründet. Asßadsse — uavreiov Aıds Heſych.) 
?) Liebesgeſchichten 1. Th. 13. S. 69 9. 
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wurden, bie die Ritter ber Kebadeer in den Pamböotien davon 
trugen?). Aber wie mögen fich diefe Nachrichten mit jenen 
von dem Schagräuber und Brudermörber Trophonios, ald 
dem Drafelgeber, vertragen? Oder mit denen, wornach er ein 
Mantis ift, wie Orpheus der Thrafer, wie Chaldder und 
Gymnofophiften?), ein unterirdifcher nämlich, dem Hoͤlenzim⸗ 
mer und Gruben (uEyage und B6Hgo:) gebeiligt waren! So 
nennt die Brüder das fpdte Altertbum Tauroboliten, oder 
durch Stierblut unterirdifch fühnende Kybelepriefter3). Ober 
gar mit ber fpatern Anfücht, nach der er aus daͤmoniſcher Ehr: 
fucht, wie Empedokles, in die Höhlengänge hinabgefahren fein 
ſoll )2 Oder mit dem weiffagenden Drachen 5)? Wollten 
doch auch die Römifchen Domanenpächter feinen Ländereien 
durchaus nicht die Steuerfreiheit eines Gottes zugeftehn, weil 
er wie Amphiaraos einft Menfch gewefens). 

Auch Plutarch hatte, vermuthlich gegen Dikaͤarch, eine 
Schrift „über das Hinabſteigen zum Trophonios“ gefchrieben, 
fein Bruder Lamprias ale Merkwürdigkeiten Lebadeiad unter: 
ſucht und die Eregeten darüber audgeforfcht ”): zweifeldohne 
wären biefe Nachrichten weit belehrender, ald die wir von Pau: 


— — 











1) S. Beil. 4, 1. 2) Str. 16, 768 c. 

3) Lutat. zu St. Th. 7, 345. Lebadia civitas Apollini sacra, in 

"qua Triphonius ot Latamedes Tauropolytae (Tauropolitae) fra- 
tres fuerunt, filii Augae (vielleicht Augeae) formosissimi. Die Form 
tauropolita muß biernady und nad) Gruter Inscrr. 309, 2. u. 8. in 
die Lexika. 

*) Schol. Ariftoph. Wolfen 508. IV. Aug aewddokog Nikeph. 
Gregoras zu Synef. vvunv. &. 118. (Paris 1553.) Bei Eudokia &. 404. 
find es Trophonios und Ariflios und Empedotimos, Weiffager aus 
&chabela, die fich in die Höhle flürzen. 6) Suidad. 

- 6) &ic.N.D.3,19,48. vgl. Greuger ©. 575." Heos Toopasmıos Mar. 
Tyr. Diſſ. 36. ©. 861. Heinſ. 

7) &.n. 171. in Lamprias des Sohnes Katalog. Plut. zo. Ink. 38. 
S. 302. H. 
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ſanias haben. Eine iſt uns uͤbrig: daß die Trophoniaden 
in Udora Boͤotiens, deren Verehrung, Ritual und Namen 
noch fortdauerten, gute Daͤmonen geweſen ſeien, wie die Idaͤer, 
die Korybanten und aͤhnliche myſtiſche Gottheiten‘). Ganz fo 
hatte auch Amphiaraos einen Götterkreid um ſich?), und wo 
Zeus Asklepios verehrt wurde, hatten neben ihm die Asklepia⸗ 
den Tempel, Opfer und Fefte?). Jene Zrophoniaden aber 
waren gewiß feine Andern, ald die in mancherlei Namen den 
Gotteödienft des Trophonios noch in fpäteter Zeit umgaben. 
Es opferte nämlich ein Jeder, bevor er hinunterftieg, zu beſtimm⸗ 
ter Zeit und nach vorgefchriebenem Ritual, dem Zrophonios 
und feinen Söhnen, von denen uns Einer, Alfandros®), 
genannt wird, dem Apollon, dem Kronos, der Lenkerin 
oder Königin Hera 5), ber Demeter Europa ald Amme 
bed Zrophonios, dem Zeus Baftleus. Ehe er hinabfteigt, 
verweilt er mehrere Zage in der Behaufung ded Agathodad- 
mon und ded Guten Gluͤcks; in der Nacht felbft, da er das 
Orakel befragt, wird als Hauptopfer ein Widder dem Aga⸗ 
medes über einer Grube gefchlachtet®), der bald der menfch: 
liche Bruder des Trophonios, bald auch ein Sohn Apolls und 
ber Epikaſte, oder ded Zeus von der Sofafte, und in diefer Sa- 
genwendung Vater des Trophonios heißt”). In ber Felſen— 





?) de facie in orbe Iunae c. 30. 8. d. Pyth. Orak. 30. 13. S. 33 — 
D. & Ovdagx oder Ovdooe die Hndſchr.; vermuthlich der Ort, v —⸗ 
der Hain um die Quelle her, etwas von ber Stadt abwärts, gelegen war — 
Pauf, 9, 39, 2. 2) Yauf. 1, 34, 2. 

a. et Kifteides auf Askl. 2. Th. 1. ©. 82. Zeus ’Aonı. zu Pergamos— 

*) harter bei d. Sol. Krift. Wollen 508. 

6) Infchrift bei Cyriakus ©. 33, 218. Wheler ©. 370. "HPA BA— " 
ZIAIAI xaı m nolsı Asßadsnv Mevavdgos zonouov keonrevor—e ° 
nevrasengida Ex vov idıov dvsdinxev isgnzevovons yuyaınog euro? 
Hoognous ıns’Ovasıußeorov. 

°) S. Pauf. 9, 37, 339,4. 7) Shot. Ariſt. Wolken 508.0. —. 





149 


grotte, wo der Fluß Herkyna entfpringt, waren Bildfaulen des 
Trophonios und der Herkyna, mit Schlangenftäben, Askle⸗ 
pios und Hygieien ähnlich; hier follte Herfyna mit der Kora 
gefpielt, und eine Gans, bie fie entfliehen gelaffen und welche 
Kora unter einem Felſenſtuͤcke hervorgezogen, den Strom Her: 
kyna hervorgelodt haben; auch war Herkyna in ihrem Tempel 
mit einer Gans (die vorzüglich im Dienfte der Kora bebeut: 
fam) abgebildet. Kora aber, Thera genannt, und Zeus der 
König, wurden zufammen in einem prachtvollen Zempel in ber 
Nähe des Orakel verehrt, der wegen der Größe des Unterneh: 
mens und ber Kriegsbedrängniffe Halbvollendet geblieben war 1). 
Aber eben fo wird auch Herfyna mit Zeus zufammen ange: 
rufen?), Zochter des Trophonios, zugleich erfte Priefterin der 
Demeter zu Lebadeia, und dann die Göttin Demeter Herkyna 
felbft 2). Ihr Name ift eine dialektifche Form von Horkyna, 
Orcina, Göttin der Schattenwelt*); auch Demeter Europa 
heißt die finfterndchtliche (edewmds, exorsıvög), wie Europs 
Bater der Zodtenftadt Hermione ift5); Trophonios endlich ifl 
eigentlich Trephonios®), der ernährende Gott des Aderfel: 
bed, der geliebte Säugling der Demeter. 


2) Pauſ. 39, 3. Bol. Welder Demeter Stifterin des Aderbaues, 
Zeitſchr. für alte Kunft, Heft 1, ©. 128. 

2) Paul. Xemilius bei Liv. 45, 27. 3) Tzetz. Lyk. 159. ©. 414. 

*) Daß Oo xos auch bei den Griechen urfprünglich Unterwelt war 
(Eonog, Gefängniß), beweift II. 2, 755. und Plin. 4, 8, 15., wo es Styr 
iſt. Iſt nicht auch eigentlich Böpxos das Waffer der untern Welt? 
Phanokles der Elegiker bei Stob. 62. S. 398. V. 19. von Orpheus 
Eeier, 7 al dvavdovg Tlergug nal Bögxov orvyvov Enedev 
dvöog. Hoͤchſt matt wäre hier Bögxog allgemein für Waffer, wie es 
Ruhnken nimmt, Epist. crit. 2. ©. 302. vgl. Meineke Euphorion ©.118. 

°) Vgl. Welder a. a. DO. Pauf. 2, 34. Ob der Name Europa 
nicht wirklich von Böotien ausging? Wenigſtens wird in der Alte: 
ften Stelle, H. auf Apoll. P. 71. 111, Europa ald Bdotien und die Um: 
gegend dem Peloponnes und den Infetn entgegengefeßt. 

0) Beil. 4. Inſchr. 1. Vgl. Ereuzer an Hermann ©. 112, wo auch 
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Hiernach ſehen wir uns ganz in dem Zauberkreiſe der Eleu⸗ 
finien, mehr noch vielleicht der Alt⸗Thebaͤiſchen Kabirenreli⸗ 
gion. Nach Cicero 1) war Hermes, der Sohn des Iſchys und 
der Koronis, derfelbe, ber unter ber Erde Trophonios heißt, 
eigentlich alfo ein Asflepiod=s Hermes, eine Zuſammen⸗ 
ſchmelzung, ganz wie im Samothrafifchen Jaſion, dem Heil: 
gott und Kadmilos zugleich 2). Höchft folgereich ift die Zuſam⸗ 
menftellung des Trophonios mit Kerkyon, in der obenerwähn: 
ten Eleifchen Sage; der Eleufinifche Mythos 3), der den Ker: 
yon, (fonft Sohn Poſeidons oder des Hephäflos,) zum 
Bruder des Zriptolemos macht, ibentificirt alddann Tropho⸗ 
nios mit Zriptolemos, mit dem er auch dad Symbol des Dra- 
chen gemein hat: iſt nun Zriptolemos der auf dem dreimal um: 
geworfenen Saatfelde (&v rgınoAm) mit der Demeter buhlende 
Jaſion, wie er oft mit ihm zufammengeftellt wird, fo zoͤgen 
fih die Geftalten des Zriptolemos, Trophonios, Jaſion in 
einen engen Kreis entfprechender Wefen zufammen.. Allein dad 
agrarifche Symbol ift nicht genug. Auch bier tritt der tiefe 
Gedanke hervor, der ſich den Aderbau als ein innigered Leben 
mit der Natur, am meiften als einen Verkehr mit der-unteren 
Welt dentt, Pluton ald Plutus, Gold und Erndten als einen 
Raub an den Unterirdifchen. Hermes Chthonios, fonft mit 
Hades zufammengeftellt, ift zugleich der, dem die Athener die 
mit allerlei Geſaͤme angefüllten Töpfe aufftellten2); er ift Dieb, 
(E. x2gÖ8805) ganz wie Trophoniod. Meint man aber wirt: 
lich, daß es mit der. Diebfchaft des Hermes feine andre 
Bewandtniß habe, als die der Homeriſche Hymnus kennt; daß 


Ocxonuevös von dezog abgeleitet wird u. ſ. w. auch in den Heidelb. Jahrb. 
1817 a. 52. ©. 818 f. 2) N.D. 3, 88, 56. 

2) Auch Amphiaraos hat eine Tochter Jaſo, Ariſtoph. Plut. 101. 
©. 234 Hemft. 3) Choͤrilos der Tragiker bei Pauf. 1, 14, 2. 

) Schol. Ariftoph. Acharn. 1076, 
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Trophonios in keinem andern Sinne Mauerbrecher fei, als e3 
bei Homer der fchlaue Autolykos iſt? Sicher nicht: fondern 
da8 Heraufholen des Samenkorns aus den Gemächern und 
Schabgewölben der Erde ift. der Diebflahl am unterirdifchen 
Theſauros 2); dad Abhauen des Hauptes offenbar Eins mit ber 
Ermordung des Kabmilos, dem Zerftüdeln des Dionyfos. Der 
in bie Welt tretende Gott wird phufifch und ideell getödtet. Ob: 
gleich man freilich erwarten follte, daß Trophonios, wie Ja⸗ 
fion, der Getödtete wäre, flatt daß er. nun ber Mordende und 
Agamedes der Enthauptete ift 2). 

Wir begnügen und mit diefen Grundzügen und glauben 
fhon in ihnen einen Zweig der vorhellenifchen Religionen nach: 
gewiefen zu haben, bie in den Samothrafifchen und Eleufini: 
ſchen Geheimniffen ausführlicher bervortreten. Den Zuſam⸗ 
menhang mit jenen beweift ſchon der gemeinfchaftliche Gründer 
Saon: auf die wrfprüngliche Einheit mit Altattifchen und Ar: 
kadiſchen Kulten weift noch die Sage hin. Denn bald foll Le: 
bados ber Athener die Einwohner von der Bergftadt Mideia in 
die Ebne hinabgeführt und Lebabeer genannt haben); bald 
wieber Lebeados, ein Sohn Lykaons, und fein Bruder Eleu: 
ther, beide allein der Schandthat an Zeus untheilhaft, aus Ar: 
kadien nach Böotien geflohen fein. „Darum, wird gefagt, 
finde zwifchen den Arkadern und Lebadeern Sfopolitie Statt. 
Wer aber ohne Vorſatz in das unzugängliche Heiligthum bes 
Arkadifchen Zeus Lykaͤos tritt, ſchattenlos in der Umleuch- 
tung des Lichtgottes, der muß, EAupos genannt, flüchtig 


| — — — — — — — — — — 


2) Bol. K. 10. 

2) Gavier (über die Orakel in den Momoires de l’Inst. royal) un: 
terfcheidet zwei Trophonios, den alten Heros, und einen zur Zeit Ly— 
kurgs, ben Zempelbauer — ohne eigentlichen. Grund. 

) Seine Frau Nike. Pauf. 9, 39, 1. 
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werben, bis er nach Eleuther& gelangt” 1). Anſchaulich ift we: 
nigſtens, daß Lykaon, einer ber alten Stammgötter, die über 
Arkadien geherrfcht, eben der Zeus Lykaͤos, der Arkadifche 
Lichtgott ift, und einer feiner Söhne zu dem nächtlichen Tro⸗ 
phonios geflohen fein follte (womit auch Die obenermähnte Sage 
von Agamedes, König zu Stumphalos, uͤbereinkommt); ähn: 
lich wie in Thebäifchen Mythen Lykos und Nykteus ald Bruͤ⸗ 
‚ der zufammenftehn. 

Alt:Lebadeia aber oder Mideia heißt eine Mutter des 
Afpledon, einer ungezweifelt Diinyeifchen Stadt; Trophonios 
und Agamebes felbft Anchafter, aus einem Orte Anchoe, zwi: 
Shen Kopaͤ und Orchomenos 2); fo enblich find fie Könige von 
Orchomenos und Söhne des Sagenhelden Erginos geworden, 
und wie fie überall dem Zuge der Minyer folgen, fo gelangen 
fie mit ihnen auch nach) Hyria. Zugleich werden fie, wie Ku⸗ 
teten und Idaͤiſche Daktylen, zu Fünftlichen und wunderfamen 
Baumeiftern, grade fo wie der kunſtreiche und betrügerifche 
Zeus, dem die Dadala von Plataͤaͤ gefeiert wurden, gewiß früs 
ber ift, als der menfchliche Metionide Dadalos: und das tiefe 
geheimnißvolle Dogma wird in die Gefchichte des Baus ber 
Schathäufer des Hyrieus und Augeias verflochten. 

Ueber die Art der Befragung bed Traumorakels, ben 
Spuk und Trug der Priefter, verbündet mit einer wunderbaren 
Natur, möge man Paufanias felbft nachlefen®). Dreizehnjäh: 
rige Knaben, Hermen genannt, Söhne Lebadeifcher Bürger, 
führen ihn, in Schleierlinnen (694v7) und ein Purpurgewand 


1) Hygin Poet. Aſtr. 2,1. S. 357. Plut. Key. "EU. 39. &. 398. 
$. Theopomp. bei Polyb. XVI, 12, 7. 
) Pauſ. 9, 11,1. 


?) 8, 39, 4.5. vgl. Schol. Ariftoph. a. O. und Suidas. Philoftrat 
E. Apollon. 8, 19. ©. 362. Dlear. Plutarch m. Zooxg. daun. 31. ©.348. 
Perizon. Ael. 3, 45. Barthelemy Anach. 8.34. 
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gehuͤllt 1), zum nächtlichen Bad in der Herkyna; laffen ihn die 
Quelle des Vergeſſens und Gebächtniffes trinken, denen ſchon 
an fich Orakelkraft beigemefien wurde?), und ein alt: Däbdali: 
ſches Schnigbild fhauen. Pauſanias hält es für ächt, ohne 
doch zu bedenken, daß nach feiner Anficht Trophonios jünger 
fei ald Dadalod. Andre erwähnen ein Bild des Gottes von 
einem Schüler Lyſipps, Euthyfrates, in ſtrengem Styl 3). Das 
koniſch audgehauene Zimmer des Zrophonios (onxol, Faraucı) 
glauben Reifende in einem in den Stein gehauenen vieredigen 
Raum am Fuße ded weſtlich von der Stadt gelegenen Felfen: 
huͤgels (in der Nähe der jegigen Feftung) zu erkennen, doc 
treffen die angegebenen Maaße wenig zu*); und wahrfcheinlich 
war Dies jened andre Gemach in der Nähe der Quellen, worin 
das Bild des Gottes fland. Nachdem der Befragende in dad 
erftere Zimmer, faft wie in die Höhle von Antiparos, auf einer 
fchmalen Leiter hineingeftiegen und die Füße auf dem Grunde 
beffelben in einen zwei Spannen breiten, eine Spanne hohen 
Schlund (dr) eingefchmiegt, wird er zuerft horizontal, dann 
wohl fentrecht, wie von einem Stromwirbel hinabgeriffen, . die 
Hände mit Lanzen und Honigkuchen5) für die Schlangen zu: 


— — — 


1) Marim. Tyr. 26. Lukian Nekyom. 3. S. 28. (3 ©. 135 Zweibr.) 

7) Ariſtot. v. d. Welt 4. Plinius nimmt die blos ideelle Wirkung 
der Quellen als phyſiſch und Naturmerkwuͤrdigkeit. Fuͤr ad Tropho- 
nium deum iaxta fluvium Orchomenon ſcheint i. f. Orcynam zu 
ſchreiben. 3). Plin. 34, 19, 7. 

*, Nach Pauſanias 4 aurnysıg breit (5 F. 83.), 8 x. tief (11F. 43.). 
Jenes Gemach, nach Pokocke 3, 8. $ 208. u. Squire ©. 335, 12 Fuß ins 
Gevierte, (nach Skrofani 10 Fuß) und 8 Fuß hoch. Squice ſieht am 
obern Theil noch die Spuren eines alten Eolorirten Randes. Bor ber 
Grotte zwei mächtige Quellen, deren eine in 11 Röhren in ein Baffin 
geleitet wird, die andre von felbft ein Becken bildet; beide ſtroͤmen in die 
Herkyna über, vermuthlich Lethe und Mnemofyne. vgl. Melet. ©. 
339. Sibthorp bei Walp. ©. 66. 

8) umylöss, uügeı, ueArodrraı, Boüs Heſych, Pollux 6, 76. Phot. 


154 


gleich bewehrt und befchäftigt. Unten verwirren ihn mannig 
fache Erfcheinungen und Stimmen (uvxnduos) !), vielleicht 
auch kuͤnſtliche Erſchuͤtterungen, wie fie am Trauerfeſt Epadı: 
thes in den Hoͤhlengemaͤchern der Demeter Achda erregt zu wer: 
den pflegten: endlich findet er mit ben Füßen voraus benfelben 
Ruͤckweg, betäubt und erfchredkt, bis ihn die Priefter zur Befin: 
nung bringen, ihm das Gefehene abfragen und es in ein Ora⸗ 
tel ausdeuten 2). Gewöhnlich durch biefelbe Deffnung, wie 
Plutarch und Paufaniad jagen: nad dem Wunderfabler Phi: 
loftrat aber oft im Lande der Phokeer und Lokrer, meift an den 
Graͤnzen der Boͤoter; Apollonios von Tyana kommt nad) fie 
ben Zagen Unterrebung mit dem Gotte an der Meeresküfte von 
Aulis heraus und bringt ein Pythagoriſches Buch mit, wie 
auch Zimarch von Lebadeia, ein Sofratifer, Sokratiſche Vor: 
flellungen von der Unterwelt und eine Verkündung feines eig: 
nen Todes in der Höhle erhalten zu haben meinte, während 
Andre, wie Parmeniskos, der Pythagoreer von Metapont, 
- ohne befondre Weisheit und Kunde empfangen zu haben, bi: 
fer und fehwermüthig wurden und ihnen das Lachen benom: 
men war). 

So viel von Trophonios, mehr um ben Umfang des 
Goͤtterkreiſes zu bezeichnen und auf die Naturbedeutung des 


©. 176. Spanheim zu Ariſt. Wolken 507. Hemſterh. zu Lukian Todten⸗ 
gefpr. 3, 2. Th. 2. ©. 409 3w. ») Etymol. ©. 304. 

2) &o ift er dnoprjeng aurdyyslog Mar. Tyr. 26. ©. 361. Heinſ. 
Enneoeiv wird vom yonozrorov gefagt, Aelian 3, 45. (Teoymvıog E- 
BovAog nad einer noch vorhandenen Infchrift über dem Eingange einer 
Drakelhoͤhle unter den Burgruinen von Livadia, |. Stadelberg Gräber 
©. 21). 

) Athen. 14, 614 a ff. Schol. ukian a. O. Diogen. 1, 8. u. X. 
Noch Heliodor Aethiop. 3, 11. ©. 66 Kor. gebenft des Trophonios. _ 
Bol. van Dale de oraculis c.8. ©, 187. Giuseppo Bartoli L’antro 
Eleusinio 1761. | 


Dienfled hinzuweiſen, ald daß wir vermeinten, ben reinen 
Sinn beffelben, bei fo geringen Spuren, innerlichſt aufge: 
ſchloſſen zu haben. 

Noch fchalte ich hier die Erwaͤhnung des Zeus Meilias 
(Melias) ein, vermuthlich eines Heerdengottes, wie Herakles 
Melon zu Theben, Zeus Meloſios auf Naxos 1), der in Orcho⸗ 
menos ein angefehenes Priefterthum und, wie es feheint, ſehr 
feterliche Opfer hatte. 


— — 





2) Pollux 1, 1, 27. Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 398. 
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, Wie es Zeus Trophonios ift, ans deffen Dienfte Prie: 
fterlegenden in die Orchomeniſche Königschronit übertragen 
wurden, fo ift e8 Zeus Laphyſtios, um deſſen Heiligthum 
fi). die ganze wunderbare Sage von Athamas und Phriros 
bewegt, ohne Zweifel eine acht Minyeifche. Denn Athamas, 
(Sonifh Tammas,) hieß auch der Orchomenifche Gründer 
von Teos 1); Phrixaͤ war felbft noch eine Stadt der Minyer in 
Triphylien, der Sage nach von Phriros gegründet; fo heißt 
alfo mit vollem Recht Athamas, der Water des Phriros, Ki 
nig des Minyeifchen Orchomenos2); und eine geſchichtliche 
Erinnerung iſt eö, und voll Wahrheit, wenn der DOrchomeniee— 
nach Hellanikos ein Herrfcher Boͤotiens ift ®), obgleich eberammm 
dad Spätere verleitet hat, ihn zum Könige Thebens za 
machen 2). Died zugeflanden, erhellt einerfeits, dag fomoh 1 
der Berg Laphyftion, als auch das fruchtreiche Athamantiſch — 
Feld bei Akräphion, beide von Minyern bewohnt wurden Syn. 
Denn wie dort der König Athamas vor der Opferung ſeine —s 
Kindes), fo follte hier der Raſende Athamas nad) derſelbercecn 

‚gewohnt haben?), auch Afräphions Gründung wird ihm be: 








ı) Teuuso Höyarga. Koilluayog dv ß. Alcıav, Etymol. Gui >. 
Vgl. 8.10. - 

2) Apollon. 3, 265. Hellanikos bei den Schol. Nach Apollod. Iı 
9, 1. Övvaorevov Bowwriag. 3) Schol. PL. ©. 211. Ruhnk. 
) Baler. Fl. Arg. 3, 70. Tz. Lyk. 32. ©. 308. Servo. Aen.5,94- = 
Schol. St. 7, 86. | 
5) Dies bemerkt auch Pauf. 9, 24, 3. 0) Yauf. 9, 34, 4. = 
) 9, 34, 1. Etymol. ’Adauavrıor. 
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gefchrieben '), und ber nahgelegene Tempel Apollons des 
Ptoers nannte einen Sohn deffelben ald Erbauer 2). 

Nun war aber ein Athbamantifches Gefild nicht in 
Böotien allein, fondern auch im Zheffalifchen Achaia 3). Hier 
lag Halos, am Flüßchen Amphryſſos und dem dußerften 
Zuße des Dthrys, eine Stadt, die Athamas gegründet, und, 
wie die Zabel iſt, von einer Magd oder feinem Umherirren 
(&An) genannt haben follte*), ohne Zweifel eine Niederlaffung 
des Minyervolfed. Darum war auch bier ein Tempel des 
Laphyſtiſchen Zeus und bei ihm ganz diefelbe Sage, die fonft 
von Athamad dem Orchomenier gilt. „Als Zerred, berichtet 
Herobot 5), auf dem Heeredzuge gegen die Hellenen nach Alos 
kam in Achata, haben ihm die Wegweifer unter vielem Anbern 
auch die einheimifche Kandesfage vom. Heiligthume des Laphy⸗ 
flifchen Zeus erzählt: wie namlich Athamas und Ino ihrem 
Sohne Phriros Verderben gefonnen haben. Darnach aber, 
wie einem Götterfpruche zufolge Die Achaͤer allen feinen Nach: 
fommen einen foldhen Ungluͤckskampf festen. Welcher jebes- 
mal ber ältefte des Gefchlechtes ift, dem legen fie auf, von 
dem Prytaneion, was fie Leiton oder Gemeindehaus nennen, 
fern zu bleiben, und halten felbft Wache davor. Geht er 
hinein, fo kommt er auf einen Fall wieder heraus, ehe denn 
er zum Opfer abgeführt wird. Und wie nun viele von denen, 
die geopfert werden follten, aus Furcht in ferne Länder ent- 
wichen, hernach aber im Verlaufe der Zeit zurüdigefommen 


2) Steph. ’Anpaupia. 

2) Afios bei Pauf. 83, 3. u. Steph. a. O. wo für Evälnnuns 
Erdinnng oder Zeväinung zu lefen. 

3) S. Apoll. Rh. 2, 514. nediov BHlng ’Adaudvrıov, vgl. Apoll. 
1,9, 2. Heyne Obss. ©. 57. Auch bei Paldphatos 30. ift für Bovylas 
Bias vorzuziehn. Mons Athamas in diefer Gegend, Plin. 4, 8, 15. 

9) Str. 433 a. Theon bei Steph. "Aos. Etymol. "ARog u. Abu- 
woyrıov. °) 7,197. vgl. 173. 
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fein: wer aber von biefen wiederum im Prytaneion ergriffen 
worden, den opfern fie, dicht umhüllt mit Wollenbinden und 
in feierlichen Aufzuge hinausgeführt. Dieſes betrifft beftän- 
dig die Nachkommen Kytifforos, des Sohnes Phriros, weil 
Kytiſſoros, grade als die Achder nach einem Götterforuche 
Athamas, ben Sohn Aeolos, feinen Großvater, zur Sühne 
des Landes fehlachten wollten, aus Aea⸗Kolchis heimkommend 
ihn befreit hatte. Denn dadurch erregte er allen feinen Nach⸗ 
tommen ben Stoll ded Gottes. — Als Zerred Died vernommen 
hatte, und zu dem heiligen Haine gefommen war, blieb er 
felbft davon fern und befahl feinem Heere Gleiches, und in 
frommer Scheu ehrte er Haus und Heiligthum der Nachlom: 
men des Athamas.“ 

Uralte Gebräudhe alfo beim Tempel des La= 
phyſtiſchen Zeus, die an dem beflimmten Gefchlechte der 
Athamantiden hafteten, find es, in denen ber gefammte My 
tho8 von Athamad und feinen Söhnen wie in feinen Angels 
bangt. Die Opferung, fo felten fie auch fein mochte, dauert 
dennoch auch im Platonifchen Zeitalter für die Nachkommermmmm 
bes Athamas fort, nicht minder ald im Arkadifchen Lyfda 1) 
(von wo diefe Gebräuche nach Lyktos gefommen waren2), erfüiiil 
fpdter gemildert, wie einer der dlteften Scholiaften berichtet _ 
daß noch zu feiner Zeit ein Nachlomme des Phriros in da 
Prytaneion eingehe, um dem Laphyſtiſchen Zeus zu opfern ) . 


— — —— — 





2) Simons Minos 315 c. (254, 8 Bekker) oĩ dv Avxcig oßre — 
(dieſe noch zur Zeit Theophraſts beim Lykaͤenfeſte, Porphyr. de abstimmen 
2, 27.) xal ol Tod ’Adcduavrog Fuyovor olaug Bvciag Ivovow "Er 
ves Övres. Ob fie vielleicht damals ſchon xuddouara ald Stellvertre —"’ 
ter opferten? j 

?) ©. Antiklid bei Klemens IIgorg. 3. ©. 36. Raoul⸗Roch. Be 
hauptung (4, 1. Th. 1. ©. 75.), daß-alle Menfchenopfer in Hella — s 
Phoͤnikiſchen Urfprungs feien, ift ganz aus der Luft gegriffen. 

2) Schol. Apoll. Rh. 2, 653. vgl. die Erkl. zu Herodot a. D. 
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Der Minyerheld Kytifforos ift es, den die gewöhnliche Sage 
in Herakles umnamte. Eben follte, erzählt Sophokles 1), der 
bekranzte Athamas auf Zeus Altare geopfert werden, ald He: 
rakles ankommt, mit der Kunde, daß Phriros lebe, wegen 
deſſen Athamas geopfert werden follte; eine fehlechte Löfung, 
dba ja auch Phrixos der Opferung wegen entflohen war: im 
Gegentheile fiel nun der Fluch auf Kytifforos Herafles, und 
die Sage, wie die Aegypter den Herakled befränzt und im 
Feſtzuge hinausgeführt hätten, um ihn dem Zeus zu ſchlach⸗ 
ten — eine Sage, die auch Herodot für undgyptifch und nur 
von ben Hellenen dort Tofalifirt anerfennt — fcheint mir eben 
bie Achte Kortfegung der Minyeifchen 2). 

Um den Grundzug der Opferung und ber Fluchtet des 
Phrixos, (Aapooosu ſelbſt iſt urſpruͤnglich fo viel als omev- 
dsıw, pevyev, und der Laphyſtiſche Zeus anerkannt derſelbe, 
den die Theffalier Dokrog, den Fluchtgott, nannten?), fpann 
ſich nun der ganze vielverflochtene, und zuerft durch kykliſche 
Sagenfammlung, vorzüglich aber durch die Attifchen Tragi⸗ 
fer*), mannigfach verbildete und verwirrte Mythos. 

Höchft einfach war die Darftellung des Logographen Phes 
rekydes, daß bei großer Dürre und Landesnoth Phriros fich 


— — — — — 





2) Im zweiten Athamas (orepœynꝙpòooose) bei den Schol. Ariſtoph. 
Wolken 256. zu dem Verſe: Goxto us Tov ’Adduamd Örrwg un Ov- 
osre, wie ber bekraͤnzte Strepfiabes auf Sokrates Studierfopha fagt, 
vgl. Suidas, Apoftol. 13, 46. 

2) Herod. 3,45. Später auf Bufiris bezogen. 

2) Heſych Aupvcasın. Schol. Apoll. 2, 1147. vgl. Sturz zu Pheref. 
©. 171. 72. Dagegen Suid. Zonaras ©. 128%. Augyverıog Auliiag- 
yog, vermuthlich eben wegen der Menfchenopfer. vgl. Lykophr. 815. 791. 

) Aeſchylos Athamas, Sophokles erfter und zweiter, deſſen 
Ino, Euripides Ino und Phrixos, Achaͤos Phriros, Xenokles 
Athamas Satyrikos, dem Euripides ein Satyripiel Siſyphos entgegens 
ftellte. S. Heyne zu Apollod. Obss. ©. 54. u. Aelian V. G. 2,8. 


— — — — — — 


ſelbſt freiwillig zur Suͤhne und Opferung dargeboten 1). Hier: 
nach ſcheinen ihn die Goͤtter, ſeinen Willen fuͤr That nehmend, 
dem Opfertode durch den Widder entrüdt zu haben. Denn 
auch von dieſem und feinem goldnen Vließe hatten Hefiod und 
Pherekydes 2), und der fonft vernünftelnde Hekataͤos ſchon 
vom Sprechen deſſelben geredet2). Der Widder war Haupt: 
opfer, wie bei Zrophonios und dem Zraumorafel ded Amphia- 
raos; jener goldene ift von dem Meerwandler Pofeidon und 
der Zheophane in Widder- und Schaafgeftalt erzeugt*); aber 
vorzüglich merkwuͤrdig ift der milde, wie aus der heiligen Ge: 
ſchichte entlehnte Mythos, wornach er fich felbft dem Phrixos, 
da er auf Scheinbefehl des Waters das fchönfte Thier ber 
Heerde ausfucht, zur Opferung dargeboten 5). So wurden 
auch in Theben dem Dionyfos Aegobolos Ziegen anftatt bluͤ⸗ 
hender Knaben dargebracht; und in Athen opfert Embaros 
zuerft der Artemis Munychia anflatt des Kindes eine Ziege®). 
Allein es mag eine, folche vollendete Verföhnung wohl 
in der Gemeinfage ftatt gehabt haben: die Befonderfage de 
Laphyſtiſchen Dienftes konnte fie nicht anerkennen, weil ja ine 
ihr der Fluch als ſtets vaftend und unerfättlicy gedacht wird. 
Mich dünft, ed trete in Athamas Mythe der ethifhe - 


 Scol. Pind. P. 4, 288. Hygin 2. 
2) Eratofth. Kataft. 19. Hygin. Aftr. 2, 20. ©. 391. vgl. Meziria 
zu Ovid Epift. Ch. 2. ©. 31 ff. 
3) Schol. Apoll. 1, 256. vgl. ben Dichter 1, 763. von einer Caͤla — 
tur auf Safons Schild: 
Phrixos horchte geipannt, ein Verkündender däuchte der Widder; 
Sah man das Paar, ftill laufchte man bin dem betrüglichen Bilde / 
Eine verſtaͤndige Red' alsbald zu vernehmen gewaͤrtig. 
*) Theophane Tochter der Altis oder Biſaltis Hygin 3. 188. Schol 
Germanikus 223. Ovid Met. 6, 117. 
5) Philoſteph. Schol. IL. 7, 86. 
6) Yauf. 9, 8,1. Suidas "Eußogog, u. Euft. aus Paufaniomt 
Lexikon. 
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Sinn ded Suͤhnopfers (xadague) reiner und erhabener hervor 
ald irgendwo anderd. Man vergleihe, wie am Sonifchen 
Feſte der Thargelien zwei Männer, oder ein Mann und eine 
Frau, mit Blumen und Früchten geſchmuͤckt, mit wohlrie: 
chenden Kräutern eingerieben, feierlich wie Opferthiere vor das 
. Thor geführt und vom’ Felfen geſtuͤrzt wurden. Aber hier 
waren es uͤberwieſene Verbrecher, verworfene Menſchen, die 
die Stadt beſonders dazu genaͤhrt und aufbewahrt hat, um ſie 
den Suͤhnungstod ſterben zu laflen!). Und von Feiner andern 
Art find faft alle Menfchenopfer der alten Welt. Allein im 
Gefchlechte der Athamantiden find ed die Edelſten des Volks, 
der alte Fönigliche Stamm, Zeus Abkoͤmmlinge, heilig und 
verflucht zugleich, es fihd die Priefter, die zugleich Opfer 
find. Keine befondre, nur die allgemeine Sünde laſtet auf 
ihnen. Nicht ganz fern davon war bie Verpflichtung der Atti- 
fhen Thauloniden, aus denen die Stiertödter (Bovrunos) erle: 
fen wurden, Prieſter, die am feierlichen Fefte der Diipolien 
den Opferftier fchlugen und dann, während dad Beil gerichtet 
wurbe, ſich als Zodtfchläger verberggg mußten. Aber eine 
weit treffendere Parallele finder wir ebenfalls in Orchomenos. 
Es gab noch zu Plutarchs Zeit?) dafelbft ein Gefchlecht, deſſen 
Frauen Dleid, die Verberberinnen, die Männer Pfoloeis, 
die Zrauernden, hießen. Sährli an den Agrionten ver: 
folgt der Priefter ded Dionyfos mit Dem Schwerdte eine Jung: 
frau Diefeö Geſchlechts. Holt er fie ein, dann darf er fie toͤd⸗ 
ten; und es tödtete fie zu Plutarchs Zeit der Priefter Zoilos. 
Allein er ſtarb bald darauf, fügt der religisfe Schriftfteller 
Hinzu, an-einer unvorhergefehenen Krankheit, und die Orcho⸗ 


| 4) Bol. Hüllmann Urfpr. der Beſteuerung 1, 2. ©. 10. Aehnlich 
in Maſſilia, wo es Eeinesweges auf eine befondre Verbindung mit dem 
Norden, fondern einzig und allein auf den Ionifchen Urfprung 
Deutet. 2) Key. "EA. 38. ©. 398 H. vgl. Pauf. 8, 53,1. 
Orchomenos und die Minyer. | 11 
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menier, von Landplagen heimgeſucht, nahmen dem Gefchledhte 
die Würde und vergaben fie durch Wahl. Nun aber find diefe 
Jungfrauen aus dem Stamme ded Volksahn Minyas, und, 
ganz wie bei den Athamantiden, hat ſich um den einfachen 
Ritus eine heilige Sage gebildet und poetifch umgeflaltet. 
Wie nämlich Minyas Töchter, Leukippe, Arfinoe, Alkathoe ?), 
lange einzig ber Dionyfifchen Muth ledig, endlich von ihr er: 
griffen und von fo unmenſchlicher Gier nach Menſchenfleiſch 
entzündet worden feien, daß fie um ihre eigenen Kinder dad 
2008 werfen, und es Leufippen trifft, ihren Sohn Hippafos 
zerfleifchen zu laffen. Worauf Hermes die Schweftern mit 
dem Schlangenftabe berührt und in eine Krähe, Fledermaus 
und Eule verwandelt 2). Die Opfergefchichte gewinnt ar 
Mahrfcheinlichkeit durch die entfprechende von den Lokriſchen 
Zungfrauen. Timaͤos 3) ift Zeuge, dag bis zum Phokifchere 
Kriege (DI. 108, 3.) der Athena auf Ilion Lokriſche Sung= 
. frauen oder Kinder, als Sühnopfer für die Schändung de 
Hriefterin Kaffandra durch Aias den Lofrer, zu beflimmterms 
- Zeiten uͤberſchickt wurgen. Auch hier waren die Jungfrauerme 
frei, wenn fie unbemerft in den Tempel famen, wo fie dans 
in Sklavenkleidern und gefchoren als Mägde der Gottheit ver 





— — — — — — — 


i Rach Plutarch. Leukippe, Ariſtippe, Alkithoe bei Aelian IL. T — 
3, 42, wo es Toͤchter der Minyer überhaupt find. vgl. Nikander und Ko 
rinna bei Anton. Lib. 10. ©. 50. Zeucher. Ovid M. 4, 1 ff. Laktant — 
Plac. 4, 1—12. ” 

) Kooavn, vunregis, (Böte bei Anton.) yAad£, Aelian, Ovid. 

3), Bei Tzetz. Lyk. 1141. ©. 937. 1159, 940. Noch Aeneas be 
Taktiker führt fie als zu feiner Zeit beftehend an, K. 31. vgl. Eafaub.u - 
Drell. ©. 244. 245. Kallimahus Alrıc Fragm. 6. Bent. Na 
Plutarch v. d. fpäten Rache der ©. 12. ©. 245. 9. hat die Sitte no 
nicht lange aufgehört. ©. bie muthmaßlichen Verfe des Euphorion ba= — 
felbft. Vgl. auch Wyttenbach zu Plutarch v. d. fpäten Rache der Gott: — 
beit ©. 66. Böttiger vom Raub der Kaflandra ©. 37. Nach Serv. ne 
Aen. I, 41. virgo ex Ajacis tribu. 
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niedrigften Zempeldienft verrichteten; wurden fie aber, und 
die Dienerfchaft ded Heiligthums lauerte ihnen auf, ergriffen: 
To litten fie den Opfertod ?). | | 

Nun entbehrt aber diefer Fluch der Athamantiden eines 
mytbifchsethifchen Halts und einer Begründung, die nur in 
einer Selbftthat und Selbſtſchuld des Ahnherrn Athamas ge: 
fucht werden kann, eben beöwegen mythifch, weil diefe erfte 
Schuld jedesmal über alles Bewußtfein hinausliegt. Eine 
foiche hat die Urfage in dem VBerhältniffe der Nephele und 
Ino, ber beiden Frauen des Athamas, bargeftelt. Zwiſchen 
beiden nämlich fand ein Gegenfaß ſtatt, wie zwifchen Gött: 
lichem und Menfchlichem. So etwas muß felbft Nonnos noch 
gewußt haben, da er die fterbende Semele von fich und ihren 
Schweſtern, den Töchtern Kadmos, fagen läßt: 

Ich bin Kronions Weib, und Agauens Gatt’ ift Echion, 

Did Antonoe nennen fie bald das Gemahl Ariftäens; 

Ino bat zur -Genoffin die Nephele, Semele Heren?). 
Es machte nämlich die Orchomenifche Sage die Ino zur auß- 
ländifchen Königötochter, zur Kabmeerin 32): von Nephelens 
Abkunft wifien die Dichter nicht dad Geringſte. Sie tft die 
Molke, wie fie die Römer überfegen, Phriros ein nubigena®). 
Nun erinnere ich an Nephele, die Wolkenhera, zwar nur ein 
Trugbild nach der Gemeinfage, welches Zeus Gemahlin dem _ 
brünftigen Srion vorfchtebt. Allein ohne Zweifel liegt auch 
bier Ziefered zum Grunde. Denn auch Srion ift ein Phlegyer 
und gehört in den Drchomenifchen Sagencyklus. Athamas 


1) Meiners de humanis sacrif. in zwei oberflächlichen Abhandlun⸗ 
gen (Comt. S. Gott. 8, 68. 9, 63.) erwähnt von Alle dem Nicht. 

2) Dionyf. 8. ©. 159 (247.). 

2) Heſiod Theog. 975. Euripides Phriros fing mit einer Genealo⸗ 
gie der Agenoriden an. Br. 1. u. 2. bei Bed ©. 466. 

*%, Munder zu Hygin 1, a. 
‚11* 
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heirathet ferner nach Philoſtephanos Erzählung die Nephele 
auf Geheiß der Hera, und indem er dennoch die verftoßene 
Sno heimlich Tiebt und nun Nephele von ihm weicht, kommt 
das Verderben über fein Haus). Endlich wird die verfchwin- 
dende Nephele felbft wieder-zur Göttin und fordert Die Opfe: 
rung ihres DVerächters Athamad 2): und grade wie fie ben 
Phriros in die ferne Aea entführt, fo treibt nachmals Hera 
das Solkifche Heldengefchlecht an, die Seele des Phriros und 
das Widderfell von Aea heimzuholen. Gleichwie aber Sprüd;: 
woͤrter oft den tiefften Sinn poetifch verwanbelter Mythen auf: 
deden: fo hier das bedeutfame: Nicht für die Göttin 
eine Sterblihe, wie Athamas >). Wer zweifelt noch, 
daß in dem Verhältniffe des Athamas zu feiner göttlichen und» 
menfchlihen Gattin das Raͤthſel der Sage gelöft war? und — 
wen übertafchte es nicht, daß in Srions Schwefter, Koronis_— 
ganz daffelbe ſchwankende Verhältnig zwifchen göttlicher une 
menfchlicher Liebe wiederkehrt und in Ahnliches Unheil aus 
fchlägt? 

Eine maͤhrchenhafte Umbildung ber religiöfen Ur— 
fage nenne ich nun die, welche Phriros Flucht oder Tod nich 
mehr einer göttlichen Nothwendigkeit, fondern „den gottlofer — 
Raͤnken einer Stiefmutter,” die die Boͤotiſche Sage In 
nannte, zufchrieb, und nach der nicht mehr ein ewiges Gefchi iii 
und eine wahrhaftige Weiffagung, fondern eine mißgedeutet— ! 
oder erlogene das Opfer heifchte. Eine Hungerönoth, die In 
durch Dörren des Fruchtkorns verurfacht, follte, nah Aus — 
ſage der beftochenen Zheopropen, durch den Tod der Kinder — 


) Schol. St. 7, 86. vgl. Sophofles bei Schol. Arift. II. 22 —. 
Menefrates von Tyros bei Zenob. 4, 38. laͤßt dagegen den Athamas dm 
Ino erft nach dem Zode der Nephele heiratben. 

2) Sophofles a. D. 2) Apoftol. 13, 46. 


‘ 
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der Nephele abgewandt werden 1). Pindar hatte diefe böfe 
Stiefmutter in den Hymnen Demodife genannt?), eine Frau 
des Kretheus, die den Phriros umfonft zur Liebe reizte und 
verfchmäht ihm den Untergang bereitete 3), offenbar einer 
Theſſaliſchen und eigenthümlich Jolkiſchen Sage folgend. Denn 
auch Phriros heißt ein Solkier +). Eine andre aber ebenfalls 
Theflalifche Sage, für welche Pherekydes bürgt5), nannte die 
Stiefmutter Themifto, Zochter des Lapithenkönigs Hypfeus: 
obwohl Themiſto nun andy auf mannigfaltige Weiſe in den 
Bootifchen Kreis hinübergezogen wurde, wie ihre Söhne 
Schöneus, Erythrios, Leufon, Ptoose), ja nach Einigen 
auch Sphingios und Orchomenos waren 7), deren ganz lofale 
Beziehung unten deutlicher werden wird. Die Tochter Eury: 
Eleta hingegen, mit welcher, nach Pherekydes, Melas, Phriros 
Sohn, den Hyperes erzeugt, der zu Pheraͤ an der berühmten 
Quelle Hypereia wohnt 8), gehört wieder ver Theſſaliſchen 
Sage an. Aber wer vermag bie endlofe Verwirrung gruͤnd⸗ 
lich zu befeitigen, die aus der wechfelfeitigen Hebertragung der 
Sage entflanden iſt? Auch Phriros und Helle waren nach 


Apollod. 1,9, 1. Hygin 2. vgl. Munder ©. 14. Schol. Aeſchyl. 
Perl. 70. . Dies Yovyev ift ein bloßer Wortwis auf Bovfos, nad 
dem auch Phrygien benannt fein fol. 

2) Schol. Pind. a. O. H. 8. ©. 53. Heyne. 
®) Hygin P. Aftr. 2, 20. ©. 392. 
*) Schol. Apol. Rh. 1, 763. Auch nach Pind. P. 4, 159. fcheint 


der Frevel in Kretheus Haufe gefchehn. 


6, Schol. Pind. a. D. Fr. 40. ©. 170. Sturz. . 

9) Herodor Sch. Ap. Rh. 2, 1144. Apollod. 1,9, 2. Nonnos Dion. 
8. 9. E. wo Erythrios Pophyreon heißt. ITzwog ift zu fehreiben, ſ. 
Etymol. 413, 28, daher die Varianten TFroiog u. TIorog. Alſo auch 
Ihwödongos bei Thuk. 4, 76. 

7) Hygin 1. ©. 13. 239. ©. 295. 
9) Sch. Pind. 9.4, 221. Zenob. 4, 38. 221. Sturz ©. 175. vgl. 
4.2, 711. nad der Lesart: ob Ö& Bepds — Lö} nonvnv "Tnegelar. 
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Herodor Kinder der Themiſto und zwar die jüngflen *), wo: 
durch Nephele ald Mutter ganz verfchwindet und Themiſto an 
ihre Stelle tritt. So verfchlingt und verwirrt fich die Dichter: 
fage immer mehr und wird erft durch Ruͤckkehr auf den ein- 
fachern Lofalmythos deutlich. Nach Euripides 2) heirathet 
Athamas die Themiſto, weil er die Ino bei einem Baccchanal 
in den Wäldern umgelommen glaubt. Hernach findet fich Ino 
wieder ein und lebt unerkannt als eine Magd im Haufe des 
Athamas 3). Hier macht fie die neue Herrin zur Vertrauten 
ihrer Anfchläge gegen ihre Stieffinder, die eigenen der Ino, 
und befiehlt ihr, zur Ausführung des Mordanfchlaged, diefe 
fhwarz, die der Themiſto weiß zu Fleiden. Ino aber ver 
wechfelt die Farben, und fo gefchieht ed, daß Zhemifto ihre 
eigenen jüngften Kinder, und zuletzt fich ſelbſt, ermordet *). 
Aehnlich iſt die Plutarchifche Erzählung): Ino fei auf eine 
Aetolifche Magd Antiphara (avrıpapa Eiferfucht, Stiefmut: 
ter, Kebsweib e) eiferfüchtig und fo wahnfinnig geworden, daß 
fie ihren eigenen Sohn getoͤdtet. Darum laffe man feine 
Sklaven in ihren Tempel, und Feine Xetoler. 

Der Widder war, wie oben gefagt, ohne Zweifel 
Hauptopfer bei Laphyſtios und fo lange verfühnend, bis einer 
der Athamantiden im Gemeindehaus ergriffen wurde. Beides, 
das Widderopfer und die Legende von der Flucht des Phriros, 
geftattete ſi zu der dabel vom Widder als Traͤger des Fluͤcht⸗ 


— — 





5) er Xp. 56. 2%, 1144, Clavier zu Apollod. 2. ©. 117. emendirt 
für venrdrovug ungefcheut Nepäns. Jenes hat auch Eudokia ©. 262. 
2) Ino, Hygin 4. vgl. Ronnos 8, 1723, ber Euripides folgt. 
2) Hierauf beziehe ich die Worte vernmuthuich der Themiſto, in 
Eurip. Ino Fr. ©. 451. Bed. \ 
*) Bgl. Fr. 18. ©. 467. Hygin 239. 343. Auch Athen. 560 d.: 
Athamas Haus fei durch bie Heirath der Themiſto geftürgt worden. 
*) Key. 'Pou. 7, 84. ©. 267. Ovid Fasti 6, 551. Clavier zu 
Apollod. ©. 183. 6, Etymol. Creuzer Symb. 4. ©. 267. 
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lings. Ale Deutungen, wie die von der Kolchifchen Gold: 
wäfche in Wibderfellen, (oder die bei weitem abgefchmadkteren 
des Mitylenderd Dionyfios 1) von einem Paͤdagogos Krios, 
oder gar des Charar, . von einem Pergamentbuch über den 
Stein der Weifen u. dgl.) verwerfen wir darum unbedingt 2). 
Auch ift das Gold des Vließes unmwefentlih; da Afufilaos und 
Simonided ihn purpurn, und zwar von den Purpurfchnedien 
ded Meeres gefärbt, nannten®). Diefer Widder nun entführt 
das Gefchwifterpaar, durch die Luft und Uber die Wafferebne 
leicht dahinſchreitend. Helle verſank, oder Pofeidon rettete 
fie): den Phriros tragt fein Widder nad) Aea. Hier endlich 
opfert er ihn dem Zeus Laphyſtios und fpannt-fein Fell im 
Haine des Ared aufs). In Aea berrfcht Aeetes, deſſen Töch⸗ 
ter Sophofja oder Chalfiope Phriros zur Gattin empfängt ©) 
und mit ihr die Söhne zeugt Argos, Phrontis, Melas, Ky: 
tifforos, und nach dem. angeblichen Epimenides auch ben 
Prefbon ?). . 

Um jest den Fortgang der Sage richtig aufzufaffen, ift 
ed nöthig, auf die Gottheit des Laphpftifchen Zeus felbft zu- 


1) ©. Weichert Apollon. ©. 179. 

2) Str. Appian Mithr. ©. 401. — Meziriac Ov. Her. ©. 38. 
Heyne Apollod. ©. 71. 

2) Simonided vaxog ap. Etymol. p. 141, 13. ©. Voß mythot. - 
Briefe Th. 1. ©. 254. ) Eratofth: Kat. 19. Steph. B. ’Aluonie. 

?) So Pind. P. 4, 241 (428 Sch.), Apollod. vgl. Hellanikos 126. 
©. 140. Er. Schol. Ap. Rh. 2, 406. XApoftol. 13, 46. Dem Dermes, 
Schol. Ariſt. W. 256. ©. das Xttifche Kunftwerf bei Pauf. 1, 24, 2. 

5) Heſiod Eden, Akufilaos, Herodor Schol. Apoll. Rh. 2, 1123. 
2, 388. Par. Eudol. 79. Pherefydes bei Sch. Ap. 2, 1149. ©. 117. u. 
173 Et. Apollod. 1,9, 1. Heſych Topacce. 

) Apoll. Rh. 2, 1094. 1155. Schol. 1123. Apollod. Hygin 3. 14. 
21. 37. Lyk. 22. bei Hygin 14. ©. 47. u. zum Theil Antonin Lib. 8, 
958. Phronios, Demoleon (Deileon) Autolykos, Phlogios. Andre 
Abweichungen find Schreibfehler oder Ierthümer, wie Karıg, GSooꝛ- 
tig, Zwogog bei Tz. ©. 310. 
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ruͤckzukehren. Zeus nennen ihn die Alten als Hauptgottheit 
feines Kultus, Paufanias Laphuflios fchlechthin ), Andre 
einen Dionyfos Laphyftios 2). — Vielleicht ift die Sache 
fo zu denken. Als der Dienft des Gottes von Nyfa, der ganz 
ohne Zweifel den Thrafern am Helifon und Parnaflos eigen: 
thimlich war, wo ja das hochheilige Nyfa felbft liegt, 
mit dem Kabmeifchen Bakchos zufammengefchmolzen und fo: 
dann in Böotien herrfchend geworden war, ward aud) Laphy: 
ſtios als ein Dionyfos betrachtet, wie Zrophonios durch das 
Anfehn von Pytho ald Sohn Apolls: befonderd deswegen, weil 
der Laphyſtiſche Dienft von jeher etwas Enthufiaftifches hatte, 
indem jene rafenden Bafchosweiber, die Klodonen und Mi- 
mallonen, im Makedoniſchen Dialekte Laphyſtiaͤ biegen >). 
— Und demnadh ift es wahrfcheinlih, daß auch die Sage von 
der Ino als Thebaͤiſcher Kabmeerin einen Zufammenhang zwi: 


ſchen diefen Dienften zu vermitteln beflimmt war*). Nun 


follte Athbamasd den Zorn der Hera dadurch auf ſich geladen 
haben, daß er Dionyfos ald Mädchen auferzogen, den er von 
Hermes erhalten hatte5): oder Ino, die ihn von den Dodoni⸗ 
fhen Nymphen (ald Hyaden) empfangen 6). Die Prafioten 
in Lakonien erzählten), daß Ino umberirrend auch in ihr 
Land gefommen und Wärterin des Dionyfos geworben fei, der 
in einem Kaften bei ihnen ans Land getrieben worden war: 
auch. zeigten fie die Höhle, wo der Gott. erzogen, und dad 


— — — 
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?) 1, 24, 2. 5 Aagyvorio nelovulvo apa ’Opxoueviorg. 

?) Aagverıog Jıdvvoog ano tod Ev Bormrig Ögovs Etymol. 
557, 51. 2) Tzetz. Lyk. 1836. ©. 977. 

*) Dionyfos in Orchomenos Pauf. 9, 38, 1. Ihm weihen bie Cho: 


regen in mufifhen Kämpfen ben Siegspreis. Inſchr. bei Boͤckh 1. 


©. 331. vgl. 8, 377. 86) Apollod. 3, 4, 3. Heyne ©. 327. 

°) Pherekyd. Sch. It. 18, 486. Ueber Kunftdarftellungen f. kuͤrz⸗ 
ich Welcher Zeitfchrift für alte Kunft 1, 3. ©. 503. 

?) Bei Yauf. 3, 24, 3. 
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Gefild umber nannten fie ded Kindes Dionyfos Garten. Und 
wie, nach Euripides, Ino bei den Orgien des Bafchos ſich in 
ben Schluchten und Thaͤlern des unmwegfamen Gebirges verirrt 
hatte, fo faßt nun auch den Athamas nad) der Flucht des 
"Sohnes Bakchiſche Wuth. Es ergreift ihn der Zorn des La⸗ 
phyſtios, der zugleich Dionyfos if. Nun wohnt er 
einfam in Höhlennächten, wie ein Waldgethier ?). 

Dann raf’t er gegen die Kinder der Ino. Learchos wird, ganz 
nach Dionyfifcher Weife, ald Rehfalb von ihm ermordet2); 
bie verfolgte Ino fpringt mit dem unmündigen Melikertes, 
den Athamas ſchon in einen Keffel fiedenden Waſſers gewor: 
fen3), in das Meer hinab*). Kaum darf ich für Den Diony: 
fifcher Symbolik Kundigen- erinnern, daß ſowohl Melikertes 
ald Learchos Dionpfifche Geftalten find, die die Volksſage 
heroiſch vereinzelt hat. 

Das eigentlich Hervortretende bei der Ino it ihr Jam⸗ 
mer (’Ivoös öyn) 5). Der erwähnte Magdſtand der Königs: 
tochter zeigt, daß fie einerlei tft mit der Magd Antipharaz ihr 
Umherirren bringt fie mit der Athamantifchen Ale zufammen. 
Euripides hatte eine büßende, eine bei den Füßen aufge: 
haͤngte Ino dargeftellt). Nun wird fie im höchften Ueber: 
maaße der Leiden eine Seegöttin, Genoffin der Nereiden, 


2) Euripides bei Pollur 7, 33, 178. Auf Athamas zieht es Bald. 
diatr. Eurip. S. 180. vgl. Cicero Tusc.3, 5, 11. de harusp. resp. 18,38. 

2) Nonn. 1, 176. Daß veßoös Dionyfos felbft fei, Tann auch 
daraus erhellen, daß der jüngfte Idaͤos Daktylos, Kelmis, ebenfalls 
veßoög heißt. 

3 Darauf geht das Fragment aus Aeſchylos Athamas bei Athen. 
2, 37 £. und der relzovg AEßns (dumveßnens) vgl. 7, 316, b. Auch 
bier folgt Nonnos den Tragikern, wie meift. 

*), Bgl. Kalliftratos Statuen 14 ©. 906. Dlear. Deyne Opusce. 

Acc. T. 5. ©. 219. °, Bald. diatr: 17. ©. 174. 

°) vo ngeuaueen noös nodav Schol. Ariftoph. Welpen 1404. 

Fr, 2. ©. 450. | 
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welche die Aeoler zu Elea mit Thraͤnenfeſten feierten '), 
ihr Sohn zum Paldmön, dem die Aeoler von Zenedos 
neugeborne Kinder zum Opfer brachten?). Man glaube nicht, 
daß died dem obigen Gegenfaße der Rephele und Hera entge: 
genftehe: vielmehr ergänzt es ihn. Noch weniger denke man 
daran, Ino Leukothea von der Kabmeifchen Königstochter als 
urfprünglich verfchieben zu fcheiden. Sondern es ift der⸗ 
felbe höchft tieffinnige Gedanke, wie wenn die Rhodifche Ha= 
lia, von ihren eigenen Söhnen gefchandet, ſich ind Meer ftürzt 
und Meergättin wird: daß naͤmlich das allerhöchfte und über= 
menfchliche Leiden die uranfänglihe Schwachheit der Natur 
tilge und dadurch zu den Göttern erhebe. Man erwäge, dafs 
die zauberifch rettende Seegöttin Leulothea und zwar als Kad= 
- meerin Ino, und nun auch der in die Fluthen entfpringende 
Dionyfos, grade zwei Hauptpunkte Diefer Sage, ſchon den Ho= 
merifchen Sängern befannt waren, und man muß dem ganzerme 
Sagenfreife — wie allem acht: Diinyeifchen — ein unverdaͤch⸗ 
tiges Alterthum zugeſtehn. 

Nun verſtrickt ſich aber wieder die Sage von der Raſere 
des flüchtigen Athamas in bie Erinnerung an die Stammver⸗ 
wandfchaft mit den Theffalifchen Minyern. Ein Göttr— 
foruch heißt ihn fich dort niederlaffen, wo .ihn wilde Thier 
gaftlich bewirthen würden. Er begegnet Wölfen, die ihm flie— 
hend Schaafsfeulen überlaffen. Dort ift Athamantia 2), un—® 
mit der Heirath der Themiſto beginnt der Mythos wieder vor—a 
Neuem. Athamas wohnt hier als Bruder des Diochthondas =, 
ded Landflüchtigen, und bedeutfam werden wir wieder au el 
den Laphyſtiſchen Ritus bingewiefen. 





?) Ariſtot. Rhetor. 2, 23,9%. 2) Tz. Lyk. 229. ©. 494. vpl al. 
Porphyrios m. arrogäg 2. $ 56. — Ivo Burn Lykophr. 107.757. Potte F- 


?) Apollod. 1, 9, 2. Dieſelbe Geſchichte Schol. zu Pat. Mine. 
p. 311. Ruhnk. _ 
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Auf der andern Seite wird der legte Theil der Fabel auch 
auf dem Korinthifchen Ifthmos und in der umliegenden 
Gegend lofalifirt. Siſyphos fieht den Leichnam feines Bru⸗ 
derfindes Melibertes berantreiben und an einer Pinie in einer 
Meerbucht hängen bleiben, und weihet ihm nun einen Iſthmi⸗ 
[hen Agon mit Selinoskraͤnzen1). Oder es hatte ihn ein Del: 
phin zum Iſthmos hingetragen2). Er ift nunmehr der jüngere- 
Pofeidon?), mit ſchwarzen Stieropfern verehrt, in einem my: 
fteriöfen und büftern Snitientulte®). An den Grenzen von Ko: 
rinth und Megara, ſchon auf Megarifchen Gebiete, war der 
Molurifche Feld, auch Kains doduos genannt, weil hier Ino 
binabgefprungen fei5). Und in der Stadt der Megarer felbft 
war ein Heroon der Ino mit einer Steinbefriedigung und der 
Sage, daß der Leichnam der Ino in Megarid and Land ge: 
fhwommen und von den Leleger⸗Jungfrauen Klefo und Tau⸗ 
ropolis beftattet worden fei 6). 





— ⸗ 


3) Pind. bei Apoll. Dysk. m. ovvref. 2. ©. 156. BEL. (1. S. 7. 
Heyne) Alolldav 5% Zloupor adlovro "Qu (’Ivoüs) xcto. TnAEpuvrov 
doocı Tgag anopdıuevo Melınkore. Plutarch Symp. 5, 3. 11. 
©. 208. H. Nikander Aler. 617. 2) Pauf. 2, 3, 4. 

3) Muſaͤos v. den Iſthmien b. Schol. Apoll. 3, 1240. (Paſſow 
8.78.) Schol. Pind. Iſth. Arg. ©. 798. H. Tz. Lyk. 107. 

. 9) Philoſtr. Son. 2, 16. ©. 833. Her. 19, 14. ©. 740. Dlear. vgl. 
Greuzer Symb. 2. ©. 390. Das Pakdmonion kommt in der Inſchr. bei 
Maffei Mus. Veron. ©. 39. Spon Misc. 10, 101. ©. 363. vor, und 
das ENATIETHPION gehört dazu. 

s) Pauſ. 1, 4, 11, 2, 1,7. 
°) 1, 42, 8. vgl. Bufian dom n Tanze 43. Th. 5. ©. 149. Zweibr. 


E 





VIII. 


So verwickelt und deutungsreich die Sage von Athamas: 
fo einfach und ſchmucklos iſt die Mythe von Eteokles und 
den Chariten, die er zuerſt unter allen Menſchen angebetet 
haben ſoll. Blos an das Heiligthum der Chariten gekettet 
ſteht er faſt außer aller Verbindung mit andern heroiſchen Na⸗ 
men?). Denn wie loſe und bedeutungslos die Ableitung von 
Andreus ſei, zeigt die entgegengeſetzte und ganz eigentlich Or⸗ 
chomeniſche Sage), der auch Heſiodos und kykliſche Dichter 
folgten®), welche den Eteofles einen Sohn des Stromes Ke 
phiſſos nannte, wie auch wahrfcheinlich das uralte Heiligthum 
der Chariten im Thale ded Kephiffos erbaut war 5). Es find 
aber die Chariten der Hauptdienft der DOrchomenier, „die fan- 
geöwerthen Königinnen, wie fie der Lyriker nennt, der glaͤn⸗ 
zenden Orchomenos, uralter Minyer Schirm” nad) Theokrit 
„die göttlichen Sungfraun des Eteofled, dem Minyeifchen Dr: 
chomenos hold ®).’" Hier hatten fie ein altes Feſt, die Charitefien, 
welches mit mufifchen Agonen gefeiert wurde. Eine dußerft 
ſchaͤtzbare Urkunde”), in Orchomeniſch⸗Aeoliſcher Mundart, nennt 





1) Tréoxdos, Ereoning Euft. 31.16. S. 1052. Valck. zu. ben Ado: 
na ©. 4l.c. 2) aara molar nV prunv Pauf. 9, 34, 5. 

2) &. Sch. Pind. DO. 14, 1. 

4) Sch. Theokr. 16, 104. Pauf. a. O. 

6, Pind. DO. 14,1. vgl. Pauf. 38,1. 

°) 16, 104. Nonnos 13, 94 (©. 356.) 69 Xagıs odnore Asimei, 
’Ogzouevö» Mivoœo yogolrvnov aAcos ’Epwrwv. vgl. 16. ©. 446. 

?) Meletios ©. 337. Clarke Th. 3. Abth. 3. ©. 15%. Boͤckh 
Staatshaush. Th. 3. ©. 359 ff. 





173 


uns als Sieger einen Trompeter und Herold, einen epiſchen Dich⸗ 

ter, Rhapſoden, Floͤtenblaͤſer, Floͤtenſinger, Kitharſpieler und 
Kitharfinger, Tragoͤden und Komoͤden, und einen Komoͤden an 
der Siegesfeier — Kuͤnſtler, die ſich von Athen, Argos, The⸗ 
ben, Myrina in Aeolis, Phokaͤa, Kyzikos und Tarent zur Feſt⸗ 
feier verſammelt hatten. Zu dieſen Spielen aͤlterer Lyrik fuͤgt 
eine ſpaͤtere Inſchrift in gemeinem Dialekt, etwa aus Olymp. 

145, Dichter und Schauſpieler der neuen dramatiſchen Tragoͤ⸗ 

die, Komödie und des Satyrfpieles hinzu, meift Athener, wie 
die Spiele von Attifa gekommen waren!). — Auch war bei 
Orchomenos die Quelle Afidalia, wo nach einheimifcher Sage 
die Chariten badeten?). Wir wollen dabei an die Eleonifche 
Akiduſa erinnern, wo man die drei Jungfraun ehrte, Toͤch⸗ 
ter des Quells und des Baches Stamandros). Aktdalia heißt 
aber Venus felbft, wenigftens bei Römifchen Dichtern*); und 
wie bei Homer die Ehariten ftetö in Begleitung der Aphrodite 
find, fo waren fie gewiß auch in Orchomeniſchem Kultus Bei: 
fißerinnen und Töchter ber Göttin, zwar wohl nicht, wie Ser: 
vius fagt, von Bacchus, fondern von Zeus felbft empfangen, 
wie Pindars Feftlied auf Die Drchomenifchen Gottheiten ung 
verfichert 5). Nur fo aber, nämlich als Zöchter der Natur: 
gottheit Aphrodite, der MWeitfchaltenden, Edgvvoun, (welche 








2) Boͤckh a. D. ©. 357. 362. 

2) Pauf. 38, 1. Bib. Sequ. ©. 81. in Orchomeno. Serv. zur Aen. 
1, 7834. Nodus Acidalius Martial 6, 13, 5. 

3) Put. Key. "ER. 41. ©. 401. (Dem Troiſchen Skamander Jung» 
fraun geweiht. Aefchines Briefe.). 

2) Virgil Aen. 1, 724. Serv. Die Bodotiſchen Venusdienſte ſ. bei 
Manſo uͤber die Venus ©. 178. 

°) Die Hera ift ihre Mutter als zerela, und nur in geſchlecht⸗ 
licher Beziehung dienen fie ihr. II. 14, 267. odg«voü Exyovor aber 
gibt ihnen gleichen Urfprung wie der Aphrodite. Doftadas Altar V. 14. 
Th. 1. ©. 412. Anal. Koronis, die ihnen Nonnos 48, 555 (S. 1280.) 
zur Mutter gibt, werden wir fpäter ald Orchomenterin wiederfinden. 
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Bezeichnung die Heſiodiſche Poeſie einzeln perfonificirt hat), 
und mit jenem Naturdienfte verbunden, konnte Die Charis, wie 
ed zu Orchomenos in dltern Zeiten durchaus geſchah, in rohen 
Steinen verehrt werben, die zu Eteokles Zeit vom Himmel ge: 
fallen fein follten ?): als Idee des abfolut und an ſich Schönen 
nimmermehr. So muß ed auch mit dem Eros gewefen fein, 
den Theſpiaͤ im Bilde eines unbehauenen Steined anbetete?). 
Bon Orchomenos aus mögen jene alddann in die Dichtergegen- 
den am Helifon übertragen und mit dem Dienfte Der Mufen in - 
Beziehung gefeßt worden fein®), nicht umgefehrt*): die Na: 
men, mit denen fie Heſiodos nennt, Aglaia, Euphrofgne, Ihe: 
lta 5), find diefelben, unter denen bei Pindar die Söttinnen der 
Minyer erfcheinen: obwohl. es nad) Paufanias Aeußerung, daß 
die Benennungen, unter denen Eteofled die drei Chariten an: 
gebetet habe, nicht befannt feien, ſcheinen Eönnte, als feien dieſe 
verfchwiegen worden und eigentlich andre als Die reinpoetifchen 
des Heſiodos geweſen. 

Deſſenungeachtet find auch dieſe Namen finmreich genug. 
Sie bezeichnen ganz eigentlich den feftlichen Glanz, die feier: 
liche Freude und die blühende Luft des. Mahlse). Mahles: 
freundinnen ehrte in ihnen die Böotifche Dichtung. Schall 





2) Yauf. 38, 1. Pindard &vev Xaplrav (P. %, 42.) erklärt in Ver: 
bindung mit andern Stellen Böttiger Vafengem. 1, 3. ©. 118. Anm. 
2, 97,1. 3) Hefiod Theog. 5. 64. Homer. H. 97, 15. 
) Wie Kanne meint, Mythol. S. 250, deſſen Gedanken indeß, 
wie biejes Buch vor allen feinen andern, geiftreich und meift wahr find - 
5) 8. 909. Auch Onomakritos bei Pauf. 35, 1. u. der Orphiih 
Hymn. 60, 3. Drei Orchomenifche Gratien, Straton Sarbian. 23. Th — 
2. ©. 364. Anal. Jakobs Th. 3. ©. 73. Adlon. 329. Ih. 3. ©. 220. 


6) ©. bei. Panyafis Frgm. I. 14. 18. Evooos. Solon Frgm. Bgt — 
Manfo von den Ehariten in den mythol. Abhandl. 4. ©. 425 ff., befon— 
ders 436.. Diefem Auflage verdanke ich das Meifte des bier Angeführten ⸗ç 
und verweife, für die dichterifche und philofophifche RBeiterbilbung | ve 


Idee, gänzlich auf denfelben. 


Im 





und Schimmer, Kleta und Phaenna, nannte fie nicht min: 
der ſchoͤn der alte Amyklaͤiſche Dienft, und diefe Namen hatte 
Alkman in feine Gedichte aufgenommen !). Nicht alfo den 
abftraften Begriff eines an ſich Schönen, fondern vielmehr den 
Reiz des gefelligen Lebens fcheinen fie zu finnbilden, die Eini= 
gung der Menfchen in Gefeglichkeit, daher Eunomia ihre Mut: 
ter2), und das ftohe, heitre Fefteöleben in Schmud und Glanz, 
bei Gelag und Gefang 2). Gefelligkeit ift ihr Hauptzug; 
fie find unter fich ewig unzertrennlich, zugleich aber wahre Ge: 
fetfchaftöfraulein der Aphrodite, und auf alles andre befonderd 
Hervortretende verzichtend. Urfprünglich bie allereinfachfte Ge: 
ſelligkeit, Mann und Weib in ehelichem Zufammenfein; dann 
die Bereinigung der Familie (ndroa) und der bürgerlichen 
Dhratrie in fröhlicher Eorlacıg, endlich des Stammes und des 
ganzen Volkes in allgemeiner Feftfeier und Wettfpielen. „Selbſt 
die Götter beginnen ohne die ehrwuͤrdigen Chariten weder Zänze 
noch Mahle“4). So werden fie dem Weingotte zugefellt 5), fo 
find fie Beifißerinnen des Wohlredners Hermes und der 
Peitho®), ja nach) Hermefianar, dem wisigen Mythenneuerer 7), 
ift die freundlich uͤberredende Peitho felbft eine Charis; fo füh: 
ven fie in den vergoldeten Bildern von Elis nebft Rofe und 
Myrtenzweig auch den Würfel®); das nächtliche Feft der Cha: 
ritefien wurde befonderd mit Tanz gefeiert 9%); fie find es, die 

2) Damit find bie Aeltern der Chariten, Helios und Aegle, ver⸗ 
wandt. Antimachos Fr. 67. ©. 100. Schellenberg. Suid. Adyans. 

2) Orph. H. 60, 2. Eurynome zu korrigiren, iſt doch gar zu wenig 
kritiſcher Grund da. 5) dv Harims Heſiod Th. 65. 

2) Pind. O. 14,7 

5% Hind. D.13, 18. Herodor Sch. D. 5, 10. Pauf. 5, 14, 8. Bon 

dem flierfüsigen Chariten= Dionyfos der Eleer Plut. Key. "EA. 36. 

6) Hefiod T. und W. 73. Orph. H. 10, 13. Plutarch Eheregeln 
Th. 7. S. 411. 


7) Bei Pauf. 9, 35, 1. ®) Pauſ. 6, 24, 5. 
.%) Euft. Od. 18. ©. 664, 33. wo auch ber rvoauoos und bie X- 
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den Komos, den Feflzug mit fröhlichen Gefangen geleiten i), 
und in fo fern Liederfreundinnen und Göttinnen ber 
lyriſchen und befonders dithyrambiſchen Dichtkunſt?), 
wie ſie Pindaros ſo oft anruft, und von denen endlich uͤber⸗ 
haupt alle Anmuth und aller Reiz des Lebens kommt. Nicht 
als wenn fie als Liederhorte die Muſen beeintraͤchtigten: fon: 
dern dieſen iſt bie ſtille Begeiſterung im Waldthale des Heli: 
kons, die goͤttliche Eingebung der berauſchenden Quellen, kurz 
die eigentliche Dichtung vorbehalten; aber die laute Feſtfeier, 
die Verherrlichung der Wettſieger, den prachtvollen Chortanz 
ordnen die Chariten an: der Pythiſche Sieger leuchtet nach Pin⸗ 
bar) in dem Gewühle der Chariten, und treffend nennt nod 
Kallimachos ) den fiegenden Choregen „auf dem Wagen der 
Chariten getragen.” — In diefer Bedeutung fliehen fie den 
Horen grade entgegen, wie menfchliched Leben und Ordnung 
der Natur. Diefe zeitigen den Wein, den jene genießen bel: 
fen 5): während bei Hefiod die Horen dad Götterfind Pandora 
mit Frühlingsblumen Franzen, ſchmuͤcken es die Chariten mit 
goldnen Halsketten‘). Jene pfluͤcken oder freuen Blumen, 
dieſe winden fie und gießen Balfam aus”): Dichterbilder, in 
denen ſich immer noch alte Vorſtellungen fortpflanzen. Darum 





————— 


ea TEUNTE veroähnt werben. vgl. au 31.18, 1224, 31. Ob. "10, 412, 
9. Athen. 14, 646 b. 

1) S. 9 Pind. N. 5, 54. vö⸗ꝛ gœibls Xconouvu. D. 6,76. Da: 
ber bei den Hodzeitgefängen des Kabmos, Theognis Paraͤn. 15. 

2) 9.9, 29. 9. 6,2.9, 3.98. N. 4,7.10,1. 

) N. 6, 38. Kagicwv Ouddw pAkyev, womit P. 5, 45. zu vergl. 

*) Epigr. 50. ©. 320. (Simonides Epigr. 76., ſonſt Aouc Nineas 
- Epigr. Simonides 6, 813. Anth. Pal.) Auf dem Wagen der Chariten 
fährt Aphrodite, nach Sappho bei Himerios R. 1, 4. 

°) Athen. 2,-38 c. 65). W. u. T. a. O. 

*) Vermaͤhlungsfeier Amors und der Pſyche bei Appulej. Met. 8. 


©. 134. Ovid. Faſti 5, 219. Aehnlich überall, wo fie ufanmengenannt 
werden. | 
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werben Kleider und Stidereien ben Chariten beigefchrieben 1), 
darum ift in der Ilias die Charis, oder bei Hefiodos Charis 
Aglaia, Gattin des Künftlers Hephaͤſtos. Chariten und Ho: 
ven flehen nun im Wechfelverhältniß; daher ihre Zufammens 
ftellung auf alten Kunftwerken2), und die entfprechende Anzahl, 
wie zu Athen und Sparta neben zwei Horen auch zwei Cha: 
riten verehrt wurden, die im Orphiſch-myſtiſchen Dienfte, wie 
ſelbſt in manchen Einzelreligionen, zufammenftelen®). Wenig: 
ſtens flehen fie in Athen als Auro und Hegemone den Horen 
Auro und Thallo*) ganz nahe, zu denen aud) die fruchtreifende 
Karpo und die Albethauerin Pandrofos gehören, alle zuſam⸗ 
men Witterungägöttinnen, die nebft Helios angerufen wurden, 
verderblihem Brande und fengender Dürre zu wehren. Ob: 
fhon nun auch die alten Witterungsgöttinnen, fehon bei He: 
fiod und Pindar, flatt der wieberfehrenden Naturordnung Be⸗ 
griffe ethifcher und politifcher Ordnung geworden waren >). 
GSefteht man und diefe Begrifföfolge al5 dem Chariten: 
bienfte zum Grunde liegend zu: fo ift es fehr begreiflich, wie 
ſich grade an diefen die Einrichtungen eines mythifchen Staa- 
tes knuͤpfen mußten®). So war ed wohl auch in andern alten 
Staaten, wie zu Sparta, Olympia, wo die Charitentempel 
gern, wie Prytaneen, auf dem Markte flanden T); auch zu 
Athen, wo ihnen und dem Staate ein gemeinfames Heiligthum 
geweiht wars); befonderd aber in Orchomenos. Zwei Phylen 
werden als die Alteften ber Orchomenier genannt, die Eteo- 


1) 31.5, 338. Ob. 8, 364. Köngıa Enrn bei Athen. 18, 8, 68% e. 
2) Pauſ. 2, 17. 3, 18. 5, 11. 2) Kanne ©. 856. 
*) Bol. Hygin 183. 
) ©. Manſo von ben Horen ©. 374. 
0) Bat. den Stoifchen Erfurs bei Str. 9, (414. 475). 
”) Ariftot. Ethic. Nie. V, 5. Die Charitentempel ftehen durodan. 
*, Zofeph Züd. Alt. 14, 8, 5. ©. 699 Haverk. 
Drchomenos und bie Minyer. 1% 
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kleis und Kephiſias . Kaum iſt zu zweifeln, daß die letz⸗ 
tere die der Ureinwohner, der Pelasſsger oder Teleonten, war, 
nach derfelben Analogie, nach der in Sikyon die vierte Phyle 
ber vorborifchen Landeseinwohner nach dem Lande felbft die 
Aegialifche hieß. Eben fo heißt auch Zeleond Mutter, Zeuxippe, 
eine Tochter des Flußgottes Eridanos 2), und von dem Sami= 
hen Stamme Schefiad — nach dem Zluffe Schefio genannt 
— gilt derfelbe Schluß ?). Nun war es aber eben das Chari: 
tefion, wohin, wenn ich ein Fragment des Ephoros recht ver: 
fiehbe, die Periöten oder Aderbauer von Orchome⸗ 
n08 — gewiß eben ber Kephififhe Stamm — die Abgaben 
von ben reihen Feldern am Strom und See zu 
fammenführten*) — ja wohin vermuthlich auch die unter 
worfenen Thebaͤer ihre Steuern abgeliefert haben 5). Wodurd) 
zwei Behauptungen eine unwiderlegliche Beſtaͤtigung erhalten, 
nämlich die von den Aderbauern als Zeleonten, und Die von 
dem priefterlichen Zehnten ald Urfprung aller Befteuerung. 
Hieran wollen wir einige andre Divinationen i über die Ur 
verfaffung der Minyer anknüpfen. 
Auf Eteokles, erzählt Paufanias, folgte der Sohn der 





V Yauf. 9, 34,5. 9) Hygin 179. 

3) ©, Xhemiftagoras, Etym. 160, 33. vgl. Nikander Aler. V. 131. 
Schol. Zu Samos wird noch die Aftypalda und von Herodot 3, 39. die 
Aeſchrioniſche Phyle erwähnt. Wie verfchleden Lofalitäten bie Phylen 
beſtimmten, ſieht man am meiſten aus Steph. Bewve. (vgl. Str. 14, 
633 d.) von ben fünf Staats- und wohl auch Volksabtheilungen zu 
Epheſos. 

9) Schol. Villoiſ. Zi. 9, 381. mol) rodra magdusırnı nedlor nAi- 
0:6 nolldv dyadav, dv zaig Euzloe rıumusvers Xagıcı wiumovan 02 
zegloımor. Weit fchlechter ift Euftathios Erklärung, daß die Nachbar? 
voͤlker ihre Güter der Sicherheit wegen in bie befeftigte unb heilige Stadt 
gebracht hätten. vgl. Heyne Il. Th. 5. ©. 607. 

*) Woher Meletios S. 333% vEog Xaplrwv, sic wor Örolov dal” 
g0voy rein ol Onßaioı. 
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Chryſe und des Ares Phlegyas '), und dad Land, welches 
vordem Anbreis geheißen, wird nun Phlegyantid genannt. 
Auch baute er zu der uranfänglichen Stabt Andrei eine andre 
hinzu, die er nach ſich Phlegya nannte und die ein Sammel: 
pla& der trefflichften Helden unter den Hellenen warb2). Doch 
blieben die Phlegyer nicht lange mit dem Orchomenifchen Volke 
vereint, fondern Frevel und Wagniffe und ihre Raubzüge gegen 
die ummwohnenden Völker entzweiten und entfrembeten fie. — 
Die nahe Verwandtſchaft nun, in die diefe Sage Phlegyas 
und Minyas ald Gefchwifterfinder fest, und zugleich die Ent: 
frembung zwiſchen dem Priegerifchen Phlegyervolfe und ben 
übrigen friedliebenden Minyern, doch ohne daß die Mythe ir: 
gend etwas von einem Kampfe ber Beiben unmittelbar gränzens 
den Bölkerfchaften zu fagen wüßte, fcheinen mir die Meinung 
zu begründen, daß die Phlegyantis ein gefonderter Krie- 
gerfiamm des Minyervolles gewefen, der ſich nad 
und nach immer mehr von dem Mutterftaate loögeriffen. 

Wie aber die Joniſchen Körfige von Athen, Aegeus naͤm⸗ 
lich, Theſeus und die Xhefiden, ohne Zweifel dem Stamme ber 
Hopleten, der Krieger und Ritter, angehörten®): fo halte ich 
auch Erginos, Klymenos Sohn, ben Heldenkönig der Minyer, 
für einen eigentlichen Phlegyer. Es möge mir freiftehn, dies 
aus bem Folgenden voraudzufeßen, wie auch, daß Theben von 
ihm unterworfen und den Minyern zinsbar gemacht worden. 
Damals nun, wird erzählt, wurden den Tihebäern alle Maffen 


1) Bisyvag, ov und avrog, Schäfer zu ben Sch. Apoll. Rh. 3, 68. 
Der Phlegyer Bidyus, — vas, — vers, Dikyves, — van, (auch — vier). 
©. Steph. Bisyva, Heyne 31.13, 301. ©. 424. Tzſch. zu Str. Th. 8. 
S. 663. 2) Yauf. 9, 36, 1. Steph. a. O. 

3) Ein Beifpiel dafür Meta, Frau bed Aegeus, Tochter ded Ho⸗ 
ples, nad) Apollod. 3, 15, 6. Athen. 13, 556 f. Tzetzes Eyf. 494. ©. 
647. M. vgl. Schol. Eurip. Med. 673. 

1%* 
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weggenommen ') und ein Zribut von hundert Ochfen auferlegt, 
was ganz an den Zuſtand der Attifchen Zeleonten, zinspflichti: 
ger Aderbauer, erinnert, am meiften, wenn man vergleicht, 
daß Erginos auch ein Sohn der Buzyge, Lykos Zochter, der 
Ochfenfpannerin, genannt wird 2), wie Teleons oder Pandions 
Sohn von der Zeurippe 3) Butes tft. Wer zweifelt, dag die 
bunbert Stiere überhaupt einen Zehnten vom Aderbau bebeu- 
ten? felbft die Verwirrung tft dem Mythos charakteriftifch, nach 
welcher Erginos in eine Verbindung mit Buzyge gefebt wird, 
die eigentlich für die unterworfenen Thebaͤer pafjender wäre: 
aber grade fo find Sons Söhne zu Athen auch der Aderbauer 
und Ziegenhirt und Künftler, welches doch eben die Nicht: So= 
nier, die unterworfenen Ureinwohner waren, und umgekehrt ift 
wieder der Stierhirt und Pflüger Butes (mie Eribotad) ein 
Kriegsheld und Argonaut*). Nur noch Eind, um auf die 
Analogie der Attifchen und Orchomeniſchen Teleontenverfaffung 
aufmerkffam zu machen. Die Ilias kennt sine Stadt Bu= 
deion5), von wo Epeigeus zuͤm Peleus nad) Myrmidonenland 
geflohen war. Dies deuten die Erflärer auf eine Stadt Magne= 
fiend, Phrygiens, Phtbia’s, auch Boͤotiens. Dem fei wie ihm 
wolle: aber bie Böotifche, fagen fie, fei benannt von Budeia, 
der Mutter des Erginds, deffelben, den auch Pindar befinge. — 
So fällt jene Buzyge ald Budeia ganz mit der Athena Budeia 


— — 


2) Diod. 4, 10. ©. 255. Weſſ. 

2) Schol. Apoll. 1, 185. Tlegınıvusvov nal Bovgöyng rüs 
Avxov. Paris. vgl. Schol. Pind. D.4,51.  - 

3) Boͤckh Index Lect. Oftern 1812. Staatshaush. 2. S. 28 u. 369 - 
vgl. Burmann Cat. Arg. ©. 105. Harles. 


) Bei Orpheus B. 141. iſt mit Heyne zu Apoll. ©. 74. Alyeldns 
zu fchreiben, nicht von ber Phyle, fondern weil biefe Volksabtheilungen 
auch mit Aegeus in Verbindung gefegt werben. " 

5) 16, 373. Euft. 1100, 18. 
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der Attifer zufammen d; und Bubdetos aus Phthia, Sohn Ars 
908 (des Aderlands), und in Beziehung mit der Theffalifchen 
Athena Budeia, gibt eine neue Parallele2). 

Es ift nicht unmerfwürbig, daß Strabon, der andre my⸗ 
thiſche Priefter- Könige, wie den Eteofles, Baoıleis nennt, den . 
Erginos dagegen ald einen rugavvoüvre, einen Gewaltherr: 
feher, bezeichnet2). Die Umwandlung des Prikfterfönigthums 
in eine Kriegerherrfchaft ift notorifch; welchen Einfluß fie auf 
die Gewalt und Rechte der Könige gehabt habe, freilich mehr 
zu errathen ald beftimmt darzulegen. Ein Hopletenkönigreich 
harakterifirt es, was Ariftoteles dem mythifchen Königthume 
beilegt2): „Recht über Leben und Tod, fo lange ber Krieg 
währt; im Frieden erfted Anfehn in der Rathöverfammlung; 
Berrihtung von Opfern, die nicht an beftimmte Priefterfchaf: 
ten gebunden find; und Rechtfprechen nach Gewohnheitsrecht 
und abgelegter Eideöverfücherung der Pflichttreue.” Allein 
ſchon das Gegenübertreten gegen die Prieflerfchaften, und be: 
fonders die weiffagenden, die, wie Zeirefias bei Sophofles, als 
wahre Knechte der Götter, von aller Föniglichen Gewalt unab: 
haͤngig find, mindert die Gewalt diefes zweiten Königthums, 
Offenbar verfchieden geftaltete fich ferner das WVerhältniß der 
Könige zu den alten Kandeseinwohnern und zu dem Joniſchen 
oder Achaifchen Hopletenftamme, der mit ihnen eingewandert 
war; und ganz entgegengefeßt behandelt der Homerifche Odyſ⸗ 
feus den önuov &vdon, uud die EEoyovs &vögus, bie mit den 
Königen felbit auf einer Stufe ſtehns). Diefe find ohne Zwei: 
fel von Urfprunge den Königen gleichberechtet und wenigftens 


) Auch verehrten bie Böoter eine Athena Bonxpwie (Bods, gm) 
nach Tz. Lyk. 520. 2) (Lykophr. 359. Steph. Bovdel«.) 

s, 9,414d. *) Politik 3,9, 6.7. 

5) Il. 2, 188. 198. (Vgl. Platner notiones Juris et Just, ex Ho- 
mero p. 90, wo indeß die Sache nicht erfchöpft wird.) 
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unumſchraͤnkte Gebieter in ihren Allodien; fie verhalten ſich zu 
den Unterfönigen nicht anders, als biefe zu dem gemeinfchaft- 
lichen Oberfönige: das Volk dagegen ift ber Wilführ ber 
Herrfcher preid gegeben. Menelaos winfcht Odyſſeus mit fei- 
ner Familie, feinen Gütern und Völkern von Ithaka nad) La: 
konika führen zu koͤnnen; und erbietet, fi) Darum, aus einer der 
Städte alle Einwohner zu verjagen, die da umherwohnen und 
von ihm ſelbſt beherrfcht werden). Dffenbar fegen Die letz⸗ 
ten Worte einen Gegenfaß zwifchen dem unmittelbaren Domaͤ⸗ 
nenbefiße des Oberfönigd und dem mittelbaren feiner Unter- 
Tönige: die zugleich, wie bei den Phäaken, feinen Rath und 
feine Unterrichter bildeten. Won den Vaſallen der Atriden in 
Lakonika Fennen wir Orfilochos von Mefjene, Diokles zu Phere 
und Alektor von Sparta; und noch, da die Herafliden Spar: 
ta's ſich bemädhtigt hatten, nahmen entweder angeflammte oder 
neueingefeßte Könige einzelne Städte und Gebiete von ihnen 
zu Lehn. — Bon einer Volksverſammlung aber weiß das Epod 
nicht das Geringfte, alle dahin bezogenen Stellen find mißge 
deutet 2): auch die Eleinen Könige der Böoter, ob ſich ihnen 
gleich die Hefiodifche Poeſie nach altem priefterlichen Sänger: 
rechte frei entgegenftellen darf, herrſchen und richten doch nad) 
unbeſchraͤnkter Willkuͤhr, und nur für hohen Lohn (dogoye- 
yoı)2). Aber eben darum beruht die Gewalt ber Könige al 
lein auf den Waffen; Peleus, Laertes und andre Hopletens 
koͤnige find im hohen Alter ohne Anfehn und Macht, und ihrer 
Herrſchaft bemeiftern fich die Vaſallen. 

Es ift wohl offenbar, daß Died Königthum ſich erſt ge 
ſchichtlich gebildet, daB ihm ein anderes vorhergegangen, ein 
an Priefterfchaften gekettetes, grundverfchiedenes. Wie dies 





1) Od. 4, 173. 2, ©. Mitford 82. Abfchn. 2. 
) T. u. W. 37. 281. 248. Dagegen Th. 80 ff. 
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ein Hauptgedanke iſt in der Drchomenifchen und Attifchen 
Mythe, fo ließe ſich daffelbe in vielen andern Sagen deutlich 
machen: obwohl das Berhältniß jener Priefterfürften zum Wolke 
freilich zu fern liegt, um in beflimmten Punkten aufgefaßt wer: 
ben zu können. | 
Die Phlegyer nun haben urfprünglich ganz diefelben 

Site wie die Minyer. Der Homerifche Hymnos auf den Pys 
thifchen Apoll läßt den Gott von der Quelle e Artpbuffe zu den 
Phlegyern gelangen 1): 

Auch zu ber Phlegyer Stadt hinwanbelteft, trogiger Männer: 

Weniges ſorgend um Zeus, inwohnen fie weiten Gefilden 

Rabe dem See Kephifis, in ſchoͤn durchwaͤſſertem Thalgrund. 
Allein von bier aus breiteten fie fich zeitig über den Strom 
aus und gründeten die Phokiſche Sranzfladt Panopeus, nicht 
ſowohl flüchtend als erobernd 9. Wir haben oben erinnert, 
daß Panopeus von Böotien her der Schlüffel ſowohl für Nord⸗ 
ald Suͤd⸗Phokis, dieffeits und jenfeitd des Parnafjos, war, 
und daß von hier aus zwifchen ben fehroffiten Abhängen bes 
Parnaß und Kirphis hindurch die heilige Straße nach Delphoi 
führte. Hier nun, zwifchen Delphoi und Boͤotien, feßen kykliſche 
Dichtungen die Wohnfige der Phlegyer>); in den Hohlwegen 
und Bergſchluchten follen fie unter ihrem Heerführer, Phorbas 
den Fauſtkaͤmpfer, dem Mannhafteften feiner Zeit, gehauft und 
die Zugänge des Tempel von Pytho frommen Pilgern verwehrt 
haben). So daß das Orakel fchweigt und die erfchrediten 


28.270 ff. 

2) Yauf. 10, 4, 1., wo für aörel 8 ol Dausis. &. 8. 0. Ilawonsig 
zu ſchreiben ift. vgl. 9, 36, 3. Schot. Il. 13, 308. Dieydaı EBwog rijs 
Boonldog, Schol. Nikand. Th. 685. Phlegyae homines insulani, Eu⸗ 
phorion bei Serv. Aen. 6, 618. dnö Eößoiag bei Apollob. 3, 5, 3. wirb 
dadurch gefchüßt. 

2) Drakel des Kabmos bei Schol. Eur. Phön. 64t. 

*) Schet. 31.23, 666. nadı ben Kyklikern. Aehnliches von Kyknos 
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Umwohner gezwungen find, fich nach Klaros oder zu den Bran: 
chiden, Pythifchen Kolonieen, hinüberzumenden 1): bis endlich 
der Gott felbft, in Mannesgeftalt dem trogigen Phlegyer entge= 
gentretend, ihn im Klopffechten nieberfchlägt 2). — Gewiß höchft 
merfwürbige, wenn auch eben fo verworrene Kunde. Panopeus 
muß an Alter und Macht eine der erſten Stäbte von Phofis gewe⸗ 
fen fein, wie es auch Homer als Sie des Schedios, Sohnes des 
Sphitos, eines der Eleinen Phokeerkoͤnige, kennt ). Für ihr Alter 
bürgen die Sagen von dem Menfchenbildner Prometheus, von 
Tityos, der hier einen riefenmäßigen Grabhügel hatte; für ihre 
ehemalige Blüthe der nicht unbedeutende Umfang von fieben 
Stadien, den Paufanias den Ruinen beimißt*). Die Burg 
war feft, und auch) ihre Lage noch in fpatern Zeiten nicht un 
wichtig). Won der Feindfeligfeit aber zwifchen der Kretifchen 
Niederlaffung zu Pytho und den Phlegyern zu Panopeus wußte 
die Sage mandherlei, 3. B. daß Phokos Zwillingsſoͤhne, Krif: 
ſos und Panopeus, fehon im Mutterleibe uneins gewefen 
wären 2: und fo fehr Ephoros Anſicht fehl geht, wenn er den 


Heſiod Schild 477. Greuenhafter ausgebildet iſt die Sage bei Philoſtret 
Ikon. 2, 19. S. 841, wo aber der Schauplatz nad) den Eichenhaͤuptern 
am Kithäron (fonft durch Räuberei gefährdet, Hemſterh. zu Lukian 
Todtengefpr. 27, 2. Th. 2. ©. 535. Iweibr.) verlegt wird, ein etymo⸗ 
logischer Wis, um den Namen durch die an den Eichen aufgehängten 
Häupter der Erfchlagenen zu erflären. vgl. Heyne Opp. Acc. Th.o. 
&.128 f. Doch erwähnt Philoftrat neben Aovög neparal auch den Ke⸗ 
phiffos. (Autolykos von Phanoteus lehrt Herakles ringen, Apollod. 9%, 
4,9. Heyne obss. p. 134. Harpalykos von Phanoteus Theocr. 34,114, 
von dend£ew. Autolykos am Parnaſſ (Pherec. ap. Schal. Od. 4, 432) 
&dneavpıkev nleiore. (Thesaurus zu Panopeus?) Ein Sohn Daͤda⸗ 
tions. Paus. 8, 4. Auldalov Epyov. Od. XIX, 410. 11.) 

2) Ovid. * 11, 413. 

2 Davon auch pherekydes Sch. Il. 13, 302. 

) 31.17, 307. ©) Ob. 11, 580. Huf 10, 4,1. 

5) n ünou Ev Bavorevon, Peibb 5, 96 

6) Tz. Lyk. 939. vgl. Schol. Oreſt 33. Euſt. Il. 2, 323. 
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Kiefen Zityos, den Apoll und Artemis erlegten, zu einem 
feindlichen Tyrannen macht, fo ift doch wenigftend das nicht 
ohne Bedeutung, daß auch dieſes antiapollinifche Ungethuͤm 
nach Panopeus und dem nahen Daulis verlegt wird ?), von wo 
fi Namen und Sage leicht nach dem gegenüberliegenden Eu- 
boͤa verpflanzen konnten 2). 

Iſt aber fo viel gewiß, daß die Wunderfagen von Tityos 
urſpruͤngliches Eigenthum der Phlegyer waren: fo waͤchſt Durch 
die Mythen, die dad Ungethuͤm mit dem Minyerſtamm in Ber: 
bindung fegen, der behaupteten Einheit der Phlegyer und Mi⸗ 
nyer ein neuer Beweis zu. Nach Pherefydes 2) erfchlägt der 
Delphifche Gott den Zityos, einen Sohn der Tochter des Or⸗ 
homenos, Clara, die Zeus, als fie von ihm gefchwängert 
worden, aus Furcht vor Heras Eiferfucht in die Erde verbarg. 
Und um die Sage noch mehr in fich zu befeftigen, heißt eben 
diefe Elara auch eine Tochter des Minyas Y; von ihrem 
Sohne Zityos läßt die Mythe ein berühmtes Gefchlecht Acht 
Minyeifcher Helden ſtammen, von denen unten zu fagen fein 
wird. Sa wir fügen noch hinzu, daß auch Kypariffos oder 
Apollonias, eine früh untergegangene Stadt auf den Felfen 
des Parnaß, zwifchen Dauli und Delphoi, von einem Bru⸗ 











1) Od. 11, 580. Str. 9, 482. 433 c. Nonnos nennt Javils Tı- 
rvov nölıs, verlegt aber die Schandthat nach Panopeus 3, 331. 14, 138. 
Hhlegyer zu Daulis, Euft. It. 13, 301. ©. 904, 12. 

2) Str. Od. 7, 324. vgl. Schol. Die Stelle 11, 575. hat eine da⸗ 
von ganz verfchiebene, Panopeifche Sage. - 

2) Schol. Pind. P. 4, 160. zu Apoll. 1, 761. Eubolia ©. 145. 
Sturz 34. ©. 163. Daß Apollodor 1, 4, 1. aus Pherekydes ſchoͤpft, (die 
fer vermuthlich aus den Eden, Etymol. 60, 37. ’Asga), erkennt man 
aus der Korm ’EAdons, bie Heyne ganz mit Unrecht in "Eiueag ändert. 
Vgl. Clavier zu Apollod. 2. ©. 43. 

+), Schol. Ob. 7. a. D. Euft. ©. 387, 44. Tıvtg Mivoog (Mivvog) 
bat ſchon Deyne n. crr. S. 21. in Mivvov geändert, 
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ber des Drchomenos und Sohne des Minyas den Namen ba: 
ben fol ?), gewiß ebenfalld eine Nieberlaffung der Phlegyer. 
Doch, nicht Panopeus und die Umgegend von Pytho al: 
ein, auch ganz Boͤotien gebachte der Schredensthaten ber 
Phleayer. Zethos und Amphion, die Zeusfühne, ummauern 
Theben, um die benachbarten und den Kabmeern feindlich ge: 
finnten Phlegyer abzuhalten. So erzählte Pherefybes2), und 
vielleicht deutet auch Homer darauf. Defienungeachtet griffen 
nach dem Zode jener beiden, nach eben des Pherekydes Zeug: 
niß, die Phlegyer Theben unter Eurymachos (dem Weit: 
fireiter), zum zweitenmale an, ftürmten die Stadt und führten 
den Pflug über den Boden?): unter eben dem Eurymadhos, 
der auch Pytho anfiel, den Tempel niederbrannte und die Tem: 
pelfchäge plünderte*). Wo auch der Apollödiener Philammon, 
von Stamm ein Kreter (oder nach Pherefydes ein Eingebor: 
ner des Parnaß), mit auserwählten Schaaren der Argeier für 
bie Delpher auszog, aber mit aller feiner Mannfchaft in ber 
Schlacht gegen die Phlegyer umfam5). Im Kriege der fieben 
Peloponnefifhen Helden gegen bie Thebaͤer follen diefen bie 
Phlegyer ald Soldtruppen gedient haben, eine unfagenhafte 
Erfindung der Thebaikendichter®); auch die, Daß Elatos, der 
mythifche Gründer von Elateia, ein Arkader, den Phokeern ge: 
gen die Phlegyer zu Hilfe gekommen fei, — da Elateiad Grin: 
dung unzweifelhaft j jünger iſt als die Homerifchen Gefänge und 
in die Zeit der Kriege ber Theffaler und Phokeer faͤlt, — würbe 





5 Euft. u. Schol. St. 4, 519. Ven. zu Kat. 23. Steph. Kumdguseos 
2) Schol. Apoll. 1, 735. u. zu ZI. 13, 302. 

9) Bei Schol. It. a. D. Euft. ©. 904, 15. bei Sturz 28. ©. 1. 
Ä 9) Pherek. a. O. Pauf. 10,7, 1. Lactanz zu Stat. Th. 1, 719. 
Templum Delphicum a Phlegyie incensum, Eufeb. 366. vgl. Scali 
ger S. 36. Worauf Palmerius anachroniſtiſch auch Shrab. 480 d. bezo⸗ 
gen hat. 6) Bauf. 9, 36, 8. Schol. Ob. 10, 438. 

) P. 9,9, 1. 
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die Macht des Phlegyerftammes in viel zu fpäte Zeiten hinab⸗ 
rüden ?). 

Wie diefer Stamm verſchwunden, verhuͤllt die Sage in 
ethifchsreligiöfe Dichtungen. Durch Blie und "Erdbeben fol 
fie Apollon vertilgt haben: die übrig geblieben, raffte eine peft- 
artige Krankheit dahin?). Den Phlegyas felbft tödten bie 
Helden Std: Bdotiend, Lykos und Nykteus, und bauen bar: 
auf Hyria an>). . 

Sind die Phlegyer ein Minyerflamm, find ferner die Mi: 
nyer eben fo in Theſſalien einheimifch als in Boͤotien: fo muß 
und auch der Name der Phlegyer in Theſſalien begegnen. So 
iftes. Phlegyas ift ein Theſſaliers) — ein Sohn der Dotis>). 
Bon feiner Tochter Koronis fagen die Eden ®): 

Wie an den Zwillingshügeln ben heiligen einftens bie Jungfrau, 


Dotos Gefild inwohnend an Amyros Zraubengeftaben, 
In den Boͤbeiſchen Eee eintauchte die magdlichen Füße. 


Es bildete aber dad Dotifhe Gefild — ein alter Sig 
aderbauender Hämonifcher Pelasger ), — eine von befondern 
Bergen rund umfchloffere und umzdunte Ebne, zwifchen Ma: 
snefien, Pthiotis und dem Pelaögifchen Felde, den Städten 
Pheraͤ, Krannon und kariſa 8). Pelion und Othrys ſcheinen 


8, 4, 2. 081. 7,15, 8 10, 34; 2 

2) Pauſ. 9, 36, 2. vgl. Pherek. ©. 185 St. Philoſtr. a. O. 

3) Apollod. 3, 5, 5. vgl. Heyne ©. 835. Clavier 377. 

*) Apollod. 3, 10, 3. Schol. Nikand. Th. ©. 32. 

°) Apollob. 3,5, 5. nad} den Hndſchr. zäg Boswridog ift herauszu⸗ 
werfen. S. Heyne ©. 336. Jigen zum Homer. H. auf Asklepios 16, 
3. Bon Dotis Elatod Tochter Steph. Acrıov, Spanheim Kallim. 
Demeter 35. 

5) &. Heyne zu Apollod. &. 276. f. B. 4. ſcheint legijg «ro daırög 
vertheidigt und auf Iſchys Hochzeitmahl bezogen werden zu muͤſſen. 

Munaſeas und Herodianos bei Steph. Aarıov, und ber Vers aus 
Apollonios “Podov xrioiq. 

2) Str. 9, 44%.c. Steph. ®. vol. bie Barbioſche Karte von Theſ⸗ 
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diefen Knoten zu fehlingen und die Bergebne zu bilden; fie ift 

gleihfam eine Bucht ded größern Flußthales am Peneios, und 

wie der Neffonifche See die flehengebliebenen Gewafler des 
großen Keffeld in fich vereinigte, fo hatten ſich die Waͤſſer in 
der gehöhlten Tiefe der Dotifchen Ebne in die Böbeis gefam: 

melt1). Viele Städtchen lagen ringsumher?), unter ihnen 

Lafereia, die Vaterſtadt der Koronis und ihres Sohnes As⸗ 

Flepios nach Pherefydes und Pindar>), nicht viel über hundert 

Stadien von Jolkos entfernt, dem Hauptfige der Xheffalifchen 

Minyer. Allein auch in Xheffalien waren die Phlegyer nicht 
auf diefe Gegend eingeſchraͤnkt. Die Ilias vergleicht zwei 

furchtbare Helden dem Ares und Phobos#): 

Wenn fie von Thrake ber gen Ephyre's Volk anftürmen, 


Oder bas Heer hochfinniger Phlegyer. Nimmer indeffen 
Hörten fie beide zugleih: Ein Volk nur verherrlichet Siegsruhm. 


Nun heißen freilich auch außer Korinth viele Städte in Alt: 
Hellad Ephyra, in Zhefprotien, Arkadien, Elis, Sikyonia, 
Aetolien, Perrhaͤbien; doch ift hier Faum zu zweifeln, daß mit 
Apollodor an das ebenerwähnte Krannon zu denken: feis), 
eine der. bedeutendften Städte Theffaliend. Hundert Stadien 


— — — — — — — — 


falien zum Anacharſis n. 13. Antimachos von Schellenberg Fr. 34. ©. 
80. Matthis zum a. Hymnus ©. 434. Ueber die Lage f. auch Pin. N. 
H. 36, 16, 25. 

1) Herob. 7,1239. Skymm. Eh. 611. Sacher Table Geogr. S. 73. 

2) tiv. 31, 41. 

93, 34. Schol. 3, 60. Bei Sturz ©. 87. Val. Hymn. auf 
Asflepios 16, 3. u. Hellanikos Fr. 34. 9) 13, 301. 

*) Str. 9, 442 d. Ercerpt. 7, 330 a. Apollon. Eer. Eꝙuoous 
Schol. Hom. u. Pind. 9. 10, 85. Etymol. Heyne zur Se 8, 659. 13, 
301. Münze bei Haym: Lorbeerbefrängtes Iovishaupt — XPANNOI. 
. ESTP. Ein Wagen mit einem Gefäß, auf jedem Rade ein Rabe. Ae:V. 

dgl. Eckhel D.N. B. 2. ©. 136. Pauf. 9, 36, %: irrt fehr, indem er an 
die Theſprotiſchen Ephyrer und die Böotifchen Phlegyer denkt. Bol. 
auch Mannert B. 7. ©. 385. | 
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von da liegt Gyrton!), eine Perrhäbifche Stadt, an ben 
Hängen des Olympos und dem jenfeitigen Ufer des Peneios. 
Ihr Gebiet, ein Theil des Pelasgifchen Felbes, graͤnzte an La- 
riffa2), fpater war fie eine bedeutende Zeftung®). Diefes 
Gyrton nun war eine Stabt der Phlegyer*), Die nach Homers 
Worten mit den Ephyrern zu Krannon in beftändiger Fehde la⸗ 
ger. Hier herrſchen Ixion und Peirithoos, die Stadt felbft 
fol von Gyrtone, einer Zochter des Phlegyas5), oder einem 
Bruder defjelben, Syrton®), den Namen führen. 

Nun ift aber Gyrton auch Sitz des Lapithenkoͤnigs 
Leonteus, diefer ein Sohn des Ubermüthigen Käniden Koros 
nos"); mit ihm berrfcht Polypoͤtes, Sohn des Peirithood 
und ber fagenberühmten Hippodameia 9); Beide führen im 
Homerifchen Schifföverzeichniffe die Bewohner von Gyrtone, 
Argiffa (Argura), Elone (Limone), Olooffon (Elaffon) und 
Orthe (dev Burg von Phalanna) gegen Troja. Aber auch dad 
Phlegyeifche Dotion gehört der Herrfchaft des Koronos an); 


2) Str. Erc. a. DO. nad) der Verbefferung, die Steph. Koxvov an 
die Hand gibt. Barbies, auch Reichards Karte ift bier falfch. vgl. 
Euft. St. 2, 752. 2) Hieronymus bei Str. 443 (672.) 

2) ©. Bayer Comt. Petropolit. Vet. T.2. ©. 459 ff. de numis 
Gortyniis. 

9) Pherekyd. Sch. Zi. 13, 30%. Str. a. O. Etymol. Gaeyoᷣce Tuo- 
rov.⸗. 0) Schol. Apoll. 1, 57. 

6) Steph. Ivorav. — Die Verwechſelung mit Torvuvvc geht 
durch. vgl. Gronov zu Mela 3, 3, 19. ©. 161. So in ben Schol. 1. 13, 
302., wo indeß auch bie Thebaͤer ald Nachbarn der Gyrtoniſchen Phle⸗ 
gyer erwähnt werden. Bier wie bei Euft. ift Gyrton mit Panopeus 
verwechſelt (oi &v Banldı &Heoı T'opruvıo., wo man Bhuazid: ſchon 
deswegen nicht Eorrigiren darf, weil Gyrton keinesweges in Phthiotis 
liegt.) ) 3.2, 746. vgl. 31. 12, 129. 

9) Zochter bes Butes ober Atrar (Stadt am Peneios), Weflel. zu 
Diod. 4, 70. S. 314. - 

®) 8 d. Verſe aus Sophokles Anunlaus noorepuug bei Steph. Io- 
zıov, bie nad) bem Codex Coislin. p. 289 Montf. zu lefen find: 
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und Triopas, an deſſen Namen ſich eine Kolonie von Dotioram 
nach Knidos und Rhodos anfchließt, und ber zugleich die Pe— 
ladger aus biefem Dotion vertrieben haben foll, heißt ein Sohr ma 
des Lapithas 1); wie auch Phorbas, ein Sohn des Lapitha 
und der Orfinome, zugleich Phlegyer und Anführer einer Ko — 
Ionie nah Rhodos ift?). Ferner ift Peirithoos ein Sohm 
Srions, Ixions Vater nach der herrfchenden Sage Phlegyas >), 
jener Polypötes folglich ganz eigentlich ein Phlegyerfürftz und 
es zeigt fich deutlich, dag Kaneus und Phlegyas Gefchlechter 
ganz in einander übergehen und Lapithen und Phlegyer 
durchaus nur ein Stamm find 2). Was daher pAsyvär 
bei den Phokeern bedeutet haben foll 5), nämlich uͤbermuͤthig 
bedruden, eben das war Ausrl£eıv in allgemein Hellenifchen 
Sprachgebrauche ). Der Vater des Gyrtonierd Kaͤneus ifl 





 Seontlöng "Adunrog 76’ 6 Awrıeüg 
Auntdns Kogwvog. 
Vol. Prolegomena ©. 435.) Beides waren nämlich Argonauten, und 
alfo auch bei dem Lemnifchen Abentheuer. Die Aenianen wurben von 
ba durch die Lapithen vertrieben nach Plutarch, f. Aegin. p. 17. 

7) Diod. 5, 61. ©. 379. Weſſ. Ueber die Kolonie Kallimachos Dem. _ 
25. Spanheim ©. 768 (der indeß das Dotion am Olymp, Eylophr. 410, 
nicht gehörig unterfcheibet.) Auch nach Syme ging diefe Dotifche Ko: 
Ionie. Mnafead Europiaka 3. bei Athen. 7, 296 c. 

2) Bol. Diod. 4,69. mit 5, 58. | 

2) Bleyvovrog vis deomor' ’IElov Eurip. Sch. Apoll. Rh. 3, 8. 
(4. ©. 452. Bed). Doch find die Angaben fehe durcheinanderlaufend. 
Brüder nach Str. 9, 442%. Des Pherekydes Aethon (Kram. ©. 218. 
Sturz) fällt eigentlich mit Phlegyas zufammen. Vgl. Beil. 3.85 2. 

*) Clavier Hist. 1. ©. 137. Daß die Lapithen Peladger geweien, 
wie Glavier 1. ©. 23%. Raoul:Roch. 2, 2, 18. Th. 2. ©. 286. Bed 
au. Geſch. S. 331 annehmen, tft ein bloßer Mißverftand des rein geo: 
graphiſchen Namens der Pelasgioten bei Str. 9, 441 c. nach Simo: 
nides. 9% Euſt. Il. 13, ©. 904. 

6) Aunlöns wuyuozlag Asklepiades 27. Anthol. Th. 1. ©. 216. 
vol. Jakobs Th. 7. ©. 45. Erianeıdakecdea:, nazesaedas Acaldax 
Heſych. | 
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Elatos 1i), vermuthlich nach Elateia zwiſchen Gyrton und Gon⸗ 
nos benannt; und dieſer iſt es denn auch, nicht der Gruͤnder 
des Phokiſchen Elateia, von dem die Sage war, daß ſein Sohn 
Iſchys um Phlegyas Tochter Koronis geworben habe?): obs 
wohl der Phokeer Elatos, ein Arkadier nach Elateiſcher Sage, 
eine ſchwankende mythiſche Geſtalt, zeitig an den Lapithen⸗ 
fuͤrſten Elatos angeſchloſſen worden ift3). 

Nirgends fieht man die heldenkraͤftige Vorzeit Theſſaliens 
mehr aufgethan, als in diefen Lapithens Phlegyern. Des 
Roſſetummlers Iſchys, des roffereichen Phlegyas gedenken 
Pindar und Homer*): in tollem Webermuthe, wird gefagt, 
opferte Käneus keinen andern Göttern ald feinem Lanzenfchafte 
und befahl ihn Öffentlich ald Gott zu ehren: der greife Neftor 
weiß fich feiner gewaltigern Männer zu entfinnen, ald Peiris 
thoos und Kaͤneus und die übrigen Lapithen gewefen. Wo: 
Durch fich zugleich auch die Zeit ergibt, in die nach Homers 
Anſicht — auch flimmt die Heroengenealogie damit überein — 
die Blüthe diefes Heldenflammes fält, in die Jugend Neftors 
nämlich, zwei Gefchlechter vor dem Trojanifchen Kriege. Für 
ihre Sinnedart ift nicht einer, fondern alle Namen bedeutfam. 
Phlegyas der in Waffen Strahlende 5), Peirithoo8 der An- 





2) Atracides Ovid. M. 18, 200. vgl. 180. 497. Apoll. Lib. 17. 
vgl. S. 194. N. 7. Ganz ohne Grund unterfheidet Elavier Apollod. 
©. 154. ben Atracides und Elateius. 

2) Homer H. auf Apoll. P. 30. vgl. Ilgen ©. 26%. 

2) Pind. 9. 3, 26. Pauſ. 8, 4, 3. nennen daher den Vater des 
Iſchys einen Arkaber und Sohn bes Arkas. vgl. 7,15, 3. 10, 34, 2. 
Die Koronis felbft Tann indeß auf keinen Ball ’AEavic heißen, und im a. 
Hymnus V. 200. ift auf eine andre Emenbation zu finnen. vgl. Heyne zu - 
Apollod. 3, 10, 3. &. 277. Ilgen &. 263. 

*) Frena Pelethronii Lapithae Birgit G. 3, 115. ©. 470. 
Plin. H. N. 7, 57. Hygin. fb. 274. 

9 Bieyvag ig Heſiodos Schild ein Adler, womit der Adler Aethon 
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. griffsfchnelle, Iſchys der Gewaltige 1), Andraͤmon Mannes: 
blut?2), Kaͤneus Bändiger, Leonteus Löwenherz, Poly: 
phemos der Ruhmoolle?), Alkon der Starte, Phaleros 
Scildeöleuchten?), Prolochos Vormann, Hopleus der Ge: 
harnifchte. Alles ritterlihe und Waffen: Namen fpeerfchleu: 
dernder Helden. Wie höchft finnreich und Fundig ſchildern bie 
Eden dagegen die Kentauren als zottige Bergriefen und menfch: 
liche Ungeheuer, wie Petraos den Felfenmann, Arktos den 
Bär, Afbolos den Ruffigten, Mimas den Wieherer, die 
Peukiden Fichtenfchleuderer u. a.5). So ftelt fie Hefiodos 
ſich wechfelfeitig gegenüber und widerlegt ſchon dadurch die 
grundlofe Dichtung Späterer, daß Kentauren und Lapithen 
aus einem Stamme — Irions frevelhafter Umarmung nam: 
lich — entfproffen feien, eine Dichtung, die erft durch die Um: 
bildung des ganzen Sagen: und Bilderkreifes, wornach die 
Kentauren Menfchenroffe wurden, wenn auch fchon vor Pindar 
und Pherekydes, entftanden fein kann 6). 

As Hauptmomente für die Gefchichte der Lapithen laffen 
fih mit vollkommner Evidenz folgende aufftellen. Gyrton 
bewohnten einft, wie alles Land am untern Laufe des Peneios 


bei Hygin 31. ©. 76. zu vgl. — Mithras überfegte man Selten mit 
Phlegyas, der Strahlende. Steph. Aldıonia. 

2) Valens bei Cic. Allyoneus bei Anton. ib. 20. ©. 90. vgl. 
Hygin 202. Heinf. zu Ovid. M. 2, 542. 

2) Leonteus Bruder. Diefen Lapithen meint Diod. 4, 53. und Wels 
feling ©. 296. iſt auf falfchen Wegen. 

2) Bgl. über ihn Burmann Cat. Arg. ©. 139. 

*) Der Argonaut Yhaleros, Alkons Sohn, ift ohne allen Zweifel 
urfprünglich ber kapith von Gyrton nach den Orph. Argon. 145, ob⸗ 
gleich hier ber Zuſatz @m’ Alannoıo boden hoͤchſt unfinnig ift. vgl. da: 
gegen Burmann Cat. Arg. ©. 137. 

s) Herakles Schild V. 185. Den uawrıg "AoßoAos nennt außer ber 
Stelle, die Heinrich anführt, auch Zatian g. d. Hellenen ©. 173 (bei 
Suftin Martyr. Paris 1615.) °) ©. Voß mythol. Br. 2. S. 267 f. 
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bis zu deffen Münbung, die Perrhäber, ein alt Pelasgifches 
Uwolk. Bon bier und aus einem großen Theile der Ebnen 
Theſſaliens und Magnefiend wurden fie durch die Lapithen 
verbrängt 1) und wandten fich größtentheild zu den Aethikern 
am Pindodgebirg, andre an den Olymp und nach Euboͤa 
hinüber 2). An den Pindos und die Epirotifchen Grenzen floh 
nun auch das fagenhafte Berg- und Waldvolk der Kentauren, 
von den Lapithen aus den Schluchten des Pelions vertrie: 
ben 3). — Nunmehr bewohnten die Sieger den Landflrih vom 
Olymp und Peneiod herab längs des Pelion bis zum Doti: 
ſchen Gefild und den Anfängen des Othrys). Auch mit den 
Dorern, da diefe nämlich unter ihrem Könige Aegimios noch - 
nördlich vom Peneios in den Bergen von Hiftidotis wohnten, 
follen die Lapithen geftritten haben). Senen ftand Herafles 
bei, erzählt die Sage, fehlug die Lapithen, töDtete ihren Für- 
ften Koronos und eroberte das flreitige Land o). Auch waren 
ed ohne Zweifel die Wanderungen der Zheffaler und Dorer, in 
denen die Macht der Lapithen ihren Untergang fand 7). 


7) ©tr.9, 439 d. 442 c. Hieronymus 443 c. 

2) S. ClavierHist.1. S. 225. Raoul- Roc. 2, 2,18. Th. 2. ©. 284. 

3) 1:2, 748. Od. 21, 395. Str. 434 d. ©. beſonders Boͤtti⸗ 
gers Vafengemälde 1, 3. 8. 90 ff. 

4) Val. Plin. 4, 8, 15. Auf dem Pelion bie Pelethroniſche 

Grotte. vgl. Heyne zur Ji 2. S. 389. 

6) Apollod. 2, 7, 7. Diod. 4, 87. S. 282. Merkwuͤrdig, daB im 
Aegimios des Kerkops auch Phrixos Geſchichte vorkam. Sch. Apoll. 8, 587. 

6) Diod. Vg. Köpmvog rod Bopmving, wo blos Kopmveng zu An: 
bern. Man muß in diefem Gejchlechte nur die Stammnamen, nicht 
die Genealogie feſtzuhalten ſuchen. So nennt Apollod. 1,9, 16. ben 
Elatiden Kaͤneus Kaıvevg Kogavov. vgl. Schol. 31.2, 745. „Caeneus 
alter Coroni f. Gyrtone‘“ bat daraus Hygin 14. ©. 44. nad) wahr- 
ſcheinlicher Lesart. Irion Leonteus S. Hygin 62. Koronis bed Ko⸗ 
roneus Tochter Lakt. Plac. Fb. 7. S. 300. Munk. vgl. 8. ©. 201. 
Ueber Koronos vgl. Burmann Cat. Arg. ©. 112. 

7) Eine Stadt der-Lapithen Steph. Aanidn. Eckhel Th. 2. ©. 


Orchomenos und die Minyer. 13 
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Nun gewinnt aber der Phlegyerſtamm eine neue Bedeu: 
tung duch feine Verbindung mit dem Asklepiosknlte. 
Asklepios war Hauptgott der Phlegyer; Fein Wunder, da 
auch feine Mutter eine Dotifche Phlegyerjungfrau, eine Toch⸗ 
ter des Phlegyas, fein mußte. Phlegyas, erzählen die Epi— 
daurier, fei in ihr Land gekommen, um die Streitkräfte des 
Peloponneſes zu ermefien. Mit ihm kommt feine Zochter Ko- 
ronis, die bis dahin verhehlt hatte, bag fie vom Apollon 
fehwanger fei. Hier nun bei Epidauros am Berge Tittheion 
gebiert fie und verläßt das Gotteskind in der Dede des Ge 
birgs 1). — Wie hiernach der Epidaurifche, fo deutet auch der 
uralte Dienft von Trikka urfprünglich auf den Asklepios der 
Lapithen=Phlegyer zuruͤck. Won Lapithas, dem Sohne ber 
Stilbe und Apolls, wird gefagt, ſtamme Asklepios und die 
Asflepiaden: Trikka aber fei eine Pochter des Peneios und des 
Lapithenfürften Hypſeus 2). — Iſt nun aber Phlegyas, wie 
ohne Zweifel, ein blos fingirter Ahn des Phlegyerfiammes, 
und iſt ed wiederum gewiß, baß die Phlegyer Theſſaliens und 
Böotiend Eined Stammes find: fo Iöfet ſich die Frage von 
felbft, welches Phlegyas Tochter Koronis fei, ob des Theſſa⸗ 
lifchen oder des Bdotifchen?): ber Widerſpruch aber, der zwi: 
fhen dem Xempelräuber des Delphiſchen Apollen und dem 
Bater ber von Apollon geliebten Koronis flatt findet, verfchwin- 
det durch die Annahme, daß der Götterfreis der Phlegyer ein 
ganz eigenthümlicher und von dem Kretiſch⸗Delphiſchen grund⸗ 
139. ATTOAARN ZZTHP. Apolldhaupt und Stern (auf Stitbe, La- 
pithas Mutter nach Diod. )— AATTTIGRN. Leyer in kordeerzwetgen. 
Ar. 1. Ae. 2. 

2) Yauf. 2, 26, 4. u. Aa. 

2) Diod. 4, 69. Euft. It. 2, 738. ad Hygin 117. iſt Koronis 
dem Asklepios von Trikka vermäblt. 

2) &. Heyne zu Apollod. Obss. &. 236. zu Birgit 6, 618. &. 817. 
zu Homer a. D. Jigen zum 9. auf Xpoll. P. 91. &. 339, 
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verfchieverrer gewefen: wie es ja auch wohl wahrſcheinlich iſt, 
daß der Asklepios, den die Phlegyer und Minyer verehrten, 
eben Trophonios war, ber mit Asklepios⸗Attributen zu Leba⸗ 
deia angebetet wurde. Daß aber die Sage von Asklepios 
Geburt, und zwar auf ganz ähnliche Weiſe ſich auch in Orcho⸗ 
menod, wie in Lakereia, erhalten habe, mag diefe Fabel beſtaͤ⸗ 
tigen 1): \ 

Drion von Hyria hatte zwei Töchter, Metioche und Me: 
nippe. Da ihr Vater von der Artemis getödtet worden, nahm 
fie die Mutter zu fih und Athena erzog fie in allen Künften 
der Weberei. Damals verwüftete eine Seuche ganz Xonien, 
amd die Aonen ſchickten eine heilige Sefandtfchaft zum Apollon 
Gortynios 2). Der Gott antwortete, fie ſollten die beiden 
Crinnyen?) (Trophonios vermuthlich und Herkyna) durch das 
freiwillige Opfer zweier Jungfrauen verföhnen. Menippe und 
Metioche bieten fich dar und tödten fich felbft mit Dem Webe⸗ 
Tamme. Die Gottheiten verwandeln fie in Kometſterne. — 
Alte Aonen aber errichteten in Orchomenos ein herrliches 
Heiligthum der Sungfrauen und bringen ihnen noch je&t jähr- 
Yich durch Knaben und Mädchen Suͤhnungsopfer barz und im: 
ner noch nennen fie die Aeoler Koronides. Ihre Freier aber, 
wie fi) in die Flamme warfen, wirdfen als zwei Sünglinge 
hervor, die nach der Iungfrauen Namen Korond heißen. -—- 

So verwirrt und wunderlich zerriffen auch dieſe Legende 
ift, und fo fehr vielleicht Die Sage von ben Toͤchtern des Drion 





T, Rikander unb Korinna bei Anton. Lib. 25. ©. 109. Jeuch. 
Ovid. M. 13, 685 ff. Diefer fest die Sache nach Theben, Korinna nad 
Zanagra. ©. oben S. 00, 4. 

2) Auch Pauf. 8, 11,.8. hat einen Asklepios Tooroxnios zu Ti: 
tane bei Sikyon. Und hier zu Titane wurde auch bei feierlichen Suo⸗ 
vetaurilien ein Schnitz bild der Koronis im Tempel ber Athena aufgeftellt. 

3) Foovbvrtosg ift Hermes und Pabeb, ‘ganz dem Trophonies ana⸗ 
log. Creuzer zu Cic. N. D. &. 697 

13*. 
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und den Soroniden zu Orchomenos gefchieben werben muß: fo 
hervorleuchtend ift doch die Uebereinſtimmung mit der Stamm: 
fage der Zheffalifchen Phlegyer von Asklepios Geburt ): — 
dag nämlih Koronis, Phlegyas Tochter, vom Apollon. 
fchwanger, dennoch Iſchys, Elatos Sohn, geliebt und dem 
Gotte vorgezogen habe, darum aber von Artemis getöbtet wor= 
den feiz wie nun aber fehon der Scheiterhaufen in Flammer; 
geftanden, habe der Gott Apollo fein Kind Asklepios hinweg⸗ 
geriſſen; — einer Sage, die fo eigenthümlich den Phlegyern 
angehört, wie die von ber Arfinoe bei den Zrilfäern am Pe 
neiod und ihren Verwandten in Meſſenien einheimifch. war. 
Iſt nun aber, wie die fondernden Theologen bei Cicero ausſa⸗ 
gen?), ber zweite Hermes, ein Sohn des Valens (Iſchys) 
und der Koronis, eben ber, welcher zu Lebadeia als um 
terirdiſcher Trophonios angebetet wird; fo kanm über 
bie urfprüngliche Einheit des Asklepios ber Phlegyer und bes 
Trophonios der Minyer auch nicht mehr ber Ieifefte Zweifel ob: 
walten?). Zür die überdies noch die Erwähnung der Phle: 
gyeifchen Panake entfcheidend iſt, welche Paon zuerft am 
Ufer des Orchomenifchen Melas las, da er die Wunde des 
Amphitryoniden Sphikles heilte*). j 
Der Name der Koronis, die auch ſelbſt eine Tochter des 


2) Vermuthlich erzaͤhlten ſie ſchon die Eden und der H. auf Apol⸗ 
Ion Pythios. Pind. P. 8, 8f. 

2) N.D. 8, 22, 56. vor 57. wo der secundus Aesculapius deſſen 
Bruder heißt. Das auch Jaſion Sohn bed Kourog ſei, bemerkt Creu⸗ 
zer ©. 608. 

2) Asklepios auf Orchom. Münzen. Rafche 3, 2. ©. 168. Auch 
ein Dann mit erhobnen Händen, zu Füßen ein vund — vielleicht Ja⸗ 
ſion. S. beſ. Beil. 4. Inſchr. 4. 

) Nikandros Th. 685. Theodoret "Er. Pro. zo. Th. 4. serm. 
8. ©. 905. Hal. vgl. die Schol. Ni. S. 101. die auch einen Tempel 
bes Phlegyeiſchen Apolls zu Delphoi kennen. 


197 


Koroneus genannt wird, würde alddann ald Stammname in 
Koronos, Kaͤneus Sohne, wieder hervortreten: wodurch freilich 
die fombolifche Deutung auf die Krähe als das neun Menfchen: 
alter lebende Thier weichen müßte‘). Eben fo. wie, wenn 
ed gewiß ift, daß Die Phlegyer ein Volksſtamm gewefen, manche 
Etymologieen ald fpätere Deutung verfchwinden 2); fo über: 
raſchend auch fonft die Analogie zwifchen DAsydes und dem 
Zunamen Aldov, der Heißhungrige, der ſowohl dem Phlegyas 
als Ervfichthon (welcher ebenfalls im Dotifchen Felde wohnt >) 
gegeben wird, erfcheinen mag. Aus hiftorifhen Namen fcheint 
fih bier, ganz umgekehrt als fonft, eine ſymboliſche Anficht 
entwidelt und an ben Asklepiosdienſt angefchloffen zu haben. 
Der Gott felbft war bei den Dorern AlyAano, der Strah⸗ 
Lende*); und vielleicht wirft diefer Name felbft auf Asklepios 
Feuergeburt und Blitztod 5) einen Lichtftrahl. Aber Vieles in 
wer Seftaltung diefer Sagen gehört auch offenbar einer ganz 
dußerlichen Anftcht derfelben an. Wie alte priefterliche Voͤlker 
ün der Gemeinfage oft als böfe und Verberbliches finnende Zau⸗ 
verer erfcheinen, fo find die Sagen erobernder Kriegsvoͤlker je⸗ 
Derzeit in das Frevle und Gräuelhafte auögebildet: verwegener 
Uebermuth und ruchlofer Trog gegen die Götter bezeichnen fie. 
Es charakterifirt die allerkühnfte Heldenpoefie, wenn Iſchys der 
gluͤckliche Nebenbuhler des Gottes ift (in Wahrheit avrideog) 9%): 
Irxion buhlt mit der Nepheles. Hera, während Zeus mit feiner 
Gemahlin Dia den Peirithoos zeugt”). Schon die Verglei: 


2) Kanne Mythol. S. 38. Einl. 

: 9) ©, Ereugerd Symb. 4, 131. 

3) Hellanikos 28. ©. 70. St. aus Athen..10, 416 h. Schweigb. 
vgl. Kallim. Dem. 25. 67. u. Spanheim S. 790. - 

*) d. i. Alyaneıs. Hemfterh. zu Arift. Plut. ©. 235. 

6), Biele Traditionen barüber bei Gert. Empir. g. d. Grammatik. 
1,18. ©. 371. Fabr. °) Dom. H. Apoll. P. 31. 

) 3.2, 741. — Munder zu Hygin 62. vgl. 33. 3. 
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chung mit Athamas, der ja auch fonft dem Gefchlechte ber La: 
pithen nahe fteht, beweift, daß ganz etwas Andres in der ur: 
fprünglichen Geftalt diefed Mythos gelegen haben muß, ald bie 
Gemeinfage daraus machte, in ber Phlegyas, Peirithoos und 
Srion die Unfeligften der Verdammten find; und die von Irion 
erzählt, wie er feinen Schwiegervater Hefioneus um die Braut- 
gabe betrogen, und ba er fie fordert, in eine Feuergrube (Bige- 
Hoov) hinabgeftoßen habe, und dann umherirret, weil ihn Nie: 
mand fühnen will ). Ganz im entfchiebenen Gegenfage iſt Phle 
gias noch bei Hefiod der Gottentſproſſene; Zeus Sohn Peirithoos 
einer ber erften und untadlichfien Sagenhelvden: Phlegyas Ge: 
fchlecht, fagt Plutarch, blühte durch Ruhm und Herrfchergaben 
großer Könige 2). — Daß ber Lapithenfage Hiftorifches zum 
Grunde liege, erkennen wir auch in der Attifchen Gefchichte. 
In Athen finden nach Thukydides die vertriebenen Heroen⸗ 
gefchlechter andrer Hellenifchen Länder jederzeit Aufnahmes und 
es ließe fich zeigen, daß von ben Familien der Hopleten ober 
Eupatriden nur die geringere Hälfte Jonier, die größere dage⸗ 
gen Achaer, Phtbioten, Neliden u. dgl. gewefen. Nun gab eö 
bier auch Perithoiden, die fich aus Theffalien von Srions 
Sohne Peirithoos (Attifch Perithus) herleiteten, urſpruͤnglich 
ohne Zweifel ein edled Geſchlecht, hernach eine Ortſchaft des 
Deneiſchen Stanımes3). Sie bildeten ein Gefchlecht mit den 
Phyliern und Koroniden, mit denen fie entweder erft fpdter zu: 
fammengefchmolzen wurden, oder von Anfang an verwandt 


’) Schol. Apoll. 3, 62. zu Pind. P. 2, 40. aus Pherekydes. ©. 
Balden. zu den Phoͤn. Schol. 1192. ©. 748. (Ixion zuerft gefühnt: 
Aesch. Eum. 444. Schol. Pind. Pyth. 2, 46. Anecd. Villoia. 1. p. 335. 
Eur. Herc. fur. v. 1337. Staveren Hygin 1238.) 

2) 8. d. fpäten Rache der Gottheit 7. ©. 238 9. 

2) Ephoros 37. S. 138 bei Marr. Harpokr. Ilzgıdoidar. Guibad 
3.8.88 8. Apoftol. 15, 98. Heſych. Th. 1. ©. 985. 
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woaren?). Dafür flimmt es, wenn Aias dem Salaminier, 
Deſſen Sagen und Nachfommen in den Gauen Brauron, Me: 
Ute und Philaidaͤ fortlebten, eine Tochter des Lapithen Koro⸗ 
nos, Lyſide, zur Frau gegeben wird, mit welcher er Den He: 
108 Phildos erzeugte). Diefe Perithoiden aber waren es, 
nach meiner Meinung, vwoelche die alten Sagen von Peirithoos 
Sreundfchaft mit dem Stabthelden Thefeus, die dem Homeri: 
hen Epos wohl befannt waren), weiter auöfpinnen und lo: 
taltfiren halfen). Doch fand eine alte Verbindung zwifchen 
Orchomenod und Athen auf jeden Kal flatt. Andres dahin 
Gehörige wird der Berfolg darlegen; hier ſcheint es angebracht, 
an den Vers zu erinnern, den Peififtvatos aus den Hefiodifchen 
Liedern austilgte, um Theſeus von dem Vorwurfe doppelt 
treulofer Liebe zu loͤſen 5); 
Denn er verging in Liebe zur Panopeerin Aegle. 


— 


2) Harpokr. Xoiocviocs leitet fie indeß nach Andron von einem 
Baſtardbruder Krokons ab. 

2) Steph. Duraddaı. vgl. Plut. Solon 10. 

2) Wenn nämlich die darauf bezuͤglichen Stellen aͤcht find. Wenig⸗ 
ſtens IL. 1, 365. nicht. Aber auch Ob. 11, 630. iſt zu bezweifeln. 

*) ©. bei. Soph. Dedip. Kol. 1589. Schol. 

8) Put. Shefeus 20. ©. 8 f. nach Hereas von Megara. Hefiod 
und Kerkops bei Athen. 13, 557 a. (Ueberdies zogen vertriebne Lapi⸗ 
then von Kaͤneus Gefchlecht in das flammverwandte Korinth, und bier 
kommt Kypſelos Gefehlecht von ihnen. Herod. V, 9%. Daher der Kaften 
bes Kypſelos für die Mythen vom Argonautenzug u. and. boppelt bes 
deutfam ift.) 








IX. 


Niemals erfundene Gedanken der Urvoͤlker haben fich irr 
den-ältefien Mythen, oft nad) geheimnißvollen Geſetzen, ver= 


u Eörpert und geftaltetz an Priefterfchaften, an heilige Gebräuche, 





an Volköftämme feſtgebunden, haben fie mit dieſen fortgelebt 
und fich ausgebildet: aus biefen Keimen ift der Baum der 
Sage aufgefchoffen, hat nach allen Seiten hin Aeſte getrieben 
und große Völker unter fein Dach genommen. Aber während 
fo das ganze Leben ded Volkes in diefen Baum verwachfen ift 
und Fein Zweig abgeriffen werben Fann, ohne den Mythen: 
baum felbft fehmerzhaft zu verwunden: - wie will die gefchicht: 
liche Betrachtung verfahren, die überall zu feheiden, zu fon 
dern und fcharf zu begrängen firebt? 

Denn die Sage iſt von der Gefchichte. wefentlich und. 
durchaus ſchon dadurch verfchieden, daß allein diefe Durch un: 
mittelbare fehriftliche Aufzeichnung einzelne Fakten tradirt, 
während jene nie etwas Andres, als das gefammte Denken 
vieler Jahrhunderte über ein Seiended oder Gefchehened zu 
überliefern vermag und dadurch die Gefchichte aller dieſer 
Jahrhunderte mit involoir. Was von Athamad eine uran- 
fängliche religiöfe Mythe erzählte, wanderte fort durch alle 
Zeiten des Minyervolfs; die Berwandtfchaft der Theffalifchen 
Minyer, kuͤhne Heldenabentheuer und Meerfahrten wurden 
Darein verwidelt: auch dieſe Abentheuer und Fahrten wurden 
bei jeder neuen Nieberlaffung der Hellenen, bei jedem Zuwachſe 
der Erbfenntniß etwas Andres; und ald nun die Macht ber 
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Minyer gefunten war, wanderte die Sage fort durch bie 
Städte ber Hellenen, und mußte ſich nach der Sinnesart und 
dem Ahnenftolze einer jeden fügen. leicherweife wurbe, was 
vielleicht Jahrhunderte hindurch der Stamm der Phlegyer in 
Heereözligen ausgeführt, fein religisfes Glauben, Alles in ein 
oder mehrere mythifche Fakta zufammengefchmolgen; und als 
ber Stamm erlofchen, das Anfehn des Apollinifchen Dienftes. 
flieg: prägte die Anficht des Zeitalters, die Warnung vor dem 
Frevel gegen ben Gotteöfrieden fich felbft wieder in der Sage 
aus. — So lange lebte indeß die Sage noch organifch und 
fletig fort. Als nun aber die zu verfchiebener Zeit und unter 
ganz verfchtedenen Bedingungen entflandenen Fabeln in einen 
beſtimmten Kyklos geordnet, alddann durch Schrift feſtgehal⸗ 
ten zu werden anfingen, als ſie wieder aus dieſen Schriften 
heraus in die kuͤnſtlicheren Dichtungen uͤbergingen: mußte 
eben jetzt durch die Sammlung und Zuſammenſtellung des 
urſpruͤnglich Grundverſchiedenen und Auseinanderliegenden die 
wildeſte und willkuͤhrlichſte Kombination moͤglich werden. Die 
ſtete Analyfis, die nun zur Entwickelung einer Sage und ihrer 
Rückführung auf das Allererfte erforderlich wäre, fcheint faft 
unmöglich, wenn nicht bie erflaunenswürbige Menge des über- 
lieferten Stoffs und die vielen Hilfsmittel, welche Die fpätere 
Gefchichte, bie veligiöfen, politiſchen, ethifchen Inftitute der 
Bölfer, am meiften die genaue Kenntniß.ber -Lofalität darbie⸗ 
ten, der Zergliederung zu Hilfe kämen und doch. auch wieder 
eine Religiofität und Stetigkeit im Bewahren mit.jenem Leicht- 
finn im Erfinden in beftändigem Wechfelfpiele ftände; hinwie⸗ 
derum halte ich diefe Sagenentwidelung für nicht minder wich: 
tig und anziehend, ja um fo viel beffer, als Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung, ald das Denken und Sinnen eines Volks Zeiträume 
hindurch der Betrachtung würbiger ift, als das einzelne Thun 
Einzelner. 


— a — — 


Wir wenden uns nun von den Phlegyern Theſſaliens 
wieder zuruͤck zu dem Hauptſitze der Minyer, Orchomenos 
Erginos Sage wollen wir jetzt betrachten 1). Name und 
That, Erginos und die Unterwerfung Thebens, ſtehen hier in 
inniger Verbindung: abgefehn Davon, daß an den Heldenfür- 
flen der Minyer fi) auch die Götter derfelben, Trophonios 
amd Agameded, anreihen, wie Asklepios an Phlegyas, und 
außerbem die Berfaflung der Zeleonten mythifch auf ihn bezo: 
gen wird. Die Sage ift aber diefe: 

Klymenos, (der Ruhmvolle,) König der Minyer, wir 
am Feſte des Oncheftifchen Pofeidon von Zhebäifchen Män- 
nern, oder, ‚wie man genauer wiſſen wollte, von Perieres, 
Mendteus Wagenlenker 2), erfchlagen, da fich über eine kleine 
Sache großer Streit erhoben hatte. Da nahm ſein aͤlteſter 
Sohn Erginod dad Negiment und dad Amt ber Blutrache, 
- und zog mit feinen Brüdern gegen Theben. Auch fiegte er in 
der Schlacht, am meiften durch feine Reiterei, und Theben 
wurde ihm dienflbar 3). Das war Gemeinfage in ganz Boͤo⸗ 
tin. Iſokrates *) laͤßt Die Boͤoter gegen bie mythifchen De: 
buktionen von Thebens Principat fo einreden: Nimmt man 
auf alte Zeiten und väterlihe Sitte Rüdfiht, dann dürften 
die Thebaͤer gar nicht über Andre berrfchen, ſondern müßten 
vielmehr felbft den Orchomeniern Zind geben, denn fo war ed 
damals; — eine Stelle, die auch die Meinung vorausfekt, 
die Dienftbarkeit der Thebäer habe lange gewährt und fei kei⸗ 
nesweges in einem Gefchlechte zu Ende gegangen. Pherekydes 


12) ’Epyivog ein Korintber bei Polyan 6, 5. Plutarch Arat 18. 
"Opyılog bei den Schol. Theokr. 16, 105., Zoup ’Eoyivos, vielleicht 
"Opyıwos.  °) Apollod. 3, 4,11. 

3) Yauf. 9, 37, 3. Str. 9, 414. (475). Apollo. Schol. Seo: 
a. O. Tzetzes Ep. 874. Euft. Ji. 8, 511. Schol. Pind. O.4, 31. 14, 2 
Vgl. oben K. 8. S. 84. 9 Plalaitos 6. ©. 391 Kor. 
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hatte erzählt 7), wie Phraftor und Laonytos, Söhne des De: 
dipus und feiner unglüdfeligen Mutter Sokafte, von den Mi: 
nyern und ihrem Könige Erginos getödtet wurden. Und wie 
wohrfcheinlich tft ed, daß Die Phlegyer, Die unter Eurymachos, 
ebenfalls nach Pherekydes Zeugniffe, heben anfielen und un: 
teriochten?), zwar in verfchiedener Sagenbilbung, doc, aber 
eigentlich diefelben find, wie die Minyer des Erginos. 

‚Die Thebaͤer hatten nun freilich ebenfalls eine von ihnen 
mannigfach auögefponnene Stadtfage, daß Herakles, Amphi⸗ 
tryons Sohn, die Zindforderer ſchmaͤhlich gemißhandelt, The⸗ 
ben von bem Zribute, den ed auf zwanzig Jahr zu leiflen ver: 
fprochen, befreit und mit Thebaͤiſchen Sünglingen, benen er 
bie Weihfchilde und Panzer aus den Tempeln vertheilt, die 
Minyer gefchlagen habe. Amphitryon fei in der Schlacht ge: 
fallen, Herakles habe ald Siegspreis Kreons ältefle Tochter 
Megara erhalten). Allein mir feheint dies eine von den ges 
wöhnlichen Gegenfagen, bie mächtige Staaten leicht erfinden 
und verbreiten fonnten, um den Glanz ihrer Sreiheit und ihres 
Waffenruhms nicht durch ein fehmähliches Andenken alter 
Knechtſchaft verdunkeln zu laſſen: hat fie indeß gefchichtlichen 
Inhalt, fo muß fie wohl, wie. die Sage von der Verftopfüng 
der See Abzüge, auf die Aeolifche Wanderung, bie den He 
raklesdienſt befonderd begüunftigt zu haben fcheint, und auf die 
dadurch gegründete Macht Thebens und Unterwerfung ber 
Minyer bezogen werden. Indeß gab ed bei heben, und zwar 


2) Sch. Eur. Phön. 53. 

2) ©. oben K. 8. ©. 191. u. Sch. Od. 11, 2364. Eögvuezos 
JoOMOGs rag Anßas. | 

3) Apollod. 2, 4, 11. Diod. a. O. u. 15, 79. &. 65. Ariftid. Hera: 
kles Th. 1. ©. 31, (1788).. ’AAnslöc Mivvandzge Philippos Theſſal. 
3. 34.1. ©. 485. Anal. Br. Schol. Theokr. 16, 104. — Duker Thuk. 
‚%, 76. Glavier Hist. Ih. 1. ©. 136. 185. Du Theil Eclairc, zu Str. 
Th. 3. ©. 135. 
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auf dem Wege nach Orchomenos, der Gedaͤchtnißmale für dieſe 
Begebenheit mehrere; das eine eine Bildfäule des Herakles 
Rafenverftummler (“PivoxoAovorns) im freien Felde, wo He⸗ 
rafles die Orchomenifchen Gefandten ſchmachvoll verſtuͤmmelt 
haben ſoll i) (eine Acht Thebaͤiſche Sage); und zweitens der 
fhon oben erwähnte Tempel deö Herakles Hippodetes. Als 
die Thebäer mit Herafles, erzählt Paufaniad?), gegen Orcho⸗ 
menos zum Kampf ausziehen wollten, erhielten fie das Ora- 
kel: fie würden den Sieg davon tragen, wenn der Ange: 
ſehenſte der Bürger ſich ald Opfer darbraͤchte. Da nun Anti: 
poͤnos, (der Suͤhner,) von Gefchlecht der Adligſte, fich gewei⸗ 
gert, für das Volk zu flerben, gaben fich den Opfertod feine 
beiden Töchter, Androfleia und Alkis (Mannruhm und Stärke). 
Und follen darum im Heiligthume der Artemis Eufleta begra: 
ben liegen, vor welchem ein fleinerner Löwe fland, Herakles 
Weihgeſchenk nach dem Siege. Doch mögen auch dergleichen 
Denkmale und Tempel und nicht irre machen, wenn wir erwaͤ⸗ 
gen, wie fehr auch mißgedeutete, auch rein erbichtete Sagen 
nach Haltungspunften hafchen und durch Kunſtwerke befeftigt 
fein wollen: etwa wie bie Kabel vom Panhellenion zu Aegina 
durch Die Reliefs der Hellenifchen Gefandten u. dgl. Das 
Singirte darin zeigt fich felbft in den mannigfachen Abweichun: 
gen. Nach Diodors hiftorifirender Erzählung befiegt Herakles 
mit feiner Mannfchaft die Minyer in einem engen Paſſe, Ergi⸗ 
nos felbft wird erfchlagen, plößlich fällt Herakled in Orchome: 
nos ein, verbrennt die Koͤnigsburg der Minyer und fchleift die 
Stadt ?). Andre dagegen: Erginos habe Frieden gefchloffen 
und noch in fpätem Alter Trophonios und Agamedes gezeugt). 


1) Pauſ. 9, 35, 4. vgl. Beil. 6,4. Ariſteides auf Herakles ©. 57. 
2), 9, 17, 1. 

3) 4, 10. vgl. auch das ©. 66. angeführte Marm. Don. 1, 98. 

9 Fan. 9 97,2%. Str. a. O. 
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Die Orchomenier hätten den doppelten Zins gegeben, berichtet 
Apollodor. Euripides fagt von Herakles: 

Daß Theben noch der Freiheit Licht ſieht, wer erſtritt's, 

Als einzig er, im Strauß mit aller Minyermacht? ') 
Und Amphitryon von einem Altar des Rettenden Zeus zu 
Theben: | 

Siegöfrohen Speeres Denkmal bat ihn auferbaut, 

Da er die Minyer überwand, mein edler Sohn ?). 
Inden wir num diefe Sage der Thebder, und wieviel ihr von 
Wahrheit zu Grunde liege, dahingeftellt fein laffen, fuchen 
wir dagegen die Spuren einer dauernden Herrfchaft der Mi- 
nyer in ben Ueberlieferungen der Boͤotiſchen Städte auf. - 

Daß Afpledon Minyeifch gewefen ſei, beweift am 
beutlichften der Homerifche Schifföfatalog der Minyer2). Ohne 
Zweifel ift diefer und ber der Böoter eine höchft merkwuͤrdige 
Kunde von Böotiens Vorzeit, und einer der Alteften Theile des 
Ganzen. Zwei und dreißig Städte werben genannt, mehr als 
von irgend einem andern Lande, funfzig Schiffe, deren jebed 
120 Mann trägt. Indeſſen iſt er immer nur ein Bild der 
Zeit, in der er entflanden ift, der erſten Jahrhunderte nämlich 
nach der Xeolifchen Wanderung; und wiewohl das Reich ber 
Minyer nach alter Sage von dem ber Böoter getrennt wird, 
ift e8 doch eben nur auf dieſe zwei Städte, Orchomenos und 
Afpledon, eingefchräntt. Später wurbe Afpledon wegen 
Waſſermangels verlaffen®). Die Genealogie, die Afplebon 


— — 
J 


2) Raſender Herakles 220. 2) V. 48. vgl. die Erkl. 

2) 3.8, 511. vgl. Str. 9, 414 (474). Aus Homer Ronnos 18, 
d4. ©. 357. Steph. Byz. Aonindav, iſt wohl fo zu ergänzen: paal 
todg Bowwrovg nobregov Alolsig xulsiohaı, Tovg ÖL ’Opyousvör 
ru) ’Aonindbwe [oinodbvrag Mwvag). Schol. SI. 2, 511. Eorı Ö8 
Bowwrlas rjs” Opzoussiov yijs. 

*) Pauſ. 9, 38, 6. Vielleicht wanderten die Einwohner nad) Hyet⸗ 
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einen Sohn des Orchoimenos nennt, haben wir oben erwähnt; 
Andre geben ihm den Minyer Prefbon zum Vater ?), ’ und 
Cherfias der Orchomenier genenlogifirt: 
Bon Pofeidon entiproß dein Sohn, ruhmvolle Mideia, 
Afpledon, in der herrlichen Stadt Afplebon waltend ?). 

Daß die Fleden Holmones und Hyettos (mit einem 
Krankheitsorakel des Herakles bei einem rohen, kunſtloſen 
Steine) Theile des Orchomeniſchen Gebietes geweſen, erkennt 
and) Pauſanias an?). Eine Stadt der Orchomenier, vermuth⸗ 
lich in Diefer Gegend, Euaͤmon, kennt noch Theopomp 2): 
auch Tegyraͤ war feiner Lage nach Orchomenifch. Denn 
daß felbft dad Ptoon, welches an Tegyraͤ ſtieß, daß auch 
Akraͤphion Minyeifch war, haben wir oben dargethan. Die 
Katabathren ſelbſt Lagen alfo in Miuyeifhem Se 
biete. Auch Panopeus, vielleicht felbfi Daulis, ferner 
Kypariffos, wurden, wie erwiefen ift, eine Zeitlang von 
dem Kriegerflamme der Minyer bewohnt. An den Gränzen 
von Phokis liegt Chäroneia, eine Stabt, bie noch im Pelo: 
ponnefifchen Kriege Orchomenos unterthan 5) und wahrfchein: 
lich ehemals von Minyern bewohnt war, wenn auch bie ein- 
beimifchen Sagen davon ſchweigen. So fcheint auch Leba⸗ 
deia durch den Zrophoniosbienft mit den Minyern verbun: 
den: obzwar bier wie in Daulis die Sage auch Thraker als 
Ureinwohner anerkennt, indem Mideia, bie alte Heroine von 


tos, was alsdann Aſpledon hieß. Steph. "Tryrrös. Zu photis gerech⸗ 
net. Euſt. It. 2, 511. ©. 206. Steph.“ Aoma. 

1) Schol. Zi. 2, 514. Euft. 206, 13. Etymol. 

2) Yanf.9,38,6.9,1. 

3) 9, 24, 3. nach Stephanod vom Regen benannt. Ein PTijrriog 
aus ben Kaiferzeiten bei Eyriakus Insere. XXXV, 232. nach Boͤckhhe 
Berbefferung, Staats hauch. 2. S. 300. 9) 6beri Steph. Edalumn. 

6) Thuk. 4, 76.7) &s Ooyouevon —* Steph. Aaıgabssre 
— wölıs ’ Oogapelor. 
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Lebadeia, eine Tochter des Aloeus heißt, des bekannten Thra⸗ 
kerheros auf dem Helifon‘) Derſelbe Grund läßt uns auch 
Anchoe (Trophonios Anchafios) als Minyeifch anerkermen?). 
Iſt es aber Anchoe, fo mag ed auch von Larymna gelten, 
und e3 tft wohl wahrfcheinlich, daß Died (beſonders Unter: 
Larymna) bie alte Dafenftabt von Orchomenos gewefen, da ed 
eine folche gegeben haben muß. Die Trümmer von Larymna 
befehreibt der Engländer Raikes 2)3. ‚Der untere Theil. der 
Stadtmauer ſteht noch und bezeichnet den Umkreis der Stadt, 
die eine bedeutende Strede ber Küfte und eine Eleine vorfprin. 
gende Halbinfel umfchlofien haben muß. An beiden Seiten 
des Iſthmus der Halbinfel find kleine Häfen, durch hervortre- 
tende Steindämme gebildet, bie bloß eine ſchmale Einfahrt 
laffen. Die Mauer von Themen gebedt, war fowohl an ber 
Lands ald Seefeite herumgeführt. Der ganze eingefchloffene 
Raum ift mit Truͤmmern alter Gebäude bedeckt, doch ohne 
Spuren von Öffentlichen Bauen oder Bildhauerarbeit. — 
Queer über den Iſthmus ift eine zweite Mauer, aber, nach 
der Bauart berfelben zu urtheilen, fpdter gezogen.” — Viel 
Bebeutendes: in biefer Gegend ift faſt ohne Erwähnung unter: 
gegangen. Wer gedenkt Glekon's am Kephiſſos außer He: 
fiod 34) — Daß Koroneia und Haliartos auf Orchome: 
nifchem Gebiete erbaut und urfprünglich- von den Minyern der 
Hauptftadt abhängig gewefen feien, beweift Paufanias 5). 
Freier von aller Verbindung mit ihnen feheinen Filphoffion 





1) Guſt. IL. 23. ©. 805,9. der mit Unrecht das Argeiiſche Mibeia 
" berbeizieht. 2) 8.10. 3) Bei Walpele ©. 301. 

2) & oben K. 1. S. 41. In Böotien find überhaupt viele Städte 
fruͤher untergegangen. Graͤa fand, als bie Tanagraͤer noch in 
Dörfern wohnten (Plut. Key. ‘ER. 37. Euphorion bei Euft. 3. 2, 
498). Zar, eine uralte Stabt-Böotiens, Steph. Keos in Böotien, 
kyſimachos —2** Soph. Debip. K. 91. | 

s) 9, 34, 5. Schol. 31. 2, 509. 
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und Alallomend gewefen, heilige Sieden, die eben ihrer 
Heiligkeit wegen dad Schifföverzeichniß nicht nennt. Die: 
jenigen mögen-wohl Recht haben, welche den Namen bes letz⸗ 
teren Ortes von einem Beiworte ber Athena, der Träftig 
Wehrenden herleiten”); obgleich auch Die Sagen von einer 
Alalkomenia, Tochter des Ogyges?), oder dem Autochthon 
Alalkomenes, der, wie fonft ber weife Kitharon, dem Zeus 
das Kunſtſtuͤck mit der eichenen Hera gerathen3) und die Athena 
auferzogen ober zuerft verehrt haben foll, nicht ganz ohne Sim 
und Bedeutung find. Alalkomenes Frau war nad) einer wun: 
derlich albernen Fabel Athenais, Tochter des Hippobotes, fein 
Sohn Glaukopos, von dem Athena ben Beinamen angenom- 
men *). Wichtiger ift es, daß das Heiligthum am Zriton 
liegt, und von bier, keineswegs aber von dem Libyfchen 
Strome, Athena Eritonis genannt wird, ein Name, der in 
Minyeifhen Sagen und’ Zügen weiterfpielt: wichtig auch die 
Sage, daß Odyſſeus, der Schüßling der Pallad, von hier 
aus den Namen, als feiner Metropole, auf den Hauptort 
Ithaka's übergetragen habe 5). 

Dagegen fcheinen die Sagen von ben Söhnen. des Atha⸗ 
mas fuͤr die Ausdehnung des Minyerreichs ſehr bedeutſam; 
und es iſt deutlich, daß durch Ptoos, Schoͤneus, Leukon, 


V Euſt. u. Schol. Il. 4, 8. Steph. Byz. "AAnlnousvıov. Str. 9. 
p. 414. puol ys znv Heov yayevjodaı Evraüde. Das 0905 "Arzınöv 
"Akchnousviov bei dem Schol. eriftirt nicht. Eine unyn "Alulnoue- 
via bei Mantineia, Pauf. 8, 12, 4. Athena Alallomeneis in einem 
- alten Holzbilde zu Theben verehrt. Aelian 18, 57. Dera und 
Beus ’Anlnousvevis, Etymol. 547, 1.  9-Pauf. 9, 33, 4. 

2), Yılutardy von den Däbalen, Br. 6. Th. 14. ©. 289 H. Bon 
deſſen Pallasbilde f. die Schol. z. Aristid. p. 103. . del. de Phidia p. 31. 

*) Steph. B. ’Alutxousvıov. 

6) Iſtros v. Alerandreia bei Plut. Key. "EM. 43. ©. 402. H. vgl. 
Str. 10, 457 a. nad Apollod. ., wo keineswegs zu aͤndern iſt. ©. 
Tzſch. 8. 92. 
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Erythrios, Sphingios und Orchomenos die Einwohner meh: 
verer Böotifcher Fledden ihren Urfprung auf einen Minyer zu: 
ruͤckleiteten. Schöneus bezieht ſich auf den Flecken Schönos 
am Flüschen Schönus, welches fi) zwifchen Theben und An- 
thedon in den Hylifchen See ergießt). Die Sage, die Ata- 
Ianten eine Tochter dieſes Schöneus nennt und fie Dadurch mit 
den Minyerheiden verknuͤpft?), fagt daffelbe, nur mit andern 
Worten, wie die, welche ihr einen Water Jaſos und eine Mut: 
ter Klymene gibt, eine Tochter des Athamas8). Die Unter: 
ſcheidung ber beiden Atalanten, der erftern ald einer Boͤoterin 
und Frau des Hippomened, und der zweiten ald einer Arkade⸗ 
rin und Frau des Meilanion *), wird daher nie vollkommen 
durchzuführen fein, wie überhaupt Atalante, ein fombolifches 
Weſen in Begleitung der Artemis, leicht an biefe und jene 
heroifche Genealogie angefnüipft werden konnte. Weiter fcheint 
Leufon auf den alten Namen des Kopaifchen Sees, Leuko⸗ 
nis, zu deuten5): obwohl ein Leukon auch unter den fieben 
Archageten der Platder ift, denen vor der Schlacht von Platdä 
auf Orakel⸗Befehl Opfer gebracht wurden). Sphingtos 
koͤnnte das "Ogos Ziplpyıov, den Berg der Phir, in ber 
Nähe von Theben ald Minyeifch vindiciren ). Leufons Sohn 


1) Str. 9, 408 (437). Steph. Zyowodg. Euft. I. 2, 497. Ein 
Zyowısds Meluorlov, wahrſcheinlich aus Boͤotien, bei Phädimos 1. 
Anal. Br. T. 1. ©. 261. 

2) Hefiod bei Apollod. 3, 9, 3. Schol. Eur. Phön. 15%. Schol. 
u. Euft. Il. 2, 497. 

3) Apollod. vgl. Schol. Od. 11, 325. Clymenus Schoenei Hygin 
306.343. °) Spanbeim Kall. Art. 216. ©. 324. Henne Apollod. ©. 270. 

8) Deswegen heißt Leukon (Leuconoe vg.) auch Poſeidons 
Sohn von der Themifto. Hygin 157. vgl. Glavier Apollod. 2, 184, 5. 

6) Plutarch Arifteid. 11. Die übrigen: Androfrates, Peifandros, 

Demofrates, Hypfion, Aftdon, Polyidos. 
7) Hygin 1. ©. 13. Sphincius, c. 239. Phintius; vermuthlich 
Sphingius u. Phicius. 


Orchomenos und die Minyer. 14 
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von ber Peifidife wird Argennos (Argynnos) genannt. Aga⸗ 
memnon, erzählen Spätere, habe ben Knaben fo lieb gehabt, 
bag er, ald jener. nach einem Bade im Kephiffos erkrankt und 
geftorben, ihm zu Ehren am Zluffe den Ort Argennod erbaut 
und die Aphrodite Argennis davon den Namen erhalten habe; 
ohne Zweifel eriftirte Stadt und Kult der Aphrodite Argennis 
wirklich in diefer Gegend Boͤotiens 1), — Wenn Sphingios 
auf Theben deutet, fo führt Erythrios noch weiter, nad 
Erythraͤ. Erythrios, wird gefagt, der jüngfte der Athamans 
tiven, habe Erythrä gegründet2), oder Erythra, Tochter Por: 
phyrions des Sifpphiden), oder endlich Erythros, ein Sohn 
Leufond?). Was am Ende alles ganz bafjelbe fagen- will. 
Erythraͤ gränzt mit Hyfid, einer Kolonie der - Hyriaten, 
Stammverwandten der Minyer, wie wir fehon oben anzuneh⸗ 
men Grund fanden. 

Es ift eine hoͤchſt einfache Bemerkung, dag Städte, die 
das Principat einer Landfchaft früher oder fpäter erlangen, fich 
auch die Mythen der abhängigen und untergeordneten Städte 
unterthänig machen und fie in ihren Kreis bineinziehn. So 
ſcheint es befonders mit Theben gefchehen zu fein. Orion 
wurde Tanagraͤer und Thebaͤer, je nachdem feine Vaterſtadt 
Hyria Tanagraifch und Thebaͤiſch wurdes), und auch Atha: 
mas fpater nach Theben verfeßt. 

2) Von biefer muß Steph. B. u. Aoyervos geſprochen haben. vgl. 


Phanokles bei Klemens Protr. 32, dv "Epwar, — ’Apyivvov vey 
’Aypooöirns. Plutarch Gryll. 7. Th. 13. S. 231 9. Athen. 13, 003 e. 


Properz 3, 6, 

2) Sch. Wen. Kat. 6, -drö "Epvdelov Tod vsurdpov ray ’Abe- 
navudov. 

3), Schol. Il. 2, 480, wo Zuodpov für Zsptpov zu ſchreiben ifl. 


*) Unter den Freiern Hippodameias, Pauſ. 6, 21,7. Sonſt iſt ach <C 


Erythros S. Poſeidons und det Amphimebufa T. bes Danaos. 
6) Anton. ib. 85. ©. 109 Teuch. Ariſtomachos bei Hygin Aftr. 2, 
3. u. Aa. Pauf. 9, 80, 3. Vgl. oben K8.4,8.9. 
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Dies führt uns auf die Thebdifhen Mythen. Es 
ift wahr, daß Theben fich vor vielen Helleniſchen Staaten 
durch einen großartigen und reich ausgebildeten Mythus aus: 
zuzeichnen und ald einen der bedeutendften Staaten der Urzeit 
barzuftellen fcheint: allein eben diefe poetifche Ausbildung hat 
für. die Urfage den wahren Standpunkt vielfach verrudt. Nach 
der lteften Quelle Böotifcher Sagen, dem Hymnus auf den 
Pythiſchen Apoll, findet ber Gott, da er feinen Zempel zu 
Delphoi gründet, fchon Oncheſtos als Sitz heiliger Spiele, 
Haliartos und Okalea, die Phlegyer mächtig: „aber Tihebens 
Gegend war noch in dichten Wald gehuͤllt, noch wohnte kein 
Sterblicher zur heiligen Thebe, und nicht führten Wege und 
Stege durch ein waizenreiches Gefild, fondern Alles bedeckte 
Wald 1)” Wie wenig flimmt dies mit andern Dichtern und 
Schriftftellern, die das Ogygiſche Theben, als uralten Sig 
der Hektenen und Aonen, zu einer der früheften Städte von 
Hellas machen 2). Aber offenbar war jenes einft allgemeine 
unbefangene Anſicht; died mochte Sage fein im alten Dienfte 
der Demeter und ber Kabiren und ähnlicher myſtiſcher Gottheiten. 

Sch nehme ed ald Ariom an, daß wie jeder Stammmy: 
thus in Hellas, fo auch der Thebaifche mit einem Stamm: 
oder Landesgotte anfangen muͤſſe. Es ift erwiefen, daß Kad⸗ 

mos einerlei mit dem Kadmilos der Samothraker, und 
wenn ihn auch ſchon Heſiod fuͤr einen beſtimmten Menſchen 
nimmt 3), Doch urſpruͤnglich eine Gottheit der Tyrrheniſchen 
Pelasger geweſen, daß demnach die aͤlteſte Urgeſchichte ber 
Thebaͤer ſymboliſch zu verſtehen ſei. Den Beweis dafuͤr ſoll 
Der Leſer nicht vermiſſen duͤrfen: hier wollen wir darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die myſtiſche Tendenz der Thebaͤiſchen 


— — — — — — — — 


) B. 32. 2) Apoll. Rh. 3, 1179. Varro vom Banbhau 8,1, 
®. u. Aa. °) Theog. 975. 
14* 
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Urfage mächtig genug war, bie ganze- Gegend, Stadt und 
Burg in ihren religiöfen Kreis hineinzuziehn und dramatiſch 
mitfpielen. zu laſſen. Theben ift der uralte Sit des Zeus 
Hypfiftos und Elieus 2); Demeter und Kora follen 
die Stadt erbaut haben2); der Perfephone ſchenkt fie Zeus als 
dvoxarvrınoıa am Enthüllungdfefte 3). Wie über: 
aus folgereich erfcheint diefer Mythus, wenn man hinzu fügt, 
daß auch Akragas, eine notorifche Pflanzftadt der Thebäifchen 
Aegiden, als ein ſolches Brautgeſchenk an Perfephone 
betrachtet wird). Kadmeia aber, die Burg und zugleich dad 
Haus des Kadmos, wird in ähnlichem Bezuge mit einem alten 
Namen „die Infel der Seligen” genannt >). 

Auch ift es bedeutfam, wie mit dem Erfcheinen des jun- 
gen Gottes in fombolifchen Sinne Kampf und Schlacht gefekt 
wird. Kabmos heißt — angeblich in Kretiihem Dialekte — 
Schild, Speer und Helmbufch ©), wie Harmoniend Mut: 
ter Elektra, die Feldherrin”). Enyalios Ares ift Kadmos 
Oheim ®), und nach fombolifcher Lehre auch Harmoniens Ba: 
ter. Kadmos felbft, nachdem er den Drachen erfchlagen, — 
der nunmehr Stadtwappen und Schiffzeichen ber Thebaͤer 


— — — nn — 





2») Beil. 6, 7. vgl. Tzetz. Lyk. 119. ©. 958. Heſych "Edevs, 
Kogarös. Elieus auch in Zanagräifche Genealogieen verwebt, Plut. 
Key. "EU. 40. ©. 400 9. 

2) Eurip. Phön. 687. an Epaphus oo vır > (Erbe) duydvo wei- 
cv ai dıavvuoı Beul. 

3, Euphorion bei Schol. Phön. 688. 

*% Sch. Pind. O. I, 16. V. 

) Armenides bei Photios, Heſych 2, 527. Suidas 2, 483. Epi⸗ 
gramm bei Tz. Ey. 1194. ©. 959. vgl. Zander Lesbos p. 38. u. ff. 

6) Kaöwog ddgv, Adyos, donls. Konees, Heſych 2, 99. vgl. 
Konon 37. Der Dionyfos Kadmeios ald ein Holz mit Erz aberzogen 
verehrt, Yauf. 9, 18%, 3. 

7 ® Hellanitos Sch. Apoll. 1, 916, 

* ©. Kebrenos 17, 35. ed. pr. 
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iſt ), — muß dem Ares, des Drachen Vater, um ihn zu 
verföhnen, ein Jahr hindurch dienftbar fein 2). \ 

Wo Apolodoros von der Toͤdtung dieſes Dradden und 
ber wechfelfeitigen ber Sparten erzählt, fügt er hinzu: Kad⸗ 
mos aber diente dem Ares für die Ermordeten ein ewiges Jahr. 
Es war aber dad Jahr damals acht Jahre 2): Worte, 
bie ich nicht allein für Acht Apolloborifch, fondern felbft, wie 
ed bie ganze Erzählung ift, für Pherekydeifch halte. — Ich 
fehe aber in diefer Zeitbeflimmung wirklich einen alt⸗-Boͤoti⸗ 
hen, auf Kadmos Mythe übertragenen Feſtcyklus. Die 
meiften Jahrescyklen von Alt: Hellas find ja Böotifchen Ur: 
fprungd. Auch die Trieteris, oder Die zweijährige Interkala⸗ 
tion, die mit dem Dionyfosbienft innig verbunden war, ftammt 
von den Bdotifchen Thrakern herz nach der fehr wahrfchein: 
lichen Ueberlieferung, daß zu Nyfa auf dem Parnaß, und 
vielleicht auch von ben Thebätfchen Kabmeern, dem Gotte ein - 
trieterifches Feft gefeiert worden fet*). 

Auf dieſe ältere zweijährige Periode aber folgte, wie Ge: 
minus angibt, die achtjiahrige Schaltperiode (von TIRL 
Tagen, bie in 96 wirkliche und 3 Schaltmonate vertheilt wa: 
ven). Diefen EyPlus, der mit jedem neunten Jahr in fich zu> 
ruͤckkehrt, betrachtete nach Eenforin der größte Theil von Grie⸗ 
henland ald dad wahre große Jahr, in welchem acht tro⸗ 





2) Eur. Iphig. Aul. 855. 
2) Apollod. 3, 4, 2. vgl. Eur. Yhön. 934. Schol. Steph. "Apsıc. 
3) Kaöuog dt, au? av Exreıvev, (nämlich fowohl ben Draden, 
als auch bie aus ben Zaͤhnen gewachſenen Männer) &dı09 Evuavröy 
Id-jrevosv "Apsı. 79 58 6 dviavrög rors dur Een. Heynes Einwen: 
dungen gegen bie Stelle (n. err. ©. 355.) find unbebeutend, befonders 
wenn feſt ſteht, daß Apollodor in zerriſſener Geſtalt auf uns gefommen. 
AlBıog Eviwvrös ift ein höchft begeichnender Ausdruck für den in ſich 
ſeibſt wieder zuruͤckkehrenden periodifchen Umlauf bes Annus magnus. 
*) S. Eicero N. D. 3, 83. befondere Makrob. Sat. 1, 18. die Stel: 
len bei Hug über den Mythos &. 39. 


MM | 
pifche Sonnenjahre in ganzen Jahren vollendet würden. Diefe 
Periode war alfo wirklich in allgemeinem Gebrauche, obgleich 
die Einſchaltung verfchieben, bald in das dritte, fünfte und 
achte Sahr, bald von dem wunderlihen Makrobius erft zu 
Ende ded großen Jahres, geſetzt wird. Allein als ihr Urhe⸗ 
ber wird entweder erſt Eudoxos von Knidos, oder wahrſchein⸗ 
licher Kleoftratos von Tenedos, den Ideler zwifchen Herodot 
und Meton flelt, angegeben‘). 

Deflenungeachtet hindert dies keinesweges, den Urfiprung 
der Ennaeteris ſchon weit früher, in alten Feflperioden, zu 
fuchen: und allerdings verdient Dodwell’s und Pontedera's 
Behauptung, daß diefer achtiahrige Cyklus mit der Interka⸗ 
Iation der Boͤoter übereinflimme, einige Aufmerkſamkeit; 
wenn auch immer bes Erfteren Meinungen, der ihre Erfindung 
auf Pythagoras zuruͤckfuͤhrt, bald leere Traume find, bald 
blindes Spiel mit Willführlichkeiten 2). 

Vor Olympias 49, da die Amphiktyonen nach Erobe: 
rung Kirrhas bie Pothifchen Spiele ganz von neuem einrichte: 
ten, waren die Sefte, die die Kirchäer gefeiert hatten, ennaes 
terifch geweſen 2). Diefe alte Heiligkeit und religiöfe Be 
beutung der Ennaeterid erkennt auch die Mythe an. Sollte 
doch felbit Apolon nad) Pythons Morde acht Jahre landfluͤch⸗ 
tig geworden fein, bis er gefühnt mit dem Lorbeerzweige wies 
verkehrt. Und alle neun Jahre zog nun die Delphifche Theo— 
rie, deren Architheoros des Gottes That und Schieffal mimifch 
darftellte, nad) Tempe zu dem Altare, wo der verbannte Gott 
den erſten Lorbeerzweig gebrochen hatte?). — Folgereich if 


— — — — — —sh — — 


2) Ueber bie aſtron. Beobachtungen der Alten ©. 185 ff. 
2) Dodwell de cyclis diss. 5. ©. 236 f. Pontebera Antgg. Epist. 
20. ©. 312. 2) Cenſorin 8. 18. vgl. Hypoth. Pindar P. 


) Aelian V. G. 3,1. Plutarch m. v. Euisl. gonor. 14. 81. - 


Schneider Exec. zu Theophraſt, Geſchichte des Lorbeers.“ 
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befonder® die Stelle Plutarchs: „Drei Ennaeteriden feiern 
die Delpher hinter einander, deren erfte fie Septerios, die 
zweite Herois, die lebte Charila nennen 1). Mit Recht fin: 
det Dobwell hierin einen L4jaͤhrigen Cyklus; die Art der Ein: 
haltung laſſen wir unentfchiedben. Aber bie religioͤſe Entſte⸗ 
bung ber Periode macht felbft die Folge der abfleigenden Na: 
men beutlich „die Anbeterin, Herois und Wolköfreude 2). 
Haben wir nun aber oben einen gefchichtlichen Zuſam⸗ 
menhang der Boͤotiſchen Gotteödienfte mit dem Delphifchen 
genügend nachgewiefen: fo tritt nun hier Die Delphifche Pe: 
riode mit der Ennaeteris des Apollon Galarios und Isme⸗ 
ntos in bie alerbeutlichfle Verbindung. Es ift fiher, und 
Niemand kann ed läugnen, bag die Daphnephorien biefes 
Gottes einen chronologifchen Sinn hatten. Denn ein Oliven: 
flab mit Lorbeern, Blumen, Wollenbinden gefchmüdt, oben 
mit einer ehernen Kugel, an welche mehrere Bleinere angehängt 
waren, und weiter unten einer ahnlichen nur minder großen, 
wurde vor dem Daphnephoros in feierlicher Proceffion am Feſt 
umbergetragen. Don biefen Kugeln bedeutete die erfte Die 
Sonne, die legte den Mond, die andern kleineren die Sterne, 
Die Wollenbinden aber, deren Zahl 365, die Tage). Iſt zu 
glauben, daß dieſe Zahl von Alters her diefelbe und Norm des 
Sonnenjahred gewefen fei, durch welches das bürgerliche 
Mondjahr rektificirt werden mußte, und welche Durch den hei⸗ 
Ligen Aufzug zur Anfchauung gebracht werben follte: fo wür: 
Den zu acht Mondjahren 88 Zage einzufchalten, und, ohne bie 
Folge der Mondenmonate zu unterbrechen in drei Mondens 





1) Kep. EM. 12. ©. 382. 

2) Die mythologifche Charila, eine arme und verhöhnte Jungfrau, 
Die fich felbft aufhängt, wird witzig auf die verkürzte Ennaeteris gedeutet. 
Dodwell ©. 341. 

3) Proklos bei Photios S. 987. 
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monate (eigentlich 83 Tage 14 St. u. f. w.) zu vertheilen ge: 
weſen fein. An Vollkommneres ift kaum zu denken. 

Allein dem Delphifchen Apoll ift zwar ein adhtjährige 
Cyklus, von den Monatötagen aber immer ber Siebente hei: 
lig, und der Siebente des Byfios wurde zu Delphoi als fein 
Geburtötag gefeiert. So mochte auch die Siebenzahl in al= 
len Boͤotiſchen Niederlaffungen des Apollinifchen Dienftes gel= 


ten, ja vielleicht war fie überhaupt alte heilige Zahl von Böo= 





tin. Sieben Thore Thebens, 7 Söhne und Töchter Am⸗ 
phions, 7 Archageten Platads, 7 alte Solaidenfamilien zu 
Theſpiaͤ, 7 Bundesſtaaten von Kalaureia, deren Haupt Orcho⸗ 
menos war. Leider wiffen wir wenig von der Zeit der Fefle 
Böntiens, nur von den Thefpifchen Erotien, daß fie pentaeterifch 
gewefen!), und Einiges von der Däbalenfeier, obgleich das 
Allerverworrenſte. 

Die großen Daͤdalen, ein gemeinſames Feſt aller Boͤo⸗ 
ter, wurden nach Pauſanias alle ſechzig Jahre gefeiert 2), des⸗ 
wegen, weil die Verbannung der Plataͤer ſechzig Jahre ge⸗ 
dauert habe. Allein Letzteres iſt unwahr. Denn die Plataͤer 
waren das erſtemal, von Ol. 88, 1. bis 98, 2. nur ein und vier⸗ 
zig, das andremal, von 101, 4. bis 110, 3. fünf und dreißig 
Sahre ohne Vaterland gewefen. Darnach iſt ficher, daB dieſe 
fechzigiährige Periode Feineswegs hiftorifchen Urfprungs, fon 
bern ein alter Feſtkreis iſt. 

An jedem großen Dädalenfeftes) waren vierzehn Eichen. 
bilder der ‚Hera bereit, die an den kleinen Dädalen verfertigt 
- worden waren und die num die bedeutendern Städte Boͤotiens 


—— — 


2) Plut. Erot. Opp. Mor. Th. 6. S. 1H. 

2) 9, 3, 4. vgl. Meurſ. Gr. Fer. 2. ©. 74. 

3) xcerꝰ Bviavrav Eunorov, wo dvinvrös im Gegenfage gegen Eros 
nur die große Periode fein Tann. 
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einzeln, die Eleineren in Syntelieen 1), durchs Loos unter fich 
vertheilten und in Prachtaufzügen auf ben Gipfel des Kithaͤron 
führten. Ob hierin die heilige Zahl Sieben, oder nicht viel 
mehr die alte vollftändige Anzahl der Böotifchen Bundesſtaͤdte 
Liege, ift ſchwer zu entziffern. 

„Die Heinen Dädalen aber, erzählt Paufanias, feiern die 
Plataͤer für fih, alle fieben Jahre, wie mir der Ereget von 
Plataͤaͤ berichtete. In Wahrheit aber, in geringeren und nicht 
fo langen Zeiträumen. Da wir aber von einer Dädalenfeier 
Bis zur andern die Zwifchenzeit auf das Genauefte berechnen 
wollten, waren wir ed nicht im Stande.” — Martin 
Sottfried Hermann und Joh. Arnold Kanne?) nehmen daher 
ld wahre. Zwoifchenzeit vier Jahre anz der große Herenaltar iſt 
Dann dad funfzehnte Bild und trifft (nach dem fechöftundigen 
Embolismus) mit der funfzehnten Tages = Einfchaltung zuſam⸗ 
amen: fo daß am Ende Alles ift, wie im Jultanifchen Kalen⸗ 
Der. Allein, wie hätte dann wohl der Ereget auf eine fieben: 
jährige Periode verfallen, wie hätten beide, der Ereget und 
Yaufanias, nicht im Stande fein Eönnen, dieſen Zwifchenraum 

gu berechnen? — Ich geftehe, daß Folgendes bloße Vermu⸗ 
thung ift: etwas Aehnliched muß indeß dem Feſtkreiſe zum 
Stunde liegen. Zwölf unvollfommene Mondmonate zu 29 
Zagen bilden ein unvollfommenes Mondjahr zu 348 Zagen. 
63 dergleichen Mondjahre find nun um neun Yage größer als 
60 Sulianifche Sonnenjahre. Dies führt auf neun Perioden, 
deren jede aus fieben Mondjahren befteht, von denen jedesmal 
dad lebte um einen Zag verkürzt werben mußte. Dann hatte 
der Ereget von Platäd vollfommen Recht. Nach Verlauf von 





3) Diefe Vereine ber kleinern Städte heißen weiter unten va rein, 
nach eigenthämlichem Sprachgebrauch. | 
2) Syſtem ber indifchen Mythe 8. 8. $ 231. ©. 443. 


218 


fieben Mondjahren (62, Sonnenjahren) feierten die Platäer 
die Fleinen Daͤdalen; bei der neunten Feier traf der Schluß des 
Monden: und Sonnenjahred überein, und ganz Böotien be= 
ging das große Däbdalenfefl. So betrachte ich ben ganzen Cy⸗ 
klus als eine Zeftperiode der Däbdalen, die Berechnung beffel= 
ben als eine Sache der Priefter, und die Art ber Interkalation 
als einen uralten Verſuch, in größeren Zeiträumen ben 
gewöhnlichen Aderkalender zu rektificiren 2). 

Für das hohe Alterthum der Periode und des Feftes birgt 
die ganze Art, wie Zeus Alaltomeneus, der Gott am Ser, 
und die Kithäronifche Hera in die engfte Beziehung gefegt 
werden, wie die vierzehn Eichenbilder, die im Haine von Alal: 
komenaͤ gefchlagen worben, mit dem Holzaltar der Göttin auf 
der Höhe des Kithaͤrons auflodern. 

« Diefe heiligen Zahlen, Sieben und Neun, finden wir nun 
auch in dem Dienfte ded Zeirefias wieder, deſſen Weiſſage⸗ 
tempel zu Xheben und an der Zilphoffa im Haliartifchen Se 
biete blühten2): und von bier aus ift und vielleicht ein tieferer 
Bli in die mythiſche Chronologie der Thebäer geftattet. 

Nah Kallimachos Erzählung von der Erblindung des 
Teireſias betrifft ihn diefe ald Knaben vor Kadmos Zeit: fein 
Tod auf dem Zilphoffion fallt nach allgemeiner Annahme in 


ı) Wir fesen bier freilich aftronomifche Kenntniffe in der Urzeit 
Griechenlands voraus, die wir bier am’wenigften ermweifen können. Doch 
ift merkwürdig, daß auch die Sternbilder, welche Homer und Heſiodos 
tennen, größtentheils entjchieden Boͤotiſchen Urfprungs find. So bie 
Hyaden als Nyfäifche Nymphen, Töchter des Kadmos, Pflegerinnen 
des Bakchos Hyes; Orion von Hyria nebft feinem Sagdhunde Sei: 
rios (Il. 22, 29.); der Widder des Phriros (Hefiob bei Schol. bes 
Germanifus); die Pleiaden nad den Kyklikern bei d. Schol. It. 18, 
486. von Orion geliebt und verfolat. 

2) ©. oben K. 1. ©. 47. 2. ©. 72. 6. ©. 148. Pauf. 9, 16, 1. 
18, 3. iepol: Hünoı Bald. zu Eurip. Phöniff. Schol. 847. 
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Das Jahr, da die Thebaͤer vor den Epigonen bavon flohen. 
Nun iſt Zeirefias Alter entweder ein fiebenfaches Menſchen⸗ 
alfer. Dies ift die Sage der Melampodie i); in der Elegie 
Des Soſtratos?) war Zeirefiad ein Knabe von fieben Jahren, 
als ihn Apoll zuerft verwandelte, und ging darauf fieben ver: 
schiedene Seftalten durch. Oder er lebt neun Menſchen⸗ 
alter). 

Auf beide Annahmen gründen ſich nun zwei verfchiedene 
Berechnungen der mythiſchen Zeit der Kadmeerkoͤnige. Ja es 
Scheint felbft die Siebenzahl dieſer Könige bis zur Vertreibung 
¶ Kadmos — Polydoros — Labdakos — Laios — Dedipus — 
Eteokles — Laodamas), und die Neunzahl derfelben nach der 
Linie ded Polyneifes (Dedipus — Polyneikes — Therſandros 
— Tiſamenos — Autefion) nicht ohne Bezug auf die Lebens: 

alter des Teireſias. | 

Unter den Angaben ber Ankunft des Kadmos bei Eufe: 

bios ift vieleicht die Die bebdeutendfte, die fie 588 fegt*). Die 
Zerftörung Thebens Durch die Epigonen fällt 823. Der Zwi⸗ 
fchenraum betragt 235 Jahre, nad) Herodotifcher Berechnung 
fieben Menfchenalter, faft ohne alle Differenz. — Das Pa: 
rifche Chronifon feßt Kabmos in das Jahr vor Diognet 1855; 
und nad der Angabe der Gründung der Nemeen 987 und. des 
Zuges gegen Troja 954, muß die Unternehmung der Epigonen 
964 angefegt werden). Dies gibt 291 Sabre, und faft ge: 

1) Schol. Lyk. 682. 

2) Euft. Od. 10, 407, 31. ©. auch Phlegon m. Havu. 4. Hygin 77. 

s, Schol. Lyk. 682. vgl. Spanheim zu Kall. Del. 125. ©. 721. 
(Eben fo Ptolem. Hephaest. p. 146. Bekker.) 

*) Vgl. n. 562. 57%. Ganz andre Angaben unter 610. 699. 710. 
womit Eufebios 1, 30. S. 135. (Ausg. v. Ungelus Majus u. Io. Bob: 
Tab) übereinftimmt. 

5, Epoche 7. 83. 34. Ein Menfchenalter zwiſchen beiden Heeres: 
Algen. Apollod. 3, 7, 3. nimmt nur 10. Jahre an. 
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rabe neun Generationen. So trennen ſich biefe Beftimmun: 
gen ganz nach den Lebendaltern des Teirefiad. — 

Bon Kadmos flammen in ununterbrochener Reihe neun 
Kadmeionenkoͤnige. Unter diefen find Laios, Oedipus und fein 
Geſchlecht fo fehr Gegenftand der tragifchen Bühne geworben, 
daß es nunmehr eine fehr fchwere Aufgabe ift, den wahren Zu⸗ 
fammenhang der alten Mythe von der Eünftliden Verkettung 
der tragifchen ‚Fabel herauszufondern. Es ift feinem Zweifel 
unterworfen, daß der Grund der Fabel wirklih auf eine 
Stammfage beruhe. Die Aegiden, ein Kadmeer:Gefchlecht zu 
Sparta, hatten, als ihr Stamm auszufterben drohte, den 
Erinnyen des Laios und Oedipus, (den nimmerraften: 
den Rachegeiftern diefer Heroen) 7) auf Orakel⸗Befehl einen 
Tempel gebaut, und Died Heiligthum blieb dem Stamm auch 
in Thera2). — Das Gefchlecht ſinkt ins Verderben, weil feine 
eignen Stammpväter und Altoordern ihm geflucht haben — ein 


Fluch, der immer erneuert von einem Gliede auf das andre 


übergeht. Nach der Odyſſee find ed die Erinnyen der Mut: 
ter, die dem Debipuß ein fchmerzuolles Leben bereiten). Den 
Fluch des Dedipus, nach welchen feine Söhne wechfelfei: 
tig durch Brudershand fallen follten, Eannte fchon die kykliſche 
Thebais, wo Debipus feinen Kindern bei Erblickung der väter: 
lichen Irinfgefchirre und Prachttifche flucht*): auch Fannte ihn 
bie Eleine Thebais, wo Debipus fich bei Vertheilung des Opfer: 
thiers, indem er die Lende ſtatt der Schulter erhaͤlt, beſchimpft 


1) Laios und Oedipus find die, welche gerochen werden. So ſpricht 


Pauf. 8, 34. von Erinnyen der Kiytämneftra. Vgl. 9, 5, 8. 
2) Herod. 4, 149. 3) Od. 11, 379. 
*) Bei Athen. 11,.465. vgl. Antimachos 38. &. 78 Schellenb. 


Aaftor, ein Sohn bes Polyneites nach den Schol. zu P. Olymp. IT. 


©. dagegen Welder Rachteag zur Aeſchyl. Trilogie ©. 148. 


| 
| 
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glaubt *): wie indeſſen diefen Fluch in feinem ganzen Umkreiſe 
die epifche Poeſie motivirt habe, bleibt dunkel. Denn die Ber: 
treibung des Debipus nach Athen gehört gänzlich der Attifchen 
Dichtung an, welcher die Athener Androtion und Apollodoros 
folgten 2): Homer laßt ihn zu Theben fterben und mit Leichen: 
fpielen gefeiert werben?). — Auch ift ein Grundgedanke, wie 
Das in Blutfchande erzeugte Gefchlecht fich wechfelfeitig morbet 
und in Frevel untergeht, tragifch hineingewebt. Edler nach 
zmeinem Urtheile läßt die Sage der Oedipodeias), und wohl 
cauch der Odyſſees), die Ehe der Jokaſte und ihres Sohnes 
Dhne Nachkommenſchaft bleiben, und nennt Eteofles und Po⸗ 
Xyineifes Söhne der Eurpganeia, Tochter des (Phlegyerfürften) 
=periphas‘). Diefer Sage folgte das alte Gemälde des Aegi: 
zueten Onatad im Athenentempel.zu Platad, auch zum Theil 
—pherelyded, welcher der Jokaſte nur den Phraftor und Laony⸗ 
08 (die die Minyer unter Erginos erfchlugen), zu Söhnen, - 
aınd dem Dedipus, noch nach der Euryganeia, eine Aftymebufa, 
—ochter ded Sthenelos, zur Zrau gibt U. — Bon dem Zuge 
Mer Peloponnefifhen Helden gegen die fiebenthorige Thebe 
—wiſſen Homer und Heſiodos, jener auch von den feindlichen 
Brüdern. Hefiod indeß, wo er den Untergang bed Heroen⸗ 


grrefchlechtö befchreibt 8): 


_ 1) Schol. Soph. Ded. K. 1375. Aehnlich Aeſchylos ©. g. 2. 770. 
Sgl. Heyne Apollod. Obss. 843. Clavier ©. 392. 
2) Val. Schü de Fab. Oedip. varietate Exc. 1. ad Aceschyli S. 
. Th. &. 374. 5 31.23, 679. Ob. 11, 275. 
*) Bei Pauf. 9, 5, 3. 
8) 11, 873. Sogleid machten e8 bie Götter den Menſchen kund. 
Bil. Peifandros Schol. Eur. Phön. 1748. 
*%, Auch Hyperphas genannt. ©. n. cc. zu Apollod. 3, 5,8. Als 
Wein dort iſt Teddoavrog wieder in ben Zert zu bringen, und babei an 
Den König von Thefpid zu denken. Periphas ift ein Lapith und Bru⸗ 
Der des Phorbas. Diog. &, 69. Sch. Phön. 58. 
5) W. u. T. 160. (Bol. jedoch Welcker Nachtrag zur Tril. G. 144.) 
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Andre im Rabmifchen Land, vor der fiebenthorigen Thebe , 

Raffte das Schwerdt hinweg, da um Oedipus Heerden ſie ſtritten, 
ſcheint den Bruderzwiſt mehr in den Hintergrund zu ſchieben. 
Beſonders moͤgen, ſchon vor der dichteriſchen Ausbildung des 
Mythus, die Boͤotiſchen Orakel des Amphiaraos und Teire⸗ 
ſias, indem ſie ihre Heroen in den Kreis der Helden, und ihre 
heiligen Symbole in den Thebaͤiſchen Mythus hineintrugen, 
fruͤhzeitig dazu gewirkt haben, die Fabel auszudehnen und zu 
erweitern. Ohne Zweifel iſt das Halsband und ber Peplos, 
wie der Wagen des Amphiaraos auf ſolche Weife zu deuten. — 
Im zweiten Argeiifchen Kriege der Epigonen foll nun Theben 
zerftört worden fein. Daß es Über den Zrojanifchen Krieg 
hinaus wüft gelegen habe, erlaubt allerdings dad Homerifche 
Schiffverzeichniß zu fchließen, welches Fein Theben, fondern 
nur ein Städtchen Hypotheba nennt, von dem die Meinung 
der Alten vielleicht nicht ohne Grund fein mag, die es für 
Potniaͤ nimmt 1). Ausgefchloffen wird freilich dadurch Die 
fortlaufende Reihe Thebaͤiſcher Könige von Eteokles Sohne 
Therſandros bis auf Autefion. 

Neben dieſer Kabmeergenealogie läuft inbeß noch eine. 
andre, ganz für ſich abgefchloffene, fort, das Königshaus des 
Ampbion und Zethos. Die ältefle Stammfage ift wohl 
auf Folgendes zurüdzuführen. 

„Hyrieus, der König von Hyria, zeuget mit der Nymphe 
Klonia die Söhne Nykteus und Lykos2). Nykteus Zochter 


— —— 





2) Andre anders. S. Schlichthorſt Geogr. Hom. c. 80. ©. 61. 

2) Apollod. 3, 10, 1,4. Rack Hyria deutet die nicht minder alte 
Gage (8, 10, 1, 3): von Pofeidon und der Atlantis Kelaͤno ſtamme Ly⸗ 
kos, der auf den feligen Infeln lebe, und feine Brüder Nykteus und Eus 
rypylos. Denn auch biefer flieht dem Sagenkreiſe von Hyria nahe. 
Eratoſth. Kataft. 88. boain. 157. Schol. Apot— 4,1561. ©. Beil. 
3,84. 
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zu Hyria geboren und erzogen tft Antiope ?), welche von Zeus 
Mutter wird des Amphion und Zethos. Nykteus und fein 
Bruder Lykos herrfchen zu heben, und die von Zeus und dem - 
Sikyoniſchen Epopeus gefchwängerte Antiope wird bier von 
ihrem Oheim in gefänglicher Haft gehalten 2). Zethos und 
Amphion rächen fie, wohnen nun zu Theben und umgeben die 
Stadt mit Mauern.” 

Eine Berbindung des Amphionifchen Gefchlechtes mit den 
Kadmeern findet nun eigentlich nicht Statt. Zwar nennt 
Apollodor den (Sparten) Chthonios ald Water des Nykteus, 
Der feine Tochter Nykteis dem Sohne des Kadmos, Polydoros, 
wermählt habe: bald aber widerlegt er ſich felbft?). Ja im 
Segentheil treten. dieſe Dynaſtieen einander direft gegenüber. 
Die Kabmiden, wie fie von Anfang an Priefterfönige find, an 
Das Heiligthum der Demeter und bed Kabiren Kadmos gebuns 
wen, (wahre Badılzig) bleiben ed wenigſtens bi8 auf Debipus, 
«noch Laios erfcheint als Weiffager)*) und eine tiefe Sage 
Gcheint, mir zum Grunde zu liegen, wenn Debipus Grab in das 
lte Heiligthum der Demeter zu Eteonos geſetzt wirb5). Ja, 

1) Nach Heſiodos ©. oben K. 4. ©. 99. auch Pherekydes Sch. Od. 
19, 583. vgl. Heyne Apollod. Obas. 237. 

2) Afios bei Pauf. 2, 6, 2. 

2) &.3,5,5, 1. 10.1,4 Heyne Obss. ©. 334. — Nur Apo⸗ 
fol. 3, 44. läßt den Jokaſtos, fpäter Dedipus genannt, von Amphion 
und Zethos ftammen. (Dffenbar- ift übrigens biefe Genealogie — von 
Chthonios und deſſen Sohne Nykteus, deffen Tochter. Nykteis mit Polys 
doros ſich vermählt — durchaus ſymboliſcher Natur, wie der Zufammen- 
bang zwifchen Demeter, Kora und Pluton). 

*), Oben 8.6. ©. 145. 

6) Mährchenhaft umgebübet in den Onßaixois bes Lyſimachos v. 
Alexandreia, bei ben Schol. Oed. Kol. 91. Bon Eteonos f. Beil. 6, 8. 
(Der ganze Mythus tft fo zu faflen. Kadmoskult ift mit Demeterkult 
eng verbunden. Kadmiden pflegen ihn. Aber Demeter iſt Erinnys, 
f. oben ©. 181. : Sin alter Fluch geht aus von biefer Erinnys. Ded. 
gehört ihe an, ein Diener ber Ate. Darum beftattet im Heiligthum 
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diefen Charakter des priefterlichen Adels bewahren -felbft 
noch bie Gefchlechter, die gefchichtlich von ben Kadmeionen 
berfiammen, die Aegiden und Gephyrder. — Zwiſchen ihnen 
aber und jenen Hyriaten findet ganz derfelbe Gegenſatz ftatt, 
wie zwifchen ben Kekropifchen und den Sonifchen Königen 
Athens. Wie Ion in Athen: fo erfcheint Lykos zu Theben als 
Polemarch z Amphion und Zethos heißen, den Heldenjtmg: 
lingen der Lakonifchen Achder ähnlich, die weißroffigen 
Diosfuren 2), Fraftvolle Streiter, Ummauerer Thebens (nad) 
Pherefydes, um Kabmos zu ſchuͤtzen 3), denen die alte Heilig: 
keit der Stadt nicht mehr genügt. Hiernach find Amphion 
und Zethod die wahren Stabtgründer, und Thebe, Afopos 
Tochter, iſt Zethos Gemahlin. — So feheinen die beiden Koͤ⸗ 
nigöftämme ganz gefondert, vielleicht nebeneinander, fortbeftan- 
ben zu haben, ein Gegenfaß, ben bie Mythe erſt Durch Die Ber: 
ſchmelzung des Gefchlechts in Eteofled und Polyneikes, deren 
Ahnen Laios und Periphas find, aufhebt. 

Daß beide Senealogieen ganz verbindungslos neben ein: 
ander hergehn, erhellt noch deutlicher durch das Auseinanders 
fahren aller Angaben, die fie in einen chronologifchen Zuſam⸗ 
menhang feßen wollen. Denn bald. find Amphion und Zethos 
Zeitgenoffen des Kadmos und verjagen ihn*); und fo werben 
fie wiederum nach Timagoras von den Sparten getöbtet5), 
oder von Polyboros, Kadmos Sohne, vertrieben‘). - Bald 
reißt Lykos Die Herrfchaft erſt nach Labdakos Tode an fich, und 


ber Demeter, ber Erinnys v. Kolonos nach Soph.; aber auch Soph. 
erwähnt oft das Heoparor, Debip. fole an ber Graͤnze von Se 
ben liegen.) 

) Apollod. 3, 5, 5, 4. j 

2) —* —— — Eurip. Phoͤn. 600. Valck. S. 228. 

2) Sch. Ap. 1, 755. 9 Synkll S. 157. Eufeb. S. 20. n. 638. 

°, Sch. Eur. phon. 16%. 0) Diod. 19, 53. &. 359 W. 
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Amphion und Zethos vertreiben ben Laios ). Nach Paufa: 
mias ift Nykteus Vormund des Labdakos, und ald Regent in 
Diefem Sinne folgt ihm Lykos, der dann auch wieder Bormund 
Des Laios iſt und von den Söhnen der Antiope verdrängt 
wird2): aber man darf diefe Erzählungen nur unter einander 
vergleichen, um von ihrem völligen ungrund uͤberzeugt zu 
werden 2). 

Auf der gefundenen Spur ſcheint folgende Bemerkung 
wWeiter zu leiten. Kadmos Geſchlecht iſt, vielleicht jenen einzi⸗ 
gen Legög Aoyog von Eteonos (deſſen Demetertempel vermuth⸗ 
Lich ein Filial des Thebaͤiſchen war) ausgenommen, durchaus 
auf Theben eingeſchraͤnkt, und wie es offenbar nur in den Hei⸗ 
Wigthümern der Thebäer feinen Sig und Grund hat, fo den 
Dagen aller Übrigen Böotifchen Städte fremd. Die Pole: 
zamardhen hingegen erfcheinen an allen Eden und Enden Boͤo⸗ 
iend erobernd, herrfchend, ftädtegründend wieder. Amphion 
amd Zethos fi nb zu Eleutberä geboren, ihre Mutter Antiope 
wohnt in Hyria oder deffen Pflanzſtadt Hyſiaͤ, fie felbft find 
Zugleich Theſpier, befefligen die Ortfchaft Eutrefis und 
wohnen dafelbft vor ihrer Thebäifchen Herrfchaft?). Begra⸗ 

Shen Tiegen fie zu Theben, Antiope aber bei Zithorda auf 
Dem Parnaß5). Ganz befonders merkwuͤrdig aber ſcheint mir 
Die Berwandtfchaft dieſes Gefchlechtes mit den Phlegyern und 
Minyern. Lykos und Nykteus verlaffen Euboͤa, weil ſie durch 
Phlegyas Mord Blutſchuld auf ſich geladen haben; ſie wohnen 


2) Apollod. 3, 5, 5, 6. 2) ©. 2, 6, 2. 9, 5, 2. 

2) Wohlweislich trennte Pherekydes die Kadmeiſchen Fabeln gaͤnz⸗ 
lich von denen von Amphion. Denn von jenen ſprach er Buch 5, von 
diefen 8. 10. S. Matthiä in Wolf Anal. 1. S. 326. 329. | 

*%) Str. 9, 411 b. Steph. Edrensıs, Euft. I1. 3, 503. ©. 203, 7. 

°) Ariftot. Epigr. 45. Th. 1. ©. 148. Anal. Pauf. 9,17,3. 10, 
3%. Steph. Tıdopaie, der auch das Grabmal der Brüder nad} Pho⸗ 
lis ſetzt. 

Orchomenos und die minyer. 15 


zu Hyria, einer unbezweifelt Minyeiſchen Stabt. Beide, 
Phlegyas und Amphion, beflürmen den Pythifhen Zempel 
und werben dabei erfchlagen ). Und endlich iſt nach allen 
diefen Spuren wohl auch zu zweifeln, ob, wenn auch ſchon die 
epifche Poefie den Dioskuren Amphion zu Theben von dem 
Sohne des Safos, dem mächtig waltenden Könige der Minyer 
unterfcheidet 2), Doch nicht beide in einer altern Sage zuſam⸗ 
menfallen, wie eben in ber fpätern, bie die Orchomenierin 
Chloris unter den Töchtern des Thebaͤiſchen Amphion auf- 
zaͤhlt >). 

Geht man von dieſen Grundzügen urfprünglicher Sage 
aus: fo wird man fich bald zu ganz andern Reſultaten hinge: 
führt fehen, ald Ephoros und Strabon*) daraus entnahmen, . 
nach denen Theben vor dem Epigonenkriege einer bauernden 
Herrfchaft über Boͤotien genoß. Es find nämlich der Erzaͤh⸗ 
lungen, wie Zheben erobert, unterworfen, zerflört worden, fo 
viele5), daß man fie fehwer in den Raum weniger Iahrhun: 
berte zufammenzufaffen vermag, dagegen fich aber Die Ueber: 
zeugung entwidelt: eben diefe Unterwerfungen und Zerftörun: 
gen — und wie dad Prieftervolf der Kabmeionen auf alle 
Weiſe bedrängt und auögerottet worden — fei der tieffte Grund 
der Thebäifchen Sage. Ich will dieſe Sagen aufzählen. 

Kadmos und Harmonia werden von den Encheleern, 
einem Volke Suͤd⸗Illyriens an der Epeirotifchen Graͤnze, ge 


| 2) Hygin f.9. In der Minyas kam bie ruumgla bes Amphion vor. 
Pauf.9, 9,4 

?) do. 11, 261. 282. vgl. Il. 24, 600. — Pherekydes Fr. 26. 
Pauſ. 9, 9, 36. 4. | 

”) ©. Heyne zu Apollod. Obss. ©. 61. 240. — Mit Amphion und 
Zethos läßt Pherekydes Sch. Od. 11, 385. auch einen Lokros Theben 
beherrſchen. *) 9, 401. 

*) Dikaͤarch a. D. erkennt beren in mythiſcher Zeit zwei an. vgl. 
Spanh. Kall. Dei. 88. ©. 440. 
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Fangen heimgeführt ); auch Agaue, Kadmos Tochter, flieht 
zrac) Pentheus Ermordung nach Illyrien 2), und es gab in 
Diefen Gegenden Denffleine der beiden Gatten). Es mögen 
mun diefe Denkſteine, wie fie auch verfchieden, bald an ben 
Sluß Arion, bald füdlicher an die Keraunifchen Gebirge gefeht 
werden, nicht eben viel zu bedeuten haben; aber die Erzählung 
won’dem Einfalle der Illyriſchen Horde, die nach einem alten 
Dratel auch den Pythiſchen Tempel geplündert haben follte®), 
m ſt fo ganz in ber Art damaliger Voͤlkerzuͤge, daß man fie für 
ein biftorifches Ereigniß anfehn darf. 

- ‚Hierauf folgt die Befignahme Thebens durch die Helden 
won Hyria. 

Die Unterwerfung Thebens unter Chalkis. Amphi⸗ 
“yon fol den König der Chalkidier, Chalkodon, erſchlagen 
and bie gaftlihe Stadt Theben von dem Zins, den fie den 
ubdern gezahlt hatte, befreit haben). 

Die Eroberung Thebens durch Erginos und bie 


Dhlegyer. 
Endlich folgt die Zerſtoͤrung Thebens durch die Epigo⸗ 


2) Diod. 19, 53. ©. 359 Weſſ. Freiwillig nach Apollod. 3, 5, 
44. Pauſ. 9, 5,1. Ja nach Str. 7, 326 c. herrſchen Kadmos Nachkom⸗ 
men über die Encheleer. Euſt. Dion. 95. 390. Schol. zu Apoll. Rh. 4, 
317. Heyne Apollod. Obss. ©. 234. Raoul⸗Roch. 2%, 2, 13. Th. 2. ©. 
230. (Der zonsuds Ads, den Dionyfos bei Eurip. Bald. 1832 agg. - 
Yerkündet, Kadmos werbe ald Drache mit Darmonla als Drachin kıyada 
ABcdepæoov argardw gegen Bellas führen u. viele Städte zerftören, aber 
nah Plünderung von Pytho würden fie einen fchlimmen vdosog haben. 
(Scheint auf Schlangengeichen bei ben Encheleern zu geben.) 
2) Hygin 184. vgl. 240, 854. 
2) Skylax S. O. Dion. P. 391. Apollon. 4, 317. Schönemant 
Geogr. Arg. S 38. *) Bei Herod. 9, 43. 
6) Plut. Liebesgeſchichten 9. S. 72 9. Slavier Apollod ©. 247. 
Es iſt nicht recht einzuſehn, wie die Schlacht des Amphitryon nach 
Leuktra kommt. Weit beſſer ſetzt Pauſ. 9, 19, 3. Chalkodone Denkmal 
an den Teumeſſos. 
15* 
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nen und die Zerſtreuung der Kadmeer nach den verſchiedenſten 
Gegenden. 
Denn erſtens ſollen auch damals, nad) einer wohl be 
währten Zradition, die vertriebenen Kabmeer zu den Ende: 
leern geflohen fein)... Ein Theil diefer Flüchtlinge, wird er 
zählt, habe fich auf dem Wege nach Illyrien an dem Theſſali⸗ 
fihen Berge Homole niebergelaflen und, alsdann von Zher: 
fandros, Polyneikes Sohne, zuruͤckgerufen, dem Thore, durch 
welches fie einzogen, nach ihrem vorigen Wohnfige den Namen 
des Homoloifchen gegeben ?). — Allein diefe Tradition feheint 
mir durch und durch grundlos. Nicht etwa deswegen, weil die 
Tragiker dad Homoloifche Thor fehon bei Dem Kriege der erften 
Sieben erwähnen 3); auch baue ich eben nicht fehr darauf, daß 
Homole, (ein Grenzberg Theffaliens, Makedoniens und. Ma⸗ 
gneftens, unfern der Peneiosmuͤndung und der Thalſchlucht 
Tempe *), von den Alten ald Oſtgraͤnze bed eigentlichen Helle: 
nenlandes betrachtet 5)) von dem Wege von Theben nach Illy⸗ 
rien gar weit abliegt: aber e8 bewahrten offenbar die Homo: 
Ioien, und Alled, was fich daran knuͤpft, ein weit innigeres 
Andenten, als das eines worübergehenden Aufenthalts eines 
einzelnen Kadmeerhaufend. — Das Zeit der Homoloien 


— 





2) Herod. 5, 61. Pauf. 9, 8,3. 2) Pauf. 9, 8, 3.. 

2) Aeſchylos ©. g. Th. 576. wo ed die Schol. von einer Tochter ber 
Niobe herleiten. vgl. Tz. Lyk. 520. Von Homoloeus Amphions S. Schol. 
Eur. Hhön. 1186. 

*) Str. 9, 443 a. vgl. Tzſch. Th. 3. ©. 667. Ephoros (71.©. 184 
Marr) u. Ariſto dem von Theben bei Sch. Theofr. 7, 103. Plin. 4, 9, 
16. Steph. 'Oudın u. "Ouölov, ndlıg Mexsdovlag nal Mayvnoiag. 
Vomole am Meer nach Orph. Argon. 464, wo es aber ganz ungeogra- 
phiſch ſuͤdlicher, als Amyros oder gar Anauros gefeht wird. Sehr im 
Irrthum ift auch Schönemann Geogr. Arg. ©. 4. | 

9) Phileas bei Dikaͤarch ©. 164. Skylax. veunrös dyav Tüv 
Ouodolov. Infchrift bei Böcdh Staatshaush. Ih. 2. ©. 358. 361. 
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C OuoAvie, vielleicht "auch "OuoAe) wurde zu Theben unt 
ODrchomenos gefeiert, hier mit Preiswettlämpfen 1): die Feft- 
gottheiten waren Zeus, Demeter, Athena?) und Enyo; und 
eine Prophetin der Enyo, Homolois, die an den Tempel des 
Pythiſchen Apoll abgefandt worden, fol es geweſen fein, bie 
dem Homoloifchen Zeus den Namen gab>). Iſtros) Aus: 
fage, daß bei den Aeolern SuoAov das Einträchtige und Be: 
friedete bedeute, feheint freilich mit dem Dienfte flreitbarer 
Gottheiten in heftigem Widerfpruche zu ftehn: obwohl beides 
in der Feſtſage wohl vereinigt werden Eonnte. Ein heiliges 
Zempelgebiet, das Homoloion, gab es in der Nähe von The: 
ben 5), und diefes ift e8, von welchem, nach Ariftodemos, dem 
Hauptfchriftfteller flir diefen Gegenftand, das benachbarte Thor 
den Namen erhalten hat). Der Böotifche Name Homoloi: 
chos findet fich in Theben, Chäroneia, Theſpiaͤ und vielleicht 
noch bie und da vor?).. Alles zum Beweiſe, daß die Homo: 
loien ein alter und außgebreiteter Feſtkultus Boͤotiens gewefen: 
wodurch denn freilich die Annahme einer Kadmeifchen Kolonie 
im Magnefifchen Homolion ſchwankend gemacht wird. 
Herodotod weiß, daß der vielumgetriebene Stamm ber 
Dorer, aus Hiftidotis von den Kadmeern vertrieben, nach dem 





1) Suidas "OuoAdiog. Steph. ‘Oudin. Zeig "Ouoloiog Tıudeaı 
&v Borwria. Heſych. %, 754. Bavorin, Photios. — Pindar 3. ©. 41. 
H. Gyporchemata. 2) Lykophr. 520. 

2) Suidas — rg 'Evveog, nad) Apoſtol. 14, 40. Eudokia ©. 199. 
aus Ariftobemos Thebaikon 2. 

*) ns ovvayoynis %. Guidas, Eudokia ©. 199. 

°, Davon fcheint Etwas in Stephanos B. zu ſtecken u. Onöhon. 
rò 63 "OuoAwiog, reusvindv Eorı. 

) Bei den Schol. Eur. Phön. 1186. dıa zo wAnalov eivaı Tod 
OuoAwtov. 

7) Cyriakus 334. ©. 34. Muratori 505, 3. 649, 1. Plutarch Sylla 
17. vgl. Über die Homoloien D'Orville Miscoll. Obss. Th. 3. S. 158 ff. 
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Pindos und darauf nach Dryopis auswanderte ). Wenn nun 
die Encheleer an den Keraunien, alfo im ſuͤdlichſten Theile It: 
Igriend wohnten, mußten fie mit Hiftisotis, dem nordweſtlich⸗ 
fien Theſſaliens, granzen, und es ergibt ſich darnach biefer 
Auszug ald einer und derfelbe mit dem zu den Endeleern 2). 

Noch vor diefer Auswanderung retteten ſich Der Sage nach 
die flüchtigen Thebder in die Gegend von Alalfomend und 
auf den feilen Felfenberg Zilphoffion, und hier kommt Zei: 
reſias um3). Auch die Kabirder flohen Damals, und Pelarge 
weiht außerhalb der alten Gränzen in die Seheimniffe der gro: 
Ben Götter ein. 

Aus den Thefjalifchen Bohnfigen nun follen Die Kadmeer 
nech Furzer Zeit, unter Kreon, Menoͤkeus Sohne, wie Diodor, 
oder unter Zherfandros, wie Andre angeben, in ihr Vaterland 
zurüdgefehrt*), bald aber wieder von den Thrakern und Pe 
lasgern vertrieben und in ber dritten Generation mit den Ar⸗ 

näifchen Boͤotern vereint zum zweitenmal heimgekehrt fein). 
Allein, wie anderwärtd gezeigt, find die Pelasger, welche The: 
ben vor den Boͤotern befaßen, — diefelben, die fonjt die Tyr⸗ 
thenifchen heißen — mit den alten Kadmeionen ganz identifch 6); 
auch fcheint Herodot von dem Einfalle der Pelasger nichts zu 
wifjen, da nach feinem Zeugniffe”) die Gephyraer, ein Kad⸗ 
meifches Gefchlecht, welches die Argeier zu Theben übrig ge: 











1) 1, 56. | on 

?) Daffelbe Ereigniß meinen Apollod. 8, 7, 3, 4. und Diob. 4, 67. 
Keineswegs werben bie Dorer am Parma angegriffen, fondern erft, da 
fie von ben Kadmeern verjagt worden, gründen fie Boͤon, Erineon, Ky⸗ 
tinion. Mannert Geogr. 7. ©. 345. mißverfteht die Stelle. 

- 3) ©. oben 8.1. S. 47. Apollod. I, 7,3. Died. 18, 53. ©. 359. 

4,66. ©. 311. Str. 9, 443 (721). vgl. Henne Apollod. Obss. ©. 256. 

*) Diod. 4, 67. Pauf. 9, 8. 

6) Ephoros bei Str. 9, 401,411 h. Schol. Artft. Wolken 133. 

0) Beil. 1. 75,61. 
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Laffen hatten, erſt von den Boͤotern aus ihrer Heimat verjagt 
wurden: wie nun aber auch die Heimkehr ber Kabmeer in 
Berbindung mit den Bbotern auf ganz irrigen Annahmen be: 
ruhe und durchaus nur eine fpätere Erfindung fei, werde ich 
weiter unten barzuthun fuchen ?). 

— Wenn aus diefem Allen über Thebens Urgefchichte ein 
Endſchluß zu ziehen ift, fo wäre es etwa folgender: Theben 
war früh ein Sig alter Priefterfehaften, und entfland aus den 
Heiligthuͤmern, die der Dienft der Demeter und des Kadmos, 
Kabirifcher Potenzen, mit ſich führte, anfänglich ohne alle po: 
Iitifche Bedeutung: erfl dadurch, daß es Friegerifchen Staͤm⸗ 
men unterworfen wurde und diefe mit der Heiligkeit alter Prie: 
fterfönige hier zufammentrafen, erhielt es Macht und Anfehn; 
aber im Mechfel mannigfaltiger Unterwerfungen ift das alte 
Kabmeionenvolf untergegangen und nur in geringen Spuren, 
theils zu Xheben, theils hie und da verftreut, übriggeblieben. — 
Daraus allein ift der durchgehende Mißverfiand der Sage er: 
klaͤrlich. Daß aber irgend der Kabmeerflamm eine dauernde 
Herrfehaft oder nur ein anerkanntes Prinzipat in Boͤotien ge: 
noffen, ift durchaus grundlos, und alles darauf Abzwedende 
iſt fpdtere politifche Erfindung. Ein Beweis dafür liegt ſchon 
darin, daß die Boͤotiſchen Städte, fo oft fie auch Minyeifche 
Namen ihren Ahnenregiftern voranftellen, doch faft nie Kads 
meifche Helden ald Gründer oder Beherrfcher nannten. 

Platäds Name?) und der Name des Fluffes Afopos 
machen ed wahrfcheinlich, Daß es ehemals ein Theil des Si⸗ 
kyoniſchen Reiches gewefen. Die Herrfchaft von Sikyon naͤm⸗ 
lich, zu ber auch Korinth gehörte, ehe es die Aeoler des Siſy⸗ 
phos in Beſitz nahmen, muß, auch nach Angabe der Mythen 
von Antiope, und wie ein Hirt des Königs Polybos von Si: 


— — sn — —. 


1 S. K. 10. 2) Plataͤa auch bei Sikyon, Euſt. Il. 203, d4. 
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kyon den ausgeſetzten Dedipus auf dem Kithäron fand !), ſich 
bis an dieſes Gebirge erſtreckt haben. 

Spwpaͤteren Urfprungd waren ohne Zweifel die Attifch 
Joniſchen Niederlaffungen an der Böotifchen Suͤdweſt⸗ 
kuͤſte. Damals ald die Küfte von Achaja, als Sikyon felbft 
Joniſch wurde, das füdliche Megaris einen Theil von Attifa 
bildete, und, nach Attifcher Behauptung, an den Grenzfäu: 
len des Iſthmos die Verfe ftanden: 

Hier ift der Peloponnefoß, nicht Ionerland, 
und auf der andern Seite: 

Hier ift Ionien, nicht der Peloponnefer Land”), 
mögen fich auch Attifche Soner längs des Helikons angefiedelt 
haben. So follte Stiris unfern Theſpiaͤ, die Phokifche 
Stadt, von dem Athener Peteos, Orneos Sohne, welchen Ae⸗ 
geus aus dem Lande getrieben hatte, gegründet fein; Volk aus 
dem Demos Steiria habe der Stadt den Namen gegeben 3). — 
Es gab in Chäroneia Nachkommen eines Altböotifchen Weiffa- 
gerd Peripoltas, deffen Familie wegen Ermordung eines Gen: 
turionen zur Zeit Lukulls die Stadt verlaffen mußte. Diefe 
wohnten noch zu Plutarchs Zeit in der Phofifchen Stiris, Abo: 
lomenoi genannt*). — Eben fo fol Thefpia nach einhei: 
mifcher Sage von Zeuthras, Pandions Enkel, oder Theſpios, 
dem Erechthiden, erbaut worden fein5); auch fenden die my: 
thifche Kolonie nad) Sardo Athen und Theſpiaͤ zufammen ®), 
u 7) ©. Herob. 5, 67. Androtion Schol. Od. 11, 370. 

2) Str. 9, 392 b. Plut. Theſeus 25. Die Verfe find vermuthlich 
aus einem Tragiker: daß fie aber auf altem Andenken beruhen, beweiſt 
ſchon der Ausdrud’Iovix. Auch ift es ganz die Auffchrift von Grenz: 
fäulen, wie: zoöro wev &orı KoAhvrög, rovri Ö& Mein. 

2) Pauf. 10, 35, 5. *) Plut. Kimon 1, 479 c. 

°) Pauf. 9, 26, 4. Diod. 4, 29. Euft. It. 2, 498. Steph. Byz. 
Suidas 1, 761. dEavaozas. Okonsıog tod Knyıccod ſcheint bei den 


Schol. Villoif. zu fehreiben. vgl. Kallim. Bad der Pallas 60. 
%) ©. Pauf. 9, 23,1. 
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Te ne 


und, wie beide den Kultus der Athena Ergane gemein haben, 
fo mögen wohl auch, wie Creuzer ) auf anderem Wege zu er: 
weifen fucht, die Tchefpifchen und vermuthlich auch Tana: . 
graͤiſchen Sagen 2) von Narkiſſos und Eros mit den Attifchen 
Thesmophorien zuſammenhaͤngen. Von Thefpis aus ift wohl 
Hole gegründet). 

Spätern Urfprungd aus ber Zeit des Heraklidenzuges iſt 
ohne Zweifel der kleine Staat der Dorer von Bulis, die, an 
der Grenze von Phokis und Boͤotien, an keinem der beiden 
Staatenbuͤnde Theil nahmen®). 

Das Amphiktyonikon, die große Feſtfeier und der Poſei⸗ 
donsdienſt von Oncheſtos bewaͤhren ihre alte Ausdehnung 
noch durch mancherlei Staͤdteſagen. Selbſt Megareus heißt 
ein Sohn des Oncheſtos, deſſen Schweſter Abrote Gattin des 
Nifos 5); und fo iſt auch Kopeus (oder Kopeon), der Grün: 
der von Kopa, ein Sohn des Oncheſtos 5), und Plate deflen 
Tochter”). Won Kopaͤ aber feheint Anthedon gegründet. 
Denn nad) Theoklytos, bed Methymnders, Erzählung 8), nennt 
Glaukos, der Anthebonier, von Bakchos auf Naxos mit Wein: 
ranken gebunden, fein Gefchlecht folgendermaßen: 

ern an dem Meerfund, wo Euripos ſich brängt durch die Enge, 

Lieget die Stadt Anthedon, hinüberfchau’nd nad) Eubda; 

Dortber fproß mein Geflecht, Kopeus nenn’ ich den Erzeuger 2 
Bir kehren auf Orchomenos zuruͤck. 





1) Heiblb. Jahrb. 1817. St. 51. S. Sos. ) Str. 9, 404 a. 

2) Steph. Tan, Euft. 202, 3. 2) Pauſ. 10, 37, 2. 3. | 

°) Hellanikos bei Steph. Niocic. 46 St. Plut. Key. "EA. 16. ©. 
386 H. Daraus zu erfiären Stymnos V. 505. ©. 29. Hudf. vgl. Pauf. 
1,39,5. 6) Steph. Euft. 202, 43. Schol. J. 2, 508. 

) Schol. Bill. Eat. 11. 

) Ithyphallika bei Athen. 7, 296 a. (vgl. 15, 679 a), Euft.205, 26. 

*) Eine andre Genealogie bei Promathidas “Hurdußors Athen. 7, 
206 b. fest ihn mit Larymna in Verbindung. 
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X. 


Das Altefte der vorhandenen Zeugniffe über Orchomenos 
ift das der Ilias; wo von einer für den reichen König von 
Mykenaͤ unerfchwinglichen Buße die Rede ift: 

Wieviel Goldes ſich häuft in Orchomenos, oder zu Theben, 

In Aegyptiſcher Stabt ?), | 
eine Stelle, die fchon die alten Ausleger auf den reichen Ertrag 
der Fruchtfelder am See deuteten. Darum heißt der Water 
des Minyas Chryfes, und von Minyas wird gefagt, daß er 
unter allen Menfchen zuerft ein Schatzhaus gebaut habe2). 
Es war bied Gebäude von Stein, vollflommen rund, und 
nach oben nicht zugefpigt. Der höchfte Stein hielt dad Ge⸗ 
fammte zufammen und bildete, wie Paufaniad fagt, die &g- 
uovie bed Ganzen ?). 

Nun ift uns durch eine wundernswuͤrdige Gunft des 
Gluͤckes dieſes uralte Wert Minyeiſcher Teleonten — diter als 
die Heroenmwelt der Hellenen — wenigftens in Trümmern, bie 
Konftruktion deffelben aber in dem ganz ähnlichen Bau von 
Mykenaͤ (dem Schaghaufe des Atreus und feiner Kinder), zu 
dem Lord Elgin den Eingang geöffnet, ganz erhalten. Der 
Thorweg defjelben ift unten 11 Fuß breit, 18 hoch, und ver: 
engt füch pyramidalifch nach oben — ganz wie die Thore der 
Kyklopifchen Mauern. Ein gewaltiger Stein von 27 Fuß 
Länge (ebenfalls charakteriftifch für Diefe Art Werke) ift wage⸗ 


1) 1.9, 381. vgl. Str. 9, 414 (475). Pauf. 1,9, 3. 38, 6. 
2) 9, 36, 3. Auch ein Grabmal des Minyas zu Orchomenos. 
9 38, 2. | 
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recht queertiber gelegt. Diefer ift nur auf ben geftüsten Sei: 
ten befchwert; fo daß in der Mitte eine dreiedige Deffnung 
entfleht, um das Licht einzulaffen. Das Gebäude felbft ähnelt 
in feinen Proportionen einem Bienenftode, unten 45 Fuß im 
Durchmefler, 60 Fuß hoch. Die runde Kuppel wirb blos 
durch das allmälige Vortreten der wagerecht über einander ge: 
legten Quadern gebildet; die Spitze fehließt ein einzelner 
Stein. Viele erzene Haken an den Wänden waren entweder 
«nad Hirtd Meinung) beflimmt, metallene Platten zu halten, 
mit denen das Ganze überzogen geweien, oder (nad) Andern) 
LKoftbarkeiten und mannigfachen Schmud aufzunehmen '). 
Bon dem Orchomeniſchen Schakhaufe dagegen iſt weiter 
Nichts übrig, als ein breiter Marmorblod von zwei aufrechten 
Wänden getragen, ficher der Eingang des alten Baued. Dies 
fest die Vergleichung mit dem Gebäude von Mykenaͤ außer 
Zweifel; und ſchon vor deffen Ausgrabung hatte der Engläns 
der Zwebell (den mitten in feinen Unterfuchungen zu Athen der 
Tod hinwegnahm) daffelbe vermuthet 2). Dies Schatzhaus 
war von feinförnigem Marmor, dad Mykendifche aus anberer 
Steinart; bie oberfte Breite des Thores, von 3 Fuß 11% Zoll?), 
verglichen mit der angegebenen untern bed Thorwegs zu Mykenaͤ, 
läßt für beide Baue ungefähr gleichen Umfang vermuthen. 
Bon dem Mykendifhen Bau hat man angenommen, daß 
er eim Werk fei Lykiſcher Meifter, die den Argeiern und 
Tirynthern ebenfallö die Kyflopifchen Mauern gebaut hätten. 
Und allerdings fagt Strabon, daß Prötos, Gründer von Zi: 
runs, die fieben Kyklopen aus Lykien gebracht habe; diefe fol: 
len nun aus den unterirdifchen Höhlengangen von Nauplia 
jene ungeheueren Steinbloͤcke gebrochen und heraufgeholt haben. 


) Hirt aus W. Gells Argolis in Wolfe Anal. 1. ©. 148. Walpole 
&. 358. aus Squire's Tagebuch. 
2) Walpole nach Squire S. 336. 2 Watpote S. 388. 
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Auch iſt eine alte Verbindung des Argeitfchen. Rönigshaufee 
mit den Lykiern, eine Auswechfelung der Kulte und vielleicht 
auch der Kunftfertigkeiten kaum zu läugnen?!). Aber dies ift 
keineöweged genügend, um deswegen jene alt= Argeiifchen 
Bauwerke für Lykierwerke auszugeben: befonderd wenn, wie 
wahrfcheinlih, die Kyflopen überhaupt Fein andre Dafen - 
haben als ein fombolifches2). Zeuget denn nicht die. Kyklopi⸗ 
ſche Bauart der uraͤlteſten Städte Staliend und Griechenlands 
unwiderleglich für das vorgefchichtliche Dafein eines gemeinfa- 
men Urvolks? Soll, um von. Hellas Beifpiele herzunehmen, 
Eleuſis, der alte Sitz priefterlicher Pelasger, fol Lyfofura, 
die Arkadiſche Stadt am Lykaͤon, die nach Pauſanias von 
allen Städten auf dem Feftllande und den Infeln die. Sonne 
zuerſt befchien, feine Mauern jenen Lykiſchen Fremdlingen dan 
ten? Die Argetifche Ebne und das übrige Argolis zahlt unter 
33 Kyflopifchen Städten, die von Reifenden in Hellas bemerft 
worden find, allein zehn); Die ungeheuern Mauerbaue von 
Argos, Mykenaͤ, Tiryns, Nauplia Eönnen nicht anders, als 
in geraumer Zeit vollendet worben fein; befonderd wenn Fort: 
fchritte der Kunft in ihnen bemerkbar und die Mauern von 
Mykenaͤ ſchon Eunftreicher find, als die von Zirgnth*): ganze 
Voͤlker zur Srohne gezwungen, oder unter priefterlicher Leitung 
für große Zwecke vereinigt, müffen fie. gebaut haben; . denn 
Sklavenheerden gab es unter jenen Achaͤern und Aeolern fo 


1) Hirt a. O, ©. 149 ff. 

2) ©. darüber v. d. Hagens mythiſche Auseinanderſehung in den 
Briefen aus Italien Th. 3. ©. 309 ff. 

2) Argos, Afine, Hermione, Hyſiaͤ (?), Miden, Mykenaͤ, Nau⸗ 
plia, Denoe (?), Ziryns, Thyrea. ©. im Magasin encyclop. T. V. 
annde 9. die Eclaircissemens von Petit-Radel ©. 446 ff. 

#) Ueber diefe ift nach Homer wohl Pherekydes das Altefte Zdugniß, 
ber die Zirynthifche Mauer, von ber Deraties | ben Iphitos flürzte, 
&ninonuvov reigos nennt. 
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wenig, daß Voͤlker alter Geſinnung, Phokeer und Lokrer, noch 
in ſpaͤter Zeit keine Sklaven hatten, und jeder ſeinen Mitbuͤr⸗ 
gern dad Brod nahm, der irgend Sklaven mietheten). Die: 
je8 mauerbauende Volk waren nun in ber Peladgifchen Ebne 
von Argos (welche vorzugsweife y& Kunioreie genannt wird) 
gewiß ebenfalld unterworfene Aderbauer, alfo Peladger ale 
Zeleonten der Achäer; in Orchomenos ber Stamm Kephifias. 
— Aber wer waren die Baumeifter des Schakhaufes bed 
Minyas? Ich glaube, Trophonios und Agamedes wuͤr— 
den und genannt werden, wäre nicht eine thörichte Rückficht 
auf mythifche Chronologie dazwifchen gefommen. Denn Tro⸗ 
phonios und Agamedes, d. 1. Priefter dieſes uralten Dienftes, 
bauten ja auch die Schaßgewälbe der beiden Minyerkönige 
Horieus und Augeiad. Nun fleht aber Trophonios Dienft 
und Prieftertbum, wie oben?) angedeutet, dem Eleufinifchen 
und Samothralifchen Geheimbdienft am nächften. Er ift alter 
als die Minyer, ob ex fich gleich fräter an fie anfchloß, und 
gehört den Zeiten des Kekropifchen Volkes an, welches die 
früh untergegangenen Seeftädte Athen und Eleufid baute. 
Auch diefe waren ficher kyklopiſch; und vermuthlich will auch 
die Fabel von den freiwillig fich zufammenfügenden Steinen 
der Ampbhionifchen Mauer Thebens nichts bezeichnen, als bie 
wunderbare Gonftruftion der vwerfchiedenften, ohne dußerliche 
Verbindung genau in einander gefugten Wielede, zu deren 
Zufammenfegung weder menfchliche Kunft noch Kraft zugereicht | 
zu haben ſchien. — So war e8 ein dcht Pelasgifches Priefter- 
ttum, an welches fich nicht wenige Traditionen von uralter“ 
Baukunft knuͤpften, Pelaögifche Teleunten, die fie ausführten; 
berfelbe Stamm, der auch für die Athener das unverwüftliche 











3) Timaͤos bei Yolyb. 12, 6, 7. Götter ©. 225. vol. Theopomp 17. 
bei Athen. 6,265... 9) ©. 155 ff. 
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Pelargikon baute, und ber nun auch, vermuthlich zwar unter 
Minyeifcher Obergewalt, jene kunſtvollen Emiffare des Sees 
durch den Felfen gegraben hatte. So hatten auch den Chytos 
Limen von Kyzilos der Sage nach Giganten und Encheiroga⸗ 
foren, in Wahrheit aber Theffalifche Pelasger gebaut’). 

Trophonios und Agamedes find, faft wie die Ipdifchen 
Daktylen und die Telchinen zu Rhodos, zugleich Götter ihres 
Kultus, zugleich wunderbare Meifter der Kunſt, die wahr: 
fcheinlich in ihrer Priefterfchaft erhalten von Bater auf Sohn 
forterbte 2) So follten fie in Theben den Thalamos Der 
Alkmene 2), fo auf dem Alefifchen Felde bei Mantineia den 
uralten Tempel des Pofeidon Hippios gebaut haben. Er be: 
fland nur aus eingerammten Eichenpfählen; drinnen wogte 
das Meer des Seegotted; ein dunkles Grauen, alte Sagen 
von der Blendimg bineindringender Frevler und ein umherge⸗ 
zogener Wollenfaden wehrten aller Entheiligung*). 

Einer fpdtern Zabel nad) wurde der erfte Delphifche Tem⸗ 
pel aus Lorbeerzweigen gewölbt, der zweite aus Flügeln mit 
Wachs zufammengelittet, der dritte war ein eherner, den vier- 
ten endlich, von Stein, erbauten Trophonios und Agamebes. 
Er dauerte, bis ihn der Brand DI. 58, 1. (unter Erxikleides 

Archontat) zerflörtes). Für welches Werk Apollon ven Bau- 
meiftern füßen und unvermerkt annahenden Todesſchlaf zum 
Lohne gegeben haben foll, als das Allerbeftee). -Der Home: 


2) Deilochos Sch. Ap. 1, 987. 
. ?) Toopwwvıog AuFo&dog, Schol. Arift. Wolken 508. 
2) Pauſ. 9, 11, 1. Anal. 3. S. 179 n. Die Unächtheit der Auf: . 
fehrift Liegt außerhalb alles Streites. Wolf Proleg. Hom. 20. ©. 56. 
) P. 8, 10, 2. 6) Pauf. 9, 37, 3. 10, 5, 5. Str. 9, 431. (513.) 
‚ber von bem erften und dritten fchweigt. 
°) Pindar Paͤanen Fr. 3. ©. 56. Heyne bei Plut. Consol. an 
Apoll. 35.7. ©. 335 9. Aeſchines Axiochos 10. vgl. Fiſcher. Eicero 
Tusc. Quaest. 1, 47, 114. vgl. Davif. Stobäos Serm. 119. ©. 803. 
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riſche Hymnos auf ben Pythiſchen Gott kennt nur dieſen ſtei⸗ 
nernen Tempel. Denn ihm zufolge?) 
legt Phoͤbos Apollon die Gründung, 
Weit und breit ringsher. Und bie fteinerne Schwelle des Tempels 
Segen die Meifter darauf Zrophonios und Agamebes, 
Beide die Soͤhn' Erginos und lieb den Unfterblichen allen. 
Rundum baut unendliche Menge ber Menſchen ben Tempel 
Aus dem behaunen Geftein, zum Preife der Lieder für immer. 
Was haben wir und bier unter der fleinernen Schwelle 
(oVdög) zu denken? Offenbar find die Worte der Ilias damit 
in Verbindung zu bringen?), von ben Schägen, 
Welche die fleinerne Schwell’ einfchließet, des Zukunftkuͤnders 
Phoͤbos Apollon's Schatz, in den Kelfengellüften von Pytho. 
Bo es ebenfalls oudos und nach aller Vermuthung ein beſon⸗ 
deres perborgenes und heilige Gemach des Tempels iſt. Dazu 
tritt num die ſehr bedeutſame Nachricht, daß dad Adyton von 
Delphoi, aus fünf Steinen zufammengefügt, ein Werk fei 
des Zrophonios und Agamedes); bie indeß wohl mehr den 
Charakter diefer Folofialen Baukunſt im Allgemeinen bezeich- 
nen will, als etwas Einzelnes beflimmt ausfagen. — Die 
meiften Theſauroi der Alten, ſowohl Korn: ald Schakbehäl: 
ter, waren unterirbifch®*).. So die Seiroi der Thrafer, fo 
ber Theſquros, in welchem Philopdmen ſaß, der ftatt ber 
Thuͤr mit einem großen, drehbaren Steine verfchloffen wurde 5), 
und die favissae und thesauri der Römer ©). Eben fo das 





2) 8. 115. 2) 9, 404. Bei Ob. 8, 80. fcheint es wiederum 
die Schwelle. (Aber dieſe Verſe find fpäter.) vgl. Schlegel Recenfion 
Riebuhrs Heibelb. Jahrb. 1816. n. 55. ©. 868. 

Steph. B. Acapol. Ede vb Aöurov dx newss Karsonsdaoreu 
dv, Eoyov Tooymwiov xal’Ayaundovs. *) Val. Walpole ©. 557. 

e) Liv. 82, 50. Plutarch Philop. 19. ©. 464 H. Von ben azıeois 
Pollux 9, 5, 40. Intpp. 

6, Darauf fcheint auch der Orcinus thesaurus zu beuten, in ber 
Srabfchrift des Nävius, bei Gellius 1, 84. vgl. Gronov. 
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Mykenaͤiſche Schaghaus. Ein folches Schatzgebaͤude ift nun 
wohl auch unterhalb des Pythiſchen Tempels anzunehmen, 
und dies wäre denn das Abyton, welches Trophonios und 
Agamedes bauten. — Auf feinen Fall ift in der Stelle des 
Hymnus an eine Schwelle zu denken; auch die der Ilias ver: 
fland Phayllos der Phokeer ganz anders, da er, eben durch 
diefe begierig gemacht, das ganze Marmorpflafter des Tem: 
peld aufheben und, um die verborgenen Schäge zu entdeden, 
felbft den Boden ummühlen ließ: wobei den Gottesfrevler ein 
Erdbeben ftörte?). 

So viel von Orchomenos Kunſt und Reichthum, der ohne 
Zweifel durch einen fruͤher ausgebreiteten Verkehr und Waa⸗ 
rentauſch gewonnen wurde. Daß Orchomenos eine Handels⸗ 
ſtadt geweſen, ſcheint mir bie eine Stelle ber Nekyia?) genug⸗ 
ſam darzuthun, wo Agamemnon den Odyſſeus fragt, ob er 
irgendwo etwas von Oreſt vernommen: 

Ob in Orchomenos wohl, ob an Pylos ſandiger Kuͤſte, 

Ob vielleicht auch in Sparta, der xaͤumigen, bei Menelaos. 
Daß Neſtor, daß Menelaos Kunde geben ſollen von dem Atri⸗ 
denhauſe, iſt nicht zu verwundern, und uͤberdies ſtand Pylos, 
nach dem Homeriſchen Hymnus, in fruͤhem Handelsverkehre 
mit Kreta: daß aber Orchomenos, iſt ganz allein der Voraus⸗ 
ſetzung zuzuſchreiben, daß dort Zuſammenfluß von Fremden 
vielerlei Kunde zufammenführte®). Denn von den Söhnen 
des Ares, Königen der Orchomenier, Askalaphos und Jalme⸗ 


B) Diod. 16, 56. Nach Str. 421. war e8 Onomarchos. Ael. V. H. 
VI,9: Die Deipher hätten den Plas um den Altar und Sripus umge- 
wählt. 2, Od. 11, 458. 

2) Wunderlich ift die Deutung ber Schol. (Schol. Maj. Od. 4, 419, 
auch bei Euft. ©. 448, 7. und zu SI. 9, 660, 54.) did tiv aovilav zul 
dopdisınv. Eusl yag röre: nal ol xo1v0) rov n6lsov Aldereo 9- 
covpoi, was blos durch die. Dias belest wird. 
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nos, die ſowohl unter den Argonauten 1), als unter ben Freiern 
der Helena und den Helden vor Troja genannt werben 2), war 
Askalaphos nach Homer durch Deiphobos, den Trojaner, ge: 
falen®), Jalmenos aber nach bem Pontos gefegelt; wenn 
man nicht die Sage als die ältere vorzieht, der die Grabfchrift 
unter Ariftoteled Namen folgt: 
Hier umſchließt das Gebein des Askalaphos, welcher vor Troja 
Biel, und Jalmenos roßkundiger Minyer Land *). 
Allein auch dann, wenn Jalmenos vom Kampfe heimgekehrt, 
war bei einem Fürften, deſſen fonft wenig gebacht wird, nicht 
eben Kunde zu holen, wenn fein anbrer Grund hinzugetreten 
wäre). 
Schon bie häufige Nennung Pofeidons in den Orchome⸗ 
nifchen Genealogieen®) kann es darthun, daß Orchomenos ein 
Seeflaat war, freilich nur jo lange, als Larymna, der muth⸗ 
maßliche alte Seehafen der Minyer, nicht Lokriſch und Akraͤ⸗ 
phion nicht Xhebäifch war. Der Hauptbeweis aber liegt in 
dem Amphiktyonifchen Bunde zu Kalauria, um deſſen Po⸗ 
ſeidonstempel fich fieben Städte, die Argolifchen, Aegina, 
Epidauros, Hermione, Nauplia; Prafiaͤ in Lafonien; Athen 
und Orchomenos, von on fieben verfchiebenen Stämmen bewohnt, 





?) Apollod. 1,9, 16. 16. vgl. 23,4, 11. 

2) 3,10, 8. &L. 3, 513. Pauf. 9, 37. Ganz abweicyend nennt fie 
Hygin 97. Söhne des Lykos und der Pernis, und kommen von Argoß. 
vgl. noch 139. 2) 31.13, 518. 14, 112. 

9) 23.2.1. ©. 178. Anal. Br. 

6) Faſt fcheint ben Namen Askalaphos und Jalmenos (der 
Wehllager) ein fombolifcher Sinn in Bezug auf Trophonios und Aga⸗ 
medes zum Grunde zu liegen. Aehnlich jenem ift Askalaphos, Sohn 
des Acheron, ber nach feinem Zeugniffe gegen Perfephone unter einen 
Stein verborgen wirb. 

6) Daß Pofeidon Hauptgott von gang Böotien fei, behauptet 
Iriftard beim Etym. 546, 16. Preilich beruht feine Meinung auf einer 
grammatiſchen Grille, da er "Elınavıog nicht von "Alu ableiten will. 


Orchomenos und die Minyer. | 16 
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zu einem Bunde geeinigt hatten, ber aus religiöfer Abficht 
allein, wie er wohl fpäter und fehr lange fortbeftand, nicht 
erflärlich ift, fondern einen politifchen Endzweck — die Be: 
hauptung der Unabhängigkeit der Küftenflädte gegen die Voͤl⸗ 
fer des Binnenlandes — befonderd gegen die. übergewaltige 
Macht von Mykenaͤ, Tiryns und Argos — vorauöfegt. Die 
Entftehung des Buͤndniſſes muß nothwendig vor der Dori- 
ſchen und Xeolifhen Wanderung angefeht werden, da Sparta 
und Argos erft durch Verdrängung von Nauplia und Prafid 
beitraten; fie muß in die blühenden Zeiten der Orchomenifchen 
Macht treffen, da ſolche den Kartfchen, Divopifchen, Myr⸗ 
midoniſchen Städten von Argolis Schuß verheißen Tonnte, 
und gibt freilich alsdann eben daruͤber ein unverwerfliches 
Zeugniß ab H. 

Dies würde fogleich auf die Minyer als Argonauten fuͤh⸗ 
ren, wenn nicht die naͤhere Verbindung, in denen dieſe mit 
den Theſſaliſchen Minyern ſtehn, es vorher noͤthig machte, 
alle Nachrichten und Ergebniſſe uͤber die letztern unter einen 
Blick zuſammenzufaſſen. 





— — — — — 


2) ©. Boͤckhs Staatshaush. Th. 2. ©. 308. Aeginetica I, 8, 
S. 38 ff. 
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Daß nun erftend dad Theffalifche Jolkos ?) am Pagafes 
tiſchen Meerbufen (fieben Stadien vom Meere entfernt) und 
an ben Hängen bed Pelion, eine große und bedeutende Stadt, 
bis fie, durch Unruhen und Zyrannen zerrüttet, nach und nad) 
zur Vorſtadt und zum feften Seehafen des neugegründeten 
Demetriad herabfant®), eine Riederlaffung der Minyer gewes 
fen fei, koͤnnten faft ſchon die auch dort einheimifchen Sagen 
von Phriros und die mythifche Verwandtſchaft der Königs: 
gefchlechter darthun, wenn ed auch nicht der Skepſier Demes 
trios*) und Simonides 8) grabezu überlieferten, daß die Ber 
wohner von Jolkos für Minyer gehalten wurden. — Ueber 
Jolkos erhebt fich der Waldberg Pelion; auf der Höhe war 


ein Tempel des Zeus Aktaͤos, wohinauf in den heißeflen Za- - 


gen bei Aufgange des Hundfternd der Priefter mit auserlefe- 
nen abligen Sünglingen flieg, alle gegen die Kälte mit neuen 
zottigen. Widderfelen umgürtet 6). Der Berg ift vor allen 


2) Jetzt mag Volo (bei ben Griechen Solo, Bartholdy ©. 89 ff.) 
den Namen und ungefähr die Lage haben. Nach Eoronelli Befchr. von 
Morea und Negropont ©.241. (Frkf. a. DI. 1687) ift Volo Pagaſaͤ. 
Nah Melet. 2, 18. Th. 2. ©. 450. Jolkos jegt Lechomia. dgl. auch 
Diod. 4, 50. ©, 294 u. Liv. 44, 12. 

2 Str. 9, 436 c. Nach der Lüde der Parifer vandſchr. ſchreibe 
ih: T. ö. 4. ainalov £' aradlovg — vgl. Voſſ. Mela 2, 9 53. 

3) Str. 9,436 c. d. Liv. 44, 13. 

*) Str. 9, 414. (474). Schol. Apoll. 1, 830. 

8) Ey roig Zuuniazor, Schol. Apoll. 1, 763. vgl. Euſt. Od. 11, 
©. 436, 36. Schol. Katal. 18. 

e) (dıös adın — zouszuı 6’ aöroig of re Zmboopoplen iv 
zouznv orellovreg (1% Sciroph.) Heſych. Suldas.) 

16* - 


- 
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reich an Heilkraͤutern; oben die Cheironiſche Grotte, wo der 
Jolkiſche Held, Jaſon, erzogen worden; noch in ſpaͤter Zeit 
war ein Geſchlecht der Cheironiden, von beſonderer und ge: 
heimer Kräuterfunde und zu unehtgeldlicher Heilung verpflich- 
tet, in ber Gegend Y. — Jolkos wurde ein Sohn des Amy- 
ros genannt 2), des Fluffes, der im Dotifchen Gefilde ent: 
foringend das Amyriſche Feld der Lariffäer durchſtroͤmt, und 
dadurch die Minyerftadt mit den Phlegyern im Dotion in 
Berbindung fest. Nördlicher vom Dotion, am Peneios, lie⸗ 
gen Gyrton und Atrar, die abgefonderten Sige des Krie- 
gerftammes ber Phlegyerz . und in derfelben Gegend, an den 
Graͤnzen Theſſaliens und Makedoniens, das Theſſaliſche 
Orchomenos 3), deſſen Name bis in die ſpaͤteſten Zeiten fort: 
beftand®). Es wird mit Dion im Mafedonifchen Pierien zus 
fammengenannt: Kaflandros von Makedonien ‚hatte die Ein- 
wohner beider Städte nach Thebaͤ in Phthiotis verfegen wol: 
len, was damals Demetrios Poliorfet verhinderte). Orcho⸗ 
menos benadhbart war Minya, früher Halmonia genannt, 
‚ebenfalls bald zu Theffalien, bald zu Makedonien gerechnet ©), 





2) Dikaͤarch vom Pelton S. 27—29. Aus den Dienften des Zeus 
Ikmaͤos und Aktaͤos erhätt, beiläufig gefagt, die Mythe von Ari⸗ 
ſtaͤos und Aktaͤon ihe Licht. 2) Steph. Tœodxòg. 

3) Sch. Apoll. 2, 1186. vgl. Ban Staveren zu Hygin F. 1. 

9) Schol. u. Euſt. II. 2, 512. ©. 206, 22. vgl. zu Il. 9, 661, 4. 
Damals Charmenas genannt. Das Theffalifche und Makebonifche ift 
daher nicht zu unterfcheiben. . 

6) Diod. 20, 110. ©. 486. DI. 119, 3. 

®) Steph. B. Mivda (M. ndlıg Gsoocilag, 7) nedregov Alum- 
via, and Mivvov nAndeice. dp ns 7 ‚Miwvag tal Miwisov aa) 
Miwvvunls »a) Mwvvriog fcheint zu fchreiben. vgl. Suidas Mivva.) und. 
Alyovla. Plin. 4, 8, 15. In Thessalia autem Orchomenus Minyeus 
. ante dietus et oppidum Almen, ab aliis Salmon, wie zu fchreiben ift. 
Harduins Irrthümer Noten Th. 1. ©. 234. zu erwähnen ift aber fig 
©. oben 8.5. ©. 130 f. 
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ein Ort, deſſen merfwürdige Namen: und Sagenverfnüpfung 
fhon oben erwähnt worden ift. Noch haben wir Theffalifche 
Münzen, mit bem Namen ber Minyer bezeichnet, die ohne 
Zweifel diefer Stadt angehören 2). An gränzt Paͤonien; 
Paon und Edonos (oder anflatt des Legtern Almops) werben 
Söhne Pofeidond von der Athamantid Helle genannt); oder 
umgefehrt Paͤon ein mütterlicher Ahn des Orchomenos und 
Athamas 3). 

Die genannten Städte und Gegenden bilden eine Kette 
von Päonien, Pierien und dem Olympos über den Peneios 
hinüber, längs der innern Berglehne des Pelion, bis an ben 
Pagafetifchen Meerbufen. Die nörblichern werden von ben 
alten Geographen bald zu Makedonien, bald zu Zhefialien, 
die mittleren zu Magnefien oder dem Pelaögifchen Felde, die 
füblichern zu Magnefien oder Phthiotis gerechnet. So ift 
Jolkos bei Skylar*), fo Lakereia bei Hellanikos 6), fo auch 
Gyrton eine Magnefifhe Stadt). Magnefien felbft — den 
fruchtbaren Küftenftrich außerhalb des Pelion — fondern Ael⸗ 
tere flet3 von Theffalien ab”); Hellanifos nennt nur dieſe vier 
Zetraden:. Theffaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heſtiaͤotis 8): 
an deren Statt Apolloboros 2) die Landfchaft Zolkitis ſetzt, in 
die vielleicht auch ein Theil von Magnefien binübergezogen 
wurde, wie die Mythen diefes Landes mit denen der Jolkier 
genealogifch verknüpft find 0). Auch nahmen fich die Rand: 








2) MIN. MINT. Eckhel D. N. Th. 2. ©. 143. nach Pellerin. 
(Auf diefen Münzen ift MINA zu lefen und fie gehören Mende, f. Ca- 
dalv&re Recueil p. 66. und zum heil fchon Mionnet diser. J, p. 677. 
n. 203.) ?) Eratofth. Kataft. 19. Hygin P. Aftr. 2, 20. S. 391. 

3) S. K. 8. S. 141. 9 S. 25. Hdf. 

6) Deukalioneia 1. bei Steph. 

°), Pin. 4, 9,.16. der auch die Pierifche Quelle Leibethra dahin 
rechnet. ) ©. Aeſchyi Perf. 493 ff. Mannerts Geogr. 7. ©. 533: 

) Sturz 42.6.76. °°) Sch. Xp. 3,1090. 20) ©. Beil. 8.n.3. 
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einwohner der Argonautenfagen von Jolkos an, wie fie von 
den Feſte der Hetärideien erzählten, daß ed zuerft Safon, 
Aeſons Sohn, als er die Heldenfchiffer zufammengebracht, 
dem Zeus Hetärideios gefetert habe‘). Auch gab eö bei ihnen- 
eine Stadt Aeſonis, die vom Water Jafons den Namen haben 
follte, nach Pindaros und Pherekydes 2). Doch feheinen fie 
keineswegs ben Solkiern urfprünglich verwandt — fo wenig 
als den Phthiotifchen Achdern —, ſondern nur theilweife un: 
terworfen, eigentlich aber ein fremder halbbarbarifcher Stamm 
geweſen zu fein (daher auch Hellas Magnefien nach Mehrern 
ausſchloß 2), wie die den Hellenen fremde, anfchließende, 
Kleidung beweift*). In diefer Fam Jaſon, da er bei Cheirom, 
dem Magnefifchen Kentauren 5), erzogen war, aus dem Hoch: 
lande nach Jolkos, zu feinem väterlichen Oheim Pelias; nach 
Andrer Sage®) hatte er in der fruchtbaren Ebene jenfeit8 des 
Anauros gepflügt und bei dem Durchgange durch die Furt die 
eine Sandale verloren, woraus wohl der Schluß zuläffig, daß 
das Stadtgebiet der Jolkier fich wenigftens über diefen Fluß 
hinaus erſtreckte, einen fehr klaren und heftigen Waldftrom, der 
vom Pelton herab, einen heroifchen Speerwurf bei Jolkos vor⸗ 
bei, und in der Nähe des fpdtern Demetriad in das Meer flog). 


N, 


2) Hegefander "Trouv. bei Athen. 13, 573 d. Auch die Makedoni⸗ 
hen Könige feierten das Feft. Inichr. bei Melet. ©. 453. von Ma⸗ 
krenitza an ber Weftküfte Magnefiend: zov dınaıov vno Ho« naı ’Ia- 
GOVI — Toıs Vnooroloıg einav ensıön Koıov Korwvog Karaoradsıg 
vno ns —. Münzen von Marimin, Gorbian u. %. APT2. 
MATNHTSN. Eckhei ©. 141. 

2) Sch. Apoll. 1, 411. Pherek. ©. 185. Pind. Fr. inc. 149. ©. 147 
H. vgl. Steph. Alsov. 

®) Salmaf. zu Solin ©. 100 a.d. ©. oben 8. 9. 

) Yind. P. 4, 80. Ein charakteriftifcher Waffentanz der Magne⸗ 
ten und Xenianen bei Xenoph. Anab. 5, 9, 7. Athen. 1, 15 f. 

°) 9. 3,45. 0) Pherek. Sh.P.P. 4, 133. Apollon. 1,9. 

) Simonides von Keos bei Athen. 4, 173 e. Heſiod. Schild. 477. 
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Jenſeits deffelben, zwanzig Stadien von Jolkos, lag auch 
Pagafaͤ, ein bedeutender Seehafen: hier ſoll die Argo gebaut, 
bei Aphetaͤ ind Meer hinabgelaſſen fein 1); beide waren 
Magnefifhe?), vermuthlich nun auch Iolkifche Flecken ,- wie 
ein großer Theil diefer ganzen Küfte Jolkos hieß 3). Ueber: 
haupt aber waren die Städte Magneflend ohne Zweifel zum 
größten Theil Zolkifch*); die Landeinwohner lebten zerftreut, 
baher der Schifföfatalog Feine Magnefifchen Städte nennt. 
Als fpäter die Theſſaler einwanderten, unterlag ihnen auch 
biefer Volksſtamm und wurbe nun, wie die Perchäber, bie 
Achaͤer, Die Boͤoter, zu Unterthanen des eingedrungenen Volks; 
obwohl fie immer noch Rang und Stimme eines Amphiftyo: 
nifchen Stammes behielten5):; wodurch wohl die Auswande⸗ 
rung ber Magneten nad) Delphoi und Kreta, und von da nad 
Jonien und Aeolien (eine Verpflanzung, die gewiß auch für 
bie Coloniſirung des Delphifchen Kultus nach Aſien folgereich 
war) veranlaßt fein mag 0), nicht aber durch die Rüdfahrt 
von Zroja, wie Die Sage von Prothoos will”). 


Str. 9, 436 c. (621. Tyfch.) Apollod. 1,9, 16. u. A. gl. Heyne Anm. 
©. 174. Spanh. Kall. Delos 101. ©. 244. Erkll. zu Bib. Seq. ©. 73. 
Oberl. Mannert ©. 591. Melet. ©. 453. Bartholdy ©. 38. 

2) ’Ayerigıov ’Apyovavriv Hellanik Er. 122. ©. 138. bei Steph. 
Anders Hefiod bei den Schol. Apoll. 1, 1290. und nad) ihm (Pherecyd. 
Apoll. I, 9, 19. Antimachus Scholl, Apoll. 1, 1290. und Apollon. I, 
589. Alſo zwei Etymologieen bes Namens, entweder von der devrioa 
&pesis rg “Apyoüs ober ‘Hoaxikovg Üüpeoig.) Herod. 7, 193. Str. 
9, 436 b. 

2). Mannert ©. 608. gegen b’Anville. — Bon Pagafa Schol. Apoll. 
1, 338. (bagegen Skylax ©. 25.) Daher Argo Magnetis Opib. Her. 


128, 9. vol. Hygin P. X. 2, 37. 2) Str. 9, 436 c. 
2) Nach Heſych Mirvaı .o5 ’Ogyousvıoı ai Mayvnres. vgl. 
Pind. R.5, 237. 


6) Theopomp bei Athen. 6, 265 b. Thuk. 3, 101. vgl. Herod. 7, 138. 
°) &. Ruhnken zu Bellej. 1, 4. Kanne zu Konon 29. ©. 25. Raoul 
2. ©. 387. N, Apollod. bei Tz. Lyk. 902. ©. 386. 
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So viel von dem Verhältniffe der Jolkiſchen Minyer zu 
den Magneten. — Bon dem eigentlichen Phthiotis war das 
Land der Minyer eben fo gefondert, wie von den Städten ber 
Arnder oder Xeolifchen Böoter!), und der Homerifche Kata: 
logos Theffaliend — eine Hauptquelle für den alten Zuftand 
des Landes —, der die Phthioten. dem Achilleus und jene 
Aecoler Städte. dem Protefilaos unterordnet, unterfcheidet wohl 
davon die Minyerftädte unter Admetos.. — Zwar wurde Ha: 
los und das Athamantifche Feld dafelbft auch nach Phthia ges 
rechnet, und Herodot nennt Achder ald Einwohner?). Doc) 
macht die Lage am Othrys und den Nordgraͤnzen von Phthio- 
tis, fechzig Stadien von dem Böotifchen Itonos und etwa 
hundert von Pharfalos3) (mit dem die fpätern Halufier in be⸗ 
ftandiger Fehde lagen und ihm endlich unterworfen wurden) 
es wahrfcheinlich, daß auch Halos nicht von jeher Theil von 
Phthia und von Phthiotifchen Hellenen bewohnt geweſen fei. 
— Leicht könnte man auf die Vermuthung fommen, daß die 
Athamanen, in den Gränggebirgen zwifchen Epeiros, Aeto⸗ 
lien und dem Perrhäbifchen Theffalien5), oft mit den Aenia⸗ 
nen zufammengenannt®), in irgend einer Verbindung fländen 
mit Athamas und dem Zheffalifchen Zelde Athamantia”). Es 
waren diefe Athamanen auch unter den Einwohnern des Detäi: 


— 


2) Bgl. Heſiod Schild 380. u. 475. u. Heinrich ©. 211. 

2) ©. oben K. 7. S. 163. 

”) Str. 9, 433 a. b. vgl. Mannert ©. 603. Parmeniskos unter⸗ 
ſcheidet ein ”Aog Meædicexòg unter Achill, (Il. 2, 682.) und ein andres 
unter Proteſilaos. Steph. "Arog. Izſch. zu Str. S. 595. Die Frage 
gehört unter die fchwierigften der verwickelten Geographie Theſſaliens. 
(Db zwei Halos bei Herod. 7, 173. 197%) | 

*) “Alovoıoı, “Alkis. Str. 9, 433 c. Schol. August. zu Demofth. 
zagpang. ©. 35%, 17. °, Skymn. Eh. 613. Str. 10, 450 a. 

°) Diod. 14, 82. 16, 29. 18, 11. wo fie Adauavreg heißen. 

) So Raoul⸗R. 2, 8, 18. Th. 2. ©. 288. Bed ©. 833. 
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fhen Herakleia, denen indeß die Herafleoten Fein Bürgerrecht 
gegeben hatten), weil fie ald frembartig betrachtet wurden; 
und ſonach ift wahrfcheinlich, daß fie erft nach Herafleia ge: 
tommen, als fie im. Bunde mit den Aetolern die Aenianen 
vom Dete verbrängten, — das legte Epeirotifche Volk, wie 
Strabon fagt, welches zu Anfehn kam?), aber fpäter größten: 
theils ausgerottet wurde 2). So erfcheinen überhaupt dieſe 
Athamanen, wenn fie fich auch fpäter zu. den Theffaliern rech⸗ 
neten, Doch als ein barbarifches und alfo den Minyern nicht 
verwandtes Volk, wofuͤr auch die Sitte anzuführen, daß bei 
ihnen Die Weiber Den Ader bauen, Die Männer das Vieh weiben?). 

Wir fommen auf den Hauptfiß der Theffalifchen Minyer, 
auf Jolkos, zurüd. An Jolkos Eettet die Sage den Haupt: 
flamm der Aeolosſoͤhne. Die Helden diefer Stadt heißen oft 
vorzugsweiſe Aeoliden, ja Xeolos felbft ift König von Jol⸗ 
808 5). Nach Anderer Erzahlung vertrieb Kretheus, Aeolos 
erfigeborner Sohn, ureinwohnende Pelasger 6) (Pelasger führt 
dann auch Neleus von da nach dem Peloponnes”), und grün: 
dete Jolkos 8). . Ihm vermählt fih Tyro, die Zochter feines 


2) Polemon zov Eis Adaiov aul ’Avziyovov 1. bei Athen. 11, 
463 a. Die Stelle ift luͤckenhaft. 

2) 9, 427 (564). vgl. Eclairc. 45. ©. 190 ff. In der Stelle 9, 
442. (663) ift ficherlich von den Aenianen, nicht von den Athamanen bie 
Rede, obwohl fie an alter Verfälfchung leidet. vgl. 1,61 b. Wytten⸗ 
bachs Emendation bei Blut. Symp. 9,15. 8.11. S. 431 H. (vgl. Pind. 
Hyporch. 6. S. 41 H.) Aosrıov ’Adaudvav nsölov ift daher abzuweiſen. 

2) Cicero g. Piſo 40. 

) Herakleides Pont. 23, 16. — Aoduinss, &pafıs Brotarten bei 
ihnen. Athen. 3, 114 b. — vgl. Recherches sur les differens peu- 
ples, qui s’establirent en Epire — par de la Nauze. Mem. de !’A.d. 
I. Th. 7. ©. 164. 5) Pind. P. 4, 72. 108. 

6) Sch. Villoif. Böot. 98. Diefe Pelasger feheinen es gewefen zu 
fein, die für Gründer von Kyzikos angeſehn wurden. Schol. Ap. 
Rh. 1, 1037. 7) Pauf. 4, 36, 1. 9) Apollod. 1, 9, 11. 
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Bruders Salmoneus, die von Poſeidon (Petraͤos) den Pelias 
und Neleus, von Kretheus den Aeſon, Amythaon, Pheres 
zu Söhnen erhält‘), Neleus ſtreitet mit Pelias um die Herr: 
fhaft, und flieht, da er unterliegt, nach Orchomenos und 
Pylos2), eben dahin Amythaon — Mythen, deren gefchicht: 
liche Bedeutung wir unten zu entwideln bemüht fein werden. _ 
“Eben fo entreißt Pelias dem Aefon die Herrfchaft und herrfcht 
zu Solfos, wo audy fein Grabmal gezeigt wurde. (Davon 
redet ſchon Pindarz nach Pherefydes indeß herrfcht Aefon un: 
beeinträchtigt, und Peliad wird erſt nach deffen Zode Regent, 
und zwar nur ald Vormund Safons3). Nachdem das Orakel 
welches ihm Tod durch „die herrlichen Xeoliden +)’ verkündet 
hatte, durch Safon, Aeſons Sohn, erfüllt worden war: folgt 
ihm- fein Sohn von der Anaribia, Akafloss). Nach der ge: 
wöhnlichen Fabel wird naͤmlich Jaſon mit feiner zauberifchen 
Gemahlin nad feines Oheims Ermordung fogleich von ben 
Jolkiern vertrieben. Allein auch Died fcheint eine. fpdtere Er: 
findung. Denn nad) einem Hefiodifchen Fragmente: 

Beugete Aefon der Fürft den Safon, Hirten der Völker, 

Den ihm Cheiron ergog in des Pelions Waldumlaubung ). 
Und nad) der Theogonie”): kam Safon nach Vollendung der 
Kämpfe in feine Heimat Jolkos, auf fehnellem Schiffe die 
rolläugige Jungfrau führend, die num der Aeſonide zur bluͤ⸗ 
benden Bettgenoffin erfor. Und gebändigt von Safon, dem 
Bölkerhirten, gebar fie den Sohn Mebeios, den Cheiron 





7) Od. 11, 252. Pherekyd. Sch. Ob. 12, 70. bei Sturz ©. 163. 
Bol. zu Lyk. 175. 8.433 f. Bei Steph. dirawva, Tioov Buydrno 

iſt auch wohl Tveoös zu fhreiben. vgl. Tzſch. Str. 3. ©. 646. 

2) Mit Achaͤern, Phthioten, Aeolern nad) Diob. 4, 68. 

3) Schol. Od. 12, 70. | 

*) Pind. 9. 4, 72. vgl. Hellanikos Er. 117. ©. 136. Sc). 
Apoll. 3, 335. 5) Apollod. 1, 9, 10. 

6) Bei Schol. Pind. N. 3,92. 7) 8. 1001. 
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im Gebirg erzog, der Philyride. Aehnliches Homer 1). — 
Wie aber konnte Medeios in Magnefien aufwachfen, wie Sa: . 
fon ein Völferhirt heißen, wenn er der landlofe, umbergetrie: 
bene Flüchtling war, den die Tragoͤdie darftellt? 

Die befanntefte unter Pelias Zöchtern, Alkeſtis, wird 
dem Könige zu Pherd, Abmetos, vermählt. Pheres felbft, 
Admetos Vater und Gründer der Stadt, war ein Sohn deö 
Kretheus von Jolkos; auch folgen die Solkier dem Eumeloß, 
Admetos Sohne, gegen Troja, wie auf der andern Seite Afas 
ſtos nad) Pherä verfegt wird 2): Alles Fabeln, die die genaue 
Verwandtfchaft der Pherder und Solkier befunden. Daß - 
diefe Verwandtſchaft auf gemeinfamem Minyeifchem Urfprunge 
berube, zeigen andre genealogifche Verknüpfungen. Erftens 
verbindet die Sage dem Pheres die Minyade Perikiymene>); 
zum andern wird Hyperes, der Pherdifche Heros, in dad Ges 
fehlecht der Athamantiden hineingezogen 2). Auch Pherd lag 
an ber Suͤdoſtgraͤnze des Pelaögifchen Feldes gegen Magneften 
und Dotion hin — noch in dem Flußgebiete des Peneios und 
innerhalb des Othrys⸗ und Peliongebirged (Admetos Vieh⸗ 
weiden am Pelion) — obgleich zu Zeiten das Gebiet der Stadt 
in einem ſchmalen Streifen zwifchen den Achaern und Magne: 
ten bis and Meer reichte und den 90 Stadien entfernten Sees 
hafen Pagaſaͤ einfchloß5). Aehnlih war Phylake, ein we: 
nig füblicher, unfern des Pagafetifchen Bufenss), den Sol: 


— — — — — — — —— — 


1) Il. 7, 460. 

2) Mnafigeiton bei Plut. Key. "EU. 19. ©. 388 H. 

3) Hygin 14. ©. 40. wo Minois für Minyae fteht. vgl. Meziriac 
Dv. Th. 1. ©. 450. Beiden Schol. Eur. AU. 16. Kiymene, was daſ⸗ 
fetbe ift. Clavier Apollod. 8, 149 Eorrigirt. %,8.7.8.10. 

6, Str. 9,436 a. Skylax S. 25. Mannert 7. ©. 586. 89. Vgl. 
Eurip. Alkeftis 579 ff. 

°) Str. 433 c. vgl. Binding Hellen 349. (Eigentlich achaͤiſch Phy⸗ 
lakos Deions Sohn.) 
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kiern fagenverwandt. Denn Zafons Mutter, Alkimede, ift 
eine Tochter des Phylafos und der Minyade Kigmene ” 
und eine Schwefter des Argonauten Iphiklos 2). 

Auf Afaftos folgt nun Zheffalos, Jaſons und Me: 
deiend Sohn?): eine Sage, bie nur chronologifch Aufeinander: 
folgendes in genealogifche Verknüpfung feßt *). Denn wer 
wollte zweifeln, daß dadurch die Einwanderung des Theſſali⸗ 
[hen Volksſtammes und der Untergang der Minyerherrfchaft 
zu Jolkos angedeutet fein fol — zu derfelben Zeit, da Achaer 
und Böoter, Myrmidonen und Magneten, unterjocht oder 
vertrieben wurden 5). WBerbreiteter im Altertbume war bie 
Erzählung, daß Peleus, der Hellenifche Phthiot, entweder 
allein oder mit Jaſon und den Dioskuren, Jolkos erobert und 
dafuͤr Rache genommen habe, daß ihn Afaftos, durch Verlaͤum⸗ 
dungen feiner Frau Aftydameia, aufgebracht, verbannt hatte®). 





2) Schol. Ap. Rh. 1, 45. u. 2330. wo fie im Parifer Mfpt. Teoi- 
„Avusvn heißt. Steſichoros nannte fie Ersondvusvn.. Hygin 14. nennt 
die Alkimede eine Tochter des Klymenos und der Minya, was auf Eins 
hinauslaͤuft. Meziriac Her. 1. Th. 2. ©. 16. Eorrigirt ohne Grund. 
vol. Beil.3, 3. (Vgl. Prolegg. S. 243. Alkimede-Alkeſtis. Vom 
Jaſon f. noch, Dosiad. ara 13.) 

2) Schol. Ap. 1, 45. 230. Andre fesen an Phylakos Stelle Ke- 
phalos, der naͤmlich auch König von Phylake war. Pauf. 10, 39, 2. 
aus den Noftois. Euft. St. 2, 245, 11. vgl. Od. 11, 289. Sein Sohn 
Kapaneus (Kanavsi ro Kepalov, Dviaxeor u. |. w.) heirathet 
bei Diod. 4, 53. die Pelias Euadne. ) Diod. 4, 55. 

*) Merkwürdig ift auch das Schol. zu Od. 1, 259. vgl. Heyne 

Frgm. Apollod. ©. 429. ’Idomv ua ij Mnösle dv ’Eyiox is 
 GBeongwriag napuyevdusvos loysı Beonzo. od Me£gweoog. 00 "IAlog 
(’IAog), ofrıveg EBasilevoav @zonopwrlag. 

6) Val. Derod. 5, 94. 

°) Pind. N. 3, 33. 4, 55. 5, 26. vgl. 3.8, 87. Heſiod be d. 
Sch. N. 4,88. Pheretpbes zu 3, 58. Nikol. Damafc. Exc. ©. 446. 
(240. Kor.) u. Aa. 


XII. 


Wenn nun nach allem Dieſen kein Zweifel mehr obwal⸗ 
ten darf, daß Jolkos, eine Stadt der Minyer, mit Orchome⸗ 
nos in enger Verbindung geſtanden: ſo wird auch klar, warum 
die Argonauten, deren Zug nach allen Erzaͤhlungen von 
Jolkos ausgeht, Minyer genannt worden ). Auch würde 
daſſelbe aus der geſammten Sagenverknuͤpfung des Theſ⸗ 
ſaliſchen Abentheuers erhellen: denn eben Phrixos, der 
Sohn Athamas, iſt es, an deſſen Flucht auf dem Opfer⸗ 
widder ſich der Zug nach Kolchis anſchließt, und das Gold⸗ 
vließ dieſes Widders wird der Hort, nach dem die Helden 
der Minyer fahren. Nicht alſo deswegen, weil die Meiſten 
oder Einige der Argonauten von Minyas oder ſeinen Toͤchtern 
entſproſſen ſeien2), oder weil fie von Jolkos abfegelten, oder 
von einem Theſſaler Minyas 2), oder einem gleichnamigen 
Fluſſe des Landes — welche Ableitungen alle, fo fehr fie das 
Wahre andeuten, doch den eigentlichen Mittelpunkt verfehlen 
— noch weniger aber von einer Gegend in Kolchis2); fondern 


2) Bol. Udert Erfch. Encykiop. Argonauten V, &.219. " 

2) ©. über diefe Ableitungen Meziriac zu Ovid 9.2, 57. Perizon. 
Ael. V. ©. 3, 48. Staveren Hygin ©. 17. Mund. Anton. £. 26. 

2) Schol. Pind. DO. 14,4, wo man mit der Breslauer Handſchr. 
[hreiben muß: do Mwvov tod Bsosnlod Kallıdaöns wel TToosı- 
düvog viod, dp’ 00 xal rO yEvog ray ’Agyovavrav. Mivoelot yag 
odroL Akyoyraı. vol. Laktant. Stat. Th. 5, 347. 

*, Servius Virgil E. 4, 34. Minyae vel ab agro huius nominis 
Colchorum, vel quod multi ex quadam Minya (Minyade) nati Ia- 
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eben deswegen heißen die Argonauten Minyer, weil fie ihrem 
Urfprunge nach Minyer find. Wir nehmen dem gemäß dieſen 
Namen als eine wahrhafte Heberlieferung aus. jenen vorhome: 
rifhen Argonautenliedern, deren Achter, aber verlofche: 
ner und dunfelgewordener Sagenverfnüpfung unfre Pflicht ift 
"nachzuforfchen. Freilich kann alsdann nicht von allen den 
funfztg Helden, mit denen eine allgemeine Heldenfage den 
Funfzigruderer Argo bemannte, am gllerwenigflen von_folchen, 
wie die Diosfuren und Herakles (den ſchon Dionys von Mi: 
_ let als Heerführer betrachtete, ) welche aus ihren eigenthümli- 
chen Heldenliedern in die Minyeifchen hinübergetragen find; 
fondern nur von denen Namen die Rebe fein, die, wie Ja⸗ 
fonds, Argos, Erginos, als der Sage urfprünglich und. noth⸗ 
wendig durchleuchten ). 

Kiymene, Tochter ded Minyas und der Euryanaffa, 
welche wieder eine Zochter ift des Phlegyerd Hyperphas?), iſt 
Ahnmutter der Argonauten Jaſon 3), Iphiklos*) und 
Klymenos; und von einer Minyade ſtammt auch der Phe⸗ 
vier Admetos. An diefe fchließen fich der Solkier Akaſtos 5), 
die Gründer der Minyeifchen Stadt Almon ®), und der Ma- 


soni se coniunxerunt, vel quod Minya (Minyas) Jasoni materna 
avia fuerit. vgl. Seftus Minyae. 

1Y Bol. zum Folgenden Peter Burmanns Catal. Argon. ©. 
LAXXIX. des Harlef. Valer. FI. Clavier zu Apollod. ©. 162 ff., wo 
die Zahl der Argonauten bis auf 95 fteigt. 

2) Sch. Ob. 11, 323. 

2) Hygin 243. Tason Aesonis f. Phlegyonam oceidit, unter des 
nen bie ihre Schwiegerväter oder Söhne umgebracht. Ob auf bie Phle⸗ 
gyer zu beziehn? 

2) Nach den Sch. Apoll. 1, 45. u. Favorin Tpixdog, hatten ihn i in: 
deß Heftod und Pherekydes nicht als Argonauten erwähnt. 

6) Burmann S. 89 a. D. Bei Drph. 224. IIsAleo dyyıoreug, nad) 
Helleniftifhem Sprachgebrauche, ber dieſem Dichter wohl anfteht. 

6) Hygin 14, ©. 40. 


_255_ 


gnefifchen Ormenion, die Magneten Photos und Priafos, 
die Rapithen Peirithoos, Adklepios, Käneus, Poly: 
phemos und Koronos, au Afterion, ein Sohn des La- 
pithen Kometas von Antigone, der Tochter bed Pheres N); fer: 
ner Idmon, Sohn Apollond von der Zochter des Koronos, 
Afteria 2), wiewohl diefer auch ald Argelifcher Weiſſager ge: 
nannt wird, wie überhaupt fo finnvolle Prieflernamen, wie 
Idmon, nothwendig in verfchiedenem mythologifchen Zuſam⸗ 
menhange wiedererfcheinen.. Eben fo tft Mopfos bald ein 
Sohn oder Enkel des Thebäifchen Zeirefias, bald ein Theſſa⸗ 
liſcher Lapith aus Titaron oder Oechalia, bald endlich ein Sohn 
des Ampykos und ber Orchomenierin Chloris®), doch immer 
ein Acht Minyeifcher Prophet. Mopfos aber, Idmon und 
der Parnaffier Philammon, find die Weiffager, bie nach-di: 
terer Sage den Zug begleiten; Orpheus nennen erſt Spä- 
tere®). — Und durchaus Feinem Zweifel unterworfen ift es, 
dag Argos, der Baumeifter der Argo, nicht eigentlich der Ar: 
geier fei, Areflord Sohn, fondern der Orchomenier, Sohn 
Phriross). Auch Poͤas, Sohn des Phylakos, König von Me: 
thone in Magnefien, und fein Sohn Philoktetes gehören in die: 
fen Kreis, zumal nad) dem Ariflotelifchen Epigramme: 


Poͤas Sohn, den Ererber der Herakteifchen Pfeile, 
Philokteten umichließt bier Minyeifches Land ®). 





2) Kaften bes Kypſelos bei Pauſ. 5, 17, 4. 

?) Pherekyd. Sch. Apoll. 1, 139. 

2) Tzetz. Lyk. 980. ©. 895. Burm. ©. 130. 

*) S. Pherek. 118. Fr. 18. bei Sch. Apoll. 1, 24. Sch. Pind. P. 
4, 337. Doch auch Pindar und Herodor (Schol. Apol. 1, 33. 31.) Zeit⸗ 
genoß des Sokrates. 

°, So nad Pherekydes Sch. Apoll. 1, 4. ©. 172. St. Apollod. 
1,9, 16. vgl. Meziriat DO. Ep. 6, 65. ©. 671. Nach Ptolem. Hephaͤ⸗ 
flion 3. bei Phot. &. 476. ein Sohn Jaſons und Liebling des Herakies. 

6) 38. Th. 1. ©. 181 Anal. Br. 
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Und endlich ſtehen noch Augeas, der Sohn bed Phorbas, und 
der Plifche Neleus mit feinen Söhnen, Periklymenos, 
Afterios und Neftor, in entfchiedener Stamm: und Sagen: 
verwandtfchaft mit den Theſſaliſchen Minyern. 

An diefen Srundftod Minyeifcher Helden mögen fich nun 
zunaͤchſt, bei Erweiterung der Urfage, Zheffalifche Heroen an: 
gefchloffen haben, wie aus Phthia die Myrmidonen Aktor, 
Peleus, Telamonz die Doloper Eurydamas und Eury: 
tion; von Lariffa Aethalides, Amyros aus dem Ampyri- 
ſchen Gefilde); von Alope Eurytos und Ehion; aus Des 
halia Klytos und Iphitos; Azoros 2) vermuthlich nach 
der Stadt Azoros in Tripolis Pelagonia benannt: bis endlich, 
ald nun die Fabel zu immer größerer Ausdehnung anwuchs, 
faſt alle fagenberühmteren Hellenenftädte ihre Stammheroen 
zu diefem Abentheuer fandten, und aus einer folhen Sagen: 
maſſe alddann fpätere Mythographen, nicht ohne Willkuͤhrlich⸗ 
feit, auslaſen, was fich ihrem Zufammenhang und ihren chro: 
“ nologifchen Annahmen am leichteften fügen wollte. 

Höchft eigenthüumlich hingegen find dem Mythos die Or: 
homenifchen Namen2). Weberhaupt ift es ein Reſt alter Sage, 
daß es nicht eigentlich die Minyer Theſſaliens find, fondern 
Orchomenos am See, der reiche und herrliche Hauptfig des 
Stammes, auf welchen die Fahrt der Helden urfprünglich zu⸗ 
ruͤckbezogen wird: fo daß auch hier die innigfte Verbindung 
der Orchomenifchen Königöburg mit den Kretheiden Theffaliens 
Far wird. Phriros Gefchichte fpielt, wie oben erwiefen, zu 
Orchomenos und Jolkos: feine Söhne, die an der Infel Are: 


— — 


1) Steph. Auvoog. 

2) Heſych Abooos — 6 vußegunens wis Aoyοs. 

2) Tzetz. Lyk. 874. ©. 851, ic weiß nicht woher, ol nislovs ẽt 
"Opyouevoö tod Mivvelov. 
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tias Schiffbruch gelitten, werben von. den. Argonauten mitge: 
nommen; ihr gemeinfames Vaterland ift nach Apollonios 

des göttlichen Helden Orchomenos Schägebehaufung ?): 
und vorzüglich bedeutend iſt es, daß Erginos, der Sohn bes 
Klymenos von der Buzyge ober Budeia, der Orchomenier Kö: 
nig?), unter ben Argofchiffern genannt wird, und zwar als 
Steuermann). Bon diefem wird erzählt, daß er in den Lemni⸗ 
Ihen Leichenfpielen des Thoas, troß feines Greifenalters, die 
windſchnellen Boreaden im Lauf überwunden. Die Probe, 
fagt Pindaxas®), iſt der Sterblichen Prüfftein, welche einſt 

von Klymenos ſtarkem Sohne 

hallendes Schmachgelaͤchter 

der Frauen Lemnos abgewandt. 

Denn eherngewappnet auf Wettrennerbahn 

begann ſchon nahend dem Siegskranz zur Koͤnigin er gewandt: 

Solcher Kraft bin ich froͤhlich. 

Gleich ſtark ſind mir Herz und Armkraft. 
Und noch Kallimacho8 5) gedenkt deſſen: 

Klymenos Sohn Ergin, Allen im Laufe voran. 
Alled um deſto merkwuͤrdiger, da die Argonautika des Apollo: 
niod°) und die Orphifchen ?) diefen Erginos gar nicht Tennen, 
ober, was von ihm gilt, auf einen gleichnamigen Mitefier, 
einen Sohn Pofeidonss), übertragen haben — ein Beifpiel, 
wie die alte, eigenthuͤmlich-⸗Minyeiſche Sage nach und nad) 
verſchollen und mit fremdartigen Einmifchungen verſett wor⸗ 
den iſt. 


M 2, 1186. eire uer” dv, nicht were Bölnv, wie Ruhnken 
Ep. er. 2. S. 223. mit Unrecht vorzieht. vgl. 3, 1073. u. Schäfer zur er⸗ 
ftern Stelle. 2) S. K. 8. ©. 184, 9, 207. 
3), Herodor Sch. Apoll. 2, 896. vgl. Val. Fl. 5, 65. 8, 177. 
0.43. 9°) $r. 197. Bent. °) 1, 187. 
7150. vgl. Hygin 14. ©. 41. Erginus Neptuni f. a Mileto, 
quidam Peritlymeni dicunt, Orchomenius. Clav. Xpollod. ©. 160. 
°) Asklepiades Schol. Pind. P. 4, 61. 
Drchomenos und bie Minyer. | 17 
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Nicht minder bedeutfam ift Euphemos, des Minyers 
— des Wafferläufers 1) — Antheil an ber Schifffahrt 2). Er 
"ift ganz eigentlich vom Kriegerfiamme der Phlegyer, und 
Panopeus feine Heimat. Hiefuͤr ift Pindaros Hauptzeuge: 
Euphamos, 
Sohn Poſeidaons, des roſſanſchirrenden Gotts, 
Deß genaß Europa. ‚des Tityos Kind, einſtens an Kaphiſos 
MWoge?) — 
Europa, die ich feinen Anftand nehme, für die Demeter Eu- 
ropa des kaum 60 Stadien entfernten Lebadeia (S. 154) zu 
erklären. Aber wie der Phlegyerflamm erwiefener Maßen eine 
Niederlaffung zu Hyria hatte: fo ift auch hier Die Sage von 
Euphemos wohnhaft. So in den Eden %): 
Wie zu Hyria einft bie verfländige Mekionike 
Den Euphemos gebar landfchirmendem Erdenzertruͤmmrer, 
Da ihre der Gott annaht' in ber goldenen Kypris Umarmung. 
Und macht nun gar die Sage dieſe Mekionike zur Tochter des 
Schlachtengottes DOrion5): fo tritt Euphemos gänzlich in die 
Reihe der mächtigen und Fühnen Phlegyerhelden zu Hyria ein. 
Es fei uns geftattet, fiber ihn noch im Verfolg ausführlich zu 
fein, wo wir darthun wollen, mit welchem Grunde er von Pa- 
nopeus und Hyria nad) Lakonien hinuͤbergezogen worben ifl. 
Uebrigens Eennt ihn noch die fodtere Argonautif ald wgwesvs®); 
auf dem Kaften des Kypfelos war er ald Sieger im Wagen: 
rennen Über Polydeukes und Admetos, an Pelias Leichenfpie: 





) Apollon. 1, 182. Asklepiades Tz. Lyk. 886. ©. 858. 
2) Auch ald Kalydonifcher Jaͤger bei Hygin 173. 
>) 9.4, 44. vol. Hygin 14. ©. 47. Apollon. 1, 179. Eöpwrnid- 
dns, ſ. Ruhnken Ep. er. 2. ©. 193.. 
2) Sch. Pind. 4, 35. vgl. Ruhnken ©. 109. vol. zu Lyk. a. D. 
Clavier ©. 159. denkt biebei, hoͤchſt unkundig, an Hyria i in Argolis. 
6) Tzetzes Chil. 2, 43. ©. Beilage 3, 4. 
°, Bol. die Schol. Pind. V. 36. 61. mit Apolion. 8, 556: 


u: 


— 
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len, dargeſtellt 1). — Die Boͤotiſche Sage macht noch einen 
Steuermann der Argo nahmbaft, namlich Tiphys, offenbar 
den Stammhelden der Xhefpifchen Rhede, Siphä oder Ziphä2), 
und durch die Genealogie, die ihn einen Sohn des Phorbad 
und ber. Hyrmine nennt?), (bie ja auch Eltern der Argonauten 
Augeas und Aktor heißen,) mit den Phlegyern einigerma- 
Ben verwandt. Wie Siphaͤ in Böotifcher Sage für den Kriſ⸗ 
fäifchen Bufen, fo ift Anthebon für den Euböifchen ein beruͤhm⸗ 
tee Hafen. Dort, in Siphs, follte Die Argo gelandet), ober 
auch von da abgefegelt fein — daher ber Ort Aphormion 5) —: 
in Anthedon war die Sage von Glaukos heimifch, von dem 
Poſſis, der Magnetee), erzählt hatte, daß er Baumeifter und 
Steuermann der Argo gewefen und in einem Seetreffen mit 
den Tyrrhenern allein unverwundet geblieben fei. Glaukos 
fetbft, wie ihn fchon die Alten mit Melikertes identificirten”), 
gehört ganz dem Minyeifchen Sagencyklus an: obgleich die ge: 
wöhnliche Zabel ihn nicht ald Argonauten, fonbern nur als 
Meerweiſſager kennt. 

Dies reicht hin, um die ganz lokale Entſtehung und Fort⸗ 
bildung der Sage in Orchomenos und Jolkos zu bezeichnen. 
Fragt man nun aber, was der eigentliche Inhalt und Kern 


1) Pauſ. 5, 17, 4. — Der Name (bei Ap. Rh. 1, 179. Orph. 203. 
Val. FI. 1, 457. mit ITorupnuos verwechſelt) kommt auch bei ben Ozo⸗ 
liſchen Lokrern (Anton 2. 8), und Euphamibas in Korinth vor. Thuk. 4, 
119. 5,55. — Spanh. Kall. Apoll. 735. 

. 2) Xpollon. |1, 105. Orph. 185. Nach Pherekydes Schol. Apol. 
Paris. ein Potnier. Denn für IIovrea ift IIorvıda zu fchreiben. 

5) Hygin 14. ©. 36. Phorbantis et Hymanes (Hyrmines). Sonft 
Sohn des Hagnios. 9) Pauſ. 9, 3%, 3. 

s ©. Aphrodifios (oder Euphemios) hen Thefpier nel zuroldog 
— (2öyos ze’ nucw) bei Steph. "Apdeuiorv. 

©) y. ’Auaovidog bei Athen. 7. &. 296 a. Euſt. II. 2, 205, 30. 

7) Nilanor von Kyrene, Umnamungen, bei Athen. 206d. Die 
Sage Edylos des Samiers 297 a. ift nur eine fehlechtere Geſtalt davon. 

17 * 
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derfelben fei: fo verfennen wir fuͤrs Erſte nicht, Daß ber tieffte 
Grund des Mythus, bier wie überall, nicht ein hiftorifches 
Faktum fei, fonbern ein Ideales: die Sehnfucht des dichtenden 
Volks nach einem Ungewußten und doch zugleich dunkel Be 
wußten. — Wir nehmen aus dem Laphuflifchen Mythus als 
befannt an, daß in dem Zluche, der aus uralter Zeit auf dem 
Gefchlechte ver Athamantiden ruht und die Abkoͤmmlinge bef- 
felben zur Flucht in ferne Lande zwingt, der ruhende Mittel- 
punft gegeben ift, an den fich mancherlei Volföfagen von den 
Abentheuern der verfolgten Helden, am meiften die von Phri⸗ 
xos, anfchloß, mit welcher nun Jaſons Argefahrt in der ge⸗ 
nauften Verbindung ſteht. Es ift ferner erwiefen, baß ber 
‚Hort, nach dem die Helden ftreben, ein ganz idealer und 
fumbolifcher ift, das Vließ nämlich des dem Laphyſtios ges 
weihten Widders, der für Phriros den Opfertod gelitten 1). 
Diefen Hort nun holet Jafon ein, ber junge in die Welt tre 
tende, wahrhaft verföhnende Gott. 

Denn was Jaſons Namen und That betrifft, meinten 
fchon die Alten, daß der Zögling des heilkundigen Cheiron von 
ber Tasıs benannt?) und Aifon und FJafon eigentlich dexfelbe 
Name fe). Safos, Safon, Safos und Iafion aber 
find von Urfprung einerlei, wie fie auch häufig verwechfelt wer: 
den*): und fo iſt auch dem Namen nad) Safon der Samothras 
kiſche Kabir Jaſion. Die Landung der Argonauten zu Samo⸗ 
thrafe war ein altes, allgemein angenommene Dogma, zu 
deſſen Beftätigung noch in fpdter Zeit Phialen, ald Weib: 


2) ©. Akuſilaos Sch. Od. 14, 533, wo für üxog verrog, nicht 
mit Sturz 15. ©. 825. “dag, zu ſchreiben ift. 

2) Sch. Pind! P. 4, 211. Daher ein angeblich aͤlterer Name 
Diomedes. 2) Euſt. X. 4, 372, 26. 

*) Balden. zu Eurip. Phön. Sch. 158. ©. 625. vgl. Hemfterh. 
Arift. Plut. 627. 926. Jaſon für Jaſion Konon 21. Hygin 350. 
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geſchenke der Abentheurer, auf dem heiligen Eilande vorgezeigt 
wurden . Tieferes würben uns vielleicht, wenn auch unter 
der Hülle eined Satyrfpieles, Aeſchylos Kabiren lehren, 
eine Darftellung voll des kekkſten Witzes, die den Aefoniden 
und feine Gefährten trunken vorführte, und im lächerlichften 
Hader2). Aber am wentgften zu vernachläßigen ift die Paral: 
lele des Mythus von Jaſon und Kadmos. Denn daß nun 
wieder Kabmos mit dem Kabiren Kadmilos oder Iafion Eine 
Geftalt fei, bilden wir uns ein vollfommen erwieſen zu haben >): 
ja ed würde manche unfter Solgerungen und Behauptungen 
auf ſchwachen Stüßen ruhen, wenn fi daran im Geringften 
zweifeln ließe. Jaſon ift nach älterer Zrabition Draden-: 
tödter, wie Kadmod. So Pherefybes*): bei Antimachos, 
Apollodoros u. Aa. ſchlaͤfert Medeia die bewachende Schlange 
durch Zaubermittel ein5). Die Zähne dieſes Drachen find es, 
bie er fat, wie eben auch Kadmos, und beide bandigen nun die 
daraus ermachfenen Männer gleicherweife Spätere fuchs 
ten die auffallende Uebereinftimmung in einen biftorifehen Zu: 
fammenhang zu bringen, und Kadmos mußte dann nur bie 
‚Hälfte feiner Drachenzähne faen, die andre aber durch Ares 
und Athena an den Sonnenfohn Aeetes kommen, fo daß fi 
dann das gleiche Wunder an denfelben Zähnen erneuet. Ob⸗ 
zwar auch davon fehon Pherekydes erzählt hattee). Aber wie in 
beiden Sagen die Erde auf gleiche Weife die Heerfchaaren ge: 


1): Diob. 4, 49. 

2) Athen. 10, 8.428 £. vgl. 9, 373 d. Aeſchyl. Fr. S.573 Bothe. 

3) Beil. 2. 

4) 7,23. S. 121. bei Sch. Apoll.4,156. Auch nach Berodor. Zu 4,87. 

6, Antimachos Fr. 44. ©. 87. Schellend. vgl. die Naupaktika Sch. 
Apoll. 4, 87. Columella 10, 368. fegt die Einfchläferung des Drachens 
offenbar nadı Jolkos. 

6, Schol. Apoll. 3, 1179. zu Pind. J. 7, 13. Eudokia ©. 248 f. 
vgl. Orph. 875. 
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biert, fo ift es auch hier und dort derſelbe pfluͤgende Gott, der 
fie hervorruft. (Kadmos naͤmlich der Schaft), und Die 
Jeſoniſche Lanze 2). 

Ferner: Ganz daſſelbe Verhaͤltniß, was in Samothrake 
zwiſchen Jaſion und der großen Goͤttin gedacht wird, tritt ſelbſt 
im heroiſchen Mythus zwiſchen Jaſon und Hera ein. Hera 
Pelasgis, die Schutzgoͤttin von Jolkos, ſchon von den ur: 
einwohnenden Pelasgern, und auch ſpaͤter in feierlichen Feſten 
daſelbſt verehrts) — eben die, unter deren Beguͤnſtigung die 
ganze Schifffahrt gelang*), — war in den Helden heftig 
entzündet. Da diefer, erzählt ein Mährchen, zum Feſte des 
Poſeidon am Hofe feined Oheimd, durch den reißenden Sturz: 
bach Anauros 5) waten wollte, ftand Hera in Geftalt eines al- 
ten Weibes am Ufer und bat ihn flehentlich fie hinuͤberzutra⸗ 
gen. Dabei verlor er die eine Sandale und fam nun, das 
Drafel zu erfüllen, einfchuhig (olomedılos, uovoronnis) zu 
Pelias; eine Fabel, gewiß nicht ohne tiefere Bedeutung ©). 
Hoͤchſt unfhuldig freilich redet Homeros von diefer Liebe: 

Here half ihm hindurch: denn lieb war ihr der Iafon”). 
— Eben fo bedeutfam ift ed, daß nach alter Sage (des Phere- 
kydes und Simonides) Iafon felbft von der Medein zerhadt 


)&8.9. ©. 817, 6. 
72) Inoovlg alyun bei ben Bebrykern. Ptol. Hephäftion ©. 482. 
Oder etwa axın? 2) Apollon. 1,14. Apollod. 1,9, 8.9, 16. 

) Pind. 9. 4, 184. Daher auch ber Bau der. Argo bei Valer. 1, 
307. auf Beranftaltung der Saturnia, wo Nobel Obss. cr. ©. 41. nicht 
erft Tritonia ändern durfte. | 

5) S. 8. 11, ©. 251. Andre nennen ben Euenos ober Enipeus. 
under Hygin 18. ©. 31. 

0) Heroiſch kann man es auf dieSitte der Eriegerifchen Aetoler deu⸗ 
ten (|. Baldenaer Phön. Sch. 140. ©. 683 f. Böttiger Vafengemälde 
I, 2. p. 126. Gurlitt zu Pind. P. 4. Progr. 2. S. 5.); Kanne Mytbol. 


S. 148. erinnert an den einen Schub des Perſeus zu Chemmis. 
709. 12, 72. 
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und aufgelocht fein foll 2): worin ſich für den Tieferblickenden 
fogleich die miypftifche Legende von Kadmilos, Bakchos, Meli- 
kertes Kochung Fund gibt: wie auch der dreifüßige Wafferkeffel 
(Atßms tolzovg), der diefem lagög Adyog eigenthuͤmlich ift 2), 
in jener Sage genau wieberfehrt. Schon die Noftoi hatten 
diefen myſtiſchen Ritus, weil er nämlich früh für einen Ver: 
jüngungöproceß genommen wurde, auf den Greis Aifon über: 
getragen), und eigentlich will die Zerftüdelung des Abfyrtos 
daſſelbe?): aber die Fabel von Pelias Kochung, wie fie auf” 
einem grundlofen Mißverflande beruht, halte ich für durchaus 
iung und für tragifche Erfindung 5). — In Jaſons Geſchichte 
war überhaupt viel Bakchiſches. Einer feiner Söhne von 
Hypfipyle, der Lemnierin, wird Nebrophonos, der Rehkalb: 
töbter, genannt ®), und Euripides Hppfipyleia begann mit der 


Anrufung bed Gotted: 
Dionyfos, ber gehuͤllt in zarte Reheshaut 
Den Parnaß binab ben Thyrfus fchwingenden Fackeltanz 
Im Feierreigen Delpb’fcher Iungfraun niebertanzt ”). 


2) Schol. Arift. Ritter 1338. Eurip. Med. Hypoth. Lykophr. 1315. 
dlsaßos in Dofiades Altar. Vgl. Voff. zu Mela 2, 7. ©. 778. Aeßnrı 
duırgsvdels Ökuns. Auch Böttiger Bafengemälde ©. 183. erkennt 

darin die Altefte Erzählung. 

2) K. 7. S. 174, N. 3. °) Schol. Eurip. Arift. a. DO. 

°, Auch davon fchon Pherekydes Sch. Apoll. 4, 2233. vgl. Heyne 
Apollod. ©. 84. 

6) Ueber die Medeia ITIsAlao povos Heyne ©. 70. Böttiger 
a. O. S. 169 ff. Freilich ſchließt diefe Anſicht alle gelehrten Erklaͤrun⸗ 
gen aus, die vom Einzelnen der Zauberei ausgehn und dieſe aus den 
Kaukaſiſchen Laͤndern herzuleiten ſuchen, wie Boͤttiger Alles auf Wun⸗ 

Iderſalben, Kraͤuterbaͤder u. dgl. bezieht und darin den urſprung des 
Verjuͤngungsproceſſes nachweiſen will. a. O. ©. 179 f. 

©, Apollod. 1, 9, 17. 

N) Sram. 1. Kriftopb. Froͤſche 1842. vgl. Stat. Theb. 5, 263. 
(Bacchae Accii bei Non. e. v. fulgae: Laetum in Parnasso inter pi- 
nos tripudiantem in circulis Ludo atque taedis fulgere.) 
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Diefer fymbolifche Grund und Kern der Sage tritt nun, 
wo möglich noch Elarer, in der Medeia hervor: halten wir 
nur beftändig die in der Stammverwandtfchaft begründete Ein- 
beit der Kulte von Korinth und Sollos, vor allen des Hera 
dienſtes, fehl"). Medeia, erzählt Parmeniskos 2), beherrfcht 
Korinth als ihr väterliches Erbe. Als fie von da fliehen muß, 
feßt fie vorher ihre vierzehn Kinder von Safon, fieben Knaben 
und fieben Mädchen, auf den Altar der Hera Akraͤa. Ruch⸗ 
loſe Korinther fleinigen fie hier. Deswegen ift zu Korinth mit 
den Herden ein Zrauerfeft verbunden. Vierzehn Knaben der 
Edelften wurden jährlich ausgewählt, um ein Jahr mit geſchor⸗ 
nem Haupt und in Schwarz gekleidet, in dem Zempel der 
Göttin mit Buß: und Verföhnungsopfern, unter myfteriöfen 
und enthufiaftifchen Klagegefängen hinzubringen3). Dies war 

ber ivamsvırvrisuds, der noch zu Parmeniskos Zeit und bis 
zur Zerftörung Korinths durch Mummius fortwährte. Mufdos 
in dem Buche von den Sfihmien®) hatte berichtet, daß Me: 
deia unfterblich geweſen, indem er zugleich die Feſtfeier der 
Hera Akraͤa — die jene nämlich felbft zuerft angeordnet haben 
follte5) — auseinanderfegte. In dem Tempel ber Burggöttin, 
meinte man, lägen auch ihre Kinder begraben, nach einem Ora⸗ 





2), S. K. 5. ©. 139. 

2) Schol. Eurip. Med. 273. Vgl. Kreophylos ebdſ. Pauſ. 2, 3, 6. 
Apollod. 1, 9, 28. Clavier ©. 191. 

3) Philoftr. Heroila 19, 14. ©. 740. Honjvp relsorına Te nal 
dep — ueıklocovraı. — Die Zahl erinnert an das Dädalenfeft der 
Kithäronifchen Hera. ©. 222. 

*) &.79 bei Paſſow. Schol. Eur. Med.9. — Ein unbelannterMufäos 
(©. 58); allein feine Schrift gewiß nicht bloße Sammlung über Korinth, 
Tondern, wie diefe und die obige Stelle (8. 7. ©. 176, 3.) erweifen, von 
myſtiſcher Beziehung. (Als Göttin erſcheint fie übrigene auch bei Hefiod 
und Allman.) 

®) Zenob. 1, 27. (Auch baut Medea den T. der Aphrodite auf Akro⸗ 
korinth, Plut. de Her. mal. 39.) 
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kelbefehle, den der gewöhnliche Mythus durch eine Peſt moti⸗ 


virte, die auf die Ermorbung der Kinder erfolgt feit). Alfo 
nicht die Mutter, behaupteten diefe, war bie Kindermörberin: 
bied habe zuerft Euripides gefabelt2), beftochen, nach Parme⸗ 
niskos, von den Korinthern, vermuthlich aber nur, um ben 


Mythus tragifcher zu wenden, und weil Medeia (wie Hera 


felbft), die Gegnerin des Attifchen Stadthelden Theſeus, und 
der Athenifchen Nationalfage von jeher feindlich, darum nun 
auch von den Attifchen Dichtern als böfe und verberbliche Zaus 
berin dargeftellt werden mußte3). Indeſſen ift felbft bei Euris 
pides die alte Bedeutung der Sage von dem Mord und Be: 
gräbniß der Kinder noch nicht ganz erlofchen: 
Mit diefer Hand beftatt’ ich fie, 

In Hera’ Heiligthum, der Burgbefchirmerin, 

Auf daß mir Fein Feind biefe Lieben Kinder fchmäh’, 

Ihr Grab zermühlend. Doch dem Fand bes Sifyphos 

Sep’ eine heil’ge Feier ich und Weihungen 

Hinfort zur Sühne für den frevelhaften Mord *). 
Aus alle Dem ift wohl deutlich, dag Medeia mit ihren Kin: 
dern ungefähr in bemfelben Verhältniffe zur Korinthifchen Hera 
ftand, wie Kallifto zur Artemis, Safion zum Kadmilos, Meli: 
kertes zu Pofeidon. Der ewige und urfprünglich reinreligiöfe 
Mythus war nun aber in die Volföfage Ibergegangen und die 
Priefterin zur alten Königin von Korinthos geworden >). 
So faßte ihn Eumelos auf, ein Korinthifcher Bakchiade, der, 
ſchon dadurch im Beſitze vieler Tradition, fie überdies — als 
zomens loropgınds — ftreng und treu wiedergibt. Welches 
Verſtaͤndniß der Sage feine „Rückfahrt der Argonauten Über: 

7) Pauſ. 2, 3,6. (Gätulilos Anth. Pal. VII, 354. auf bad Grab 

der Kinder, denen bie Ziovgpls ala ftets werllyuara fende. Arfenius 
p. 26. von Ziegenopfern = Kinderopfern.) 

2) Schol. Eur. M.9. Aelian V. G. 5, 21. 


*), Böttiger Vafengemälde 1, 2. ©. 173. +), Mebeia V. 1375. 
) Simonides Fragment Schol. Eur. M. 20. 


o 
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haupt eröffnen müßte, zeigt ſchon folgendes Fragment aus fei- 
ner Korinthifchen Verschronik, welches die Kolchifche Dynaſtie 
eng an ben alt= Korinthifhen Sonnenkultus Enüpft, dev auch 
bier erft fpäter vom Pofeidonsdienfte zurüdgebrängt worben 
war 1), 
Als Aeetes aber, die Kinder ber Sonn’, und Aloeus 

Aus Antiope’3 Schooß entfproffeten, da nun vertbeilte 

Seinen Erzeugten bad Land Hyperiond herrlicher Lichtfohn. 

Was der Afopos umfleußt, fo viel gab er dem Aloeus, 

Und Xeeten zugleich die Lande von Ephyre alle. 

Doc Aeetes gab zu bewahren fie willig dem Bunos?), 

Bis daß er felbft Fam’, oder von ihm entfendet ein Andrer, 

Sei's Sohn oder auch Enkel. Und er enteilte nach Kolchis ?). 
Auch nad) dem fogenannten Epimenided war Xeete ein Korin- 
ther, Ephyra’3 Sohn: Aeetes Sohn ift wieder Aegialeus, ur: 
ſpruͤnglich Stammheld ‚der Sieyonifchen Aegialeer, und dann 
nach Kolchis hinuͤbergetragen 5): ganz eben ſo, wie der in der 
Kolchiſchen Dynaſtie immer wiederkehrende Licht-Name Perſe 
im Korinthiſchen Sonnendienſt allein ſeine Erklaͤrung findet: 
Medeia ſelbſt aber paaret eine Tradition bei Theopomp mit 
dem Korinthiſchen Aeolerfuͤrſten Siſyphos 6). Tiefer indeß geht 
bie Erzählung eines Pindariſchen Scholiaften”): daß zu Ko— 
vinth Zeus felbft um fie gebuhlt, fie aber, dem Zorne der Hera 
ausweichend, ihm nicht zu Willen gewefen, und daß dies der 
Grund fei, warum die Söttin ihren Kinbern Unfterblichkeit 


1) Aeginetica 1,7. ©. 2. 

2) (Bunos baut nach Pauſ. den Tempel ber Hera Bunda (Akraͤa), 
2,4,7. Dieß brachte Eumelos wahrfcheinlich mit den Mythen von der 
Medea in Zufammenhang.) 

3), Schol. Pind. DO. 13,74. Eyk. 174. ©. 431. M. vgl. zu 1024. 
©. 911. Pauf. 2, 3, 8. Vgl. Salmaf. Exoc. Plin. ©. 60%. Ruhnken 
Epist. cr. 3. ©. 331. Heyne Apollod. ©. 552. _ 

* Sch. Apoll. 3, 242. 

°) Bol. Pakuv. Cic. N. D. 3, 19. Zuftin 48, 3. 

0) Schol. Pind. DO. 13, 75. N Ebend. 
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(die Medeia ihnen nach Eumelos umſonſt zu erwerben geſucht 
hatte ) und göttliche Verehrung bei den Korinthern verliehen 
habe. Wenn aber eben da erzählt wird, wie Medeia zu Ko: ' 
rinth einer Seuche wehrte durch Opfer, die fie der Demeter 
und den Lemnifchen Nymphen 2) darbrachte — fo ift Dies 

ein Punkt, wo auf einmal die Kabirifchen Göttinnen der 
Lemnier in den Mythus eintreten, und, wie in einem Licht: 
blide, der ganze unermeßliche Zufammenhang diefer Korintht: 
fhen Sage Far wird. — So viel leuchtet doch durch alle his 
forifirenden Erzählungen hindurch, daß Mebeia, ganz wie Ja⸗ 
fon, als eine Darftellung und Offenbarung der Hauptgottheit, 
integrirender Theil und gewiffermaßen die myftifche Seite 
des Korinthiſch⸗Jolkiſchen Heradienftes gewefen ſei. Des Sol: 
kiſch⸗Korinthiſchen, fage ich: denn auch im Argonautenmythus 
von Jolkos erfcheint fie als Vollſtreckerin des Willend der Goͤt⸗ 
tin3), (ald gute, wohlmeinende Sinnerin, wie ſchon die Alten 
beuteten*); und eben diefer Mythus hat ja durch bie Weihung 
ber Argo auf dem Iſthmos fein Ziel zu Korinthd). Was nun 
aber an beiden Orten, auf gleiche oder ähnliche Weife, heilige 
Sage und Legende war, ift hernach durch kykliſche Lieder in 
einen epifhen Zufammenhang gebracht worden. Darnach 
werden Medeia und Jaſon von Akaſtos aus erfterer Stadt ver: 
trieben, und weilen zehn Jahre ald Ehegatten in ber letztern, 
eine usrolanois, von ber ſchon Hellanifo8 und Hippys von 
Rhegion erzählt hatten®), obwohl Hefiod davon ſchwerlich ir: 
gend Etwas wußte, und die Sage fihon durch ihre Unbe⸗ 


9) Bei Pauf. 3, 3, 8. 

2) (Nach Lobedl den Kabiriſchen Segendgöttinnen.) 

®) Apollon. 3, 1133. 4, 24%. 

) unden Mnösag. Pind. P. 4, 27. Schol. 37. vgl. Creuzer 
Symb. 4, 25 ff. 6, Diod. 4, 53. Apollod. 1, 9, 27. 

°, Schol. Eur. Med. 9. Tram. Hell. 119. ©. 136. 
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ftimmtheit fi) ald jung und erfunden anfündigt. So heißt 
der König der Korinther, der die Flüchtlinge aufnimmt, und 
dem Jaſon feine Tochter verfpricht, Kreon (der Herrfcher); Die 
Zochter Kreufa oder Glaufe 1); letzteres Fonnte wohl Paul: 
miern darauf führen, jenen Kreon für Glaukos, Siſyphos 
Sohn, zu halten: wogegen Elavier2) die Chronologie in An⸗ 
ſchlag bringt und Prötos, Therſanders Sohn, gemeint wiffen 
will: fruchtlofe Bemühungen, da ja eben auch bie alten My⸗ 
thologen nicht wußten, wer jener beftimmungslofe Kreon gewe⸗ 
fen fei. — Bon Medeens Aufenthalte fol Ephyra das gift: 
reiche heißen, moAvpapuaxog?). Dder lieber umgekehrt: Me: 
beia wußte Gift und Arzenei zu bereiten, als Ephyräerin. Auch 
im alten Lande der Epeer, zwifchen Eli8 und Olympia, gab es 
ein Ephyra, worauf Strabon?) die Erwähnung ber Ephyraͤi⸗ 
ſchen Gifte in der Odyſſee zieht 5), womit Getränke und Pfeil: 
fpigen angemacht zu werben pflegten. Denn auch bed Eleer⸗ 
Eönigd Augeas Tochter fei eine Giftmifcherin 6): und eben bier, 
wie bei den meiften Ephyra’s in Alt Hellas, finde ſich auch 
ein Fluͤßchen Selleeis. Aber auch in dieſem Ephyra fol Me: 
beia, die Zauber= und Pflanzenbundige (dıforouos), gemohnt 
haben”). Wir halten es feft, daß Ephyra wie Suͤd⸗Theſſa⸗ 
lien ein Gift: und Zauberland iftz und bedürfen alfo, um die . 
magifchen Kuͤnſte der Hera=Priefterin zu erklären, kaum einer 
Erinnerung an die Salben und Dampfbäder Skythiſcher und 
Kaufafi iſcher Völkerfchaften. 


1) Kleitobemos Schol. Eur. M. 19. Hygin 25. Ertl. 

2) Zu Apollod. S. 190. 

3) Apollod. bei Euft. Ob. 2, 328. ©. 100; 1. 

9) Str. 8, 338 b. 339.a. befonders nad Demetrios Stepfios. 

5), Ob. 1, 261. 2, 329. vgl. Il. 2, 659. 15, 530. Heyne Th. 4. ©. 
354. zieht das Meiſte nadı Theopretien. vgl. oben K. 11. ©. 257, 4 

0) 31.11, 741. vgl. Theofr. 2, 16. 

7) Krates Schol. Il. 11, 740. 
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Denn wenn 'wir bie Sage von Mebeen in dem Vorher: 
gehenden durchaus dem althellenifchen Glauben vindiciren 
mußten: fo ließen wir dadurch die barbarifche Königstochter 
gänzlich aus den Augen. Mit welchem Rechte, erdennen wir 
befto deutlicher, je näher wir die Nachrichten über ihr angehli- 
ches Vaterland und dad Ziel der Argofahrt ind Auge faffen. 
Ach meine aber, ed ift an und für fich Elar, daß der Name 
Aeg, wie er dem Mythus eigenthuͤmlich ift, überhaupt als ein. 
Fernland in aller Unbeftimmtbeit zu faffen ift, die nähere Be: 
fimmung „Kolchis“ aber erft dann dazu gelommen, da man 
durch Milefifche Seefahrten Kolchis als Außerften Landwinkel 
und Oftgränze ded Pontos aufgefunden. Denn wir koͤnnen 
unmöglich glauben, Daß die Hellenen fchon vor dem Troerkriege 
nach Kolchis gefchifft feien, fie, die viele Sahrhunderte darauf 
biefe Fahrt für das allerfühnfte Unterfangen, und den Phafis 
für nicht minder entfernt hielten, als die Säulen des Herafles. 
Darum wiffen weder Homer, noch Hefiodos von Koldhis '): 
auch noch Mimnermos redet ganz unbeflimmt von „der Stadt 
des Aeetes, wo bed fchnellen Helios Strahlen im goldnen Ge: 
mache liegen, an bem Munde des Okeanos“2); zuerfi Eume: 
108 ber Korinthier (wohl fpäter, als DI. 20) nennt Kolchis mit 
Namen); auch noch Herodot gibt als Ziel der Argofahrt nicht 
Kolchis, fondern, gleihfam erflärend, Aea Kolchis an“). Als 
lein diefe Aea, von der auf gleiche Weife der Sonnenfohn 
Aeetes und Kirfe die Aedifche benannt find), ift ohne Zwei⸗ 





7), Bol. Heyne zu Apollod. ©. 71. 

2) Str. 1, 47. An. Brund.1. ©. 63. — En’ deydroıg rs olxov- 
uerns Sch. Apoll. 2, 419. 

3) a. a. O. (Doch auch in den Naupaktien wurde Kolchis erwähnt 
nach den Schol. zu Apoll. 4, 86. Vgl. Dorier I, ©. 116.) 

*) 1,8. vgl. Eurip. Med. 2. u. %. 

®) Hefiod Th. 956 f. Aea felbft neben Kirke und Paſi pha⸗ als 
Tochter des Helios und ber Perſeis, bei Cicero N.D. 8, 19. 
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fel, ohne der urfprünglichen Sage Eintrag zu thun, bald hier 
bald dort angefiedelt worden. 

Hauptfächlich ift die Stelle der Odyſſee zu erwaͤ⸗ 
gen 1). Diefe ſetzt nämlich einen doppelten Weg von der 
Aeaͤiſchen Inſel nach Hellas, den einen durch die Skylla 
und Charybdis, den andern durch die zuſammenſchlagenden 
Felſen, die die Goͤtter Plankten nennen. „Und von allen 
meerdurchſchneidenden Schiffen ſei allein die vielbeſungene 
Argo hindurchgeſchifft, vom Aeetes kommend, unter dem 
Schutze der Hera.“ Fuͤr den ganz Unbefangenen erhellt ſo⸗ 
gleich, daß die Geſchwiſter Kirke und Aeetes von Hellas aus 
nach derſelben Richtung wohnend gedacht werden: und wenn 
alſo, nach der gangbaren Vorſtellung der Homeriſchen 
Weltkunde, die Aeaͤiſche Kirke im fernen Weſtlande woh: 
net, fo iſt die Stadt des Aeetes eben da zu fuchen?). Alsdann 
würde ſich auch Herodots Erzählung, daß Jaſon Malen um⸗ 
fegelnd nah Süden verfchlagen worden und fo nach Libyen 
gekommen fei, ald Damit zufammenhängend Fund geben: wenn 
auch freilich Herodot, da zu feiner Zeit die Gemeinfage ſchon 
für die Richtung nach dem Pontos entjchieden hatte, dieſe 
Fahrt ald eine frühere und von der berühmten Argonautenfahrt 
verfchiebene betrachten mußte. Gehen wir von dem Grundfaß 
aus, daß frühere Traditionen Über diefe Schifffahrt in fpäte- 
ver Zeit, da Alles nach mythiſchem Gefege zu Einem Aben- 
theuer verfchmolzen wurde, in die verfchiebenen Rüdfahrten 
umgeftaltet worben find: fo ift auch die Landung und Suͤh⸗ 


ı) 18, 9. 2) Voß Weltkunde (Jenaer Littz. 3.1804 ©. VII.) 
und Ulert Geogr. Eph. 1814 B. 45. ©. 293. „Ueber Homers Geo: 
graphie“ laſſen dennoch die Fahrt nach Kolchis vor fich gehn. Voß 
nimmt, zu dieſem Endzwecke, bie Fabel von der Ruͤckkehr der Argo 
durch den Triton als vorhomeriſch an. Daß ſie dies auf keinen 
Fall ſei, wird, den ih, aus K. 17; erhellen. 
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nung ber Argonauten auf ber Kirkeiſchen Aeaͤa bebeutfam, da 
doch diefe, und wohl auch die Infeln der Seirenen, ſchon bie 
Hefiodifche Poeſie ganz unzweideutig in dad Tyrrheniſche 
Weſtmeer gefeßt hat). 

Freilich bifebe nun immer noch bie entgegengefehte 
Anficht jener Homerifchen Stelle?) zu erwägen: daß nämlich 
Odyſſeus nad) dem Phantaflebilde des Sängers aus dem Ky⸗ 
Mopenlande, bei den Keraunien in Epeiros, durch eine noͤrd⸗ 
liche Umfchiffung zu den Läfteygonen, bei Artalia an der Pros 
pontis, gelangt fei, und darnach die Kirkeifche Aeda im fernen 
Nordoften des Schwarzen Meeres gefucht werden müffe.” — 
Hier Fönnen wir Über die berühmte Streitfrage nur wenige 
Worte fagen. Wir gehen davon aus, daß dad ſchwimmende 
Eiland des Aeolos, wie e8 Odyſſeus zum erflenmal befucht, 
neun Tag: und Nachtfahrten weftwärts von Ithaka gedacht 
wird). Nachdem Odyſſeus zum zweitenmal von biefem Ei: 
land abgefegelt ift, fchifft er fech8 Tage und Nächte bis zur 
Küfte der Laͤſtrygonen *). Bei diefer Fahrt hatte er offenbar 
nad Homerd Annahme einen’ günftigen und erfehnten Weſt⸗ 
wind, fondern irgend einen andern ungünfligen, und die Ru⸗ 
der waren in voller Arbeit5): wenn wir nun alfo nicht bie 
Aecoliſche Inſel für ein Segelfchiff halten wollen, welches dem 
Odyſſeus in Eilfahrten nachgefolgt fei (wozu die Worte des 
Dichters freilich keineswegs berechtigen), fo bleibt und Fein 





2) Theog. 1011 ff. Bei Schol. Ap. 3, 311. vgl. 4, 898. Auch bie 
Plankten ſetzen Timaͤos und Peififtratos von Lipara, Sch. Ap. 4, 786 
Fr. 54. 9.258. Göller, in die Sicilifche Meerenge. in Ueberreft der 
entgegengefegten Sage ift das Kirkäifche Feld im Hochlande von 
Kolchis. Ap. Rh. 2, 400. Timaͤos Schol. Fr. 96. ©. 282. Plin. 6, 4, 
4. u. a. 

2) Srotefend „Gegenbemerkungen“ Geogr. Eph. 1815 Th. 48. 
8.268. Manches mobificirt in den Neuen Eph. Th. 1. ©. 377. 

2) Ob. 10, 35. 29. 9 10, 80. *) 78.79. 
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andrer Rath als das Laͤſtrygonenvolk immer noch mehr als brei 
Zagfahrten weftlich von Ithafa liegen zu laffen. Daß die 
Quelle der Laͤſtrygonen nun aber Artafia heißt ?), gleich: 
namig der Kyzißenifchen, will nicht viel fagen, da ja auch um: 
. gekehrt der Name diefer Quelle erſt aus alten Argonautenlie- 
dern in der Gegend der Propontis lokaliſirt fein fann. Bon . 
der Läftrygonenfüfte gelangt Odyſſeus zur Infel. der Kirke. 
Wie diefe aber gegen Die genannte. Küfte liege, wird fo wenig 
angegeben, als fich über die Einfahrt in ben Okeanos und das 
Hinabfleigen zum Zartaros eine. beſtimmte Vorftellung faffen 
läßt. Die Kimmerifche Nacht, die Helios weder bei Aufgang 
noch bei Niedergang erleuchtet, laͤßt an den aͤußerſten Nord⸗ 
punkt denken 2). Und doch foll wieder dieſe Mündung des 
Okeanos eine Tagfahrt ſuͤdweſtlich vom Kirkeifchen Eifande lie⸗ 
gen2). Aber diefes Eiland an die Oftgränge der Welt zu ver: 
fegen und bie „ Häufer und Chöre der Eos, und den Aufgang 
der Sonne” 4) für etwas Andres zu nehmen, als für ein allge⸗ 
meined Bild des Zageslichtö, verbietet alles Folgende. Denn 
die Seireneninfel, die Plankten, Skylla und Eharybbis, auch 
Zrinafria, kurz alle Weiffagungen der Kirke, liegen in unmit- 
telbarer Nähe von Aeas); von der Skylla nad Trinakria 
mußten fie aber füdbwärts ſteuern ©); und um von da nach dem 
Baterlande zu gelangen, bedürfen fie wieder des Nordweſt⸗ 
windes 7). Hat’ihnen alfo die göttliche Kirke den rechten 
Weg nad der Heimat angezeigt, fo muß auch ihr Eiland 
nordweftlich von Hellas gedacht werden. (Und ſonach 
fcheint mir bei Homer der Niedergang zum Tartaros und das 
gefammte Reich der Nacht nordweftlich feinen Sig zu ha⸗ 
‚ ben.) Wie weit ungefähr, erhellet daraus, dag Odyſſeus von 


”, 10,18. 911,15. 310,507. 11,11. *) 12, 2. 3. 
*) 12, 166. 801. 861. °) Dies erhellt aus 12, 487. ”) 12, 326. 
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der Charybdis aus neun Tage bis nad) Ogygien, bem Eilanbe 
der Kalypſo, ſchwimmt und von da fiebzehn Tage braucht, 
um auf neugezimmertem Nachen, bei bem beften Fahrwinde, 
die Nordgeftirne ſtets rechts habend, in die Nähe des Phaͤa⸗ 
kenlandes zu ſchiffen ?). 

Biel mehr ift es in der That nicht, was fich über x Homers 
Vorſtellung von Aea und der benachbarten Wundergegend feſt⸗ 
ſetzen ließe, ſobald wir naͤmlich, wie gefordert wird, durchaus 
und unbedingt Alles, wovon der Dichter ſchweigt, als außer 
ſeinem Geſichtskreiſe liegend anerkennen. Allein, was iſt da⸗ 
mit nun gewonnen? Oder iſt es ſchon an und fuͤr ſich etwas 
Großes, die atopiſchen Einbildungen eines Saͤngers, oder gar 
die widerſprechenden mehrerer, in eine Art von geographiſchem 
Zuſammenhange gebracht zu haben? Hoͤher wird freilich die 
Forderung geſtellt, ſobald nicht mehr der ſchwankende Punkt 
auf Homers Wunderoceane, ſondern das allererſte und ur⸗ 
ſpruͤngliche Lokal der Sage, aus welchem hinweg ſie der 
Dichter in blaue Fernen hineingetraͤumt hat, aufgeſucht wer⸗ 
den ſoll. Dann kann freilich ein von jenem ganz verſchiedenes 
Reſultat gewonnen werden. Wie die Macht der Minyer aͤlter 
als die Achaͤiſche, die Fahrten von Jolkos fruͤher als die Kriegs⸗ 
thaten der Pelopiden: fo find auch, wie wir beſtimmt wiſſen, 
die Argonautenſagen eher beſungen, als die Troiſchen. Hieraus 
ergibt ſich von ſelbſt, daß in die Heimfahrt des Odyſſeus gar 
Manches aus aͤlterer Argonautik übergehen mußte; und inſo⸗ 
fern trete ich unbedenklich der Anſicht bei, Nach welcher die 


1) 5, 272. 278. 7, 267. 12, 447. — Freilich verfchwände dies 
Alles durch Grotefends "höchft wunderliche Annahme „daß die Homeri⸗ 
chen Winde in ihrem Gebiete nach allen Richtungen wehn Fönnen’’; 
aber dieſe Annahme vernichtet zugleich alle Homeriſche Geographie auf 
einmal. Was hilft da dem Odyſſeus fein Zephyros und bie Einkerke⸗ 
rung der andern Winde, wenn jener allein ihn nad) allen Seiten hin 
treiben Eonnte ? 

Orchomenos und bie Minyer. | 18 
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Plankten und manches Andre nur durch eine freie Benutzung 
der Argofage von Homer ind Weftmeer übertragen find. In 
jedem Wunderlande find alle Wunder beifammen. Unabhän- 
gig von Homerifcher Anficht, glaube ich Daher, und die nicht 
zu bezweifelnde Niederlaffung der Minyer auf Lemnos iſt 
mein Stüßpunft, daß die Pagafetifche Seefahrt und Sage bald 
von Anfang an eine nordöftliche Richtung genommen habe. 

Aber auch fo erreichte fie keinesweges fogleih Kolchis. 
Sm Gegentheile find aud in ihe Zortfchritte bemerkbar, die, 
wenn auch nicht in dichterifchen Zeugniffen, doch in einzelnen 
Städtefagen nachgewiefen werben können. Lampſakos, 
wird gefagt, hieß früher Pityeia oder Pitya, weil Phriros 
dort den Goldhort niederlegte, welchen die Thrakiſche Sprache 
Pitye nennt!). Seinen Widder aber fol er dem Zeus Laphy⸗ 
ftios bei Dipfalos, dem Bithynifchen Könige, gefchlachtet 
haben 2). Dergleichen Sagen konnten nicht entfliehen, wenn 
die Kolchifche Fahrt allgemein angenommen war. — Sobald 
aber die Sage durch die Meerengen in den offnen Pontos ein- 
trat, nahm fie zwei Richtungen, deren eine, die herrfchend 
gewordene, dad Kaukaſiſche Kolchis, die andre, Die ver: 
drangte, Tau rien und den Mäotifchen See zum Ziel hatte. 
Denkt man daran, daß die Zaurifhen Kolonieen notorifch - 
älter find, als die Kleinaftatifchen hinter dem gefahrvollen 
Vorgebirge Karambis, und daß es Überhaupt leichter war, fich 
von dem Suͤdwinde, beffen man bedarf, um an bie vorfprin- 
gende Landfpige zu gelangen, nach Kriu:Metopon hinüber: 
treiben zu laſſen, ald in plößlich veränderter Richtung umzu⸗ 
beugen und die Küfte zu behalten 3): fo feheint ſich nothwendig 


1) Sch. Ap. 1, 933. 

2) 2, 633. "Eusi dE pacı opayınadiwu ToV — co Aagr- 
orio Al Das Folgende geht wohl auf Kalos ober Orchoͤmenos. 

2) Grotefend Eph. Ih. 48. ©. 264. — Phanagoriat war te uͤberdies 
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auch die Sage eher nach Zaurien, ald nach Kolhis haben 
wenben zu müffen. Davon ift vielleicht der oft wiederkehrende 
Ausdrud „Stythien”, als Ziel des Phriros und Jaſon, 
ein Weberreft, eben fo der Phaſis, den der Drphifer nahe dem 
Mäotifchen Sumpfe ſetzt ), und das Skythiſche Kytda2), und 
die freilich fpat bezeugte Sage, bie Phrixos Opferung nach 
Briraba am Zanaid und das Vorgebirg Kriu⸗Metopon ver: 
lest 3). Nach Heſiodos, dem ja auch der Sfler nicht unbe: 
kannt war, zeigt Phineus bem Phriros den Weg nach Sky: 
thien®): und daß man dabei an den Norden des Pontos zu 
denken habe, feheint felbft die Lage bes Phineifchen Halmy⸗ 
beffos vorauszuſetzen. Darnach erfcheint Medeia ald Zauri: 
fche Artemis, und ift, wie fonft Iphigeneis, auf Leuke Achills 
Gemahlind), Ein Sohn des Aeetes aber follte Pantilapdon, 
bie Milefifche Kolonie, worher einen Drt der Skythen, erbaut 
haben %). Auf diefe Doppelfage fcheint auch Dionys von Mi: 
let, durch eine Kombinirung Eyklifcher Viederfagen, die hiſtori⸗ 
firende Darftelung gegründet zu haben, welche Diodoros refe⸗ 
rirt ). Helios hat zwei Söhne, Perfeus und Aeetes, von 
denen jener in Taurike, Diefer zugleich in Kolchis und am 
Mäotifhen See herrſcht. Aeetes zeugt mit der Hekate, 
einer Zochter des Perfeus, die Zauberinnen Kirke, Medeia 
und den erwähnten Aegialeus oder Abfyrtos. 


— — — — — — — — 


eine Kolonie der Teier, Minyeiſcher Abkoͤmmlinge, Skymnos Fr. S. 52. 
Hdſ. V. 153. 
2) Arg. 1055. Wenn alfo auch Hefiod ben Phafis als Ziel der 


Argofahrt Fannte, ift noch nichts von Kolchis erwieſen. Theos. 240. 


Schol. Ap. 4, 284. Skylax 71. 
9 Agathon der Samier, Skythika, bei Pf. Plut. w. wor. 14, 4. 
S. 455 9. 9) Sch. Ap. 2, 178. 
°) Tz. Lyk. 174.798. Kanne Myth. ©. 114. 
6) Euft. Dionyf. 311. Steph. Byz. 
), 4,45. &. 888. Weſſ. vgl. Schol. Ap. 3, 300. 
18* 
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Es gibt Beinen eifrigern Verfechter der Kolchiſchen 
‚ Sage ald den Kappadofier Strabon. Indem er das Hiſto⸗ 
rifhe der Argonautenfahrt gegen Demetrios, den Skepfier, 
mit vielem Schein und fo, daß er noch immer nicht Wenige 
auf feiner Seite hat, vertheidigt, führt er an, daß noch zu 
feiner Zeit der alte Name des Aeetes in Kolchis üblich ſei H, 
daß die Kolcher noch die Ruinen der Stadt Aea am Phafis 
aufzeigten, daß fich ein Phririon auf den Grenzen von Koldhis 
und Sberien-befinde — vermuthlich jener Tempel der Leuko⸗ 
thea in der Mofchife, den Pharnakes plünderte, mit einem 
Drafel des Athamantiden, wo kein Widder geopfert werden 
durfte 2). Dazu kommt die Iberiſche Stadt des Phriros 2), 
die vielen Tempel Jaſons (der felbft zulegt im Lande der Kol: 
cher gelebt haben follte*) fowohl in Armenien ald Medien — 
deren ſchon Parmenion zerftört haben fol, damit es im Orient 
feinen ruhmvollern Namen gäbe, ald Alerander85) —; und 
manches Andre, was fih dem Strabon mit leichter Mühe 
nachtragen läßt 6). Denn auch nach Medien brachte die Na: 
mensähnlichkeit der Medeia und ihres Sohnes Mebeios oder 
Medos?) die Sage hinüber, nunmehr waren mit dem Sohne 
des Aegeus Athener nach Medien gekommens): ähnlich wurde 





ö— r——— — — — 


2) 1,45. Doch laffen die Worte: nal Eorı roig &uel Tode’ Emı- 
zagıov rovvoue, auch vielleicht die Erklärung zu: daß den Leuten von 
Aea der Name Aeetes von Haus aus gebühre. 

2) Str. 1, 45. 11, 498. Zac. Ann. 6, 34. 

2) Ein Zafoneion nebft dem Brautgemadhe ber Mebeia bei dem an 
geblichen Aea, Zimonar Sch. Ap. 4, 1217: 

*, Zacit. Ann. 6, 34. Juſtin 4%, 2. 6, Juſtin. Str. 11, 531 a. 

°) Dergl. f. bei Raoul: Rod. 2, 3, 10. Ih. 2. ©. 198. 

7) Hefiod Th. 1001. Kindthon bei Pauſ. 3, 3, 7. Derod. 7,68. 
Hellanikos Fr. 120. ©. 137. nennt den Sohn Jaſons Polyrenos. vgl. 
Euft. Dion. 1017. 

*) Tz. Lyk. 1435. P. Terentius Varro de Argon. 4. Fr. 162. 
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das Theſſaliſche Ormenion mit den Armeniern kombinirt 1), 
zuerft wohl von den Begleitern Aleranderd, Kyrſilos dem 
Pharfalier, und Medios von Lariffa2), denen freilich daran 
liegen mochte, Zheffalifche Stammverwandte im Barbaren: 
lande wieder zu entdeden. Aber eben diefe Ausdehnung des 
Mythus, auf Albaner und Iberer, Meder und Armenier, 
raubt Strabons Gründen jeden Schein von Beweiskraft. 
Müßten und nicht fonft auch die angeblichen Niederlaffungen 
der Kolcher und Argonauten am Adriatifchen Meere von ber 
abentheuerlichen Fahrt durch den Iſter, und die Argonauten-: 
und Diosfurennamen bei den Kelten und am nördlichen Dceane 
von der wunderbaren Norbumfchiffung überzeugen? müßten 
wir nicht gar am Ende auf folche Weiſe dem alles Mythenver: 
ftandes entbehrenden Erdbefchreiber auch feinen &Emxsavıosuos 
und alles daran Hängende zugeben 3)? 

In Kolchis fanden die Milefier, da fie unter Themiftago: 
ras an der Mündung des Phafis die gleichnamige Handels: 
fladt gründeten, unter vielen Namen ein menfchenfrefiendes 
Bol vor, die Heniochen. Entfernt von allen Hellenen, 
nahmen jene alle Schiffbrüchigen fehr wohl auf, und geleiteten 
fie mit eigenen Schiffen zur Heimat*). Die Heniochen hin: 
- gegen, und ihre Nachbarn, die Achder, wohnhaft wo das 


Scal. bei Probus Virg. &. %, 126. hat dies in der Ueberfegung des Apol⸗ 
lonios de suo hinzugefügt. 

2) Hauptftelle bei Iuftin 48, 2. 3. Euft. Dion. 694. 

2) ©tr. 11, 503 c. 530, c. Diefer Medios war ein Aleuade nach 
Buttm. Geichlecht der Aleuaden im Mythologos Bb. 2, S. 391. — 
Mwvos am Baris in Armenien bei Nikolaos v. Damaft. 36. ©. 264. 
Kor. ift Schreibfehler für MiAvds. Weber die Parrhaſier unter ben 
Aeariaken, und die Xenianen im Lande der Vitier |. Raoul ©. 215. 

3) Bel. Schönemann Geogr. Arg. &. 48. und ben abergläubiichen 
Gesner de navig. extra columnas 1. $8. ©. 697. u. a. O. 

9) Heralleides P. BAZIANRN 18. ©. 14 Köhler. - 


N 
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Kaufafosgebirg unmittelbar and Meer fiößt, waren zu allen 
Zeiten ald wilde Strandräuber und Korfaren verrufen, Die in 
engen Kanots das rauhe Meer der Küfte durchftrichen und dann 
fich wieder in ihre Wälder und Berge, auch den Römern un: 
zugänglich, zuruͤckzogen ); die unverföhnlichflen Feinde der 
Hellenen, wie fie auch ihre Niederlaffung, das reiche Pityus, 
zerflörten 2), und durchaus Barbaren, die von Hellenifchem 
‚Urfprunge nicht das Geringfte wußten, und in denen von Hel⸗ 
lenifcher Sitte gar Feine Spur ward). Wer verwundert ſich 
nicht über die In lächerlicher Befangenheit doch fo finnreichen 
Hellenen, die gewiß erft die fremdlingenden Namen bellenifi- 
ren mußten, um in ben Achaͤern Nachkommen ber Reifegefähr: 
ten der Tyndariden, Kaftor und Polydeukes — wobei nämlid) 
‘der Name des Milefifchen Dioskurias zum Grunde liegt *) 
—, in den Heniochen aber die Abkömmlinge ihrer Wagen: 
lenker finden zu können 5). „Von der Hellenifchen Küften: 
ſtadt Kolchis (derfelben vermuthlich wie Phafis), fagt Seylare), 
fchiffe man 180 Stadien bie nach Male, einem großen Orte 
der Barbaren, wo Medeia geboren ſei.“ Iſt Died nicht etwa 
jened Aea, welches nach Plinius funfzehn Millien, nad 
Stephanos von Byzanz 300 Stadien oberhalb des Meeres, 
wo die breiten Flüffe Kyanos und Hippos in ben Phafis zu: 
fammenftrömen, Tiegen foll und von Strabon zwar oben ge: 
nannt wurde, da aber, wo er von Kolchis ausführlicher redet, 
mit feinem Worte wiedererwähnt wird)? Allein Nikanor hält 


yy Xriftot. Pol. VII, 3. Diod. 20, 5. Str. 11, 405 d. 17, 830 d. 
Ammian 22,8. 2) Plin. 6,5, 5. 
’) Kppian Mithr. 102. Dionyf. Hal. 1, 89.. Broßaomv avumav- 
Twv Aypıoraroı. Ammian: ultra omnem ferociam saevierunt. 
*) Pin. 6,5, 5. ®, &tr. 11, 496 a. u. Aa. 0) ©. 3% Hudſ. 
7) Plin. 6,4, 4. Maxime inelarulit Aea, — nune habet Su- 
rium tantum, dgl. die dor Schul. Ap. 2, 417. 
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dafür, daß das Milefifche Diosfurtas (Sebaftopolis), hundert 
Miltien von Phafid entfernt, ehemald Aea geheißen '). So ift 
Aea ohne Zweifel nichts als ein lofalifirter Sagenname 2), wie 
ed auch wohl Kytda ift, Aeetens und Medeia's angeblicher 
Geburtsort 3), und audgemacht die Kolchiſche Sonnenburg 
Sybaris*). — Alles dies überzeugt und, daß Demetrios, 
der gelehrte und von feines Lehrers Meinung unbeſtochne Schu: 
ler des Krates, zum richtigften Verftändniffe der Sage gelangt 
war, da er mit Mimnermos dad Haus des Aeetes, rein poe⸗ 
tiſch, an den oͤſtlichen Erdrand und den dußern Okeanos feßte, 
zugleich aber gegen Neanthed von Kyzikos, ber den Tempel 
der Idaͤiſchen Mutter in feiner Vaterſtadt von den Argonauten 
ableitete ©), erinnerte: von einer Fahrt zum Phafis habe 
Homer gar nichts gewußt, wogegen, recht verflanden, Stra: 
bon fein tüchtiges Argument aufzuftellen vermag. 


ö— — — — — — —— 


)y Bei Steph. Ale — Creuzer an Hermann S. 211, ob er gleich 
die Allegorie in Medeens Geſchichte nicht verkennet, haͤlt ſich doch an 
Aea als eine wirkliche Stadt. 

2) Arrian S. O. vom Phaſis: außer einem eiſernen Anker und 
Bruchſtuͤcken eines ſteinernen &AAo oVdlv Undurnuea nv Bvrradde 
. 209 dipl row ’Idoove. 

2) Kallimachos bei Str. 1, 45. Steph. B. Tz. Lyk. 174. vgl. Man: 
nerta.D. ) Diod. 4, 38. Greuger Symbolik 4, 24. °) Str. 1, 46.47. 








XII. | 

Hiernach kann es fcheinen, als wäre die Bedeutung der 
Argofahrt eine blos ibeale und als wäre alled Einzelne nur aus 
der religiöfen Bedeutung bes Jaſon, der Medeia, des Atha- 
mantifchen Sluchtlandes zu entwideln: dad Geographifcge aber 
und wirklich Hiftorifche.erft nach und nach hinzugefabelt worden. 
Allein dies hieße die Natur des Mythus gänzlich verkennen, 
der nie ift ohne Einbildung eines Idealen, innerlich Erzeugten, 
in ein Reales, äußerlich Gegebened. Mag Safon, der verföh- 
nende Gott, die das Vließ des Opferwidders zuruͤckbringende 
Argo in feinem andern Sinne führen, als Apollon die Dorer 
and Kreter, mag das Land am Kaufafos der Fahrt erſt lange 
nach Homer und Hefiodos zum Ziele gefeßt worden fein: fo 
bleibt dennoch die Schifffahrt felbft ein wefentliches Element 
des Mythus, und welches feine erfte Iofale Ausbildung nur 
unter den feefundigen Minyern erhalten konnte So fahen 
auch viele Alte in der Argofahrt die erften Anfänge ber See: 
fahrt. Jaſon war der erfte Schiffer auf einem langen Kahne 
nach Philoftephanos 1), nach Kleidemos2) der Einzige, der, um 
ber Seeräuberei zu fleuern, das Meer auf einem langen Schiffe 
durchſegeln durfte: fo Fampfte er nach Poſſis Erzählung mit 
den Zyrfenifchen Pelaögern. Auch mochte fi wirklich ein 
Streben nach Erwerb und Handelögewinne fehr zeitig in ber 
anfänglich religiöfen Sage abvrüden, wie in dem Raube ber 


») Pin. 7, 56. 
2) Plut. Theſ. 8. 7 ’Agya mowrdniovv onapos, Sert. Empiri: 
tus 9. d. Phyſiker 9, 29. ©. 556 Fabr. 
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Königstochter, dem Golde des Widderfelles — fo wie Minyas 

in ber Umgebung von Chryſes, Chryfe, Chryfogone u. f. w. 
erfcheint. Einmal im Munde des ganzen Volkes, warb ber _ 
Mythus ein Sammelplag fir abentheuerliche Schiffermähr: 
chen, wunderbare Weltfunde, und bie une einer Ausbildung 
ohne Ende waren gegeben. 

Bor allem Andern aber müffen wir an einen. Punkt erin: 
nern, an welchen fich eine Reihe der wahrfcheinlich älteften Sa: 
gen anfchließt, und der fchon an fich hinlänglich war das my: 
thifche Gefühl anzuregen, indem er dem unerfahrnen Schiffer 
Grauen und Staunen zugleich einjagen mochte: die Einfahrt 
namlich in den Pontos durch Bosporos und Hellespont. Es 
ift wahrfcheinlih, daß diefe wirklich ſchon von Minyeifchen 
Seefahrern verfucht worden fei und der Sagenbildung ein für 
allemal diefe Richtung gegeben habe. 

Bor der Einfahrt in ben Hellespont liegen zuvörderft Die 
Inſeln Lemnos und Samothrafe An jene kettet fich, wie 
unten zu erweifen, ber hiftorifche, an biefe ein ſymboliſcher 
Hauptmoment der Sage. Lin? vom ZThrafifchen Cherfonefe 
mündet das Fluͤßchen Melas in den gleichnamigen Bufen, 
angeblich nach Melas, Phriros Sohne, benannt‘). 

Am Hellespont liegt Lampſakos, wo der Schaß nieder: 
gelegt fein follte. Auch das Abentheuer des Polydeukes mit 
dem wilden Fauſtkaͤmpfer Amyfos zogen die Lampfafener in 
ihre Gegend, und die Bebryker, fonft an der Propontis feßhaft, 
follen biö hieher gewohnt haben). Gegenüber dad Grabmal 
der Helle in der Nähe von Paktya, welches noch zur Zeit 
bed Zerred von den Umwohnern gezeigt wurde 8). 





1) Sch. Apoll. 1, 922. 2) Charon v. Lampſakos Sch. Ap. 2, 2. 
vol. Heyne N. Comt. Soc. Gott. 1. ©. 87. 

3) Hellanikos Sch. Ap. 2, 1147. (187 &. 140 Er.) Herod. 7, 58, 
vgl. bei. Hemſterh. zu Lukian Todtengeſpr. 9. S.376 Strßb. 
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In der Propontis felbft liegt Kyzikos. Vor der Nie: 
derlaffung der Milefier (gegen DI. 24) follen in dieſer Gegend 
aus Theffalien vertriebene Ureinwohner, Pelasgifchen Stam: 
mes, gewohnt haben‘). Wir nehmen die Sage an und fin: 
den darin zugleich den nächften Anlaß, wie Kyzifos ein früher 
Landungsplag einer dcht=Theffalifchen Sage werben konnte. 
Wirklich wird die Stadt in bie mannigfachfte, bald freundliche, 
bald feindliche, Beziehung mit den Argonauten gefeßt2); ben 
Tempel der Dindymenifchen Mutter follten fie gegründet ha⸗ 
ben3), und in dem der Safonifchen Athena lag angeblich 
der alte Ankerflein, den Tiphys an der mythifchen Quelle Ar: 
takia zuruͤckgelaſſen haben follte®). 

Ein Beifpiel, wie urfprünglich rein mythifche und Dichte: 
rifche Namen erft fpäter eine geographifche Eriftenz erhalten - 
haben, ift auch dad Eiland Areia oder Aretias, wo bie 
Stymphaliſchen Vögel mit eifernen Fittigen horften und Phri⸗ 
208 Söhne auf der Rüdfahrt nach Hellas ſchiffbruͤchig gewor⸗ 
ben waren5). Aretias, ein Name von Ares abgeleitet, heißt 
auch die Quelle, wo der Drache des Kadmos hauſte 6); und fo 
erinnert auch bied an die burchgehende Parallele von Kadmos 


2) Ephoros und Deilochos Sch. Ap. 1, 987. vgl. K. 11, S. 254, 
5. Cyzicus urbs condita 740. p. Abrah. 3 Jahr vor der Argofahrt, 
nad) Eufebius ©. 293. (Ausgabe aus dem Armenifchen von Angelus , 
Maius und Johannes Zohrab); Synkellos 313 b. 

2) Konon 41. Ephoros a. D. (104 ©. 310 Marr) Euphorion bei 
Parthen. 28. u. X. ©. Raoul Ch. 1. S. 2378. 

3) Neanthes v. Kyzikos bei Str. 1, 45. u. 12, 575 c. Kedren p. 98 
ed. pr. (Ein altes Bild der Mutter der Götter, angeblidy aus der Ar: 
gonautenzeit, brachte Eonftantin nach Byzanz, Zofimos IE, 31, 2.) 

) Ap. Rh. 1,955. Alkaͤos gedenkt ihrer. 957. 

°) Sch. Ap. 2, 384. 1095. Chalkeritis Pin. 6, 13, 13, auch blos 
erfunden nach der Erzbewaffnung (gaiuiens) der Vögel. Bei Hygin 80. 
21: ift für Dia Aria gu fchreiben. 

*) ©. Schol. Aeſch. ©. 9. Th. 106. zu It. 2, 494. nad) Hellanikos. 
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und Jaſon. Ares aber iſt zugleich Schuß: und Stammgott 
des Kriegerſtammes der Minyer, Vater des Phlegyas und der 
Bruͤder Askalaphos und Jalmenos. Nun berufe ich mich auf 
die Verſe des Erdumſchiffers Dionyſios: 
"Auch dig Achaͤer, 
Welche vom Simois einft und bem Xanthos, Sohn des Gebirges, 


Stürm’ herwehend aus Süd und vom Boreas her, entführten, 
Als fie folgten zum Rampfe dem Aretiadifhen Herrſcher ?’). 


Diefer Aretiadifche Herrfcher iſt nad) alten Erklärern einer ber 
Minyerkoͤnige Askalaphos und Jalmenos; fein Name, wenn 
auch durch die Abkunft von Ares erklärbar, ſteht Doch wieder 
in unverfennbarer Beziehung mit dem genannten Eiland und 
ift, in fonft verfälfchter Umgebung, ber einzige wahre Reſt als 
ter Sage. Wie aber nun die Infel Aretiad nach und nach in 
immer größere Berne entruͤckt und fonach — worauf auch Apol⸗ 
Ionios deutet — bei Pharnakia in Hinter Rappabofien ange⸗ 
fegt wurbe2): eben fo wurde der Minyerfönig, über Karambis 
hinaus, in dad unwirthbare Land der Kolchifchen Achäer ver: 
fchlagen 3); und vielleicht bezieht fi) auch das Pontifche Or: 
chomenos darauft) — ein Noſtos, ber wenn auch relativ aͤl⸗ 
ter, doch wefentlich nicht begründeter ift, als der, welcher den 
Askalaphos nad) Samaria und Paläftina führt 5). 

Am Bosporos liegt erftend Byzanz, wo nad des Dio: 
nyfios von Milet Erzählung Jaſon frin Beilager mit der Me: 


— — — — — — — en ou 000. 


1) 683. ( Könvos Aonrtictong bei Heſiod Schild 57.) 

2) Arrian Peripl. S. 17 Hbf. vgl. Mannert 6, 3. ©. 388. 

2) Appian Mithr. 67. 102. Str. 9, 416. Euft. zu Dion. 682 f. 
Ft. 206, 34. Prifeian Per. 665. wo nichts zu emendiren. Auf einen 
Altern Troerkrieg bezieht e8 Ammian 32, 8. 

*%, Sch. Ap. 2, 1186. 

6, Euft. I. 15. S. 1009, 33. Zip’ Aotcocg. Scaliger zu Eufeb. 
S. 74 f. | 
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beia beging. Chalkedon gegenüber ver Hafen des Phrirost). 
Noch wichtiger ift das Hieron, unmittelbar an der Mündung 
des Pontos, welches durch feine Heiligkeit auch in fpdter Zeit 
ein gemeinfamer Freihafen war für alle Schiffenden?). Der 
namengebende Tempel’ war ber des Zeus Urios: eben da 
folte bald Phrixos, bald Safon allen zwölf Göttern feierliche 
Opfer gebracht?) und entweder den Zeustempel®), oder einen 
Altar Pofeidons errichtet haben). Bon hier aus erweitert 
fich die Meerenge allmalig, bis fie fich endlich ganz in das of: 
fene Meer verliert. Dort, wo die Küften auf beiden Seiten 
plöglich zurück weichen, lagen die Afiatifchen und Europäifchen 
Kyaneen. Es iſt nicht unmöglich, daß die Strandflippen 
diefed Namens, bei flärkerer Strömung und nebliger Luft, un: 
beholfenen Küftenfahrern Berderben brachten; und Neuere ha: 
ben, um das Schredliche der Einfahrt näher zu motiviren, aud) 
vulfanifche Ereigniffe herbeigerufen 6). — Am allermerkwuͤrdig⸗ 
fien aber iſt es, daß Kytaa (die Stadt des Felles), ein 
Name, der in allen Lokaliſirungen des Sagencyklus wieder: 
erfcheint, urfprüunglich in Europa an der Mündung bed 
Pontos Eureinos gelegen und das angeblich Kolchifche erft da: 
von Namen und Gründer entlehnt haben fol”). Vorzüglich 
dies, mit dem immer wieberfehrenden Namen bes Phriros 


S 


) Nymphis über Herakleia bei Steph. Deikos, Orell S. 96. Schol. 
Aeſch. Perſ. 70. 

2) Dionys von Byzanz bei Gyllius Bosp. Thrac. 3, 5. (B. VI. 
des Gronov. Theſ.) vgl. Weſſel. zu Petit LL. Att. 5, 4. ©. 508. Wolf zu 
Demofth. Leptin. 89. ©. 259. Ueber die Lage Sr. Krufe Ausmeſſung 
des 9. Eurin (Breslau 1818) ©. 32 ff. Clarke Travels 1.-c. 36. ©. 
680 und dad Kupfer. 

2) Zimofthenes und Herodor bei Sch. Ap. 2, 532. Polyb. 4, 39. 
vgl. Diod. 4, 49. ©. 292. *) Mela 1, 19,37. °) Pindar P.4, 204. 

6) Shoifeul Gouffier Mem. de P’inst. roy. T. 2. 3. 1815. Hist, 
©. 50%. 7) Sch. Ap. 2,39. 
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tombinirt, läßt uns in dieſer Gegend wirkliche alte Niederlaf: 
fungen bed Minyervolfed vermuthen. — Aber wie deffenunge- 
achtet die Sage noch immer nicht weiß, wo fie eigentlich hin- 
aus will, zeigt recht deutlich Die Dichtung von Phineus. Es 
ift augenfcheinlich, daß die Lage von Halmydeffos und dem 
nahen Phinopolis nur für die Zaurifche Fahrt zufagt: Denn 
jene Stadt, die auch noch fpdter durch die gefährlichen Dünen 
und Suͤmpfe und den Strandraub der Thraker verrufen war, 
lag an der Europäifchen Küfte nördlich in einiger Entfernung 
vom BosporosN). Dagegen macht aber Pherefydes den Phi- 
neus zum König aller Afiatifchen Thraker bid zum Bosporos 2), 
und nur infofern fonnte die Argonautif das Phineifche Aben: 
theuer vor den Symplegaden anfeben; bei Hellanifos 3) wird 
er ſchon nach Paphlagonien verfeht, und Aeſchylos entfernt 
Des rauhen Pontos Salmydeſſiſchen Felfenzahn 

bis an den Thermodon, Themiskyra und das Land ber Kolchi⸗ 
ſchen Amazonen ?). 

Zwiſchen den Symplegaden und Kolchis tritt nun, in 
VPindaros und ſelbſt in Apollodoros Erzählung, kein Aben- 
theuer deutlich hervor. Alle weitere Ausbildung der Fahrt im 
Schwarzen Meere gebuͤhrt einzig und allein den ſpaͤtern Gruͤn⸗ 
dungsſagen der Helleniſchen Niederlaſſungen und, wie mir 
ſcheint, der Mileſiſchen weniger als der Doriſchen und Boͤoti⸗ 
ſchen, denen der Mythus der Argonauten von Haus aus naͤher 
lag. Ueberhaupt aber iſt gegen die, welche aus der Menge der 
Mileſiſchen Kolonien die Abſurditaͤt ihrer Annahme gefolgert 


) Mannert ©. 7. ©. 149. 

2), 19. ©. 119. Schol Ap. 2, 181. vgl. 2, 347. Eudokia ©. 415; 
in Bithynien 3. B. auch nad) Ammian 282, 8. 

8) ©. 83 St. Sch. 2, 178. vgl. Hefiod bei Str. 7, 30% c. Steph. 
Znoauov. *) Prometheus V. 751. 
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haben !), Folgendes zu erinnern. Es find Spuren da, Daß zu 
der Zeit, da die Milefier vorzugsweife jenes Meer befchifften, 
durch ihre Bermittelung eine gewiſſe Verbuͤndung aller Helle 
nifchen Niederlaffungen der Küfte geftiftet und fomit auch ber 
Name der Mutterfladt Milet als einer gemeinfamen faft von 
allen angenommen und anerkannt worden ift. Nur darin kann 
ber Grund liegen, daß mehrere Diefer Küftenftädte, Deren ganz 
verfchiedener Urfprung albefannt ift, deffenungeachtet Mile: 
ſiſche Niederlaffungen heißen, wo diejenigen gewiß fehr irren, 
welche überall eine zweite Milefifche Nach- Kolonie annehmen. 
Dog Megarer früh nach der Propontis handelten, ift ausge⸗ 


macht. Schon Olympias 17 follen fie mit den Thebaͤern Aſta⸗ 


082), Ol. 30, 2. Byzantion, 17 Iahr_früher Chalke⸗ 
don und vorher noch Selymbria gegründet haben?) — alle 
in enger Nachbarfchaft. Won dieſen wird wenigftens Byzanz 
auch Milefifch genannt)... Herakleia ift unflreitig eine Nie 
derlaffung der Megarer, Zanagrder und anderer Boͤoter aus 
ber Zeit des Kyros 5). Auch bier findet Strabon eine Mile: 
fifche Kolonie ). Die Joniſchen Pholder gründeten nad 
wahrfcheinlichen Nachrichten Lampſakos ), und 44 Jahre 
vor Herakleia das Pontifche Amifos®): bei beiden fehlen die 
Nachrichten nicht, die fie für Milefifch ausgeben 9). 

2) ©. Kanngießer Alterth. W. ©. 164. 

2) Memnon 80. 8.30 Drell. ?) Mannert 7. S. 154. *) Vellej. 2, 15. 

6) Der Boͤotiſche Heerfuͤhrer TIdvelog (Inveruog); von ihnen 
wohl auch der Sangarios Koralios genannt. Solin 45. ©. 110 bei 
Drell. — ©. Ephoros u. Euphorion Sch. Apoll. 2, 351. 845. vgl. 746. 


Sfymn. Ch. Fr. 830. ©. 56 Hhf. u. X. Steph. TIavsrog, Raoul Th. 
3. ©. 300. u. 4, 406. 


6) 12, 54% a. Rambach Milet ©. 31. ! 


7) Sharon bei Plutarch FrauensZugend Amann S. 260 H. Pho⸗ 


keer nach Ephoros Stepb."ABagvos. *°) Skymnos %r.8:181.8.53 Hdf. f 
”) Str. 13, 589 c. vgl. Anarimenes v. Lampfalos 14, 635 b. , 


Theopomp bei 12, 347 b. 


| 


! 
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Das Pontiſche Herakleia, wiewohl eine ſehr junge 
Stadt, iſt doch ein Hauptſtuͤtzpunkt geworben für die Ama⸗ 
zonifohen, Herafleifhen und Argonauten-Dichtun⸗ 
gen‘). Ja ed war fchon in der Lage, dem Namen, den Gottes⸗ 
dienften ber Ureinwohner und Ankoͤmmlinge und mandhem ur: 
alten Andenken der Gegend der Stoff gegeben zu einer unbes 
- fehreiblichen Verwirrung der verfchiebenften Sagenmaffen. Bi- 
thyniend Dertlichfeiten, der Strom Lykos, das entferntere 
Borgebirg Dafkylion, ber Thrafifche und den Herafleoten zum 
Theil leibeigene Stamm der Mariandynen, die von Herakleia 
abhängigen Ortfchaften Priola und Zition (Tieion oder Zion), ' 
felbft der Kultus der Idaͤiſchen Daktylen, treten in ben Argo- 
nautenmythus hinein?). Dazu wird gefabelt, daß Ziphns, der 
Steuermann, hier fein Leben verloren habes); und an den 
Glauben eines Einganges in die Unterwelt ſchloß fich Leicht Die 
Fabel an, daß die Zauberin Medeia einen Tempel der Hefate 
dafeldft erbaut habe*). — Den Megarern und Boͤotern, die 
Herakleia gründen follten, hatte der Gott befohlen, Idmon 
zu verfähnen (den Seher), einen Heros, der ihnen früher ganz 
unbekannt war, hernach als Stabtfchirmer (moAuoüyos) ver: 
ehrt wurbe5) — eine Sage, bie, wenn fie dcht ift, einen du: 

Berft lebhaften Antheil des Orakels an ber Erweiterung der 
Mythe verräth. " 

Es lohnte ſich wohl ausführlicher zu zeigen, wie ber bei 
den Ureinwohnern der Nordküfte Kleinafiens weitverbreitete 
Kultus des im Waffer oder auch auf der Jagd umgefommenen 


1) ©. Sch. Ap. 2, 75% ff. Nach Hellanikos Fr. 118. ©. 136 St. 
(Sch. Pind. N. 3, 64. ©. 690) ziehen alle Argonauten mit Herakles ges 
gen bie Amazonen aus. 

2) Nymphis und Herodor ©. 96 DOrelli. Promathidas S. 103. 
Sch. Ap. 2, 780. 3), Nymphis u. Herodor ©. 101. 

) Nymphis ©. 99. 6) Ap. Rh. 2, 845. Schol. 
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Sünglings fich, bei näherer Bekanntſchaft mit diefen Völkern, 
auf ganz verfchiedene Weife in Hellenifche Hervenmythen ein= 
gedrängt habe. Bei den Mariandynen fang man ein Klage- 
lied Bormos auf einen beim Wafferfchöpfen verfhwundenen 
Knaben!),. Martandynos, Zitios Sohn, fiel auf der Jagd, 
und bis in foäte Zeit beweinte ihn fein Volk jedesmal um Mitte 
des Sommers?). Darum hatte auch den Argonauten Idmon 
im Mariandynenland ein Eber umgebradt3). Zu Prufias 
ſtieg noch in fpäter Zeit der Priefter feierlich auf die Berghöhe 
und an die Quellen und rief in Begleitung eines Feflzuges 
Hylas Namen?). Diefed Prufiad, am Meer und an ben 
Grenzen von Myſien und Bithynten, hieß früher Kios. Der 
Gebrauch fand unfern eines Fluffes und Sees ftatt, den das 
Alterthum bald Hylas bald Askanios nennt): in das flille 
und tiefe Gewäffer follten die Nymphen Herakles Lieblings- 
knaben verlodt haben: als ihn der Heros nicht wiederfinden 
konnte, feßt man hinzu, habe er den Argonauten Polyphemos 
zuruͤckgelaſſen 6). Oder Kios felbft, fonft Anführer einer Mileft- 
ſchen Kolonie, wird den Theffalifchen Abentheurern beigezählt ?). 

Ein andrer nicht unwichtiger Punkt für die Sagenbildung 
ift das reiche und mächtige Sinope. Wenigftens war hier 


— 


ı) Nymphis ©. 96. 

2) Kalliftratos ©. 105. Etwas Aehnliches vom Sangarios Sch. 
Ap. 2, 724. 

) Pherefydes Sch. Ap. 1, 139. Hygin 14. ©. 46. vol. Ammian 
23, 8. (vgl. Dorier Ch. 1, ©. 347.) 

*) Str. 12, 564 b. Solin 42. Die Pardmiographen u. X. 

°) Antonin Lib. 236 Verheyk. Sch. Arift. Plut. 1137. vgl. Man: - 
nert 6, 3. ©. 561. 572. | 

°) Apollod. 1, 9, 19. Nymphodor u. Chärie Sch. Ap. 4, 1470. 
Farneſ. Inſchr. L. 10. 11. 

) Str. 12, 564a. Sch. Ap. 1, 1346. vgl. Ariſtoteles im Staat 
der Kianer 1,1175. - 
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ein Orakel bei bem göttlich verehrten Heroenbilde bes Autoly: 
kos, und auch biefer follte, nebft den Trikkaͤern Phlogios und 
- Deileon (Demoleon), Argonaut gewefen fein, nachdem fie 
früher der Amazonenerpebition bed Herakles gefellt gewefen 
waren). Vieleicht, daß auch hier, außer Milefiern, Boͤoter 
und andre Dorer gewohnt haben 2), und Trapezus, die Kolo: 
nie Sinope's, in jene vorionifche Zeit gehoͤrt 3). Ein See: 
hafen der Sinopeer und fpäter der vereinigten Stadt Amaftris 
war Kytoros. Der Hpmerifche Katalogos der Zroifchen 
Hilfsvölfer, der nur wenige Hellenifche Niederlaffungen am 
Pontos, und unter diefen Kytoros, Fennt*), laͤßt und vermu⸗ 
then, daß es eine der älteften Pflanzftädte dieſer Gegend, Alter 
wenigftens als Sinope felbft, war: ob aber die Namens: 
‚Ähnlichkeit mit dem Minyerhelden Kytiſoros dem Zufall oder 
irgend einer AUbfichtlichkeit bei der Namengebung ded Ortes 
verdankt werde, fleht dahin). 

Wenn diefe Bemerkungen hinreichen, um in der Anlegung 
der Hellenifchen Kolonieen am Pontos das Princip, nach mel: 
chem die Argonautenfabel bis Kolchis fortgeführt wurde, nach: 
zuweiſen: fo bleibt uns noch uͤbrig, dem Sagengrund in den 
Rüdfahrten der Fühnen Schiffer nachzuforfchen. Nun find 
alle Aelteren, Hefiodos, Hefatdos von Milet, Pindaros, Anti: 
machos, Zeugen der. öftlihen Umfchiffung, derjenigen 
namlich, welche die Argo den Phafid hinauf in den Okeanos 


2) Put. Lukull. 23. Str. 12, 546 b. Appian Mithr. 83. Ap. RE. 
2,955. Val. Fl. 5, 115. 
2) Vgl. Philoftephanos Sch. Ap. 2, 946. Die Altgonen der Pas 
phlagonifchen Küfte follen Böoter fein, nacdy Schol. Ben. I1. 2, 856. 
9) Bol. Raoul Th. 3. ©. 172. 
*, 31. 2,853. Heyne Th. 4. S. 424. vgl. Dannert ©. 6,3. ©. 23. 
5) Ephoros bei Str. 12, 544 d. (85, ©. 198 Marr) Steph. Kv- 
Topos, Memnon 4. ©. 203 Orelli. Skymnos 204— 25. Raoul S. 366. 
(Hygin 16. ift für Cyzicus, Eusori f., vielleicht Cytisori £. zu ſchreiben.) 
Orchomenos und die Minyer. 19 


—— 

und aus dieſem wieder, wie Hekataͤos, durch den Nil, oder, 
wie Die Andern, zu Lande über den Erdruͤcken Libyens, in das 
Mittelmeer und nad) Hellad gelangen läßt — eine Meinung, 
die verfchwinden mußte, fo bald man bie Quelle des Phafis 
in den Bergen fand, und durch Artemidor von Epheſos und 
Eratoſthenes vollftändig widerlegt. wurde 1). Darum ließen 
Dionyfios von Samos, Sophofles, Kallimachos und Herodor 
von Herakleia die Abentheurer auf dem Herwege zurüdfehren ?). 
Die Irrwege aber in ben Iſtros und das Adrtatifche Meer, die 
dieſe zum Zheil den verfolgenden Kolchern zufchrieben, gab der 
fpäte Dichter Peiſandros 2) und der Geograph Zimagetos den 
fliehenden Argonauten felbfl. Das Buch des Lebtern lag dem 
Rhodier Apollonios vor; diefer verwirrt alte Vorſtellungen mit 
der erweiterten Erdkunde feined Zeitalters in ein wiberliches 
und abgefchmadtes Bild, ohne mythifchen und poetifchen 
Sinn, aber mit aller Gelehrfamkeitöprahlerei eines Alerandri- 
nerd. Die Norbfahrt durch den Tanais und über das fefte 
Land hinüber in den Okeanos führte Die Argo, fo viel man 
weiß, zuerft Zimdos, nach ihm Skymnos. Aehnlich laſſen 
die Orphifchen Argonautifa das Schiff aus dem Phafis durch 
den Strom Saranges in den Zanais, durch. diefen hinauf in 
den nördlichen Dcean gelangen. Den durchſchiffend Fommen 
fie durch die Säulen des Herakles i in das Mittelmeer, und fo 
zur Heimat. 


i Hauptftelle Schol. Ap. 4, 250., woraus 284. berichtigt werden 
muß. Vgl. Reland Diss. misc. 2. $ 21. Ch. 1. ©. 106. Schönemann 
Geogr. Argon. ©. 21 ff. Udert Geogr. 1, 3, Beil. 4. ©. 323 ff. Pin⸗ 
dars Erythräifches Meer wird bei Kanngießer Alterthw. ©. 444. merk⸗ 
würdig gemißbeutet. 

2) Schol. Ap. 4, 359. Ueber Dionyfios ald Quelle Diodors ſ. 
Henne Comtt. Gott. VIL. ©. 97.- 


’) ngwinaig Bsoyawicıs Zoſimos Hiſt. 5, 20. vol. Schönemann 
Geogr. Argon. ©. 46. 
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Die letzte Ausbildung der Fahrt iſt ohne Zweifel die 
ſpaͤteſte: ſie iſt uͤberdies die einzige, die aller geſchichtlichen 
Anknuͤpfungspunkte ermangelt. — Das Orphiſche Argonau⸗ 
ten⸗Gedicht ſelbſt iſt, wie nach Sprache und Darſtellung im 
Einzelnen Schneider, nach der geſammten unpoetiſchen Auf⸗ 
faſſung des Mythus Jakobs, befonders nach metriſchen Gruͤn⸗ 
ben Hermann, und aus ber geographiſchen Unkunde felbſt bes 
Nächftgelegenen Udert gezeigt hat, unzweifelhaft aus der Zeit 
einreißender Barbarei und bes Widerfirebens gegen das Chris 
ftentbum. Doc muß man andrerfeits wieder erwägen, daß 
auch dieſes Poem im Alterthume nicht ganz ifolixt flanb, fon- 
dern mehrere Behandlungen ber Fabel, ähnlicher Art, voraus: 
fest, unter denen vielleicht die 6600 Werfe „von bem Bau bed 
Schiffes Arge und Jaſons Abfahrt zu den Kolchern“, Die un⸗ 
ter dem Namen bes prieſterlichen Epimenided umgingen, eine 
ber älteren waren?). Ohne dieſe Vorausſetzung blisbe 48 un⸗ 
erklaͤrlich, wie bei der fonftigen Einfalt und Unwiſſenheit, bes 
fonbers aber ber gänzlichen Unkenntniß aller Bolal: Mythen, 
doch manche tief begründete Einzelheiten fich faft einzig in die⸗ 
fer Argonautit erhalten haben. So befonbers bie genaue 
Uebertragung der Argolifchen Todtenſtadt Hermione, deren 
Gottesdienſt Oberwelt und Unterwelt in unmittelbare Berbin: 
bung febt, auf ein ferned Norbifches Eiland2), Wenn ber 
alte Name von Hermione, Lafereia, der Water Hermions, 
Europe, und manches Andre im ‚Hermionifchen Dienft auf, 
Minyeifche Religionen hindeuten, fo dürfen wir im Herky⸗ 


— — 


2) Groddeck Bibl. der Alten Litt. 9. St. S. 79. Heinrich's Epime⸗ 
nides ©. 132. 

2) 8. 1141 Gesner. Vgl. Ariftoteles v. den Tempeln zu Der: 
mione bei Sch. Theokr. 15, 84. Lafos von Hermione Hymnus auf Des 
meter, Athen. 14, 634 e. 10, 455 c. — Greuzer Symbolik 4, 44 f. 

19 * - 
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niſchen Felfen auch die Beziehung auf Lebadeia nicht ver: 
ſchmaͤhen. Daß die Infel der Demeter außerhalb der He: 
rafesfäulen beim Orphiker wenigftens Alter ald Artemidoros 
von Ephefos ſei, zeigt die Fabel, die Strabon unter deffen 
Namen anflhrt, daß auf einer Britannifchen Infel Demeter 
und Kora mit Samothrakiſchem Kulte verehrt würben ?). 
Endlich ift auch das Dogma von der Zertruͤmmerung des feſten 
Landes beſonders aus einer Samothrakiſchen Einzelſage aufge⸗ 
faßt?) und deutet wie Alles dieſes auf frühere gleichartige Be⸗ 
handlungen des Mythus. | 

Für die Fahrt durch den Sfter und Eridanos if 
der fagenhafte Anfangspunkt in Korkyra zu fuchen. Noch 
zu Timdos Zeit wurde der Medeia bafelbft jährlich ein Opfer: 
feft gefeiert, wie fie eö ehemals vor der Hochzeit im Tempel 
des Apollon verrichtet haben follte. Auch flanden unfern der 
Stadt, nahe am Meere, Altäre zum Denkmal ihres Beilagers 
mit Iafons). Woher kam den Korkyrdern diefer Kultus? 
Unmiderfprechlich aus ihrer Mütterftadt. Korinthifche Bakchia⸗ 
den gründeten, wie Timaͤos nebft Andern angibt, diefe Pflanz⸗ 
fiadt; ein Bafchiade ift, fo viel befannt, der Erfte, der des 
Kolchiſchen Aeetes Erwähnung thut*). Weberhaupt aber 
flellt Korinth mit feinem myſterioͤſen Medeenkulte vorzüglich 
die Kolchiſche Seite des Argonautenmythus dar; und fo 
ergibt es fich von felbft, warum grade Kolcher, mehr ald Ar- 
gonauten, in das Adriatifche Meer, an bie Keraunien, auf 
bie Abſyrtiſchen Eilande u. f. w. gelangen mußten. — Das 


2) 1193. Dal. Str. 4, 198 d. Bakchiſche Infeln bei Britannien. 
Dionys 9. 570 f. ©: Udert 1, 2. Beil. 4. ©. 338. 

2) S. K. 2. ©. 65. 

2) Sch. Ap. 4,1317. bei Goͤller 8.2356. val. Ap.Rh. 4, 1153. 1317. 

8.8.12. ©. 371. 
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Kolonialſyſtem der Korkyraͤer liegt fehr im Dunkeln, die ung 
befannten,. Epidamnos, Apollonia, vieleicht auch Schwarz: 
korkyra, zeigen wenigftens die außsfchließliche Richtung nach 
Norden), — Befonderd aber war es, obfchon ber ganze 
Meerbufen von angeblichen Kolchern wimmelt?), bie Stadt 
der Hiſtrer, Pola oder Aftyros, welche eine Kolchifche Nie⸗ 
derlaffung zu fein vorgab>). Gegenüber, im Flanatifchen 
Meerbufen, lag die Infel Abfyrtis®) (Apſoros) mitten unter 
einer gleichnamigen Infelgruppe, wo Abfyrtos den Tod gelit- 
ten und wohin Medeia ald Anguicia alle Schlangen der Ge: 
gend zufammengebannt haben follte 5), — Hauptquelle für 
diefe Korfyräifche Argonautenfage waren vermuthlich die Nau⸗ 
paftifhen Gefänge®). Die Heimat diefer Lieder, an der 
Ausfahrt aus Innergriechenland in das Adriatifche Meer, und 
Manches, was daraus befannt ift, begünftigt diefe Meinung 
— und wie eine Fragmentfammlung der Eyklifchen Epen über: 
haupt ein tiefgefühltes Beduͤrfniß ift, fo müßte auch hier alle 
ausgeführtere Forſchung davon anheben. 

Es bleibt demnach nur noch jene erfte und dltefte 
Weiſe in alten und, wo möglich, Minyeifchen Sagen zu be: 
gründen übrig. Denn in der That, geograpfifche Vorftellun: 


1) Muftoridi des Korlyräers Illustrazione 5: ©. 70 f. 

2) ©. Peifandros a. DO. Juſtin 32, 3. u. A. 

+) Kallimachos Fr. 104 Bentl. Str. 1,46 b. 5, 216 a. Tz. Lyk. 
1023. Mela 2, 3, 173. — Vol. Kanne's (Mythol. S. 144) wunberliche 
Meinung über diefe Kolonieen am Kaukaſos, die Kanngießer weiter aus: 
gefponnen. . | 

*) Apollon. 4, 481. 515. Plin. 3, 31, 85. Mela 2, 7, 187. Voſſ. 
©. 774. Hygin 83. 86. vgl. Etymol. M. "Aypvoro. Mannert 7. ©. 
374. Abfyrtos, des Kolchiſchen Königsfohnes, Name ift jung, und viel- 
leicht erft von bier entlehnt. S. Sch. Eur. Medea 167. 

. 6) &. Munders Note zu Hygin 87. ©. 66. 
o) Yauf. 3, 3,7. vgl. Heyne Apollod. ©. 359. 
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gen und Entdeckungen mögen wohl zureichen, eine folche Fa⸗ 
bei zu ermöglichen, aber keineswegs zu veranlaffen; und man 
thut nicht wohl, die wunderfam = romantifchen Irrfahrten 
überall in geographifche Syſteme auflöfen zu wollen. Son: 
dern ed muß itgend eine Nothwendigkeit nachgewiefer wer: 
den, nach ber ſich die Sage grade fo und nicht anders bilden 
mußte. 

Um eine folche aufzufinden, vergönne uns der Lefer, ihn 

durch eine lange und verfchlungene Epifode hindurchzufuͤhren. 


XIV. 


Das fruchtbare Eiland Lemnos, 112 Roͤmiſche Millien 
nach alten Angaben im Umfange y, liegt im Norden bes 
Aegaͤiſchen Meeres, zwoifchen dem Thrakiſchen Cherfones und 
ber Halbinfel Chalkidike. Vulkaniſche Ereigniffe — die Werk: 
ftätte des Hephäftos — bezeichnen die Urzeiten der Infel; das 
heutige Stalimene zeigt kaum die Spuren davon. Der feuer: 
werfende Mofchylos fcheint in Aleranderd Zeitalter erlofchen 
und die auögebrannte Srundfefte im Meere verfunten; den zu 
Galen's Zeit bürren Erdhügel, wo die lemnifche Siegelerde 
gegraben wird, deckt jest frifches Grün und Gemüfegärten. 
Alles. Vulkaniſche befchrankt fich auf die Norbküfte der Inſel. 
Hier deutet eine Reihe von Klippen und Felfenriffen Die Lage 
des im Meer untergegangenen Chryfe an, Philoftetes wüften 
Aufenthalt: fübmärtd liegt Hiera, ebenfalld ein erlofchener 
Bulkan 2). | ' 

Als Altefte Einwohner nennt man uns einen Thrafifchen 
Stamm, die Sintier®). Wenn jedoch) in diefen die Nähe 
der Xhrafifchen Küfte Thraker erblichen ließ: fo ift doch ohne 


2) Nach Plinius 4, 12, 23. Vgl. Belon Obas. des plusieurs 
singularites 1, 25, 33. Karte und Befchreibung bei Choiſeul Voy. 
pittor. Th. 2. ©. 129. jene nachgeftochen in den Geogr. Ephem. 1812. 
B. 39 Ende. 

7) Choiſeul Voy. &. 81. Buttmann im Muſeum ber Alterthw. 1. 
©. 395. uUckert über Lemnos und Mofchylos, G. Eph. 39. ©. 361. — 
Dagegen Malte Brun Annales des Voyages 3. T. 1. vgl. Mannert 
Beogr. 7. ©. 3. 

2) Str.7. ©. 498 Tui. Steph. Anuvos. 
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Zweifel die Nachricht die vorzuͤglichere, bie fie für Tyrſener 
und fonach für eine fpätere Einwanderung gibt"). Sicher ift 
ed, daß die Sintier oſtwaͤrts faßen, in vulfanifcher Umge⸗ 
bung, darum find fie Hephäftosdiener und Eifenfchmiede 2); 
zugleich nach allgemeiner Tradition ungaftliche Korfaren, und 
nach Homer eine den Hellenen fremde, rauhere Mundart 
redend 3). Alles died bezeichnet fie als Tyrſeniſche Pelasger 
und gibt unfrer Annahme unumftögliche Gewißheit. — Gab 
ed eine Stadt Lemnos*), fo ift fie zeitig untergegangen; ſpaͤ⸗ 
ter kennen wir nur die beiden Drte, Hephäftias im öftlichen, 
vulfanifchen, Myrina im weftlichen Theiles): deſſen Lage 
mathematifch dadurch beflimmt wird, Daß, nach oft wieder: 
holtem Berichte des Alterthums, ber 87 Millien entfernte 
Athos bei Untergange der Sonne, im Sommerfolftitium, ſei⸗ 
nen Schatten auf den Markt der Stadt warf®). 

Wie demnah Myrina auf Makedonien und Theſſalien 
zu liegt: ſo iſt es auch beſonders dieſe Stadt, welche von Jol⸗ 
kiſchen Minyern fruͤhzeitig beſetzt wurde ). Denn daß fie 
Minyeiſch geweſen, erhellet ſchon daraus, daß Myrina eine 
Tochter des Jolkiſchen Koͤnigs Kretheus 8), ferner daß ſie eine 


) Sch. Ap. 1, 608. Schol. Ben. I1. 1,394, aus Philochoros. 

2) Hellanikos Sh. Ap.a.D. vgl. Il. 1, 594. 8, 288. Euft. 119, 34. 

2) Od. 8, 294. 

*) 31. 14, 230. nmdAım Heloıo Oöcvrog. 

6) Hefatäos bei Steph. a. O. u. Migiwwa, "Hyausrla. Herod. 6, 
140. Galen Simpl. medic. 9. (©. 118 Bafel) u. A. 

6) ©. Salmaf. Exce. Plin. ©. 129 b. Kafpar Barth Animdv. 
Stat. 5, 51. Ruhnken Ep. er. 2. ©. 196. Hinzuzufügen Plutarch vom 

Mondsgeſicht 22. Th. 13. 8.71%. 

\ 7) Die einzige Münze vom Lemnifchen Myrina mit einem Pallas- 
bilde (A9nv& Anuvla Pauf. 1, 28, 2%.) bei Choiſeul 2. pl. 16. Denkſchr. 
der Muͤnchner A. B. 5. Geſch. ©. 40. Eine von Hephaͤſtias ebd. 
vereint den Kopf des Vulkans mit den Kabiren= Diosfuren. 

) Sch. Ap. 1, 601. 
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Gattin des Thoas heißt, in Thoas Gefchleht aber bie Lemni⸗ 
ſche Argonautenfabel innig verwebt ift, endlich daraus, daß 
dieſes Abentheuer durchaus nur in Myrina lokaliſirt wird. 
Naͤmlich ſo: 

Uebler Geruch Lemniſcher Weiber, ihnen von Aphrodite 
zugeſandt, deren jaͤhrliche Feſtfeier ſie vernachlaͤßigt hatten, 
bewog die Männer, ſich gefangene Thrakerinnen beizulegen?). 
Wir zweifeln, ob irgend etwas Wahres hinter der Nachricht ſei, 
daß dieſe Dysosmie noch ſpaͤter jaͤhrlich einen Tag von den Frauen 
ihre Maͤnner und Soͤhne abgewandt habe?): ſo viel iſt ſicher, 
daß die Lemniſche Luft fuͤr anſteckende Seuchen im Alterthume 
nicht minder als jetzt empfaͤnglich war). Die aufgereizten 
Frauen bringen in der Wuth der Eiferſucht Männer, Kebs⸗ 
weiber und die von beiden gezeugten Söhne um. So befteht 
der Weiberftaat, bis die Argonauten (nach Pindars Erzählung 
auf der Heimfahrt) *), die Landung mit den Waffen, oder, 
wie Aefchylos keck gedichtet hatte, durch das eidliche Verſpre⸗ 
chen ſich fogleih mit den Weibern zu gatten, erwerben 5). 


2) Xp. Rh. 1, 660. Herodor bei den Schol. 773. Apollod. 1, 9, 17. 
Sch. Pind. P. 4, 88. 449. Aſklepiades bei Sch. Ben. 31.7, 467. Eurip. 
Helabe 887. u. Eh. B. 4. S. 203 Matthiaͤ. Val. Fl. 2,98. Stat. 5, 
58. Hygin 15. Orph. 469. Apoftol. Gent. 2, 96. — Meziriac Op. Der. 
3. ©. 423. Barth a. D. zu 7, 36. 

2) Myrſilos Leſbika Sch. Ap. 1, 615. Antigonos Kar. 130. ©. 179 
Beckmann. Dio Chryfoft. Rebe 33. ©. 409 Morelli. 

5) Thuk. 2, 47. - 

*) Daher evorjoeı. S. Heyne zu 90. vgl. 232. Daſſelbe fest auch 
Myrſilos voraus, wenn er die Krankheit den Zaubermitteln der Medeia 
zuſchreibt. 

6) Aeſch. dv "Tyımvan Schol. Apoll. 1, 773. gl. Nikolaos von 
Damaft ©. 440 Valeſ. Bon einer Schiacht hatte auch Sophokles dv 
Anuvlæis erzählt, Sch. Ap. 1, 773. Aus Nikochares Lemnia eine An⸗ 
rede Jaſons an die Hypſi pie, Etymol. 550, 14. Auf dieſes Zuſam⸗ 
mentreffen gehen auch wohl die artigen Verſe des Zragikers Chaͤremon 
dv Mwwvaıs, Athen. 13, 609.- 
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Eben feiert die Königin Hypſipyle ihrem Vater Thoas, dem 
angeblich Ermordeten, die Leichenfeier; Erginos, der Minyer 
König, erringt in den Wettfpielen den Preis. Iafon vermählt 
fi die Königin; feine Gefährten die andern Lemnierinnen. 
Hievon Pindar, an Arkefilaos von Kyrene'): 
Und zum Eilandsvolk gelangt mannmordender Frau'n, 
Rangen dort ſturmkuͤhne Genoffen in wettfrober Kampfluſt 
nach dem Kleide, 
Dann in Lich” ausruh’nd. Und den Samen empfing, 
Ausgeftreut auf fremden Gefilden, für Euch glüdfel’ger 
Zukunft Keime, die nächtliche Beil 
Oder Zagslicht. 

— Daß erftend in diefer Erzählung auch ein hymboliſches 
Element zum Grunde liege, in Bezug auf den Kabiren= und 
Hephäftosdienft der Infel, erhellet fchon aus der Erwähnung der 
Lemniſchen Buß: und Thränenfefte bei Aeſchylos 2). Es 
waren Weihungen und Zobtenopfer angeordnet, von denen Phi: 
loftrat Folgendes berichtet 3). ‚Wegen des Männermorbes, den 
Aphrodite veranlaßt, wird die Infel jährlic) einmal gereinigt, 
und neun Zage leuchtet Fein Feuer, bis das Heilige Schiff 
aus der Sonneninfel Delos anlangt. Eh’ die neun Tage ver: 
floffen, treibt das Schiff auf der Höhe, und unter Anrufun- 
gen geheimer und unterirdifcher Götter wird dad Feuer in fei- 
ner Reinheit bewahrt. Dann erft landet ed, und auf der 
Feuerinſel Lemnos beginnt neued Leben.“ — 

Allein der letztere Theil der Erzählung ift ficher hiſtoriſch 
zu deuten und wirklich auf eine Minyerfolonie zu Lemnos be: 
zuͤglich. Safons und Hypſipyleia's Sohn heißt Euneus H, 





9. 4, 388. vgl. Simonides Sch. 4, 450. Kine Chiäna ale 
Preis auch bei ben Iheorenien von Pallene. 

2) Choeph. 636. 2) Der. 109, 14. S. 740.. 

) Eöveus, Eövnos,-Eöveng, nach dem Vater mythiſch benannt. 
vgl. Philoftr. Heroika 5, 2. ©. 703 Olear. Heyne gu Apollod. 1,9,17. 
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der Wohlfchiffer; weniger bekannt ift Deiphylos i), den eine 
oben berührte Tradition Nebrophonos nannte. Won jenem 
Euneus rühmten fich die Euneiden zu Athen abzuflammen, ein 
Geſchlecht von Zänzern und Kitharfpielern, zur Aufführung 
heiliger Aufzüge und bei andern gotteödienftlichen Feierlichkeis 
ten gebraucht 2) — mit wieviel Grund, ift ſchwer auszumit⸗ 
-teln. Allein merkwuͤrdig ift, daß ber Safonide auf Lemnos 
fon dem Homerifchen Sänger befannt und darin bie ditefte 
Betätigung diefer Minyerkolonte gegeben ift>). 

Schiffe von Lemnos ber anlandeten, Weines beladen, 

Viel’. Derfenbete fie Euneos, der Jaſonide. 

Hypſipyleia gebar ihn dem Voͤlkerhirten Jaſon *). 
Und nachdem das Ehrengefchen? für die beiden Atriden gefon- 
dert iſt, Taufen den Wein die übrigen Achder, manche mit 
Erz, mit Eifen, andere mit Stierhäuten, lebenden Stieren 
oder Sklaven.“ — Eins der deutlichiten Beifpiele des Home: 
rifchen Handels, und um defto folgereicher, da eben die Mi- 
nyer, bie wir als meerfahrendeds Volk auf ihren Seezügen 
verfolgt haben, auch hier in Lemnos ald Handelölente fi) wie: 
derfinden. — Die Behauptung alfo, daß Homerd Kaufleute 
‚nie eigentliche Hellenen, Achder, Argeier, fondern ſtets Bar: 


Eben fo ift Yolyrenos (Sohn Jaſons nach Hellanikos bei Pauf. 2, 
3, 7.) nur Beiwort des vertriebenen Vaters, und tritt bann in bie Reihe 
der Namengebung in Euryfales, Telemachos, Zifamenos u. 2%. 

2) Hygin 15. vgl. 373. Thoas Schol. Pind. NR. Argument H. 

2) Harpokr. Hefych. Euft. It. 23, 747. Pollur 8, 9. verbeffert von 
Meurfius Att, Lett. 5, 10. Balefius ad Exc. Peiresc. ©. 06. Kratinos 
Euneidd, Athen. 15, 698 c. Hepbäftion bei Phot. ©. 485. 

) Raoul:Rodh. Th. 3. ©. 157. Eorrigirt auch bei Diod. 3, 79. 
Zxdgov Eüwei (Köovov ’Eyver) aber es ift nach II. 9, 668. (val. 
Schol. Bi.) ’Ervei zu ſchreiben. 

*) I. 7, 467. Iſt der Wein gemnifcher? Anuvını Auxtio 
Ariſtoph. Frieden 1161. duneldesen Qu. Gunyrnaͤos 9, 336, val. Athen. 
1,31 b. Auch jegt hat die Infel trefflichen Wein. 
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baren oder Halbbarbaren, (wie naͤchſt den Phoͤnikiern und den 
mythiſchen Phaͤaken die Kreter, Taphier und Tyrrhener), 
geweſen ſeien, in Heſiodos dagegen zuerſt der Handel als ge⸗ 
woͤhnliches Gewerbe im eigentlichen Griechenlande erſcheine 7); 
bedarf num freilich einiger Befchränfung, indem uns der Zu: 
fammenbang dieſer Unterfuchungen nöthigt, in ben Handels⸗ 
ſchiffen des Euneus nicht fpätere Tyrrhener?), fondern alt 
Minyeifche Seefahrer anzuerkennen. Allerdings bleibt es 
wahr, daß die Achder an aktivem Handel nie Theil hatten und 
daher auch der Schifffahrt weit minder Fundig waren als die 
- genannten Seevölfer, und man darf nur die fünf Tage, in 
denen ber Kreter die Fahrt von der Heimat nach Aegypten 
vollendete, mit dem jahrelangen Umherirren des Menelaos in 
denfelben Gegenden vergleichen), um defjen gewiß zu werden. 
Aber die Minyer waren früh unternehmende Seefahrer, Lemnier 
ein gaftliches Handelsvolk. In Lemnos Fehrten die Achaͤer 
auf dem Zroerzuge ein und ergößten fich bei Schmaufereien - 
und Seftmahlen®); auch mit Phönikiern mag lebhafter Ver: 
tehr flattgefunden haben. Denn von dem filbernen Kruge, 
den Achilleus an Patroklos Leichenfpielen ald Preis ausſtellt, 
‚fagt der Dichter: 

Sinnreich fchufen ihn erft Eunftfertige Männer von Sidon; 

Aber Phönikier dann, auf finfteren Wogen ihn führend, 

Boten ihn feil in den Häfen und ſchenkten ihn endlich dem Thoas; 


Drauf für den Priamiden, Lykaon, gab zur Bezahlung 
Ihn Patroklos dem Helden Jaſons Sohn Euneos°). 





1) Aeginetica 3, 1. ©. 735. 

2) Wie audy Grotefend ©. Eph. 48. ©. 265. annimmt. 

3) Od. 3, 319. 14, 857. 

) 31.8, 230. A7uvos dub oldsose 24, 753. Tann nach der ge⸗ 
wöhnlichen Erklärung nur auf die Tyrrhener bezogen werden. vgl. So: 
phokles Philokt. 301. 

6) Il. 23, 743. — Euneus mag ein Punkt fein, an welchen ſich 
ein chronologifches Verhältniß der Argonautenfahrt zum Troerkriege 
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Mir verfolgen den alten Mythus weiter: „Euphemos 
der Minyer zeugt damals mit der Lemnierin Malicha einen 
Sohn Leufophanes!). Bon diefem flammt in zweiter Ge: 
neration Sefamos (oder Samos), der Begleiter des The: 
ras, und einer der Anpflanger Thera’s, von dieſem Arifto: 
teles, der Gründer Kyrenens 2).“ So kettet fich an dad 
Argonauten- Abentbeuer von Lemnos ein Gefchlecht von Archa⸗ 
geten für höchft bedeutende und wirklich geſchichtliche Nieder⸗ 
laſſungen der Minyer. 

Wie dieſe nun erſtens Bemmos verlaffen Haben, darüber 
ift Folgendes Sage: „Die Söhne der Minyer von den 
. Zemnierinnen forfchen, fobald fie zum Mannedalter herange- 
wachen, nach ihren Vätern. Sie fuchen fie in einer der er: 
ften Hellenenftädte, zu Sparta, und werben hier, um ber 
Tyndariden willen, ber Genoffen bed Zuges, ald Verwandte 
aufgenommen, da fie aber die Verfaffung umzuftoßen unter: 
‚nehmen, in die Öffentlichen Gefängniffe geworfen. Die Lift 
ihrer Frauen, die durch Kleiderwechfel die Wächter täufchen, 
und, während die Männer bavonfliehen, felbft im Gefaͤng⸗ 
niffe zurücbleiben, rettet fi. Da wird ihnen Freiheit verwil- 
list; Theras, ein Verwandter der beiden Heraklidenfönige, 
Prokles und Euryſthenes, führet fie, und fie befegen bie In⸗ 


fel des Aegaͤiſchen Meeres, Theras).“ — Allein mitten unter 





anfchließen läßt. in Zwiſchenraum von 40 Jahren ift nicht allein der 
Meinen Ilias, fondern auch der Homeriſchen gemäß. Ajax von Sala- 
mid, Achill u. A. ftehen zur Argofahrt eben fo, wie Euneus. Auch 
flimmt ‚Herobots 1, 3. devreon yevey were vadre damit, welches kei⸗ 
neswegs, wie Barcher will, den Verlauf zweier ganzen Generationen 
bezeichnet. 

2) Auch Malache, und bei Tz. Lyk. 886. ©. 859. Lamache. 

2) Pindar P. 4, 356. vgl. Schol. Ap. 4, 1750. 1764. Sch. Pind. 
4, 88. 455. 

) Herod. 4, 145. Polyaͤn 7, 49. Sch. Pind. P. 4, 88. 
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dieſen fagenhaften Umgebungen hat und Herodot einen rein: 
gefchichtlichen Umftand aufbewahrt: dag namlich die Minyer 
von den Tprrhenifchen Pelasgern aus Lemnos verdrängt 
worden wären?) Wenn diefe, wie anderswo gezeigt, unge: 
fähr im fiebzigften Sahre nach Trojas Fall von Böotien aus⸗ 
wanderten und in Attila wenigftens ein Menfchenalter gebul: 
det wurden, ehe fie nach Lemnos und Imbros hinuͤberzogen: 
fo iſt died dann grade. ber Zeitpunkt, in welchem bie Minyer 
in Lakedaͤmon erfchienen find 2). . 

Diefe Tyrrhener fanden zu Athen im Verhältniß zins⸗ 
barer Landbauer ober Zeleonten?), Sie hatten vom Staate 
(ald Thebaͤiſche Flüchtlinge) den fleinigen Landſtrich am Hy⸗ 
mettod erhalten, und bauten, anſtatt des zu entrichtenben 


- 





>) Bei ihm find die vertriebenen Minyer zav &x is Aoyoũc 
——— raid maidsg, was aber ganz unbeſtimmt zu faſſen iſt. 
Die Vertreibung durch die Pelasger bezeugt auch Pauf. 7, 2, 2., wo 
Thon Hardion Mem. de TA. d. J. 3. ©. 394. TIsAauoyov Eorrigitt, 
Sch. Ay. 4, 1763 u. A. 2) ©. Beilage 1. 

3) Da ich diefen Namen in diefer Schrift oft erwähnt, und von 
ber Attifchen Stammverfaffung auch auf andre Theile Griechenlands 
übertragen habe, fo muß ich ein für allemal erflären, daß Boͤckhs Aus- 
einanderfegung diefer alten Stammabtheilung (8.185, 3.) für mich zur 
Ueberzeugung geworben ift, welche auch neuere Einwärfe (Schoͤmann 
de comitiis Atheniensium ©. 351 ff.) nicht haben erſchuͤttern Tönnen. 
Es fcheint mir gewiß, daß die Jonier Attila unterworfen haben; (daß 
die Fabeln Ion nur zum oreardeyns machen, tft nach der National- 
eitelkeit dev Athener leicht erflärlich, vgl. ©. 220.) Statt ber alten 
Erechthiden berrichen nun Toniſche Könige, Kuthos, Ion, Aegeus, 
Theſeus u. |. w.; eine Verbindung zwifchen ihnen und den Exechthiden 
haben erſt ipätere Mythographen durch Kekrops IL. und Pandion II. 
erkünftelt. &. 124. 184. Die Sonier bilden, nebft einer großen Anzahl 
Achaͤiſcher u. a. Gefchlechter (S. 203.), die Dopleten ober Eupatriden. 
Die unterworfenen Ackerbauer find die TreAeovrss. Daß bies die richtige 
Form fei, beweif’t der Heros Teleon, Butes Vater, und die Analogie 
der Orchomeniſchen Verfaffung (©. 183.) Doc ift die Eorruption 
Teisovreg ſehr früh entftanden, fie konnte es um fo eher, da bas Ver: 


Zehnten, den Athene die Burg Pelargilon. Da aber diefe 
wahrnahmen, Daß die neuen Anwohner den unfruchtbaren 
Boden in bas ergiebigfte Aderland. umfchufen, wurden fie, 
wie der parteilofere Hekataͤos erzählt), voll Neides und Hab: 
fucht und verjagten darum die Sremdlinge: nach Herodot, weil 
die übermüthigen Pelasger die zur Quelle Enneaftunos kom: 
menden Sungfraun gefchändet und fich gegen den Staat felbft 
verfchworen hatten. Nun wandern fie nad) Lemnos. Bol 
Rachdurft aber, und zugleich von Zeit und Ort der Attifchen 
Feſte wohl unterrichtet, bauen fie eilig Pentefonteren, legen 
den Attifchen Frauen und Mädchen, die eben an ber Oſtkuͤſte 
des Landes das feierliche Feſt der Brauronifchen Artemis be: 
gingen 2), einen Hinterhalt, rauben fie und nehmen fie zu 


haͤltniß felbft fich bedeutend ändern mußte. Die Priefter, vormals bie 
Regenten des Staats, Eönnen jest ſchwerlich einen befondern Stamm 
für fich gebildet haben. Auch die Zonifchen Könige verwalteten Prie- 
fterämter. Die Eleufinifchen Priefter dagegen hatten fich vermuthlich 
unabhängig erhalten, und im Befige großer Zempelfelder beburften fie 
keiner Abgaben vom übrigen Volle. Im Ganzen aber gehörten — wie 
die Religion der alten Athener durchaus agrarifch ift — die meiften erb⸗ 
lichen Priefterthümer Zeleontenfamitien (Butaden, Buzygen.) 

2) Bei Herod. 6, 137. - 

2) S. Meurf. Cekropia 5. Gr. Fer. 3. 8.66. Corfini F. A. Th. 2. 
S. 317. Ich zweifle indeß, ob Letzterer Recht hat, wenn er die Braus 
ronifche Feftfeier von dem dgurecaı 7) ’Apräudı v5 Movwvugle 7 
Boavgmwia unterfcheidet, welches zwar nad) einem beftimmten Gefege 
Bedingniß ber Verheirathung war, aber doch lange vorhergehn konnte. 
Eben fo läugne ich es, was Hemſterhuis und Corfini behaupten, daß 
das Bakchiſche Keft ber Brauronien, von trunfenen Männern und Bu: 
ven gefeiert, pentaeterifch gewefen, und ziehe dagegen des Pollux 8, 
9, 36. Ausfage auf das feierliche Staatöfeft der Artemis Brauronia. 
Denn wenn Dinardy einer Priefterin diefer Göttin gedenkt, fo hindert 
dies ja nicht, daß nicht auch die zehn Hieropoͤen Antheil an ber Feſtan⸗ 
ordnung gehabt hätten. Im Gegentheile zielt Suidas Nachricht: daß 
das Keft von Mäbchen zwifchen 3 und 10 Jahren gefeiert worden fei, 
deutlich auf ein pentaeterifches Feſt; indem diejenigen, die bei einem 
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Keböweibern. Die Söhne aber diefer Frauen lernen von ihren 
Müttern Attifhe Rede und Sitte, halten ſich von den Kindern 
Pelasgiſcher Weiber entfernt und fireben immer nach Höheren. 
Deswegen nun werben fie, fammt den Müttern, von den 
Vätern ermordet). 

Hier haben wir das Seitenftüc? zu jener Erzählung von 
ben mannmordenden Lemnierinnen; auch find beide vielfach 
zufammengemifcht und oft in einander übergefloffen ). Ein 
doppeltes Streben ift nicht zu verkennen, erſtens das allge= 
gemeine, ein altes Sprühwort „Lemniſche Freveltha— 
ten)” auszulegen und zu beurfunden, dann das der Athener, 
ihre Anfprüche auf den dauernden Beſitz der Inſel mythifch 
zu rechtfertigen®). Hiftorifch ift dagegen die Wanderung der 
Zyrrhener nach Lemnos. Die Sagen, die ſich daran anfchlie- 
Ben, ſcheinen aber auf den Altern Grund der Zaurifchen Fabel 
binzuweifen, und für ein aufmerffames Auge ergeben ſich fol: 
gende Verknüpfungen. 

Wie ed und im Vorigen erweislich fhien, daß die Sage 
von Aea zuerft an der Propontis Stand gefaßt habe: ſo ift es 


Fefte Mädchen zwifchen 5 und 10 Jahren geweſen waren, beim nächften 
(bei dem frühen Heirathen der Suͤdvoͤlker) zum Theil fhon Frauen fein 
Eonnten. (Vielleicht Brauronien ber Artemis und des Bakchos verei⸗ 
nigt?) Darum ift die Zeit der aorreia fo früh angefeht. Von dem 
Gebrauche des Eonrsvsche: Siebelis zu Philoch. ©. 13. 14. Schol. Arifl. 
Vögel 873: Gansp Ilsıgaueig tiv Movvuglav, Dılıdrar de nV 
Boavowvioev (wo Bilıaraı als fHätere Form von Diraldaı beizubes 
halten ift) womit Suidas zu vgl. oxrog. Emssön Konros Enıyorrace 
diſroißev Ev To Önum: Dıladov und unter "Eußegos ©. 719. vgl. 
Ariftoph. Lyſiſtr. 646. Schol. (Ueber das donredeıw von ber Verſoͤhnung 
beö Bären Bekker Ann. p. 444. Vgl. aud) Ariftoph. Frieden 870.) 

2) Herod. 138. Didymos Sch. Eur. Hekabe 887. Zenob. Par. 3,55. 

2) Schol. Eur. a. O. Apoftol. a. O. 

2) Herod. a. O. Aeſchylos Choeph. 612. u. X. Prov. Vatic. 2, 54. 

*) Manſo Sparta 3, 1, 97. 105. Ä 
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ſchon am fich wahrfcheinlich, daß auch für die Tauriſche 
Sage fi ein näherer Haltpunkt ausmitteln laſſen müuͤſſe, 
als der im entfernten Skythenlande. Denn uralte Hellenen- 
niederlaffungen im Zaurifchen Cherfones verneinen wir unbe: 
dingt. Eine folche frühere Lokaliſirung ergibt fich augenfchein: 
lich für Lemnos. Hier waren in uralter Zeit Sungfrauen: 
opfer ); hier herrfcht der Zaurifche König Thoas; und wenn 
und num erzählt wird, daß diefer, bei bem allgemeinen Män- 
nermorbe, von feiner Tochter Hypſipyle in einen Kaften einge: 
fchloffen und nach Skythien hinuͤbergeſchwommen fei?): fo ift, 
wie in der Nordifchen Sage, wo der Harfner das Sigurds⸗ 
find Alauga in feiner Harfe Uber Meer nach Skandinavien 
trägt, in dem Hinhberfchwimmen des Kaftens und der Harfe 
bie Wanderung der Sage und ihrer Verkünder, der Sänger, 
verfinnbildet. Iphigeneia aber, bie Priefterin, welche fich 
zum Dienfte ber Zaurifchen Artemis ("Opdie, Daxeiiris und 
Avyodsoue zu Sparta, Tavpondiog zu Athen) grade fo ver- 
hält, wie Medeia zu dem Kultus der Hera Akraͤa, ja welche 
fhon von Hefiodos felbft für unfterblih als Hekate 
fortlebend erflärt worden wars), war ja auch zu Brauron 
gelandet und hatte dort und in dem nahen Hald Araphenides 
ben Kultus und das alte Schnigbild ihrer Göttin zuruͤckgelaſ⸗ 
fen®); und mannigfach verfchlingt und verwirrt ſich nun ihr 
Dienft in die Attifche Sagenchronik. Daffelbe Bild aber 
follten wieber die Tyrrhener von Brauron nach Kemnos geführt 


2) Steph. Anuvos, wohl aus Helatäos. vgl. von den Menſchen⸗ 
opfern des Ares zu Lemnoß, Soſikrates bei Fulgentius nefrendes sues 
©. 170 Munder. 

”) Hygin 15. ©. 50. Sonſt nad Sikinos, damals Denoe, Ap. 
Rh. 1, 683. Schol. Kyzikeniſche Epigramme 10. | 

5) Pauf. 1, 43, 1. 

9 1, 33, 1. vgl. 8, 17, 6. vgl. Eurip. Spbig. Zaur. 146% ff. 
Kallim. Artenis 173. 
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. und bei einer Landung in Kreta, von naͤchtlichem Schrecken 
gejagt, daſelbſt gelaſſen haben‘). Und obwohl dieſe Legende 
der Kretifchen Cherrhonefiten uns in fehr verworrener Geftalt 
überfommen ift: fo bewahrt fie Doch genugfam die Spuren 
einer alten Verwandtfchaft des Brauronifchen und Le: 
mnifhen Sphigeniendienftes, defien mährchenhafte Sage 
(wie mir ſcheint, mehr, alö der wirkliche Opferbienft), fpäter 
in das Land der Skythiſchen Taurer Übergetragen wurde 2). 

Heller würden wir fehen, und die Folgefäße diefer Ans 
beutungen genauer ermeflen, wenn uns aus den Sagenfamm: 
lungen der Alten Über die Aeolifchen Voͤlkerzuͤge mehr erhalten 
wäre. Sicher Eonnte der Zug flüchtender Achaͤer des Pelopon- 
neſes nach Aeolis, Troas und den Küften der Propontis nicht 
ohne Einwirfung auf angeerbte Sagen bleiben. Mit diefem 
Zuge ftehen ohne Zweifel Oreſtes fabelhafte Wanderungen in 
Verbindung, deren Ziel Zaurien d. i. Lemnos iſt. Iphigeneia 
landet mit Oreſt und Pylades auf der Aeoliſchen Infel Smin⸗ 
tho8 bei dem Apollöpriefter Chryfes®), und nach Fabeln der 
Zragifer war der jlingere Chryſes, ein Sohn Agamemnons 
und der Chryfeis, der Helfer Drefts in der Ermordung des 
Thoas*) und der Heimbringung bed Dianenbilde® — Ueber: 
lieferungen, in denen fich der Apoll von Aeolis und die Arte: 
mis auf Lemnos die Hand bieten. 

Nach diefer Abfchweifung über Lemnifche Lofalfagen kehren 
wir wieder auf den Verfolg der Minyeiſchen Wanderung zurüd. 


— 





— 


2) Plutarch Frauentugend 247 d. 2) Herod. 4, 103. 
9) Hygin F. 120. 

*) F. 121. wo für Moesiam, Mysiam zu ſchreiben. (In Chryſo⸗ 
polis, Byzanz gegenüber, Grab des Chryfes, Sohns bes Agamemnon 
und der Ghryfeis, der die Iphigeneia fuchten. Dionys. p. 38. de Bo- 
sporo Thracio Huds. III. Hesych. Miles. de Constantinep.) 


XV. 


Bir verfolgen nun den Zug ber kemniſchen Minyer zu⸗ 
voͤrderſt nach Sparta. 

Herodot erzaͤhlt, daß die Enkel der Argonauten in Lako⸗ 
nien angenommen ſich auf den Taygetos ſetzten und Feuer an⸗ 
zuͤndeten, daß die Spartiaten dadurch aufmerkſam gemacht, 
und ihre Anſpruͤche wuͤrdigend, ihnen ſowohl an Ländereien, 
als an allen bürgerlichen Rechten Theil geftatteten, auch fie 
unter die Phylen vertheilten, und Durch mwechfelfeitige Verhei⸗ 
rathungen mit dem übrigen Wolfe zu vermifchen fuchten, bis 
jene fich felbft durch Uebermuth ausfondern und fogar einen 
Antheil an der Koͤnigswuͤrde ertrogen wollen. Hierauf wer: 
den fie ins Gefängniß geworfen, bald aber durch die Lift ihrer 
Frauen, vornehmer Spartanerinnen, befreit, ſitzen fie wieder 
auf dem Zaygetos, bis Theras fie von bannen führt N). 

Faſt thut es und leid, den ganzen fchönen Mythus gleich 
vornweg dadurch vernichten zu müffen, daß wir unbedingt das 
ius connubii zwifchen den Spartiaten und den Fremdlingen 
läugnen. Dies würde eine Aufnahme in die Phylen voraus: 
fegen, unb zwar in jene allgemein Dorifchen, die Hylleis, 
Pamphyloi, Dymanes?); allein eine ſolche Fonnte nach Dori⸗ 
ſchem Staatsrechte nur dann Statt finden, wenn die Ankoͤmm⸗ 


2) Nach Herobot erzählt Polyaͤn 8, 71, 1. im legten mangelhaften 
Stuͤcke AAKAINAI, u. Baler. Mar. 4, 6, ext. 4. Hoc loco quid 
aliud adiecerim, quam dignas fuisse, quibus Minyae nuberent. 

2) Zu Sparta, Sch. Pind. 9.1, 131. vgl. Recenfion von Huͤll⸗ 
manns Urgefch. Heibelb. Jahrb. 1818 n. 30. ©. 307. 

.- | 20* 


N 
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linge fich als wirkliche Verwandte des Dorifchen Stammes, 
oder auch vielleicht ald Nachkommen alter allgemein verehrter 
Priefters oder Heldengefchlechter ausweifen Fonnten. Allein, 
obgleich Herodotos ein folched Anrecht auf die Genoffenfchaft 
der Dioskuren gründet, die nach einer ſpaͤtern Zabel fogar den 
Dienft der Athena Afia aus Kolchis heimgebracht haben foll: 
ten): fo ift doch eine folche Ausdehnung der Argonautenfage 
bei weiten jünger, als die Zeit unferer Begebenheit, und ver 
muthlich zum Theil eben erft burd) diefe Minyerkolonieen 
veranlaßt. 

Außer jenen drei Doriſchen Phylen aber, gab. ed wahr: 
fcheinlich in Lafonien noch andre Undoriſche. Wie die herr: 
fchenden Spartiaten dem Gefchlechte nach in jene drei, fo find 
die unterworfenen Perioͤken, mehr nach örtlicher Landeseinthei⸗ 
lung, in vier bis fünf, ganz eigentlih Lakoniſche 2) Stämme 
geteilt worden, die von Dertern in ber Nachbarfchaft der 
Hauptfladt den Namen erhielten, Meffoa ndmlih, Kyno: 
fura, Limnatis, Pitana, und den Nomod Amy: 
14082). Diefe bildeten nebft dem eigentlichen Stadtgebiete 
die ſechs Theile, in welche nach Ephoros die Herakliden 
das erworbene Land theilten, und von benen die beiden Hera⸗ 
klidenkoͤnige die Stadt felbft, ihre Vaſallen die Übrigen be 
herrſcht haben follen*). 

Wie nun 3: B. Allınan der Lyder keineswegs in bie 
Stämme ber Dorifchen Spartiaten aufgenommen wurbe, fon= 


1) Yauf. 3, 234, 5. 

2) Mesde. yvin Acnwvınn Steph. Schol. Kallim. Artemis 94. 

3) Bol. Manſo Sparta 1, 2. Beil. 8. S. 125 ff. Daß Limnaͤon 
und Meſſoa nicht eigentlich Theile Spartas find, glaube ich Pauf. 7, 
20, 4. 3, 16, 6. nebft Steph. B. gegen Str. 8, 364 a. (Pauf. 3, 16. 
ſpricht zwar von Spartiaten aus Limna, Kynofura, Mefloa, Pi: 
tana. Doc) beobachtet er den alten Sprachgebraud; nicht mehr.) 

*) Str. 364 d. 
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dern nur in die Landphyle der Meffoaten 2): fo wäre. auch 
etwas Aehnliches von ben Minyern anzunehmen. Allein vor: 
ber erhebt ſich natürlicherweife die Frage, ob fie überhaupt in 
"mehrere Phylen vertheilt worden; ober ob fidh vielleicht be⸗ 
flimmtere Spuren eined vollfommen gefonderten Wohn: 
fißes auffinden laſſen. Gefonderte Sie konnten ed ja auch 
nur fein, bie. eine Verſchwoͤrung gegen ben Staat zu Sparta 
möglich machten. 

Das Gebirge Taygetos, auf welchem, nach Herodots 
Eindlicher Mährchenerzählung, bie Lemnier faßen, da fie anka⸗ 
men, und wieder, als fie von Sparta fliehen mußten, läuft 
mittäglich in die Landfpige Taͤnaron aus?). Es iſt faktifch 
gewiß, daß fich bier Minyer niebergelaffen hatten. Wie 
koͤnnte fonft Euphemos, der eigenthuͤmliche Held des Phle: 
ayerflammes zu Panopeus und Hyria, auch Bewohner von 
Zänaron heißen, wie ihn die Argonautendichter zu nennen 
pflegen 3)% Nicht fehr entfernt bavon, vor der Lafonifchen 
Stadt Sytheion, liegt ein Inſelchen Kranae oder Helene. 
Und fehr wohl fommt es und zu Statten, daß, ohne ben viel: 
umfaflenden hiftorifchen Zufammenhang zu durchfchauen, ein 
älterer Gelehrter, nach dem Gepräge der Münzen, für diefe 
Inſel gefolgert hat, daß fie von Minyern bewohnt gewefen 
fei?).. Das Seevolk der Minyer nahm alfo vorzüglich See: 

2) Adamv dd Meoodug, Suidas ’Alnudv. Die Pitanaten hat: 
ten abgefonderte Kefte, Heſych ©. 966. Ilravarns. 

”) Bol. dazu und zum Folgenden Barbie bu Bot. Karte von Lako⸗ 
nika, Anacharſis n. 20, 

) Pind. Apollon. 1, 179. Hygin 14. &. 40. Darum beißt er ein 
Sohn der Doris, Zochter des Eurotag, und Schwiegerfohn ber Alkmene. 
Sch. 10.76. Tz. Lyk. 887. ©. 858. Io. Tz. Chil. 2,43. Hemſterh. 
Plut. S. 319. Orpheus 206. nennt ihn Toauwagıevg, verbindet aber 
gleich Malen damit, und Zherapnd am Meer, unkundig der Sage und 


der Geographie. 
9) Laurentii Begeri Cranas, insula Laconica. a Minyarum 
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orte in Befig. Noch ift bemerkenswerth, daß der Minyeifche 
Inokult vorzüglich an der Weſtkuͤſte Lafoniend, längs des 
Taygetos hin, heimiſch war. Ich erinnere an dad Traum: 
orafel bei Detylos und das Steinbild in Leuktra. Won wo 
fih indeg Kultus und Sage auch nach Epidauros Limera und 
Praſiaͤ hinübergezogen haben 1. 

Endlich werden wir auf das allerbeflimmtefte in die Ge⸗ 
gend von Amyklaͤ gewieſen. Die alte Stadt Amyklaͤ war 
Hauptort eines Lakoniſchen Nomos, und wie ſie der Reſidenz 
der Dorer, Sparta, bis auf 20 Stadien nahe liegt: ſo war 
es wohl eben auch mit Limnaͤon, Meſſoa, Pitana, ſo daß von 
dem Mittelpunkte des herrſchenden Stammes aus die Phylen 
ſich nach allen Seiten ebenmaͤßig ans Meer oder an die Graͤnze 
erſtreckten. Philonomos der Achaͤer, erzählt Konon?), welcher 
Lakedaͤmon an die Dorer verrathen hatte, erhielt Amyklaͤ zum 
Lohne und bevoͤlkerte es mit An koͤmmlingen von Lemnos 
und Imbros. Im dritten Geſchlechte, da ſich dieſe gegen 
die Dorer empoͤren, werben fie aus den angewieſenen Sitzen 
verjagt und ziehen nun, von einigen Spartiaten begleitet, und 
angeführt von Pollis und Delphos, nach Kreta. Hier grüns 
ben fie Gortyna: ein Theil von ihnen läßt fi) auf Melos 
nieder — eine Wanderung, die von bemfelben Schriftfleller 3) 





posteris habitata, Cölln 1696, 4. Ueber die Münzen vgl. Eckhel D. 
N.2, ©. 226. der fie indeß ber Attifchen Infel gibt. Das eigentlich 
Bereifende jener unglaublich weitfchweifigen Abhandlung beruht einzig 
auf der Fledermaus im Gepräge Helenitifcher Münzen, (und zwar bei 
Goltz) ald Minyas. Das Beilager der Helena und bes Paris mag 
fih Homer wohl auf dem Lafonifchen Eilande denken; Gurip. indeß 
- (Helena 1690) hat ficher das Attifche im Sinn; noch fpäter iſt die Loka⸗ 
tifirung bei Kanobos. 

2) Yauf. 3, 26, 1. 3. 83, 5. | 

?) 36. vgl. Str. 364 d. nach Ephoros, Niko. Damafe. S. 445. 
(338 Kor.). Larcher Ehronol. Der. ©. 468. 47... 
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mit ber des Althämenes, im dritten Gliede von Temenos ſtam⸗ 
mend, und bem Sonifchen Zuge ded Neleus, ald gleichzeitig 
zufammengeftellt wird. Mag nun auch diefe Amyklaͤiſche Kos 
lonie von jener des Theras verfchieden und bedeutend fpäter 
fein): fo ift doch fo viel einzugeftehn, daß beide vom Amy: 
klaͤiſchen Nomos ausgingen und von Lemniern und Imbriern, 
d. i. Minyern, bie von diefen Infeln gekommen waren, aus⸗ 
gerichtet wurden 2). Denn auch die Therdifche Kolonie, Die 
ihren Endpunkt in Kyrene hat, leiten die Alten von Amyklaͤ 
ber 3). Alfo auch Melos, das Eiland ded Aegäifchen Meers, 
und die herrliche Stadt Gortyna waren zum Theil, wiewohl 
unter Sparta's Auktorität gegründete, und gewiß auch Durch 
andre Peloponnefifche Völker verftärkte, Kolonieen der Mi: 
nyer %). Zwar tragt Plutarch die Sage auf die Tyrrhener 
über. Er erzählt naͤmlichs): „daß die Söhne der Tyrrhe⸗ 
ner auf Lemnos und Imbros, von den Athenern vertrieben, 
nach Lakonika geflohen feien und befonders das Land am Tay⸗ 
getos beſetzt hätten, und da fie den Spartiaten im Heloten⸗ 
kriege wichtige Dienfte geleiftet®), von ihnen des Bürgerrechte 


1) Thuk. 5, 118. ſetzt Melos Gründung 700 J. vor ber Eroberung, 
3.16 des Peloponneflfchen Krieges, 1116 vor Chr. Larcher zwifchen 
1183 und 1082. 

2) Wirklich lächerlich ift Raoul: Rochettes (2, 4, 7. ©. 54.) Unter: 
ſcheidung der Lemnier bed Philonomos und ber von ben Pelaögern vers 
triebenen Minyer. 

„Ein Geſchlecht Amyklaͤiſcher Männer‘ Dionyf. p. 213. Euſt. 
dnoınla vnowrav Onßle]alov tov En Aansduluovos dvenaßtev uer- 
ennoaveov. 

*) Bon Gortyna vgl. Aeginetica 2, 2. 8.47. n. r. von Melod 
Her. 8, 48. Thuk. 5, 84. 118. 

e) Frauentugenb 247 d. Fr. 7. ©. 373 8. und Key. "EM. 21. 
2396 b. Fr. 389 H. vgl. Polyaͤn 7, 49. Tvdönviöes. 

°, Diefen Grund zieht Valckenaer zu Herod. 4, 146. dem von den 
Dioskuren vor, wenigftens fehr unchronologiſch. 
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und wechfelfeitiger Eheverbindungen gewürdigt worben feien, 


ohne indeß irgend einen Anſpruch auf obrigkeitliche Würden zu 
erhalten. Bald aber wären fie von den Lakedaͤmoniern, ent: 
weder ald Neuerungsfüchtige, ober aus bloßem Argwohn, ins 
Gefängniß geworfen, von ihren Frauen aber durch die befannte 
Lift errettet worden. Nun nehmen fie den Zaygetos ein, ver: 
jagen dad Helotenvolk, oder ziehn ed an fi. Die Spartia- 
ten, in Surcht geſetzt, geftatten ihnen nun Frauen und Vermoͤ⸗ 
gen mitzunehmen und verfprechen ihnen Schiffe, verlangen 
aber dagegen, ihre Niederlaffung folle.eine Pflanzftadt der La⸗ 
kedaͤmonier, fie felbft für Verwandte gelten. So führen nun 
Polis und fein Bruder Krataidas die Pelasger hinweg). Ein 


Theil bleibt in Melos, die Andern fchiffen nad) Kreta, von 


dem Orakel geleitet, da folle ihre Irrfahrt enden, wo fie die 
Göttin und den Anker verlören. Wie fie nun bei Cherfonefos 
in Kreta landen, ergreift fie bei Nachtzeit ein plößliches 
Schrecken: fie fliehen zu den Schiffen und laffen das geraubte 
Holzbild der Brauronifchen Artemis zurüd. Zu derfelben Zeit 
bricht ein Zahn des Ankers, und der Göfterfpruch iſt erfüllt 2). 
Sogleich Eehren fie um, bemächtigen fi) der Gegend und er: 
bauen Lyktos, eine Stadt, die mütterlicher Seit von Athen 
flammt und zugleich für eine Pflanzftadt Sparta’s gilt." — 
Allein dies ift eine der verworrenften Erzählungen, die aus 
dem Alterthbume auf uns gefommen, in der die Gefchichte der 


?) IIölıy nyeudva vol ddelpiv Kocraldav Auusdcıuovlovs 
Anßövres. Im ben Key. ©. 389. II. nysusva nal Tov döslpor 
Eroves. Meurfius (Misc. Lac. 2, 7.) und Wyttenbachs Emenbation 
Ashpov greift zu weit, indem die Korruption alt feheint. vgl. Bald. 
a. DO. 148. 

2) Schon hieraus geht hervor, daß biefe Ausbildung der Fabel 
nachhomeriſch iſt. — Bon einem ’Ovvgıov in Kreta rav "Auunlalan 
aroınodvrov Steph. Cine Lakedaͤmoniſche Kolonie Amyklaͤ. ober 
Amyklaͤon bafelbft, Steph. Euft. It. 2, 589. Ä . 
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Tyrrhener und ber Cherfonefifchen Artemis, mit der Gortyni: 
fchen Gruͤndungsſage, endlich Manches, was eigentlich nur 
der Therdifchen Nieberlaffung angehört, in ein unauflösliches 
Sagenknaͤul verwidelt ift. 

Bir kehren auf Amyklaͤ zuruͤck. Wir hoͤren von alten 
Kriegen der Amyklaͤer und Spartiaten, und wiſſen, daß 
Amyklaͤ Hauptſitz der Achaͤer, Sparta aber der eingewander⸗ 
ten Dorer war. „Von Amyklaͤ aus ging, nach Pindar, Pei⸗ 
ſandros mit Oreſtes, das erzgepanzerte Heer der Aeoler nach 
Tenedos fuͤhrendi)“ die erſte ſogenannte Aeoliſche Kolonie, 
um derentwillen dem Sohne Agamemnons (den indeß ſchon zu 
Dreftheion im Lande der Parrhaſier der Tod ereilt haben follte) 
ein Alter von fiebzig, oder neunzig Jahren gegeben wurde 2). 
— Ich weiß nicht, ob die Vermuthung zu kuͤhn ift, daß Amy- 
klaͤ von Alters ber Hauptfiß der Pelopiden, und Diefelbe 
Stadt, die Homer Lakedaͤmon nennt, gewefen fei?). Hier 
war Agamemnons Denkmal, denn bier follte er erfchlagen‘ 
worden fein, und um Kaffandrad Grab flritten die Amyklaͤer 
mit Diykend *); bier lebt Zyndareus, und.die Zyndariden 
heißen die Amyklaͤiſchen Götter5); noch in ſpaͤtern Dichtern iſt 
die Zrabition nicht erlofchen, die die Begebenheiten der Pelo- 
piden nach Amyfld fest). Und follten nicht vielleicht genauere 
Nachforfhungen um Amyklaͤ ähnliche Entdeckungen herbeifüh: 
ren, wie bie in Mylend 7)? 





N, 11, 34. 
®) Afkiepiades Sch. Eur. Oreft 1645. — Str. 13, 583. VBellei. 1, 
8. vol. Tz. Lyk. 1374. 2) Aeginetica 8, 1. ©. 39. 


N Pind. P. 11, 38. vgl. Boͤckh notae crit. p. 506. Pauf. 2, 16, 5. 
3, 19, 5. 

6, 3.83. bie Moyfterieninfchrift, die Muͤnter edirt, ©. 84 u. öfter. 
vgl. Heynes Antig. Abhandl. St. 1. ©. 77. 

e) Hermefimar bei Athen. 13, 597 8. 33. „Homer befang dijuer 
"Auvnlov nal Zrdornv.'' ) (Sie haben e8.) 
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Eine bekannte Erzählung von dem ſchweigenden Amy- 
klaͤ, die forüchwörtlich geworden, — daß nämlich diefe Stadt 
fo oft durch dad Gerücht: die Feinde nahen, in Schrecken ge: 
ſetzt worden fei, bis man endlich) das Gefeß gegeben habe, 
Niemand folle den Feind anmelden: fo fei fie unverfehend ein- 
genommen worden — führt und ganz beutlich den langwieri- 
- gen Entfcheidungsfampf zweier gränzenden Städte vor Augen 2). 
Meder Spruͤchwort noch Sage hätten entftehn Eönnen, wenn 
nad} dem poetifchen Zeugniffe des Lyrikerd „die Dorer, vom 
Pindos herflürmend, fogleih Amyklaͤ genommen hätten 2),” 
und auf folche Weife der Heraklidenzug mit ber Eroberung ber 
alten Achderburg gänzlich zufammenfiele. Dagegen gewinnt 
Pauſanias Nachricht an Gewicht, daß die Dorer unter Tele⸗ 
klos, alſo kurz vor der Zeit des erften Meffener Krieges, einen 
Tempel des Zeus Tropdos erbaut hätten, weil fie damals end⸗ 
lich, nach langem und heftigem Kriege, die Achder von Amy: 
klaͤ befiegt und ihre Stadt erobert hätten — um fo mehr, da 
der Tempel noch zu Paufaniad Zeit fland?). Erſt mit diefem 
Falle war der Dorifche Sieg entfchieden, die Achder, lange 
immer mehr und mehr geſchwaͤcht, wurden nun gänzlich Pe⸗ 
riöfen, ihre Hauptfladt ein unterworfener Fleden. — Allein 
eben daraus folgt nun weiter, daß die Abtretung von Amyklaͤ 
an Philonomos als einen Vaſallen (felbft der Name ſcheint 


?) Serv. Xen. 10, 564. vgl. Heyne Exec. 2. zur Aen. a. O. Th. 3. 
©. 528. Heyne verwirft mit vollem Rechte bie Uebertragung auf Amu⸗ 
Ela ‚bei Zerracina und Cajeta, eine angebliche Kolonie des Lakoniſchen, 
von wo bie Spartiaten zu den Sabinern binübergezogen fein follten. 
Diongf. Hal. 8,49. Nach dem Rechtsgrunde diefer Sage erhielt fogar 
die Sabinifche gens Claudia ſpaͤter die Tutel uͤber die Lakedaͤmonier. 
Raoul 3, 4, 13. ©. 113. 

2) 9.1, 65. vgl. Boͤckh Commt. ®. 479. So läßt Pindar My⸗ 
kenaͤ, ſo Phioe gleich bei der Eroberung einnehmen; ; beides iſt durchaus 
falfeh. 7 3, 6. 18, 7. 19,5. 
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abfichtlich erbichtet) eine Fabel fei, die freilich aus der mythi⸗ 
fchen Behanptung, bie Herakliden hätten den Peloponnes als 
ihr angeflammtes Eigenthum durch göttliches Verhängniß auf 
einen Schlag wiebergewonnen, nothmendig hervorging ?). 
Bevoͤlkerten alfo Minyer von Lemnos und Imbros ben Amy: 
klaͤiſchen Nomos: fo wohnten fie unter den Achdern und waren 
von Achdern aufgenommen worden, nicht aber von Dorern, 
und nur Parteiungen unter den Dorern felbft hätten es bewir: 
ten Eönnen, wenn ein Spartiat ihr Anführer wırde. Soviel 
halte ich für faktifch: obgleich freilich die Sage bis ind Ein: . 
zelne zu höchfter Klarheit aufzulöfen Die burchgehende mythiſche 
Farbe aller Ueberlieferung unmöglich mat. 

Bon Lalonien wandten fi die Minyer, da bie immer 
gewaltiger werdenden Dorer fie verdrängten, nach zwei Sei: 
ten, zu Sande über bie Arkadifchen Gebirge nach Triphy— 
lien, zur See nad Thera. Wir laffen die Zripbylifchen 
Minyer für jet aus den Augen und wenden und nad) There. 


3) Aeginetica %, 1. ©.39. Zu ber Nachricht von dem Temenion 
vergl. man bei Plut. Key. 48. ©. 404 H. wie Ergiäod, Diomedes 
Nachkomme, auf Temenos Anſchlag das Palladium von Argos raubt. 


———— — — — — — — 
— — — en — 
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Thera, eines der Sporadiſchen Eilande des Aegaͤiſchen 
Meeres, im Umfange ungefähr zweihundert Stadien ?), ſieben⸗ 
hundert von Kreta entfernt — von feinen Höhen erblidt man 
die Kreidefelfen Kandia's — hat durch die fürdhterlihen Um: 
wälzungen feines vulkanifchen Bodens bie Aufmerkfamteit vie- 
ler Reifenden auf fich gelenkt. Was fpäter gefondert Thera 
und Therafia (jest Afpronifi) hieß, bildete ehemals zufammen 
eine Iänglichrunde Infelz alles Land aber, was beide verband, 
iſt durch unterirdifche Feuer in den Abgrund hineingeriffen. 
Die Tiefe des Meeres an biefer Stelle ermißt fein Sentblei; 
breihundert Fuß hoch über die Wafferfläche ragen die Felſen 
der Küfte, ſchwarz, Palcinirt, von geſchmolzenem und verglaf- 
tem Granit, mit Lava und Bimsftein durchbrochen. Dies iſt 
bie Begebenheit, die fih Olympias 135 3. 4 ereignete und 
durch die Thera in feiner neuen Geftalt erft entflanden iſt 2). 
Vierzig Jahr darauf, zur Zeit der Schlacht von Kynoskephalaͤ, 
wuchs mitten aud dem Meerabgrunde zwifchen beiden Infeln, 
nach viertägigem Sieden und Wallen der See, Hiera hervor, 
die große Kammene (xexavusvn)?); damals fegelten zuerft 


2) Str. 10, 484 c. vgl. Tzſch. zu Mela 6. ©. 743. Der neue 
Name .Santerin, St. Irene, ift aus Thera entftanden, wie Stalimene 
aus Lemnos, und ein merfiwürbiges Beifpiel von Umbeutung. 

2) So nur kann Plinius 2, 87. 89. verftanden werden. vgl. 4! 12, 
23. Scaliger zu Eufeb. 139 a. b. 1818. N. Commtt, Gottg. 2. cl. phi- 
lol. ©. 4i.n. 

ı) Plin. a. O. Juſtin 30, 4. Plutarch Pyth. Or. 9. ©. 364 D. 
Poſidonios bei Seneka Qu. Nat. 2, 26. 
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tühne Rhodier heran, und bauten auf. dem neuen @ilande ein 
Heiligthum bes. feftigenden Pofeidon (’Aspalıos) 1); im feche 
und. vierzigften unferer Zeitrechnung, da Klaubius zu Rom 
berrfchte, erhob ſich Theia, welches ſich fpäter wohl mit Hiera 
vereinte?). Noch meldet und dad Alterthum von Ereigniffen 
zu Hiera im Anfange des achten Jahrhunderts, die neue Zeit 
von 14573), 1507*), 1573, 1650, 1707. Der letztere Aus⸗ 
bruch dauerte über ein Sahr, von dem 23ften Mai 1707 bis 
zu eben dem Tage 1708 wuchs das neue Eiland fortwährend, 
lange noch war ed ein Bulfan, noch ift es mit Schwefelftrömen 
umgeben und wirft Bimsſtein aus, und ber Meeresboben ver: 
ändert fich beftändig 5). 

Es ift fehr merfwürbig, daß, wie Lemnos, ehemals Werk: 
ftätte der Kyklopen, jetzt faft ohne Spuren unterirdifchen Feuers 
ift, wie ferner der Brand der Phlegräifchen Gefilde, die vulka⸗ 
nifchen Ereigniffe am Bosporos, Alles in die entferntefte Urzeit 
fallt, fo dagegen die Begebenheiten in Thera faft ganz ben 
neuern Zeiten angehören; und bag, darnach zu fehließen, He⸗ 
phaͤſtos Zeuereffe aus dem Norden des Archipelagus ganz in 


») Str. 1, 57 d. 

2) Ich folge Seneka a. O. u. 6, 31. Dio Gaff. 60, 29. Oxof. 7, ©. 
Eufeb. u. Ya. gegen Plinius, deſſen Irrthum von Choifeul Gouffier 
Voy. pitt. 8, 3. befriedigend erflärt wird. Auch fein Automate ift Miß- 
verftanb eines griechifchen Originals. 

3) Diefe Nachricht ift bewährt durch eine Infchrift in Skaro, acht 
fchlechte lateiniſche Verſe an Franciscus Crispus, dux insulae, gerichs 
tet. Spon Miscell. S. 341. Dagegen habe ich bad Ereigniß von 
1437, welches blos Dapper erzählt, weggelaflen. 

*) Dies, wie das vorige, fehlt bei Choiſeul. Ortelius u. Tiherasia 
erwähnt es, nach Martin v. Baumgarten. 

°) S. die Auszuͤge aus ber Relation de St. Erini par le P. Ri- 
chard bei Choifeul, und beffen Plan du golfe et des iles volcaniques 
de Santorin, Th. 2. pl. 13. (vgl. in ber Beitfchr. f. Alterthumswiſſenſch. 
1835, Nr. 138. Reinganum.) " 
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den Süden verfest zur fein ſcheint. Melos, die Nachbarinfel 
von Thera, ift in Wahrheit Nichts als ein poröfer Felfenofen, 
bie Höhlen voll Schwefel, Alaun und andrer vulkanifchen Er- 
zeugniffe, Luft und Wein fehwefelig, die Stadt aus Bimöftet- 
nen erbaut, ein unglüdfeliger Wohnſitz eines fletö krankenden 
Geſchlechts; faft eben fo Kimolos; und die Erdbeben von 
Melos und Kimolos werden mit gleicher Stärke oft bis Kreta 
‚gefühlt. Davon wiffen die Zeiten des blühenden Griechenlands 
nicht das Mindefte. Melos war ehemals ein gefegneted Eiland; 
wohl kannte Hippofrates ihre Mineralwäfler, und Theophraſt 
rühmt die erflaunliche Fruchtbarkeit: aber Died waren auch bie 
einzigerr Zeichen einer inmerlih mild fortbrennenden Glut. 
Noch Plinius ?) nennt fie die freisrundefte der Infeln; 
jest ift fie in der That mehr dad Segment eines Kreiſes, und 
ungeheuere Ummälzungen müffen fie verwandelt haben. Aber 
wer gibt in den Mittelzeiten bed Byzantinifchen Reichs von 
diefen Infeln irgend fortlaufende Kunde? Thera hieß weiland 
Kallifte, dad ſchoͤne Eiland: jegt ift fie ohne Quelle, und 
nur wenige Thäler auf der minder ausgebrannten Oftfeite zeu⸗ 
gen für die Wahrheit des alten Namens. Wielleicht möchte 
man bie Pindarifche Ehrenbenennung „die heilige”, welche 
vulfanifchen Infeln nicht felten ald Eigenname zukommt?), und 
die Melantifchen Feldbänfe in der Nähe von Thera3) auf et: 
was ähnlicher Art deuten: aber wie viel und welche Mythen 
würben wir hören, wenn ſich Ereigriiffe, wie das von Ol. 135. 
oder dem vorigen Jahrhundert, im frühen Alterthum in Thera 
zugetragen haͤtten. 

2) 4, 12, 49. 

2) Auch bie Schol. (P. 4, 11.) beuten ed auf zo weol ev yıv 
Idloue. xıaonadöns yao oda x. T. 1. 

) Ap. Rh. 4, 1707. Die Schol. kennen einen König Melas. 
Orph. 1358. Seo. Mekavrıog ygoıgas— nal viög Nufiov roö Ildeov. 
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Bemerkenswerth ift ed, daß ber Altefte Name ber Infel, 
Kalliſte, ein ächt Hellenifcher ift, da wir boch, nach allgemein 
angenommener Meinung von einer uralten Phoͤnikiſchen Kolo⸗ 
nie, einen Phönikifchen erwarten dürften. „Es lebten, erzählt 
Herodot?),. zu Zheras Zeit auf der Infel die Nachfommen 
Membliaros, des Sohnes des Poͤkiles, eines Phönikifchen 
Mannes. Denn Kadmos, Agenord Sohn, Europen fuchend, 
landete daſelbſt. Gefiel ihm nun das Land, oder that er es 
aud andern Gründen; er ließ auf der Infel Phönifier, und 
unter ihnen feinen Verwandten Membliaros, zurüd2). Diefe 
wohnten auf Kallifte acht Menfchenalter, als Theras von 
Lakedaͤmon bei ihnen ankam.“ 

Dieſe Chronologie, fo viel auf fie gebaut worden?), iſt 
beöwegen ganz grundlos, weil fie blos nach der Thebaͤiſchen 
Königsdynaftie berechnet*), folglich auf der Annahme beruht, 
daß auch die Therdifche Kolonie, wie alle andre Phoͤnikiſche in 
Hellas, vom Thebäer Kadmos gegründet fei. Nun wiflen wir 
aber, daß Kadmos ein ganz ungefchichtlicher Mythus und Phoͤ⸗ 
nir in einem fombolifchen Sinne tft; daß aber Phönikier ſich 
befonderd im Homerifchen Zeitalter auf ben Infeln, wo ihre 
Niederlaffungen unldugbar find, angebaut haben: in weldye 
Zeit nun auch die Kolonie des fogenannten Membliaros fallen 
mag. Membliaros foll eine Eleine Infel zwifchen Thera und 
Anaphe fein und Anaphe felbft dDiefen Namen getragen haben?). 


1) 4,147. vgl. Schol. Pind. P. 4, 88. Steph. Orio«. 

2) Nach Theophraft, Sch. P. 4, 11., weihte er dem Pofeibon und 
der Athena einen Tempel. (Bon Melos heißt es bei Festus p. 93.: Me- 
los inaula dicta est a Melo, qui ex Phoenice i in eandem fuerat pro- 
fectus.) 3) Bol. Eufeb. 589. Synkell 158 b. "Scaliger &. 37a. 

*) ©. Beil. 3, 6. Kigentlich find es 9 Gefchlechter, Eufeb. ſcheint 
10 (333 J.) berechnet zu haben. 

6) Steph. Meußa. Avcipn. Doch fragt es ſich, ob man nicht befs 
fer Membliaros von ueußloue: und &oog berleitet, als Iucripeta. 
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Membliaros Vater heißt Pökiles, der Buntwirker (mor- 
xıAsVg, zomiArns), eine Ableitung, in der ich wohl feinen 
Widerfpruch befürchten darf *), da wir anderweitig wiffen, daß 
zu Thera bunte Gewande gewebt wurden?). Der Ruhm 
diefer Webereien ift alt, und fpäte Schriftfteller -wiffen nicht 
viel Beftimmtes davon 3): fie möchten leicht derfelben Zeit an⸗ 
gehören, in der die Kretifchen Purpurmäntel beliebt waren, de: 
ren fi, als etwas alterthuͤmlich Heiligen, der Prieflerfönig 
zu Athen bediente. Theraͤiſche Gewande aber trugen bie Athe⸗ 
nifchen Edelknaben, die als deynorei an den Thargelien um 
den Zempel des Delifchen Apollon tanzten®). 

Zur Zeit des Homerifchen Sängerd — denn die Erzaͤh⸗ 
lung von dem Schidlfale des Knaben Eumdos ift zu lebhaft 
und anſchaulich, um nicht gewöhnliches Ereigniß der Gegen- 
wart zu fein — wurden die Kyfladen, wie Syro8°), oft von 
Phönikiern befucht, die fi) Jahre lang dort aufhielten; Ta⸗ 
phier und ähnliche feeräuberifche Stämme brachten auch Phoͤ⸗ 
nitifche Frauen, die fie weggefangen, nach Griechenland — — 
und folchen Zeiten gehören die Fyklifchen Dichtungen von Io 
und Europa —: und obzwar keine beflimmte Spur von alten 





2) Bocharts hebräifche Herleitung des Namens verfchwindet dage⸗ 
gen von felbft. Geogr. sacra 1, 15. ©. 460. 

2) Pollur 7, 13. Heſych. Onoatov wenlor. vgl. Valdenaer de 
Aristobulo Judaeo ©. 116. 

5) doxsi ano Brous ig vioov nooonyöerdcde:, Polur u. 
Heſych. Daher Spanheims Unwiffenheitsfcehler (etwas Seltenes) zu 
Kal. auf Delos 314. 

) Sheophraft bei Athen. 10, 424 f. vgl. Schweighäufer. 

6) Od. 15, 40%. Ich bin überzeugt, baß die Stelle auf Syros 
im Archipelagus fich bezieht. 500 roamal neAloıo geht unverkennbar 
auf Pherekydes von Syros Sonnenweifer und fcheint mir Sinzubichtung 
eines Rhapfoben, um das Eiland näher zu bezeichnen. Auf Voß weitre 
Einrede (Jen. Littz. 3. 1804. ©. xI) iſt hier zur Entgegnung nicht 
Raum. 
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Niederlaffungen der Phönikier auf diefen Infeln und von einer 
Verwandtſchaft der Infelbewohner mit den Fremden ſich vor- 
findet: fo ift Doch glaublich, daß um diefe Zeit, nach und nach, 
auf den Kykladen und unter den Ioniern ded Fefllandes (zu 
Milet das Phönikifche Gefchlecht des Thales) Phönikier fich 
bald in abgefonderten Handelsfaktoreien, bald unter den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern vermifcht niebergelaffen und ihren Gottes: 
dienft, ihre Künfte und Hanbeldwaaren unter ben Umwohnern 
verbreitet haben. 

Was nun aber die alte Banderung t der Minyer nach 
Thera betrifft, von der uns Herodot einen gemeinſamen Be⸗ 
richt der Theraͤer und Spartiaten gibt: ſo kann von dieſer nicht 
wohl geſprochen werden, ohne uͤber die Aegiden als Begleiter 
der Minyer und uͤber das dieſen eigenthuͤmliche Karneenfeſt 
etwas Sicheres vorher feſtgeſtellt zu haben. 

Die Karneen, oder die Feier bed Apollon Karneios, find 
‚ein bekanntes Jahrfeſt 7), welches zu Sparta?), Argos), St: 
kyon), Meffenien 5), kurz im ganzen Peloponnes und, wie e8 
fcheint, auch bei den Peloponnefifchen Achdern von Sybaris °) 
gefeiert wurde. Zu Sparta wurde e8 am Eiebenten ded Kar: 
neios begangen (der dem Apollon eben fo heilig war, wie ber 
fiebente Byſios zu Delphoi, der fiebente Thargelion zu Athen), 
eines Monats, welcher auch nach der Rhodiſchen Pflanzitadt 
Akragas Übergetragen'war und hier der legte Jahresmonat ges 
wein zu . fan — in m Oparta aber wie in Syrakus dem Attiſchen 


1) Bgl. Meurſ. Gr. Fer. 4. ©. 178. Corſini F. A. 2. ©. 452. 3, 
©. 41. Manſo Sparta.1, 2. 8. 214. du Theil Hist. de ’A. d. I. 29. 
©. 194. 

2) Bilder und Tempel des Gottes zu Gytheion, Bas, Leuftra 
und Kardamyle. Pauf. 3, 31,7. 24, 5.26, 3.5. vgl. Polyb. 5, 19, 
4.8.2499. °) Sch. Theo. 5,89.  *) P. 2, 10, 2. 11,2. 

6) Bei Oechalia und Phard 4, 31,1. 33,5. 9) Theokr. 5, 88. 
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BL. Zu 
Metageitnion entfptochen zu haben ſcheint )y. Neun Zage 


dauerte ed, neun Zelthütten waren um bie Stadt aufgefchla: 


gen, in deren jeder während ber Zeflzeit neun Männer lebten, 
ganz nach ben Gebräuchen eines Eriegerifchen Lagers. Jedes 
Zelt enthielt aber drei Phratrien oder Dben, (jede durch drei 
Männer repräfentirt); alle zufammen alfo fiebenundzwanzig 2). 
Ein Priefter Agetes fand dem Gottesdienſte vor; funfzehn Se: 
noſſen, auf vier Sahre gewählt, aus den drei Stämmen waren 
ihm beigefellt. Diefe hießen Karneaten 3) und waren vermuth- 
lich aus den drei noch übrigen Oben erwählt, indem Sparta 
deren breißig hatte. Mufifche Kämpfe traten (DI, 26.) hinzu, 
in denen Zerpandros fiegte und Zimotheos der Milefier wett- 
firitt, und von denen Hellanikos feine Karneoniken fchrieb. 
Bon Sparta aber ift diefer Dienft gar, ausnehmend der 
Therdifchen (ganz Thera war dem Apollon heilig) und, von 
ba weiter wanbernd, der SKiyrendifchen Anpflanzung eigen. 
Am liebſten hören wir Kallimachos des Kyrenderd Zeugniß, 
ber ja auch über Stäbtegründungen gefchrieben, — aus einem 
Hymnus zur Feier des Karneifchen Apollon 5): 
Ob vielfach bie auch bie Namen, 

Nenn’ ich doch Karneier dich, wie die Väter dich nannten. 

Sparta gab, Karneer, den erften geweiheten Sig dir; 

Andere Thera darauf; zum dritten bie Mauern Kyrenes. 

Aber von Sparta her entführete dich nach dem Eiland 

Dedipus ſechſtes Gefchlecht in der Wanderung; wieber von Thera 

Ariftoteles- Heil zur Stätt’ Asbyſtiſchen Landes. 


’) Corſini F. A. Th. 2. ©. 419 ff. 453. In Sparta fei Karneios 
der erſte, ſchloß Pontedera 97. &. 266. aus Eurip. Alkeſt. 447, vgl. 
Barnes. Er fegt ihn in den Hekatombaͤon ala Anfang des Spartanifchen 
Sahres. vgl. 26. ©. 168. | 

) Demetrios Skepſios bei Athen. 4, 141 f., wo Genzgede ungenau 
für oßn fteht. 

) SefgdKapveiten— xeningautvosdal nv vov Kapvelöpäsizaug- 
view. ) Hierokles Sch. Pind.P.4, 11. 9) TI ff. Spanheim S. 136 f. 
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Eine Theraͤiſche Infchrift lautet °): „Das Volk ehret als He: 
ros den erblichen Priefter des Karneifchen Apollon, Abmetoß, 
Theokleides Sohn, aller Tugend wegen und Frommheit.“ 
Karneabed, ber Alademifche Philofoph von Kyrene, erhielt 
feinen Ramen — der auch fonft bort häufig wiederkehrt ), — 
weil er am Tage des Feſtes, dem fiebenten nämlich des Feſt⸗ 
monats, geboren worden?). Ja, Kyrene betrachtete offenbar 
ben Tempel dieſes Gottes ald den heiligen Heerb und das 
ehrwürdige Prytaneion der Stadt, darum wurbe hier, wie 
im Pythion und Hammonion, ein beftändiges Feuer unter: 
halten *). 

Die Traͤger dieſes Kultus find die Xegiden, ein abliges 
Sefchlecht5), deſſen Urfprung und Wanderung in die Ge 
fehichte des Dorifchen Heereszuges verflgchten wird. Da Dies 
ſem Gefchlechte aber der Dichter Pindaros felbft nahe ange 
bört: fo ift fein Zweifel, daß wir von ihm bie begrünbetfien 
und wichtigflen Nachrichten tiber den Stamm zu erwarten has 
ben. Dies find feine Worte: 

„Bon Sparta entfproffen, kamen einſt bie Aegiben nach 
Thera, (meine Ahnen) nicht ohne göttlichen Rathſchluß. Son: 
dern ein ewiges Geſchick führte die opferreiche Werfammlung. 
Bon da empfingen wir fie und verherrlichen nun, o Karneifcher 
Apoll, bei deinem Feflmahle Kyrenend hochgebaute Stabt ®).” 


2) &pon Misc. 10, 07. ©. 34%. 6 Öuuag dymeoıke (dgl. Waldes 
- naer Epist. ad Roever. 69. ©. 320).xu. dreiunae row isgee dmoA- 
Amvog xaEYnLov dic yEvovg AöunTov Geoxlede raus dperag. 
vera aa OOMEOCVVES. 

2) Karneabes, Bater bes Zelefilrated von Kyrene. 

>) Plutarch Symp. 8,1, 2. Th. 11. S. 22 G. *) Kallim. Xp. 88. 

6) Die Aegiden von Sparta nennt Herod. 4, 149. eine geir ne 
ydin, aber ſchon bie meyaan deutet an, daß nur an eine Phratrie zu 
denken fei. Vgl. die oben (8. 15. &. 344, 1.) citirte Becenfion &. 907. 8. 

9.5, 74 ff. nach Boͤckh's Lesart. Vgl. ben Kommenter ©.477. 

21 * 
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 &o redet nämlich der Kyrendifche Chor an Arkefilaos Py⸗ 
thiſcher Siegesfeier, hier, wie ich meine, blos der Herkunft 
der Kyrendifchen und Theräifchen Aegiden von Sparta geden- 
end. Nach Sparta aber läßt fie eine beglaubigte Zradition 
aus Theben gelangen. „Freuet dein Herz, redet Pinbar feine 
Vaterſtadt an, das Gedenken‘), 

Wie du auch dem Heereszug Dorifcher Männer 

Kraft Tieheft und feften Schritt, 

Lafedämons Gejchlecht’, und deine Söhne, 

Aegeus Stamm auf Apolls Geheiß Sieg Tchufen vor Amyklaͤ. 

Aber es ſchlaͤft alte 

Dankpflicht und gedenkt kaum ein Sterblicher deß.“ 
Alſo Amyklaͤ nahmen Thebaͤiſche Aegiden ein; Amyklaͤ war 
aber auch der Sitz der Minyer von Lemnos und Imbros: geht 
es hieraus nicht ſchon von ſelbſt hervor, auch wenn es ſonſt 
nicht berichtet wuͤrde, daß beide zuſammen Thera bevoͤlker⸗ 
ten2)2 Ja, daß die Verbindung der Aegiden mit den Mi- 
nyern fehr tief. begründet fei, laßt fich auch daraus erkennen, 
daß die Städte Lakoniens, die den Karneios verehren — jene 
vier obengenannten Seeorte — entweder durch Inokult, oder 
fonft, Spuren Minyeifcher Niederlaffung verrathen, oder doch 
wenigftend im Amyklaͤiſchen Nomos zu liegen feheinen. — 
Aus der Thebäifchen Phratrie der Aegiden follen Einige zu den 
Spartiaten gekommen fein, um ihnen gegen Amyklaͤ beizu: 
ſtehn, und von diefen fol Timomachos die Lakonen zuerft im 
Kriegsweſen unterrichtet habens). Und an den Hyakinthien 
— erzaͤhlt Ariſtoteles im Staate der Lakedaͤmonier — wird 


Do fheint mir zur Erklärung noch folgendes beizutragen. ’Ewol gebt 
wohl auf Pindar, osßl&ouer aber gewiß auf ben Komos. (Die Kar: 
neen fcheinen mit der Siegöfeier zufammenzutreffen.) "Erder dann 
ganz einfach auf Thera. 2) 3.6, 12. (7, 18. vgl. Depne). 

”) Bol. über diefe Bereinigung Sch. P. P. 3, 96. 

2) Sch. 9.5, 101. 3.7, 18. 
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fein eherner Harnifch Öffentlich aufgeftelt ). — Die Hyalin: 
thien aber find in der That ein ganz eigenthümlich Amy: 
klaͤiſches Feſt und fchon dem Mythus nach dem Gottesdienfte 
beigeordnet?). Demnach wäre ed außer Zweifel, daß die Ae⸗ 
° giden in alter Zeit in Amyklaͤ wohnten und von bieraus mit 
den Lemniern Thera gründeten. "Amyfld aber war, wie oben 
erwiefen, bamald noch Achdifch, und wurbe bedeutend ſpaͤ⸗ 
ter, unter Teleklos, Dorifcher Befis. Folglich waren auch 
die Aegiden jener Zeit nicht Spartiatifche Unterthanen, fon: 
dern vielmehr den Achdern gefellt; folglich Eonnte auch Timo⸗ 
machos, wenn er ein Zhebäifcher Aegide war, nicht den Dorern 
in der Eroberung Amyklaͤ's hülfreich fein, fondern eher umge: 
kehrt; und folglich ift felbft Schon die Pindarifche Darftellung 
grundfalfch. Aber man fieht leicht ein, wie die herrfchende, 
durchaus verfälfchte, Anficht jener Begebenheiten entftehen 
mußte, nachdem Amyklaͤ einmal ein unterworfener Zleden 
und Karneen und Hyakinthien Spartiatifche Staatöfefte ge: 
worden waren. 

. Wenn und diefe Punkte gefichert bleiben, fo läßt fich 
vieleicht über manches Andre aus der Gefchichte der Aegiden 
einiges Licht gewinnen. Bon ihrem Urvaterlande herrfchen 
nur dunkle Gerüchte. Sie Phlegräer von Urfprunge zu nen- 
nen 3) — ift ein flüchtiger Gedanke an den auf den Phlegräifchen 
Gefilden begrabenen Giganten Aegeus; derfelbe Name erin: 
nerte an Athen. Daß fie Kabmeer waren, ift die einzig rich: 


— — — — 





1) O yalnsog aurod Bogak wooridernı, vermuthlich in einer 
Panoplia, wie die bes Aias zu Athen. Diefen Harniſch nannten bie 
Thebaͤer vorzugsweiſe drdor. 

2) Manſo Sparta I, 2. ©. 203 ff. Koluthos Raub ber Helena 
335. nennt ben Syatinthos, den Apoll zu Amyklaͤ liebt, und deſſen Grab 
unter der Bilbfäule des Apoll war, felbft Kagveios. 

2) Sch. Pind. 3.7, 18. 
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tige Auskunft: und allerdings deutet der Mythus von Karneios 
oder Karnos, Zeud und Europend Sohn, den Apollon und 
Leto aufgezogen, ebenbahin!). Wie aber nun diefe Thebäifchen 
Aegiden nad) Sparta gelangt feien, darüber find die Sagen 
fo mannigfach und fo divergirend, daß fehon dadurch der ° 
Pragmatismus derfelben klar wird. Nach Paufaniad2) wurde 
der Gott Karneus, den man auch Oeketas (Haudgott) nenne, 
ſchon vor dem Heeredzuge der ‚Herafliden in Sparta verehrt; 
fein Bild fland im Haufe ded Krios, Sohnes des Theokles. 
Die Tochter dieſes Krios begegnet, Wafler fchöpfend, den 
Spähern der Dorer und führt fie zu ihrem Vater, wo fie die 
leichtefte Weife erfunden, Sparta zu nehmen. Darnach wurde 
alſo Karneios ſchon von den Achsern verehrt. Werden ja doch 
auch die Sikyoniſchen Priefter defjelben Gottes, die nach 
Kaftors Chronographie 39 Jahr nad) Trojas Fall zu herrfchen 
anfangen 3), durch dieſe Annahme weit Alter, ald bie Dorer 
von Sikyon, und folglih Ahaifch*). Allein, fährt Paufa- 
nias fort, Die allgemeine Verehrung des Karneios bei allen Do— 
rern fchreibt fich nichtödeftoweniger erft von dem Akarnanen 
Karnod her, einem Apollinifchen Weiffager, den Hippotes, 
Phylas Sohn, bei der Weberfahrt von Naupaftos tödtete, 
worauf er, ald Seuche über dad Heer kam, nach dem Willen 
ber Herakliden fliehen mußte, von welcher Zeit an befchloffen 


— 1. 0 


- 9) Praxilla von Sikyon bei Pauf. 3, 13,3. Sch. Theokr. 5, 83. 

(IlguEurüs) Heſych Kapveiog. Eubofia 231. 

2) 8, 13, 8. 3) Eufeb. ©. 19. bei Scaliger. 

*) Achaͤiſch iſt auch das Feſt nach ber Erzählung von den xguwrsiaus 
des Ida. Pauf. 13, 3. vgl. Alkman bei Sch. Th. u. Eudokia ©. 851. 
Ich leite den Ramen von xecvog ab (Kranios hieß er auch in Lakonien, 
9. 3, 30, 9.) und erinnere an den Kabmos — Helmbufch und bie eberne 
Helmftange des Amyklaͤiſchen Apollon. Ueber bie Doriſche Verſetzung 
Valckenaer Adoniaz. ©. 318 a. 
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wurbe, den Weiſſager feierlich zu verföhnen!). Auch Theo: 
pompo3, der den Karneios der Argeier mit Zeus Hegetor iben- 
tificirt,, laͤßt den Fuͤhrer des Heeres, Karnos, ald Späher von 
den Herafliden getöbtet werben?). Eine andre Sage, für 
welche Ephoros bürgt?), erzählt, daß bie Dorer durch ein 
Orakel aufgefordert worden feien, Aegeus Nachkommen herbeic 
zubolen. ‘Auf dem Wege nach Athen gelangen fie nach The: 
ben, finden die Aegiden opfernd und führen fie mit fih. Dies 
geht offenbar eben darauf, wohin bie Erzählung von Timo⸗ 
machos zielt? allein, obgleich in fo fern beide ganz eins find, 
fo fchließen fie fih doch aus, fobald man fie hiſtoriſch fafs 
fen will. | 

Aus diefer Mannigfaltigkeit hin- und ber ſchwankender 
Sagen einen feften biftorifchen Grund zu präcipitiren, iſt eine 
ſchwere Aufgabe. So viel duͤnkt und indeß wahrfcheinliches 
Refultat zu fein. 

Argiden, Ihebäifche Kadmeer, und das Feſt ber Kar: 
neen, waren in Sparta früher, als die Dorer, indeß ver: 
muthlich erft, feit bie Böotifche Einwanderung die Trümmer . 
des Kadmeervolks zerftreut hatte, al kaum ein Menfchenalter 
vor der Dorifhen Wanderung dahin gelangt. Durch dieſe 
, Einwanderung wurben fie nach Amyklaͤ zufammengedrängt, 
dem Aſyl der vertriebenen Achäer und flüchtigen Minyer: und 
wenn fie auch zeitig mit den Herakliden in Verbindung getre⸗ 
ten fein mögen, fo Eonnten fie doch erft feit der Eroberung 


1) Bol. Etym. ’Arens. Klemens Alex. Strom. 1. ©. 390, 33 
Pott. Keiwog als iv ‘Hoanlsdürv dmparıs udwrıs. Schreibe 
Kügvog. S. auch Apollob. 2, 8, 3. Komon 26. Sch. Kallim. Ap. 73. 
Sch. Theokr. 5, 83. Denomaos bei Eufeb. Toox. Kvayy. 4,20. ©. 310. 

) Sch. Theokr. Eudokia ©. 351. 

9 Sch. P. 9. 3, 101. (Br. 11.8.9. u. 18. ©. 108 Marz.) vgl. 
su 3.7, 18. | Ä 


Amyfld’s Dorifche Phratrie oder Oba werden. Die Minyer 
müffen in Lakonien fefte und dauernde Wohnfige gehabt haben, 
und zwar im Amylläifchen Nomos. Ihre völlige Auswandes. 
rung — vermuthlid) der Zug nach Zriphylien — fcheint erft 
durch den Sieg der Dorer unter Teleklos veranlaßt. Doch 
werben dadurch Feineswegs frühere Sendungen, zu denen der 
Zudrang der Völker und die Audbreitung der Spartiaten bes 
wog, geläugnet. Solche find die nach Thera — etwa eine 
Generation nach der Dorifchen und eben fo viel vor der Joni⸗ 
ſchen Wanderung 1) — und bie fpäteren nach Melos und Gor⸗ 
tyna 2). 

Fußen wir auf diefem Grunde, fo müffen wir freilich die 
Sage von der Führung der Theräifchen Kolonie durch Theras 
den Aegiden, nad) der Art, wie ſie Herodot erzählt, berfelben 
Berfälfhung zeihen, die in der ganzen Gefchichte der Erobe- 
rung des Peloponnefes fichtbar iſt. Diefe Verfaͤlſchung iſt in: 
deß hier durchaus großartig und nach dem Nationaldharafter 
nothwendig. Denn immer mehr Spuren entwirren fich eines 
großen National= Epos, welches, fagenhaft im Volke felbft 
auögebildet, von Herakles Ahnen und Heldenleben ausgehend, 
‚die Herrfchaft der Dorer und ihre gefammte Kolonialverzweis 
gung im höchften Lichte der Rechtmäßigkeit und des göttlichen 
Verhaͤngniſſes darzuftellen bemüht war und diefer Darftellung 

alle fremdartig eingreifenden Begebenheiten unterworfen hat. 


) Pauf. 7, 2,2. Freret Mem. de l’A.d. I. 5, 290. 

*) Iſt nicht dann in der göttlichen Verehrung ber Europa zu 
Gortyna und ihres Bruders Atymnos (Solin 11.) und daß Europa und 
der Zauros, ber fie geraubt, beſonders hierher gefegt werben, der 
Grund gegeben zur Vermiſchung des Mythus von Europa in Kreta und 
von Kabmos zu Theben? — Und könnte man das Kretifch= Spartanifche 
testamentum Epictetae,-.da Lyktos damals ſchon zerftört war, der Ae⸗ 
gidennamen wegen für Gortynijch halten? 


__3%9 
„Damals, erzählt Heroͤdot ), ald die aus ihrem Ge: 
fangniß entronnenen Minyer auf dem Taygetos faßen, rüftete 
fih Theras, Autefiond Sohn, Tiſamenos Enkel?), zu einer 
Auswanderung aus Lafonien. Es war biefer Theras von Ges 
fhlecht ein Kadmeer, Mutterbruder der Kinder ded Ariftode- 
mod und Könige der Spartaner, Prokles und Euryfthenes. 
So lange biefe unmündig, war er ihr Vormund gewefen: num, 
als fie Die Regierung an ſich nahmen, ertrug Theras fremde 
Herrſchaft nicht und befchloß nach dem fpdter fogenannten Thera 
zu fehiffen. Vom Staate bevollmächtigt, verftärkte er das 
Volk, welches er aus den Phylen hatte, noch durch einen Theil 
der Minyer, und fchiffte in drei Pentefonteren nach Thera.“ — 
Das fagt ungefähr auch Apollonios, der ed aus feinem Andern 
als Herodot gefchöpft, von den Minyern?): j 
Weiche in früherer Zeit die Sinteiſche Lemnos bewohnten, 
Dann von Tyrſeniſchem Volk' aus der heiligen Lemnos vertrieben, 
Sparta’8 Heerd ſchutzflehend umringten. Verwaiſet vom Heerde 
Sparta’s, führte fie dann Theras, Autefions Sprößling, - 
Hin nad) Schöneiland. Und von Theras nennt man bag Eiland 
Thera fortan. Doch ſolches geſchah nach der Zeit Euphemos. — 
„Seinen Sohn aber, fährt Herobot fort, der ihn nicht 
begleiten wollte, ließ Theras zurüud‘, ein Lamm, wie er fagte, 
unter Wölfen (div Ev Avxoıcı), daher Deolykos genannt. Dies 
ift dev Vater ded Aegeus, von dem die Aegiden flammen, 
ein großes Gefchlecht zu Sparta, welches nach einem Orakelden 
Tempel der Erinnyen des Laios und Debipus erbaut hatte +). — 
Hier ift es fogleich Elar, daß dieſer Aegeus nur in ber Lakoni⸗ 





4,147. 2) vgl. Spanheim Kall. Ap. 73. ©. 187. 
. 2%) 1,145. vgl. Schol. 4, 1764. Pauf. 3, 1, 6. 7. 
*) 4, 149. vgl. Baldenaer. Auch hatten. bie Spartiaten einen 
Tempel ber Athena, deffen Erbauung fie Theras zufchrieben. Zu Thera 
wurde er ald Der os verehrt. Pauf. 3, 1,7. 
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fhen Sage ald Stammpvater gelten fann), bei den Theraͤern 
aber und Pinbaros, der doch auch die Aegiden feine Altvordern 
nennt, an einen dltern Aegeus — 3. B. ben Sparten bed Na- 
mend — gebacht werben mußte. Ohne äußerliche Begründung 
ift felten eine Sage. Vor ber Halle Poͤkile zu Sparta ſtanden 
Hervendenfmäler, erftend des Kadmos ald Urahnen der Aegi: 
den, und dann feiner Nachlommen Oeolykos und Aegeus. Er: 
baut follten fie haben Mäfis, Laias und Europas (in Denen noch 
die Namen der.Altvordern, Laios und Europa, erhalten find) 
Söhne Hyraos, Enkel des Aegens?). 
Was nun aber den Hauptinhalt jener Herodotifchen Er⸗ 
zaͤhlung anbetrifft, fo ift wohl deutlich, daß die nahe Ver⸗ 
wandtſchaft, in die der Aegide Theras mit dem Königögefchlechte 
ber Herakliden geſezt wird, reine Dichtung bed Dorifchen 
Nationalepos fei. Indeß will ich wohl glauben, daß Thera 
und Melos frühzeitig Lakedaͤmoniſche Auftorität anerkannten. 
Ihre Sprache war ein Dorifcher Dialet3). Beide flanden 
ftetö in freundfchaftlicher Verbindung mit ihrer Metropole) 
und waren in allen Kriegen ihre natürlichen Bundesgenoſſen. 
Thera enthielt fieben Flecken — die Boͤotiſche Grundzahl >). 
Die Regierungdform war eine ariftofratifche Demokratie, in- 
dem nämlich nur die Gefchlechter der erften Kolonie, jene ur= 
ahnlichen Minyer und Aegiden, obwohl die geringere Anzahl, 
Anrecht zu allen Staatswuͤrden hatten und das eigentliche Volk 
fonftituirten®). Ob es vielleicht alte Minyerfitte war, bie 


2) Im fünften Gtiede von ihm wird Euryleon, Feldherr im erften 
Meſſeniſchen Kriege, abgeleitet, Pauf. 4, 7, 3. 

2) Pauſ. 3, 15,6. Auch dem Amphilochos hätten fie ein Heroon 
gebaut, weil feine Schwefter Demonaffa Wutter des Tiſamenos gewefen. 

2) Aus Theräifchem Dialekt führt Euft. zu Ob. 19. S. 706, 49. die 
Formen Adyes, Adye für — us — aan. ) Her. 5, 48. 

6) 4,153. Ptolem. 3, 15. hat zwei Orte, Steufis und Dean. 

®) Ariftoteles Pol. 4, 3,8. 


\ 331 


Seftorbenen unter fieben und über funfzig Jahr, (vor dem er: 
fien annus magnus und nad) dem fiebenten) wie zu Thera 
geſchah, nicht zu befrauern 7)? 

Bon den Xhebäifchen Aegiden leitet nun aber auch 
noch das berühmte Gefchlecht bed Akragantiner Theron 
feinen Urfprung her. Allein fo unumftößlich diefe Nachricht an 
fich ift: fo fehr divergiren doch alle Angaben im Einzelnen. 

Nah Menetrates?2) war Haͤmon, Sohn des Kabmiden 
Polyboros, und Enkel des Eteofled, von Theben nach Athen 
geflohen. Seine Nachkommen ziehen, mit den Argeiern des 
Ziepolemos, nad) Rhodos, und ald die Lindier Gela (DI. 2%, 
2.), und bie Geloer Akragas gründen (DI. 49, 3)3) gelangen 
fie mit ihnen eben dahin. Menekrates zählte von Kadmos bis 
Theron 87 Sefchlechter®): eine Ahnenreihe, die, wenn The: 
ron DI. 77, 1. im Bagenrennen firgte und in bemfelben Jahre 
nach fechzehnjähriger Herifchaft flarb, nach gewöhnlicher Be 
rechnung der Generationen ben alten Kabmos auf 1400 v. Ehr. 
hinausruͤcken würbe. 

Ganz davon verfchieden ift dieſe Sage, flr welche dem 
Hauptinhalt nach Pindar flimmt5). Samos, Sohn des 


—— u _—. 


2) Step. B. Gijoc. Euft. Dion. 9. 530. vgl. Mem.de I'A. d. I. 
Th. 3. ©. 407. — Hegefandros bei Athen. 10, 43% c. &v Omocucı Taig 
vnooıg Enırdrrovreg Adnıdov Avril dAplrov nlvew. Cine Emendation 
Onenolxıg genügt nicht. 

2) Sch. Pind. DO. 2, 16. (C. Vrat.) vgl. Fragment S. 93 Schn. 
rolla zandvres P. O. 2, 9. 

3) Thuk. 6, 4. Heyne Opuse. Ac. 8. ©. 200 ff. Göller gu Timaͤos 
©. 365. 66. 

% Sch. DL. 2, 16. V. Die Stelle ift ſehr vag ausgebrüdt. Heyne 
fchließt bier und zu V. 14 R. edxoas ein. An ber legtern Stelle werben 
ganz durch Irrthum die 37 Gefchlechter zwifchen den Gründern von 
Bela (Antiphemos und Entimos) und Theron gelegt. Der Cod. Vra- 
täsl. des alten Gcholiaften I, lieſt: xal wire: Orfomvog Tag dsaieug 
yevsag & roög ralz Önzo dadusiche. °) D.8, 50. 








o 
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Theras, wird Vater des Klytios, der in Thera bleibt, und 
des Telemachos, der nach Sicilien wandert. Deſſen Sohn 
iſt Emmenides, von dem die Phratrie der Emmeniden ſtammt, 
der Vater des Aeneſidamos; Aeneſidamos Soͤhne ſind Theron, 
der König von. Akragas, und Xenokrates 1), Sieger in der Py⸗ 
thinde 24. (DI. 7%, 3) und ebenfall3 von Pindar befungen. 
Ein zweiter Sohn bed Telemachos, Zenodilos, wird Stamm: 
vater eines andern Zweige, zu dem Hippofrated und Kapys 
- gehören, die, vom Theron verjagt, Kamikos gründeten 2). 
Dieſe Sage hatte Hippoftratos aufgenommen, ber Sammler 
Sicitifcher Geneakogieen. Aber die geringfte Betrachtung der. 
Stammtafel3) lehrt, daß zwifchen Theras und Theron wenig⸗ 
ſtens 12 Glieder des Gefchlechtes fehlen. Da wir nun wiffen, 
daß Telemachos DI. 57, 3 (nach Bentley) die Tyrannei. des 
Phalaris flürzte*), fo find entweder alle biefe zwifchen Samos 
und Telemachos einzufchieben, oder: es ift durch irgend einen 
Irrthum ein altes Stammhaupt Telemachos mit einem jün- 
gern gleiches Namens verwechfelt worben ®). 

So viel ift gewiß, daß aud) die Emmeniden zu Akragas 
zu dem Kadmeifchen Gefchlechte gehörten, deffen Wanderung 
von Theben nad) Amyfla und nach Thera wir bisher beleuch: 
tet haben. Warum in Therond Haufe an den Philorenien vor 
allen am meiften Die Diosfuren ald Stamm: und Familien: 


i) Schol. O. 2, 65. V. 82. V. 3. 68. V. 9.6, 4. vgl. Pind. 3. 2, 
38. An ber zweiten Stelle fteht für Emmenides Chalkiopeus. Hippoſtra⸗ 
tos zu P. 6, 4. läßt den Aeneſidamos aus, den indeß Pindar u. Herod. 
77 154. 165. fügen. ©. Bentley Opusc. phil. de aet. Phalaridis ©. 
166. ©öller de situ et or. Syracusarum 92. 23. 
2) Bippoftratos a. O. Herod. 7, 170. 
2) Beil. 3,7. 9.66. 0.3, 68. vgl. D. 8, 108. 
. 2) Bol. Raoul⸗Roch. Th. 3. ©. 367. Addik. Th. 4. ©.407. Wenn 
nicht. überhaupt die Namen des wandernden Tni£uexgos, und bes fich. 
anfiebelnden "Euperlöng (duuevo) blos mythiſch zu faſſen find. 
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götter verehrt wurben), ergibt ſich daraus von felbfl. Sie 
find ja die Amyklaͤiſchen Götter, alfo Hausgötter der Ae⸗ 
giden, und wurden eben fo in der Theraͤiſchen Niederlaffung 
Kyrene vor allen andern angebetet, und zwar, wie es heißt, 
ſchon von den Zeiten Battos des Gründerd her?). 





1) Pind. DO. 3,1. 43. Gurlitt zu ©. 3,4. ©. 3. denkt ganz mit 
Unrecht an Argos. 

2) Sch. Pind. P. 5, 6. — In Gela war ber Hierapolos ald dnd- 
svuos (Kaftell. Inser. Sic, ©. 78), wie zu Afragas ber Hierothytes 
(S. 73.), wohl ein Prieſter des Karneiſchen Apoll. 


XVII. 


Die Begebenheit aber, welche Thera am meiſten verherr⸗ 
licht und um derentwillen wir eigentlich von allem Vorigen ſo 
genau unterrichtet ſind, iſt die Gruͤndung der Libyſchen Stadt 
Kyrene. Es kann indeß Wunder nehmen, daß wir in den 
Kreis einer Bearbeitung, die doch eigentlich nur die Sagen 
von Orchomenos und die Wanderungen der Minyer zum Vor⸗ 
wurf hat, die Anlegung einer Stadt hineinziehen, die zwar 
viele Alte eine Lakedaͤmoniſche), Niemand aber bis jetzt eine 
Minyeifche Pflanzftadt genannt bat. Allein, fo zeitig auch 
der Kern bed Minyerflammes untergegangen tft und mit ihm 
einer der größten: Sagencykien feine lebendigen Träger und 
Bewahrer verloren hat: fo ift doch feine Verbreitung und 
Beräftung bedeutender, als man wohl benft, und die zwei 
Pentekonteren, die von Amyklaͤ nach Thera priefterliche Aegi: 
den und Minyerhelden führen — nach der Sage, bie zwi: 
fchen drei und taufend wenig Mittelzahlen weiß — reichen bei 
weitem nicht hin, die vielen Spuren zu erflären, die wir auch 
in Kyrene von Minyern nachzuwelfen vermögen. Erſtens ift 
das Kyrendifche Königsgefchlecht felbft ein Minyeifches. 
Bon der Lemnifchen Zeugung nämlich-des Minyerd Euphemos 
flammt Sefamos her, der Begleiter des Theras; von dieſem 
Battos, ein Euphemide von den Minyern, wie ihn 


2) Mie Iſokrates an Philipp 2. ©. 80 Kor. Aunsdauudvıoı Kv- 
envalovs anasnıcav. Solin 27. Battus Lacedaemonius. (£orı Ongalov 
nrloun Aomavırnjs mioou Str. 17, 837 b. vgl. 8, 347. 10, 484.) vgl. 
8.15. S. 2317, .. 
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Herobot nennt 1). Ja auch der Name des Euphemod. lebt 
in diefem Geflecht in Kyrene fort. So heißt der Sohn jenes 
Samoa oder Sefamod; fo ein Begleiter des Battos2): ganz 
biftorifch aber iſt ein Euphemos, ber für Arkeſilaos den Vier⸗ 
ten Helleniſche Hilfsvoͤlker wirbt, SKoloniften nach Hefperis 
zufammenbringt und Kampfroffe nach Delphoi führt). Dies 
berechtigt und, die Gründung Kyrenens näher zu erörtern und 
ſowohl ‚die mythiſche Hiftorie des Herodot, als bie hiſtori⸗ 
ſchen Mythen von Xriftdod und der Argonauten Landung zu 
beleuchten. 

So erzählten die Therder®): „Grinos, Aefaniod Sohn, 
Abkoͤmmling ded Theras und König zu Xhera, kam nad) Del: 
phoi mit einem großen Stieropfer von feiner Stadt. Ed bes 
gleitete ihn unter andern Bürgern auch Battos, der Sohn 
des Polymneſtos 5). Da nun der König dad Orakel um 
anbrer Dinge willen angefprochen: hieß es ihn in Libyen eine 
Stadt gründen. Er entgegnete: der Gott möge einen Juͤnge⸗ 
ren wählen; ihn druͤcke Alterslaft, und wies auf Battod. Da 
fie aber heimgefommen, hatten fie des Orakels wenig Acht, 
indem fie nicht einmal wußten, wo Libyen lag, und Keinen 
von den Ihrigen ind Ungewiffe hinausfenden wollten. Sie 
ben Jahre vegnete ed in Thera nichts; alle Bäume, einen 
ausgenommen, verborreten. Wie fie nun, bei wiederholten 
Sebote bed Orafeld, Feine Abhilfe bed Ungluͤcks fehen, ſchicken 


— 


2) Herod. 4, 150. nad) Palmerius unbeſtreitbarer Emendt. 

Didymos Sch. Pind. P. 4, 455. 

2) Der Vorgaͤnger des Karrhotos, Theotim Kyrenaika bei Sch. 
P. 8, 3. 

) Herod. 4, 15054. vgl. Pind. P. 4, 463. Sch. P. 4, 10. Span⸗ 
beim zu Kal. auf Apoll 05. 74. Hardion Hist. deCyrene, Mem. de 
I Ac. d. 1. 3, ©. 391. , 

6) Der Name kommt in Kyrene wieber vor als Sieger DI. 81. 
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fie endlich nach Kreta, ob etwa der Eingebornen oder Schuß: 
verwandten Einer nach Libyen gefommen fei. Die Boten nun 
kommen auch nach Itanos, auf der Oftfpige ber Inſel, und 
treffen dort einen Purpurfifcher Korobios, den einft widrige 
Winde zur Libyfchen Infel Platea verfchlagen hatten. Diefen 
bringen fie nach Thera, und mit ihm fchiffen, um zu Bund: 
ſchaften, zuerft Wenige nad) Platea und laffen, während fie 
felbft zurüdeilen, den Korobios nebft Speife auf mehrere Mo: 
nate zurüd. Allein fie bleiben über die beflimmte Zeit aus 
und der Verlaffene geräth in die Außerfle Noth, bis ihn das 
Samifche Schiff des Koläos, das eben nach Aegypten fchiffen 
wollte, von neuem verforgt.” — Eine mythifche Begründung 
der engen Sreundfchaft, die Samos mit Thera und Kyrenen 
verband und ſich befondersd in Arkefilaos des Dritten Zeit be: 
währte. „Nun befchloffen die Theraͤer, je von zwei Brüdern 
einen auszufenden, nach Entfcheidung ded Loofes, und zwei 
Pentekonteren mit Männern von allen fieben Flecken der Infel 
zu bemannen .“ | 
Ueber ben Anführer diefer Niederlaffung hatten die Kyre⸗ 
nder folgende Sage 2). „Zu Axos, einer uralten Stabt auf 
der Suͤdkuͤſte von Kreta, lebte ein König Etearchos. Seine 
Zochter war Phronime, die, von ihrer Stiefmutter auf alle 
Weiſe verfolgt, endlich auch der Unzucht befchuldigt wurde. 
Etearchos, überredet, nahm den Themifon, einen Handels: 
mann von Thera, an den gaftlichen Zifch und ließ ihn ſchwoͤ⸗ 
ren, zu thun nach feinem Verlangen. Darauf gebietet er ihm 
feine Tochter zu ertraͤnken. Themiſon, unwillig, fagt fich von 
der Gaftfreundfchaft los, läßt indeß, um des Schwures ledig 


1). Nach Juſtin. 18, 7. füllen fie kaum ein Schiff. | 
?) Her. 4,.154— 56. — Die Namen Phronime und Themis 
Ton find offenbar blos allegoriſch. 
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zu werden, die Phronime an Seilen ind Meer hinabfenten 
und wieder heraufziehn. In Thera wird fie Kebsweib des Po: 
Inmneflos, Mutter des Battos. Diefer hatte eine Freifchende 
und beifere Stimme): davon erhielt er, nach Sage der Ky⸗ 
render und Zherder, den Namen Battos. Nach Herodot 
hingegen war dies fein Libyfcher Ehrenname, die Könige: 
würde zu bezeichnen, mit dem ihn zuerft das Delphifche Ora⸗ 
tel angeredet hatte: 

Frageſt mich wegen ber Stimm’, o Battos. Doc Phoͤbos Apollon 

Sendet nad) Libyens Zriften, der Herr, dich als Städtaufbauer?). 
Und wenn aud) dad ganze Drafel, und alfo auch die Deutung 
beffelben, fpät ift: fo fcheint doch die allgemeine Sage, die 
dem Battos ald Theraͤer einen früheren Namen XAriftoteles 
gibt), Recht zu haben: wornach fich denn die gefammte Fa⸗ 
bel von dem Stammeln — die mythifche Urfache der Auswan⸗ 
derung *) — als eine nach dem Gleichklange von Barros und 
Barroolgeıw erfundene Deutung ergibt. — „Battos ſchifft 
nun nach Libyen: da er aber dort nichtö anzufangen weiß, 
kehrt er nach Thera zurück: die Theraͤer aber laſſen ihn nicht 
landen, und nun endlich gründet er die erſte Niederlaffung in 
Libyen >). 





— 


2) Kür doyvdopaowos (eben fo Deralleides Pont. 4. Kogmvalan) 
ſpricht Schol. Pind. 9. 4, 1. wo er xöxuv£ heißt, dıa TO un yeyards 
pdEyyscdaı, für loyöpavog Juſtin 13, 7. linguae obligatio. vgl. 
Pauſ. 10, 15, 4. Spanh. Kall. Apoll 65. 8 119. 
2) Bgl. Heſych Berrog ©. 708. 
2) Ariſtoteles Name zu Kyrene, Klemens Alex. Strom. 3. S. 447 
S. Auch Battos, 1. 330 d. ©. Herakl. a. DO. Euſeb. 1259. Sch. 
Pind. P. 4, 104. Hemſterh. zu Arift. Plut. 926. ©. 319. 
) So nennt fie Menekles Sch. Pind. P.4, 10. Tz. Lyk. 800. ©.860. 
6) Auf die zweite Befragung des Orakels durch Battos wird dies 
als Antwort gegeben, Sch. Pind. P. 4. ©. 346 H., wo vielleicht fo zu 
ſchreiben: 
Orchomenos und bie Minyer. 22 
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Dieſe geſchah demnach auf der Libyſchen Inſel Platea, 
Olympiade 357). Dort verweilten die Theraͤer zwei Jahr, 
ließen dann wiederum Einen zuruͤck, und die Uebrigen ſchifften 
nach Delphoi, dem Gotte zu klagen: ſie bewohnten nun zwar 
Libyen, und doch ging es ihnen um nichts beſſer als vorher. 
Apollon antwortet: 


Kenneſt du Libyens Trift, ſo du doch nimmer geſehen, 
Beſſer als ich, der ſie ſah, ſo bewundre ich dich ob der Weisheit ?). - 


— Ein wunderlich ironifches Orakel, welches man nicht felten 
gebraucht hat, um daraus eine dltere und genaue Kenntniß 
Birre, ro ngöohe nandv, vo Ob deiregov &adAöv dgevväg. 

Eozeo, Atip” alla Xupuv, Nnsıpog Auslvov, 

N00g meörsgov ddlov’ (dölmve) Eußai’. Zuol db nenoıdais 

ordofov yiv Öclog, Nr mails Önv aNreularog. 

ola 8° aynp Eokeı, Toiov relog würöv Indweı. 
1) (©. Neue zu Bakchylides &. 37.) Die Gründung Kyrenens 
laͤßt fich auf folgende Weife chronologisch beftimmen: 1) Rach Herodot 
ift Battos IL. Regierung dem Sturze des Apries gleichzeitig — v. Ch. 
570. Battos Regierungsantritt fegen wir alfo nicht nach 575. Arke⸗ 
ſilas I. herrſcht 10 3. Battos I. 40. Die Gründung 831 v. Ch. DI. 
37, 3. 3) Alte Angaben. Nach Theophraſt Pflg. 6, 3, 3. ungefähr 
300 3. vor Simonides Archontat, DI. 117, 2. Dachach Plin. 19, 3, 
15. O1. 42, 3 a. u. c. 143. Nach Solin 27. Ol. 45. od. 586. n. Troja, 
Marcio Romae rege. Rad) Eufeb. n. 680, 1359 (DI. 5. nach Pindars 
16 Geſchlechtern) u.-1386 od. DL. 37. 3.) Pauſanias Nachricht 3, 14, 2. 
daß Ehionis (Anchionis, vgl. Korfini F. A. 3. S. 5%.) der Lalone, der 
DI. 39. 30. und öfter fiegte (Pauf. 4, 33, 5. 8, 39, 8.) am Zuge des 
Battos Theil genommen habe. Diele Theilnahme kann alfo wohl ſpaͤ⸗ 
teftens Ol. 35. fallen. . Dies wäre benn etwa bie erſte Niederlaffung. 
4) Schen wir von biefer Zahl aus und berechnen Pindars 17 Generatio- 
nen nad) gewöhnlicher Weife, fo trifft der Argonautenzug 1207, ber 
Troiſche Krieg 1137, der Heraklidenzug 1074. Dies ift etiva Pindars 
Anfiht. ©. unten ©. 349. S. auch Scaliger zu Eufeb. 73 @. 83 b. 
Synkell 812 c. Rreret defense de la chronol. &. 84. Raoul: R. 
Sb. 3. ©. 266. / 

2) Herod. 4, 157. Plut. Huth. Or. 9. ©. 2038. Metkwuͤrdig 

find die Doriſchen Formen darin. S. Valckenaer zu. Herod. 
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Libyend zu folgen, ohne doch daran zu benfen, baß es un: 
zweifelhaft damals entiianden ift, da ſich die Mythen von 
Korenend Gründung ſchon weitlaͤufig ausgebildet hatten, in⸗ 
dem ed ganz beutlich auf den oftbefungenen Aufenthalt Apol: 
lons und der Nymphe Kyrene in Libyen Bezug nimmt. Und 
fo dient died umgekehrt wieder zum Beweiſe, daß Herodot 
dieſes, wie manches andre Drakel ähnlicher Befchaffenheit, 
zur Ausfhmüdung feiner Erzählung aus der Volksſage des 
Ortes (daher die Spuren Dorifchen Dialekts), keineswegs 
aus. Delphifchen Zempelarhiven, entnommen habe. — „Run 
bauten fich die Therder der Infel gegenüber in Aziris an, auf 
zwei Seiten von fihönen Zhalfchluchten, auf der dritten von 
einem Fluffe umgeben!). Hier wohnten fie ſechs Jahre; im 
fiebenten werden fie von den Libyern weflwärts, bei Irafa, 
‘der fhönften Gegend des Landes, heimlich vorbei, und an bie 
Duelle Apollond 2) geführt. Da herrſcht Battos, dann Arkes 
filaos: aber erft unter Battos dem Zweiten, dem Gluͤcklichen, 
wird Kyrene durch den Delphifchen Goͤtterſpruch, weicher Pe: 
(oponnefier, Inſelbewohner und befonderd Kreter nach der 
neuen Stadt verfammelt, mächtig und bedeutend. Damonar 
von Mantineia herbeigerufen 3) fonbert das Volk in drei 
Stämme und wird ihr Gefeßgeber: Eroberungsfriege mit ben 
Libyern, zugleich innere Zwietracht und Verberbniß beginnen, 
Pherekydes, Pindar und Peifandros der Kamireer*) er: 
zählen, daß Antaͤos, König der Libyer zu Iraſa, feine 
Zochter Barke oder Alkeis zum Preife des Wettlaufd angeſetzt 








1) Charar Stepb. "Agıdıe. 

2) Bel. Pind. 9. 4, 294. (Polyb. 6, 43.) 

3) Bol. Aelian V. ©. 2, 22. Ariftot. Pol. 6, 3. Die eigenthüm- 
liche Mantineiſche Geſebbetung durfte auch Fr. Schlegel benugen, um 
das Wefen ber philofophifch= priefterlichen Diotima aufzuklären. 

2) Schol. Pind. P. 9, 185. Pindar 111-130. 

22 * 
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und Alexidamos, ein Vorfahr des Pythiſchen Siegers Telefi⸗ 
krates, fie errungen habe, deſſen Water Karneaded und manche 
Anfpielungen des Pindarifchen Epinikions es glaublich machen, 

daß er zu ber Aegidenphratrie gehörte”). Iraſa aber liegt in 

der Gegend der fpätern Stadt Barke, welche von Battiden 

gegründet, und von einem Theile dieſes zahlreichen Gefchlechtes 

auch noch zur Zeit der Eroberung durch die Perfer bewohnt 

wurde2), unfern ded Sees Tritonis, an ben nun auch Heſpe⸗ 

ris, ſpaͤter Beronike gefegt wird. — Dies Hefperid mit den 

Gärten der Hefperiden, und Antäos felbft von Herakles be⸗ 

zwungen, verfeßen und in die fernften mythifchen. Zeiten: und 

die Bergleihung der Fabel von Aleridamos macht es klar, wie 

dergleichen Sagen, in ber Zeit der Hellenifchen Niederlaffung 

und des Zufammentreffens mit feindlichen Libyern.entflanden, 

in graue Vorgefchlechter zurückgeftellt und mit den Haupthel: 

den bed Stammes und der Nation in Verbindung gebracht 

wurden. Darnach wird es denn auch an fich Schon wahrfchein: 

lich, daß die Sage von der Nymphe Kyrene, die der Py⸗ 
thifche Apollon liebt — unter deffen befonderer Obhut ja bie 

ganze Amyklaͤiſch-Theraͤiſche Kolonie vor ſich geht — und bie 

‚„ Sage von Ariftaos Geburt und Lehen jenen Zeiten des aufblü- 
henden Kyrene angehören, und nicht etwa auf eine Vorkolonie 

gehn, wie Manche gewollt. Zwar ein Anachronismus, aber 

für die Sage bezeichnender, als manche chronologiſche Diſtink⸗ 

tion, ift ed, wenn Trogus Pompejus die Kyrene ganz mit ber 

Gründung durch Battos zufammenfchiebt, und einem Ari: 

fläos, Sohne des Grinos, den Beinamen Battos gibt?). 

2) P.9,73.83. 9%) Her. 4, 160. 

2) Juſtin 13,7. Wenn nicht für Aristaeo Aristotele zu fihreiben, 

wie bei Hieronymus nach Scaliger &.73. Denn gleich hernach wer⸗ 

ben der Kyrene von Apoll. vier Söhne gegeben, Nomius, Aristaeus, 


Authocus (ſchr. Autuchus nad) Akeſtor Sch. Apoll. 2, 498.) Argaeus 
(Agraeus oder Agreus. ebenfalls Beiname Apolls.) 


3a 

Und aber ift die Babel von Kyrenen befonders dadurch wichtig, 
daß fie deutlich zeigt — deutlicher ald die Herodotiſche Erzaͤh⸗ 
lung — wie fi noch immer die Libyſche Pflanzftadt von Sol: 
fiihen Minyern berleitet. Kyrene, aus der Schlucht des 
Waldberges Pelion geraubt, und von Schwänen nach Libyen 
entführt, ift eine Tochter des Lapithenfürften Hypfeus 7); die 
Einheit aber der Lapithen und Phlegyer haben wir fireng er: 
wiefen. Hypſeus Zochter ift ja aber auch Themiſto, Athamas 
Gemahl: ed tft gewiß aus alten Kyklikern, daß Ariftdos, Ay: 
renens Sohn, im Halufifchen Felde Athamantion geweidet 
babe 2). Nur eine fehr unbeftimmte Bezeichnung ift es alfo, 
wenn ein Gefang der Eden (für deren Alter dies eine Haupts 
ftelle ift) begann: 

Wie au im Phthierland’, an Peneios firömender Woge, 

Einft Kyrene gewohnt, bie bie Chariten ſchmuͤckten mit Anmuth ?). 
Hier ringe die junge Jägerin fiegreich mit einem Löwen, der 
die Stierheerdben des Eurypylos verheert batte*) — vermuth⸗ 
lich der Kampf am Jolkiſchen Hügel, deſſen Kallimachos ein: 
mal gebenft 5). Eurypylos aber, Eudmond Sohn), einer 


— — m — — — — — en 


i) Pind. P.9, 5.13. Diod. 4, 69. 81. vgl. Pherekydes und Ake⸗ 
fander Schol. V. 29. Pherek. u. Ardthos Sch. Ap. Rh. 8, 500. Sturz 
S. 160. Daher ber Lapith Idmon Kyrenens Sohn, Hygin 14. 

?) Apol. Rh. 2, 514. 

2) Sch. Pind. 9.9, 6. Ruhnken Ep. cr. 1. S. 107. — Kyrene 
Kreftones Mutter, Tzetz. Lyk. 499. 

*) Kallimachos Apoll 98. Spanbeim. 

6) Auf Artemis 208. map röußov ’Icinsov. Rad) dem Hymnus 
auf Apoll 91. ift ber Kampf in Libyen. Aber Lömwinnen am Pelion ers 
wähnt er, auf Delos 120. vgl. Heyne zu Apollod. ©. 269. 

°) Euaemonis et Opis (in Beziehung auf Libyſche Fruchtſcholle) 
Hygin 97. ©. 153. Cine andre Genealogie ber Heroen von Ormenion, 
nach einem Achaͤos, bei ben Schol. Pind. O.7, 43. Gurppylos im 
Kreife der Hyriatifchen Helden, Beil. 4, 4. — Ormenion oft mit ’Og- 
zouswös verwechfelt, f. 3. B. Jakobs gu Ariftot. Spigr. n. 35. S. 198. 
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der Haupthelben der Ilias, ift König des Magnefifchen Staͤdt⸗ 
chend Ormenion; welches, nur zwanzig Stadien von Jolkos 
entfernt, in den Minyeifhen Sagenkreis vielfach hineinge- 
flochten ift; wie aber Kyrene, fo wirb auch Eurypylos, nebft 
Prothoo8 dem Magnefier und Guneus dem Perrhäber, nad) 
Kibyen verfest, und Kyrene die Köwenbefämpferin wird hier 
feine Rachfolgerin ). Was aber Ariftäos betrifft, fo iſt gar 
nicht zu laͤugnen, daß er bei weitem dlter fei, als feine angeb- 
liche Mutter. Er ift ja der milde Gott der Heerden, der Bie⸗ 
nenzucht, des Wildes, des Dliven- und Weinbaus, aller 
fruchtbaren Aderländer, urfprünglich Zeus "Agusros, dann 
auch) ’ArxöAlov Nöwos und ’Ayoevg?), eine uralte Gottheit 
Arkadiens, von wo die Parrhafier feinen böchft feierlichen 
Dienft nach der Kykladifchen Infel Keos hinübergetragen ha⸗ 
ben, Xheffaliend, von da er nach Kyrene kam, endlich auch 
Böotiend. Hier wurde er in die Kabmeifche Genealogie ein- 
geführt. Aber auch Orchomenos hatte einen merkwürdigen 
Dienft Aktaͤons, des Sohnes Ariftdosz und noch zu Paufaniad 
Zeit wurde er jährlih mit Heroenopfern verehrt, und fein 
ehernes Bild lag — um die Fruchtbarkeit talismanifch an das 
Land zu knuͤpfen — an einem Zelfen angefeffelt 2). Laffen 
wir und nun aber von Orchomenos nad) Jolkos führen; geben: 
fen wir ferner ber Jolkiſchen Feftfitte, an den Kanikulartagen 
auf die Bergfuppe des Pelion zum Tempel ded Zeus Aftäos 
binaufzufteigen®); vergleichen wir diefe mit den Sühnungs- 
opfern, Die Arift&o8 zu Keos dem Seirios darbrachte, und 
dem Altare des Zeus Hikmaͤos, auf dem, wenn die Fühlen 


) Alefandros Sch. Apoll. 4, 1561. Aleftor 3, 498. vgl. Lyf. 902. 
Tzetz. S. 867. 

2) ©. bei. Salmaf. Exoc. Plin. &. 108. Ruhnken Ep. cr. 2. ©.209. 

2) Yauf. 9, 38,4. (©. die Orchomen. Muͤnze bei Sestimi Lettere 
IL, p. 87. u. Siebelis zu Yauf. 9, 88, 4.) ) ©. ©. 848. 


+ 
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Gtefien zu wehen anfangen, geopfert wurbe; fügen wir endlich 
binzu, daß auf jenem Bergfcheitel auch die Cheironifche Grotte 
lag, wo Ariſtaͤss erzogen ober gar gezeugt und geboren 
wurbe?), und daß, nad) einer feltfamen und fonft unerklärten 
Gabel, Cheiron die Zrauer der Aftäonifchen Hunde durch ein 
Bildniß des zerriffenen Heros ſtillt 2): fo haben wir die ſchla⸗ 
gendften Beweiſe in Händen, wie ſich aus dem Dienfte des 
Zeus Aktaͤos auch Altäond Mythe, gleichbedeutend der von 
Ariſtaͤos, entwidelt hat. 

Eurypylos aber, der König Kyrenend, führt und auf 
eine höchft intereffante Geflaltung der. Landesſage, namlich 
auf die Libyfche Landung der Argonauten, bei der er felbit 
thätig erfcheint. Wir ſchicken Pindard Hauptftelle aus feinem 
Siegsliede auf Arkeſilaos Pythiſchen Sieg (Pyth.31.01.79,3) 
voraus: eine Stelle, die von jeher jeden Lefer durch ihre 
wundervolle Tiefe angefprochen: 

„Battos hat im fiebzehnten Gefchlechte dad Wort ber 
Medeia erfüllt, das Theraͤiſche, welches die gotterfüllte 
Tochter des Aeetes, der Kolcher Herrin, von unfterblichem 
Munde ausgehaucht. So redete fie zu Jaſons, ded Speer: 
ſchleuderers, gottentfproffenen Ruderern: 

‚Höre mich, Göttergefchledht, horch meinem Wort, du Heldenfproß! 
Sprech' ich, baß einft diefen meerumtoften Geftaben des Epaphos Kinb 


Einen Stamm ruhmvoller Städt’ entfprießen läßt, uns zum Beil, 
Sn dem Geweihland Zeus des Ammon. — 


Jene Verfündigung wird ed einft onllenden, daß Thera eine 
Mutter großer Städte wird, jene Scholle, bie ehemals in der 
Vorfluth des Zritonifchen Seed von. dem Gott in Mannes: 
geftalt als Gaſtgeſchenk Euphamos empfing, vom vorbern 
Schiffe niederſteigend — Segenverheißend donnerte Zeus 


1) Schol. Ap. 8, 500. 2) Apollo. 8, 4, 4. 
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Kronion dazu — ald er zu und trat, da wir ben erzwangigen 
Anker, ben Zügel der fchnellen Argo, aufgehangen. Zwoͤlf 
Tage aber zuvor trugen wir den Kiel des Meereö vom Okea⸗ 
nos ber tiber den oͤden Rüden des Landes, den wir nach mei: 
nem Sinn auf die Schultern gehoben hatten. Damals nahte 
der einfam wanbelnde Gott in ber glänzenden Geftalt eines 
ehrenwertben Mannes. Und freundliche Worte beginnt er, 
wie zuvoͤrderſt wohlthuende Menfchen.den antommenden Saft: 
freund zum Mahle laden. Aber das Gedenken ber füßen 
Heimkehr verbot uns zu harren. Eurypylos nannte er fich, 
des Iandumzingelnden Erderfchüttererd Sohn. Wohl erkannte 
er bie brängende Eil. Und fogleich ſtrebte er ein Gaſtgeſchenk, 
ohne Wahl vom Boden losgeriffen, darzureichen. Auch miß⸗ 
traute ihm der Held (Euphamos) nicht, fondern an das Ge: 
flade foringend bot er Hand der Hand und empfing die göfts 
liche Scholle. Nun vernehm’ ih, daß fie von dem Kiele des 
. Meeres hinabgeglitten in der Salzwoge dahin treibt, zu Abend 
der feuchten Welle folgend. Wohl gebot ich oft den mühent: 
nehmenden Dienern, ihrer zu wahren. Doc ihr Sinn ver: 
gaß deſſen. Und nunmehr liegt fie auf diefer Infel, ein un: 
verwüfllicher Same der weiten Libya, vorzeitig. Denn 
hätte fie Euphamos in der Heimat, bei der heiligen Taͤnaros, 
dem unterirbifchen Munde des Hades, hingeworfen: im vier: 
ten Geſchlechte Hätte fein Blut mit den Danaern die uner: 
meßliche Erbfefte eingenommen. Denn dann werden fie aus 
der ‚großen Lakedaͤmon, der Argeiifchen Meerbucht und My: 
Fend vertrieben. Nun aber wird er in fremder Weiber Lager 
(zu Lemnos) ein auserwähltes Gefchlecht finden, welche, nad) 
Willen der Götter auf diefe Infel gelangt, den Mann zeugen 
werben, einen Herrn ſchwarzumwoͤlkter Fluren (Battos) — 
Kyrenend Gründer. Solches waren die Worte Medeens.“ 
Diefe Sage ift in den Gefchichten Kyrenens und Libyens 
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bei Theochreftos und Afefandros 1), ſtets wiebererzählt worden, 
Auch Apollonios gedenkt ihrer, wiewohl in etwas veränderter 
GSeftalt. Hier empfängt Euphemos die Scholle von Triton 2) 
(Zriton nämlich follte, auch nach Menekles, jener Gott in der 
Geſtalt des Eurypylos gewefen fein): und.da fie der Inſel 
Anaphe nahen): 

Da umſtrickt ihn das göttliche Wort, und die Scholle entglitt ihm 

Hin in die Fluth. Seitdem entfproßte dem Meereögewoge 


Schöneiland, Euphemos Gefchlechts hochheilige Wiege, 
Welches in früherer Zeit die Sinteifche Lemnos bewohnte; 


wo wahrfcheinlicher Weife die vulkaniſchen Ereigniffe, die fich 
damals ſchon in Thera anmelden mochten, die Fabel modifici⸗ 
ven geholfen haben. — Was aber den ganzen Inhalt ber 
Sage betrifft, fo kann fürs erfte Fein Zweifel obwalten, daß 
fie erfunden ift, die Befignahme Libyens durch die Theraͤiſche 
Minyerkolonie in angeflammten Minyerfagen zu begründen 
und diefen ein Anrecht im Mythos zu verfchaffen, was in ber 
Geſchichte nicht gegeben war, weniger freilich, um etwa das 
durch die barbarifchen Ureinwohner zu überreden, als vielmehr, 
um dem eigenen gottesfuͤrchtigen und altertyümlichen Sinne 
genug zu thun. Dies ift ja das Hauptftreben des großen 
Dorifchen Sagenepos. — Eine ſolche Bedeutung der Erd⸗ 
fcholle gibt fi in manchen Hellenifchen Sagen kund, wie in 


2) Schol. Ap. 4, 1750. vgl. 4, 1561. Sch. Pind. 9.4, 57. 3. 
eyf. 886. ©. 857. Nach Sch. Ap. 4, 1551. iſt die Epiphanie bes Zriton 
xol ug Tolg yeygapdaı r& nepl Köngov (Kovgnuns) anal Außüns. 
Akeſandros holte weit aus, denn er ſprach in derſelben Schrift (nach 
Plut. Sympoſ. ©. 204.) auch von dem dyav wovamög an Pelias 
Leichenfpielen. 

2) Ap. 4, 155%. Tz. 866. ©. 838. Phylarch, Sch. Ap. 4, 1561. 
nennt ben Eurypylos Eurytos, feinen Bruder Lykaon. Nadı Xtefans 
dros find Lykaon und Leukipp Söhne ber Heliade Sterope von Eury: 
pylos. 2) 4, 1755. 
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ber Beſitznahme Korinths durch den Herafliden Aleted 1): und 
kaum ift ed nöthig, an das orientalifche Symbol der Unter: 
werfung zu erinnern. Sehr wunderlid ifl.ed, daß ſchon Alte 
fi gewundert, warum grade Euphemos die Scholle nähme? 
eben darum, weil Diefer überall al5 Stammbheld und Ahnherr 
der Minyeifchen Kolonie erfcheint, die von Panopeus und Jol⸗ 
608 auögehend Lemnos, Amyklaͤ, Thera, Kyrene bevölkert. 
| Dagegen ift einer Stelle des Pindarifchen Liedes noch 
Erwähnung zu thun, bie richtig verfianden vorgehende For⸗ 
ſchungen auffallend beftätigt. . „Hätte Euphemos die Scholle 
nach feiner Heimat, nach Taͤnaros, gebracht, fo hätte feine 
Nachfommenfchaft mit den Danaern, im vierten Gefchlechte 
(d. i. zur Zeit der Dorifchen Einwanderung) Kyrene gegründet. 
Denn dann werben fie (die Danaer) aus dem ganzen Pelo- 
ponnes vertrieben. Nun aber da die Scholle nah Thera 
fommt, muß feine Lemniſche Nachkommenfchaft erft von Lake⸗ 
daͤmon aus nad Thera gehn. — Die Erwähnung der Lemni⸗ 
ſchen Frauen ift zwar hier flörend hineingebracht, und ber 
fagenfundige Dichter ift allerdings felbft in dem Wahne befans 
gen, daß Euphemos früher in Lafonien ald in Lemnos gewohnt 
babe: da,wohl zweifeldohne der Glaube an diefen Ahnheren 
(gluͤcklicher Vorbebeutung) von Hyria und Panopeus früher 
nach Lemnos als nad) Zänaron Übergetragen wurde. Aber 
ſoviel erhellet doch gegen Herodot, daß ed Danaer,- db. i. 
Peloponnefifche Achäer, waren, welche, von den andrän= 
genden Dorern vertrieben, mit den Minyern und Aegiden nach 
Thera gezogen ſind. 
| Was aber hier die Scholle if, das bedeutet in einer an= 
dern Sagenwendung der Weihkeffel (AEßrys roinovg), welcher 


) — diyeraı vol PriLov ses, Zenob. x 3. u. Aa. vgl. 
Plutarch Quaest. Hell. 13. 
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— ganz ähnlich dem heiligen Gral des Titurel — zuerſt in 
den myſtiſchen Sagen von Learchos und Jaſons Zerſtuͤckelung, 
hernach als ein Hort erfcheint, an ben fich bie Wanderzuͤge 
und Abentheuer einer Ritterfchaft anfchließen und auf ben fich 
mythiſche Anrechte gründen. Auch der Rabe führt nach Kyre⸗ 
näifcher Sage bie Stolonie des Battod an’): man bemerke, 
daß, wie der Rabe überhaupt der Apollinifche Weiffagevogel 
ift, er infonderheit dem Dreifuße oft beigefügt wird 2). | 

Herodot erzählt 3): Die Machlyer, Graͤnznachbarn der 
Lotophagen, erftreden fich bid an einen großen Strom, Triton 
genannt. Es ergießt fich diefer in den See Tritonis; in bies 
fem aber liegt die Infel Phla. Won diefer, fagt man, fei eine 
alte Weiffagung, daß fie Lakedaͤmonier bewohnen follten. 
Auch erzahlt man folgende Sage: daß Jaſon, nachdem bie 
Argo auf dem Pelion gebaut war, eine Hekatombe und einen 
ebernen Dreifuß in das Schiff gefegt habe und um den Pelo⸗ 
ponnes gefchifft fei, um nach Deiphot zu gelangen. Und wie 
er auf diefer Fahrt Malen gegenüber gekommen, ergriff ihn 
ein Nordſturm und trieb ihn nach Libyen hin. Ehe er aber 
Land gefehn, befand er fi ſchon in den Untiefen des Zritoni- 
ſchen See *). Und wie er bier den Ausweg nicht finden 
fonnte, fagt man, fei ihm Triton erfchienen, habe ihm den 
Dreifuß abgefordert und ihn dafür unverfehrt aus den Untie- 
fen heraus geführt. Den Dreifuß aber habe ber Gott in ſei⸗ 
nen Tempel gefest. Und da er nun ben Gefährten Jaſons 


2) Kallim. Apoll 66. 

2) Comes tripodum, Stat. Theb. 3, 506. 

2) 4, 179. vgl. Apoll. Rh. 1, 208. 301: 

*) Larcher Geogr. Herod. ©. 583. (Tritonis) nimmt zur Erklaͤ⸗ 
rung bdiefer Stelle an, daß bie Tritonis ehemals mit ber Meinen Syrte 
zufammengebangen babe, da fie jegt burch feftes Land geſchieden werbe. 
Allein noch die Peutingerfche Zafel bat eine mit der Syrte verbundene 
Zritonis und eine im feften Lande. 
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geweiflagt, daß, im Fall ein Nachkomme der Argonauten ben 
Dreifuß in feine Gewalt befäme, nah Schickſalsnothwendig⸗ 
keit hundert Hellenifche Städte fi) um bie Tritonis her erhe⸗ 
ben würden, hätten die Landedeinwohner dies vernommen und 
den Dreifuß verborgen Y.“ 

Hier mag ed nun erſtens Wunder nehmen, wie dieſe Ge⸗ 
ſchichte, die doch offenbar dieſelbe hiſtoriſche Abſicht verraͤth, 
wie jene von der Scholle, uns auf einmal in die Gegend der 
Tritonis, an die kleine Syrte, Karthago naͤher als Kyre⸗ 
nen, ſeitab fuͤhrt2): obgleich freilich der Nordſturm den Jaſon 
weit eher an die große Syrte getrieben haͤtte, als an die 
ſehr weit weſtlich liegende kleine. Erwaͤgt man nun aber, daß 
noch in ſpaͤtern Zeiten der Jaſoniſche Dreifuß, mit alten Buch- 
ftaben befchrieben, bei den Euefperiten aufbewahrt gemwefen 3), 
(Hefperis aber, fpäter Beronike, liegt zwoifchen Kyrene und 
der großen Syrte*), daß ferner Apollonios den Dreifuß 
mit der Scholle in folche Verbindung fest, daß diefe Gegen: 
geſchenk für jenen ift5): fo ift man fehon geneigt, die Herodo⸗ 
tifche Erzählung für eine Uebertragung einer Altern urfprüng- 
lich Kyrendifchen zu erkennen. Wie ift es nun aber mit bem 
Tritonöfee? Eben diefer beftdtigt die obige Behauptung am 
meiften. Denn aud bei Iraſa und Heſperis liegt nad) 
Pherekydes eine Zritonis, ja Kallimachos der Kyrender, den 
wir wohl dem Anfehn des Herodot entgegenfeßen dürfen, 
nennt in einem erhaltenen Fragmente Triton den Asbyſti⸗ 


— — — — — — — — — 


2) Lykophron 887. u. Tz. ©. 859. erzählen daſſelbe. Nur iſt es 
dort ein Krater von ber Beute bes Aeetes. Die Libyer verbergen ihn 
in einer unterirbijchen Höhle. 

2) Vgl. Rennel Geographical System of Herodot ©. 659 ff. 

) Diod. 4, 56. ©. 300. nad) Dionys von Samos. 

0) Bgl. Freret Mem. de P’A. d. I. Ih. 31. ©. 934. über bie In: 
ſchrift bei Beronike. 5) 4, 1348. 
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fchen ?), wie er Kyrene felbft in das Land der Asbyſten fegt2): 
felbft noch Strabon) und Plinius*) kannten bei den Altaren 
der Philaͤnoi — alfo an den Gränzen Kyrenaila’s — und bei 
der großen Syrte, einen weiten Sumpf, der den Fluß Triton 
und feinen Namen von ihm empfängt; nahe liegt der Hafen 
von Hefperis, im Sumpfe felbft eine Infel und der Tempel 
der Aphrodite: Andere, fügt Plinius binzu, festen ihn biefs 
feitö ber Eleinen Syrte, andre zwifchen beibe. 

Was nun aber überhaupt den Zritondfee in Verbins 
dung mit dem Athenentulte betrifft: fo ift der Urfi dieſer 
Athena Seebeherrfcherin 5) ohne Zweifel Böotien, am 
Waldſtrome Triton, welcher in die Kopais einfließt®), und 
an befien Mündung ehemald das Böotifche Athen und auch) 
ſpaͤter Alalkomend lag, ein Hauptfig uralten Pallasdienftes, 
ber faſt in allen Städten im Umkreiſe bes Seed ehemals 
blühte”). Kann man daran zweifeln, fo höre man bie Boͤo⸗ 
tifche Sage bei Pindars): wie Athena in Libyen, da bei dem 


1) Acricõv 1. Bram. 13. Bentl. ©. 423 Ern. on re Tolravos 
dp’ Böncıw’Aoßdoruo. vgl. indeß Kallimachos bei Plin. 5, 4. Sram. 398. 

2) S. K. 16. ©. 3239. Dion. P. 211. 

) Str. 17, 836 d. vgl. Schönemann Geogr. Arg. u 62. 

54. ©. 347 Hard. 

6) Ki6&cegöttin wurbe fie auch zu Pheneos verehrt, Pauf. 8, 14,4. 

6) Dies ift auch Scaligerd Meinung zu Eufeb. ©. 21. Eufeb. n. 
236. Ogygis temporc apud lacum Tritonidem virgo apparuit, 
quam Graeci Minervam nuncupant (vgl. 8.4. ©. 128). Eben fo 
Auguftin Civ. Dei 18, 18. vgl. Meurf. de reg. Ath. I, 4. ©. 15. Die 
- Alten ſchwanken. S. Pauf. 9, 33, 5. Serv. zu Aen. 2%, 171. Fuͤr Li⸗ 
byen fchon Aeſchylos Eumen. 398. Ein Zriton Thrakiens Erkll. zu 
Bib. Seq. ©. 285 Ober!. Kretad nach Diodor. — So vielfach auch bie 
Erklaͤrungen bes Namens Tritogeneia find: fo verbient doch viel⸗ 
leicht Aufmerkſamkeit, daß Toro, bad Haupt, ein Boͤotiſches Wort 
fein fol. Tzetz. Lyk. 519. 

N Kallimachos Bad der Pallas 60 ff. 

*%) 9. 12, 19 (auf Midas Flötenfpieler von Akragas). 
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Zode ber Medufa die Schlangenhaare ber fchwefterlichen Gor⸗ 
gonen gezifcht, den Ton auf einer Rohrpfeife des Sees Triton 
nachgeahmt habe. Hier ift ficher eine aͤltere Ueberlieferung 
von der Erfindung der Flöte am Böotifchen Triton und Dem 
Kopaifchen See (mo das befte Flötenrohr wuchs) mit der 
neuern Gorgonenfabel zufammen geſchmolzen. Denn obzmar 
gewiß ift, daß Libyſche Lotospfeifen in Griechenland gebraucht 
worden, fo führte doch diefe, wie von der Fleinen elfenbeiner: 
nen Flöte beftimmt überliefert wird, erft der Phönififche Han: 
del ein ?). — Jener Triton lag vermuthlich noch im Minyet: 
fhen Gebiete: die Wanderungen biefes Volkes trugen feinen 
Namen und die engverfnüpften Sagen nach Libyen hinüber, 
doch fo, daß er in Wahrheit mehr gefucht ald gefunden 
wurde. Daher ift auch der Nil als Zriton betrachtet wor- 
den2); nad) Dionys von Samos, den Diobor widergibt, lag 
Fluß und See nahe bei Hefperia, im Lande der Amazonen?), 
und ber letztere follte erft fpdter durch ein Erdbeben, welches 
die Küifte auf. den Dfeanos zu durchbradh®), verſchwunden 
fein; endlich ift Triton und Athenenfult auch an der kleinen 
Syrte lofalifirt5). Die Aufeer, welche nebſt den Machiyern 
biefen See ummwohnten, verehrten mit blutigen Kämpfen Ama: 





2) &o find wenigftens die Stellen bei Spanheim zu Kal. Art. 244. 
&. 345. zu verftehn. | | 

2) Plin. 5, 9, 10. Lykophr 119. 376. Sch. Apoll. 4, 269. nad 
Hermippos. Häthfelhaft nennt Epicharm &v za rs "Hpns yaum (84. 
zur Theog. 1. ©. 17.) unter den 7 Mufen Reilo, Zritone, Afopo u.f.w. 
(Bgl. Hermann de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli.) 

2) Diod. 3, 53. ©. 221 W. Nach 3, 67. flüchtet das Dionyſos⸗ 
Find auf eine Infel des Fluffes Triton, und wird von Ariſtaͤos Toch⸗ 
ter, der Nymphe Nyfa, aufgezogen. *) 3,35. ©. 323. 

5) Audy die Anmohner diefes Sees, die Maryer, follten Troer 
fein, Herod. 4, 191. (Raoul Addit. 4. ©. 398.) wie die Antenoriben 
von Kyrene. Dies ift der alte Nationallampf, der fih überall wieber 
erneuert. - 
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zonifcher Sungfraun eine einheimifche Göttin, bie die 
Hellenen Athena nannten Y) Die fchönften diefer Jung: . 
frauen ſchmuͤckten fie vor der Schlacht mit einem Korinthifchen 
Helme und einer vollftändigen Hellenifchen Waffenrüftung und 
führten fie auf einem Wagen um den See herum. Was fie 
aber für Waffen zum Schmude der Jungfrau gebraucht, ehe 
Hellenen bei ihnen wohnten, weiß Herodot nicht gewiß zu 
fagen. Sind nicht aber auch die Amazonen — Hierodulen 
ftreitbarer Gottheiten — urfprünglich Dienerinnen der Boͤoti⸗ 
fhen Enyo?)% Wenigftens zum Theil. Daher erfcheinen fie 
in den Altattifchen Mythen ald Nachbarvolk, wie bie Thraker 
bed Eumolpos. Auch in Boͤotien war ein Amazonikon >). 
Und finden ſich nicht Thermobon und Triton, die beiden eigent= 
lichen Amazonenftröme, in Boͤotien zufammen, und zwar 
ſchon bier in Beziehung auf Amazonenfchlachten und den Kul⸗ 
tus fampfrüftiger Göttinnen®)? 

Nun kommen wir endlich auf die Loͤſung des Problems 
zurüd, von dem wir ausgegangen; nämlich für den älteften 
Rückzug der Argonauten einen genügenden Sagengrund 
nachzumeifen. Kyrene, dad Endziel des umbhergetriebenen 
Minyerftammes, mußte nothwendig in den angeftammten 
Sagenkreis ber Argonauten verwebt werden. Wie aber fonnte 
man die Kolchifchen Abentheurer anderd nad) Kyrene gelangen 
laſſen, al8 auf den anomalften Wegen? Wie überaus finn: 
reich und wißig dies die Dichtung gethan, indem fie die flie- 
benden Brgenauten ben Boa 8 hinauf in den Okeanos gelan: 


— — — — — — — — ⸗ 


1) Her. 4, 180. 189. vgl. Kanne Mythol. ©. 156. 

2) ©. oben 8.9.&.233. °) Steph. ’Anafdvior. 

9) ©. Duris bei Plut. Demofth. 19. (Theſeus 27.) von einem in 
Böotien gefundenen Steinbilde, welches den Thermodon, eine verwun⸗ 
bete Amazone in Armen haltend, barftellte. (vgl. das Orakel Derod. 9, 
43. zroeifelhaft ift Derod. 4, 110.) 
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gen und um Afien und Libyen herum fchiffen, enblich entweber 
durch den Nil oder über den Libyſchen Erdruͤcken zum Tritoni⸗ 
ſchen See kommen laͤßt, iſt einleuchtend. Wie aber die Bege⸗ 
benheiten im Tritons⸗See mit der Kyrenaͤiſchen Gruͤndungs⸗ 
fabel weſentlich und nothwendig verbunden ſind: ſo kann auch 
das eine nicht fruͤher ſein als das andre: und wenn alſo Heſio⸗ 
diſche Lieder dieſe Fahrt der Argo zuerſt erwaͤhnten, ſo ſind 
dieſe nothwendig ſpaͤter als Olympias 351). Won einem 
Theile der Eden erhellet daſſelbe aus ber Erwähnung der Theſ⸗ 
falierin Kyrene2); wie überhaupt die Askraͤiſche Sängerfchule 
fehr lange blühte, auch nad) der Sage, die Stefichoros, den 
Zeitgenoffen des Phalarid, einen Sohn des Heſiodos nennt. 
Die Rüdwirkung Kyrenens auf Hellenifhe Sagen 
ift nicht immer genug beachtet worden. Daß die Hellenen den 
Pofeidonsdienft aus Libyen empfangen haben, ift gewiß eben 
fo ungegründet, ald daß der Athenenkultus daher gekommen; 
die große Verehrung des Seegotted bei den rofjereichen Kyre⸗ 
naern mag den Anlaß gegeben haben. Kyrene prägte auf feine 
_ Münzen außer der berühmten Laferpizpflanze des Battos den 
widdergehörnten Ammonskopf 8), und brauchte den Gott zu 
Wagen ald Weihgefchenf und Stadtwappen *). Won hieraus 
mußte ſich demnady zuerfl ein Zufammenhang des Ammo:- 
nions mit ben Sellenifchen Staaten ergeben, unter denen 
Theben und befonders der Aegidenftamm fchon vor und zu 
Pindard Zeit dem Zeus Ammon einen Tempel, Bildfäulen 
und Hyninen geweiht hatten, aber auch die Spartiaten und 
Athener ihn in den Zeiten des Peloponnefifchen Krieges häufig 


— 





— — 


) Vgl. Grotefend G. Ephem. 48. ©. 263. 

2) Vol. Voß Weltkunde S. 20. 

2) Ariſtoteles Staat der Kyrenaͤer, bei Heſych Berzov sllpıoy, 
Suidas, Apoftol. Hemfterh. zu Arift. Plutos 928. 

*) Pauf. 18, 13, 3.- 
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und argelegentlich durch Theorieen befragten und verehrten ?). 
Inſonderheit aber. beteten die Eleer (die fich auch in Aegypten 
ihres Zeusdienftes ruͤhmten) neben einem Ammon auf Helleni: 
ſche Weife eine Hera Ammonia und einen Hermed Parammon 
an. Und indem nun aud) Dodona, ſchon vor Herodotd Zeit, 
feine priefterliche Legende in Beziehung mit dem Hammonion 2) 
gebracht hatte, waren nun die drei Hauptorte ber Zeuövereh: 
rung, Olympia, Dodona und die Hammonifche Dafe zur 
‚wechfelfeitigen Förderung ihres Anfehns eng verbindet 2). Die 
Urbewohner des Hammoniond waren Aegypter (zu Theben 
und in der Dafe berfelbe Kultus) und Aethiopen: fo mochte 
dadurch auch Kyrene und Aethiopien vermittelt werden; und , 
der Aethiopifche Handel, durch den das Aethiopifche Flecht⸗ 
wer? Koix ſchon zu Epicharmos Zeit nach Hellas und Sicilien 
Fam, nahm feinen Weg wahrfcheinlich über dad Hammonion®). 
Allein ohne Zweifel waren auch Hellenifche Koloniften in der 
Dafe. Ein König der Ammonier, Etearchos, ift deutlich 
ein Helene, fein Name um deſto merfwürdiger, da auch der 
- mütterliche Großvater des Battos, König zu Aros auf Kreta, 
Etearchos heißt. 


2), ©. Boͤckhs treffliche Auseinanderfegung, Staatshaush. B. 2. 
©. 238. ‚ Dupuid Mem. de l’Instit. nat. Litt. T. 2. ©. 73. 76 ff. Ja 
bas Marmor Parium Ep. 22. fegt die erfte Keier der Ammoniten in bie 
Regierung des Theſeus. 

2) Vgl. Heeren Ideen 2. ©. 468. Die Legende war aud) Pindarn 
bekannt. Schol. Soph. Trachin. 175. 

59 Umgekehrt verehrten Libyſche Völker den Delphiſchen Gott 
durch Weihgeſchenke, wie die Ampelioten durch einen Silphionſtengel. 
Alexandridas über Delphiſche Anathemata, Sch. zum Plutos 926. 

9) Schneider zu Theophr. Pflgſch. 2, 6, 10. Th. 2. S. 123. 
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Orchomenos und die Minyer. 23 


| XVIII. 

Wir haben im Vorigen gezeigt, daß die Minyer in La: 
Tonien eined dauernden Befißed genoffen. Durch den Andrang 
der Dorifchen Uebermacht Iöfen fich einzelne Abtheilungen und 
ziehen nach Thera und Melos hinüber. Aber die Wanderung 
nach Triphylien ift nicht mehr eine vereinzelte Kolonie: ſondern 
das ganze Volk fcheint aus feinen Sigen ſich erhebend über bie 
Berge Arkadiens und Meffeniend hinübergewandert zu fein, 
bis ed wiederum am Meere, in Zriphylien, neue Sige fin 
det. Diefe Landfchaft bewohnten damals Paroreaten und Kau⸗ 
konen, beide werben von ihnen verdrängt und Land und Volt 
in fech8 Theile getheilt. Darauf bauen fie Die Städte Lepreon, 
Makiſtos, Phrird, Pyrgon, Epeion, Nudion, von denen in 
deß fchon zu Herodots Zeit die meiften von den Eleern zerftört 
waren ?). 

Bon einer alten Bundesverfaffung diefer Städte haben 
fi bis in fpdte Zeiten Spuren erhalten. Auf einem fchroff 
ind Meer bervorfpringenden Vorgebirge Triphyliend, Sami: 
ton, fiand der Tempel des Poſeidon Samios; hinter bem 
Selfengipfel, von Schiffern ungefehn, lag ehemals die alte 
Stadt Samos, nahe dad Samifche Feld. Neokoren jenes 
Tempels waren die Maliftier, die auch fonft ben Gotteöfrieben 
anfagten, den man den bed Samifchen Gotted zu nennen 


es. 


2) Herod. 4, 148. vgl. 8, 73. Anuviov Hogwgejzui * ndvrsc. 
Ueber die Namen ber Städte Valdenaer zu Herod. Weſſel. zu Diod. 14, 
17. Th. 1. ©. 653. - | 
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pflegte Alle Zriphylier aber fteuerten zu den Feflen und 

. Opfern des Tempels bein). Der Minyerflädte waren, wenn 
man Samos hinzurechnen darf, ſieben; fo wie diefe auch in 
Thera fieben Flecken gegründet hatten. 

Um aber diefe Wanderung der Minyer und die gefammte 
Folge der Begebenheiten, in die fie eingriff, näher zu faffen, 
fcheint es nöthig, Died und jenes Allgermeinere vorher feſtzu⸗ 
fegen 2). 

An der Weftküfte des Peloponnefos erſtreckt fich von Achaia 
ſuͤdwaͤrts zunaͤchſt dad eigentliche oder Hohle Elis, mit 
fchwanfenden Grenzen gegen das Gebiet-der Achäifchen Städte 
Dyme und Tritaͤa. Die Hauptftabt des Landes Elid wurde 
erft ſpaͤt aus Fleden zufammengezogen; die alten Einwohner 
bes Landes, die auch Dyme in Beſitz hatten, waren Epeer: 
das Worgebirg Pheia bildete wahrfcheinlich die füdliche Grenze 
diefed Volkſtammes 2). Jenſeits Pheia mündet das Flüßchen 
Selleis, an welhem Ephyra liegt, die Giftftadt: ich ver: 
muthe, daß dies die Gegend ift, in welche die Altefte Dich» 
tung den Augeiad feßte*). Denn daß er und feine Nachkom⸗ 
men, Agafthenes und Polyrenos, nicht über ganz Elis, fon: 
bern nur tiber ein Viertheil des Landes herrfchten, weiß auch 
bad Homerifche Schifföverzeichnig. Hekataͤos, der Milefier, 
unterfcheidet die Eleer deö Augeiad von den Epeern und laßt 
biefe mit Herakles gegen Augeias Krieg führen 5). Aber nichts 
ift in der That verwirrter, ald die Art, wie die Sage den | 
Augeiad bald nach Elis, bald nad) Pifa fegt, bald ihm bei: 


2) Pauſ. 5, 6, 1. Str. 8, 343 d. Vielleicht ev dusyesplav damy- 
yellov, NV nalovcı Zaulov. vgl. 347 c. 
2) Vgl. bie Karte von Barbie d. ®. I’Elide et la Triphylie zu 
Barth. Anacharfis 17, und Reichards Graeciae P. meridionalia. 
s) Thuk.7, 31. Str. 8, 349a.. *) Bol. K. 18. ©. 978. 
6) Str. 341 a. 
| 23* - 
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des unterordnet, und den Fluß, den Herakles durch ſeine Rin⸗ 
derſtaͤlle leitet, bald Peneios bald Alpheios nennt ). Auch 
haben wir oben geſehn, wie ſich Minyeiſche Traditionen an 


ihn ketteten. 


Von dem Vorgebirge Pheia bis uͤber den Strom Alpheios 
hinaus erſtreckt ſich die Landſchaft Piſatis, acht Städte, un- 
ter denen Pifa nebft Olympia und Salmione auch durch Sa- 
gen höchft bedeutend find?). Jenſeits des Alpheios ziehen 
Berge — vermuthlich die fogenannte Akroreia 3) — die Graͤnze 
gegen Triphylien, welches ſich von da an der Meereskuͤſte 
hin bis an die Neda und das Gebiet Meſſeniens ausdehnt. 
Haupttheile ſind die zunaͤchſt graͤnzenden Stadtgebiete von Ma⸗ 
kiſtos und Lepreon. In den Bergen, welche von Arkadien 
auslaufend bei dieſen Staͤdten das Meer beruͤhren, wohnten 
Arkadiſche Paroreaten; Kaukonen zum Theil in derſelben Ge: 
gend, zum Theil ganz davon abgeſondert an der Graͤnze 
Achaias, um Dyme und Tritäa). Am Ausfluſſe des Ani: 
gros, früher Minyeios genannt, lag im fpatern Mafiftifchen 
Gebiete ehemals eine alte Stadt Arene; Vermuthung ift, daß 
Samikon ihre Akropolis war5). Der Tempel des Samifchen 





1) Merkwürdig ift die wiederkehrende Variante Mnwıos für IM- 
verög, bei Theokr. 25, 15. Str. Th. 3. ©. 32. 44. Tore. Pauf. 5, 1, 
7. (©. Bött. Gel. Ynzg. 1838,.©. 1345.) 

2) Bon den übrigen nennt Strabon Herakleia, Harpinna, Kyke⸗ 
ſion, Dyspontion. 

3) Diod. 14, 17. Weſſeling ©. 058. — Str. 343 d. Doch werden 
auch Städte jenfeits des Alpheios bis an die Eleifche Gränge zu Triphy⸗ 


lien gerechnet, nämlich Letrinoi, Amphidoloi und Darganeis. Xenoph. 


Hell. 3, 3, 25. 30. Und Gpitation am Alpheios ſchlaͤgt Str. zur Ma⸗ 
fiftia 349 c. 

*) Kallimach. 9. 1, 39. Pauſ. 5,5, 4. Steph. Mowioros. Heſy⸗ 
chios 2. ©. 451. Aemgsören ol zen Korinooveg. — Antimachos (Fr. 
15. ©. 61.) und Atiftot. bei Str. 342 b. 345 a. c. Tzetz. Lyk. 591. 

6) Str. 346 d. Pauf. 5, 6, 2. 
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Poſeidon lag zwifchen dem Anigros und Eepreon von jedem 
hundert Stadien entfernt 1); bie fpätere Stadt Samia noͤrdlich 


vom Anigros auf Olympia zu?). Die Gegend um Arene und- 


Lepreon hieß Hypäfia und wurde vorzüglich Sig der einge: 
wanderten Minyer®). Hier am Anigros lag auch Pylos, 
das Zriphylifche, oder, weil ed von Sparta den Lepreaten 


überlaffen und zu ihrem Gebiete gefehlagen wurde, das Leprea⸗ 


tifche genannt). 

Ganz ohne Zweifel ift dies das Pylos (nuwdosıs), wo 
Neleus, Neftor und alle Pylierkönige herrfchten. Zwar ftrit- 
ten um diefelbe Ehre auch dad Eleiſche Pylos, am Berge 
Stolis und einem Nebenfluffe des Peneios, 70 Stadien von 
der Hauptftadt abgelegen 5); und patriotifche Eleer führten da- 


für einen Fluß Gerenios (T’soyvıos Niorap), einen Ort Ge: 


ranos u. dgl. mehr an: auch eiferte um die Ehre dad Meffe- 
nifhe Pylos, am Pamifos (den Andre Amathos nennen) 
und in ber Nähe von Koryphafion; und auch hier war ein Ort 
Serenia — Namen, die theild durch gemeinfchaftliche Koloni⸗ 
firung in beide Gegenden gekommen, theild auch durch abficht: 
liche Veränderung den Homerifchen Stellen angepaßt worden 
warene). Nichts defto weniger hielten fich die eifrigeren An: 
hänger Homers, wie Strabon, jederzeit feinen -Anbeutungen 
getreu an das Triphyliſche; und in Wahrheit genligen hiefür 
die Beweife des Geographen volllommen?). Diefes Pylos — 
ald Gegend genommen — durchfließt der Alpheiod®), der das 


2) Str. 344d. 2) Pauf. 5, 6, 1. vgl. 3,3, 8. 

2) Str. 347 h. 348 b. nach Palmerius Berbefferung. 

2) 355.d. 6) Diod. 14, 17. ©. 652. 6) Str. 353 b. 

?) 336 d. 339 c. 344 a. 350 c. 361 b. 

2) X. 53, 545. vgl. Heyne 8. 3. ©. 105. — Il. 2, 592%. Ogvor, 
’Alpeioio rögov, und 11, 711. Opvdssox TnAod Em’ ’Alyeıb, veden 
IIdrov Nundsevros. Dies widerlegt ben Pauf. 6, 22, 3. hinlaͤnglich. 
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Eleifche und Meffenifche Pylos nirgends berührt: nur von hier 
kann man Nachts aufgebrochen die Morgenröthe in Arene er: 
warten!), nicht aber von dem über 400 Stadien entfernten 
Meffenifchen Pylos; auch ift es unmöglich, bis zu dDiefem Py⸗ 
108 von der gegen 800 Stadien entfernten Eleifchen Gränze 
Schaafs und Rinderheerden über Nacht zu treiben?). Für 
bie, die im Alterthbum auch den verftedteren Zufammenhang 
zu würdigen wiffen, wird es auch ald ein bedeutendes Argus: 
ment gelten, daß fchon bei Homer die Pylier am Seegeſtade 
dem Pofeidon fchwarze Stieropfer bringen, da in berfelben Ge: 
gend hernachmals Samikon fand 3); und daß den Pyliern, 
bei der Eroberung ihrer Stadt durch Herafles, Hades beifteht, 
der auf dem Berge Minthe unfern Pylos Triphyliakos einen 
berühmten und befonders von den Mafiftiern heilig geachteten 
Tempel hatte*). 

Es fteht alſo feſt, Homers Pylos ift das Triphy— 
liſche >). 

Allein damit if die Streitfrage noch nicht beendet. Wie 
kommt ed, muß man im Gegentheil fragen, daß die entgegen: 


?) 11, 716.723. 2) 683. 685. 3) Od. 3, 5. Str. 344.d. 

*, 3.5, 395. (Pind. DL. 9, 48. vgl. Schild des Herakles 360.) 
‚Str. 344 b. Doch ift dies auch auf das Eleiſche bezogen worden, Pauf. 
.6, 25, 3. Vielleicht indeß, daß der Hadesdienſt grade fo von Pylos nach 
Glis übergefragen worben ift, wie der Pofeidonsdienft von Sa: 
miton. 

6) Wir würden noch mehr Beweiſe häufen Eönnen, wenn nicht in 
den alten Recenfionen Homers die Anficht der damals mächtigen Eleer 
überwiegend genug geivefen wäre, um mehrere Stellen des Dichters zu 
verfälfchen. So ift Ob. 15, 294 ber Vers: Bav Öd zug Koodvovs 
na Xarnlda nardıpdedrgov, geftrihen (vgl. Str. 350 c.) weil er in 
die Annahme des Eleifhen Pylos durchaus nit paßt. 
Für Deag (Pheid) ift ferner Deods gefeßt; wie in dem Hymnos auf 
Apoll P. 249. (vgl. Diod. 12,43.) Allein auch diefe Stelle ift geogra- 
phiſch ſehr verwirrt. (Vgl. Nitfch zur Odyſſee 3, 4. Ein Hauptbeweis 
noch liegt in bem Minyeion.) 
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gefegte Meinung fo zeitig die Oberhand gewonnen? Schon 
Pindar nennt Neftor den Meffenifchen Greis; felbft Phereky⸗ 
des und Hellanikos fcheinen, wie Apollodor, Diodor, Paufas 
nias (welcher felbft das ehemalige Dafein eines Zriphylifchen 
Pylos bezweifelt) das Meffenifche Pylos für Neftors Stadt 
genommen zu haben ?), obgleich Legterer, blinden Volksſagen 
übermäßig zugethan — da zu feiner Zeit das Triphyliſche Py⸗ 
los verfhwunden war, beide andre aber noch ftanden — ſich 
auch von den Eleern überreden läßt, das ihrige fei das Ho⸗ 
merifche. 

Auch fehlt einer folchen Meinung nicht alle Begründung. 
Erſtreckt fich doch bei Homer felbft das Pyliſche Gebiet um die 
Meffenifche Landfpige Akritas herum bis faft an die Lakoniſche 
Graͤnze?), und unftreitig reichte Neftord Reich wenigſtens über 
bie Neda hinaus. So war ihm wohl auch das Meffenifche 
Pylos unterthbans). Bemerkenswerth ift überhaupt die Wie: 
derkehr derfelben Namen dieſſeits und jenfeitS des genannten 
Sränzfluffes, Kypariffia und Kypariffeeis, Arene und Erana, 
Aepy und und Aepeia. — Weiter fuͤhren beſtimmte geſchichtliche 

2) Schol. Od. 11, 281., wenn Alles dort erzaͤhlte des Pherekydes 
iſt. vgl. Schol. Apoll. 1, 151. Hellanilos 1%. S. 53 St. bei Euft. Ob. 
3,108, 45. Auch Peiſandros bei den Schol. Apoll. 1, 471. vgl. Wei: 
chert Apoll. ©. 841, wenn er Arene (am Anigros) für (das Meffenifche) 
Erana (Isedva) ausgibt. Pauf. 4, 36, 1.6, 22, 3. vgl. Diod. 4, 68. 
Apollod. 1, 9, 9. Step. B. Alnv, Bevor, Aoijvn, ’Aupıylvea. 
Manfo Sparta 1, 3. ©. 344. Ovid. Met. 13, 549. Nestor Messeniacus. 

®) 31.9, 153. vearas Ilvaov nundrdevros, nahe dem Meer, an 
ber Gränze des fandigen Pylos. . Heynes Folgerung (Th. 5. ©. 
561.) eines doppelten Pylos bei Homer ift voreilig: Pylos ald Gegend 
dehnt fich von Elea biß nach Lakonika, vom Alpheios bi6 weit über 
die Neba. 

3) Daher der Schol. Il. ⁊, 591. ITdAog 6 Uno Néoroot tije Meo- 
envias — 6 Öt rijs "Agnadlag 7; roö Nearopog rargig. Nah Eini⸗ 
gen bei Schol. Pind. P. 6, 35. herrſcht Neleus über alle drei Polos. — 
vgl. Str. 8, 348 (100.) 
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Nachrichten. Nach Menelaos Tode, erzählt Strabon, be: 
maͤchtigten fich die Neliden Meffeniens ): hier herrſchte der 
Nelive Melanthos, ald die Herakliden in den Peloponnes ein: 
drangen; biefe faßen in ihrer Königsburg zu Stenyflaros; und 
von da aus ſcheint Pylos von ihnen unterworfen worden zu 
fein2): ob es gleich nach einer Stelle Strabond noch zur Zeit 
des zweiten Meffenifchen Krieges unabhängig und ald Bundes⸗ 
genoß der Meffenier befanden haben foll?). Won dem Meffe: 
nifchen Pylos aus flohen nun die Gefchlechter der Neliden nach 
Athen); der Athenifche Adel wies einen Enkel Neftors, Paͤon, 
‚und einen Urenkel, Alkmaͤon, als die Stammväter der Päoni- 
den und Alkmaͤoniden nach; auch Peififtratos, Peififtratos 
Sohn, floh der Sage nach damals aus Pylos; und Melan: 
tho8, von Perifiymenos im vierten Gliede ftammend 5), ward 
nach dem Thefiden Thymoͤtes König der Athener. Und fo 
wurden Pylier, von Kodros, Melanthos Sohne, ſtammend, 
die Könige der Soner, welche von Athen aus an die Afiatifche 
Küfte hinübergegogen waren ®). 

Und wenn nun diefe aus dem Meffenifchen Pylos waren, 


1) 359 a. vgl. 393 a. (342.) 

2) Ephoros bei Str. 361 c. Pauf. 4, 3, 3.4. Nah Yaufanias 
oplcıv (Meoonvioıg) eineıv nagloraro Umegoyle noög Toüg Paoılev- 
ouvrag, Örı ncav 2E ’IwAnod to Avenaudev OMIAIAI. Vermuthlich 
Miwvoı. 3, Str. 355 d. 9% ©. beſonders Konon 39. 

6) Pauf. 2, 18,7. Die Schol. Ariftoph. Frieden 890. nennen Me⸗ 
lanthos von Geſchlecht einen Arkader, in Bezug auf Tolog Aoxcedixos. 

0, Herod. 1, 147. nennt fie Pıylifche Kaukonen; allein dem wider⸗ 
fpricht die Odyſſee felbft, die die Kaukonen fehr genau von den Pyliern 
fcheidet. (©. dagegen V, 65. IWwAroı xal Nnieidan.) — Left man 
Str. 633 a. b. unbefangen, fo ſieht man ein, daß er bie Pylier (unter 
ihnen Releus, Mitets Gründer) von den fie begleitenden Meffeniern un- 
terfcheidet und beide nur für. verwandt hält, doch ohne dies weiter zu 
begründen. — (Nach Mimnermos bei Str. 634, b. kommen bie Pylier 
unmittelbar nach Kolophon.) 
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weil die Neliden nicht lange vor der Doriſchen Einwanderung, 
da die Achaͤiſche Macht ſchon zu ſinken begann, ſich dahin ge⸗ 
zogen hatten: — ſo iſt es leicht erklaͤrt, wie auch das Home⸗ 
riſche Pylos, Neſtors Stadt, fuͤr das Meſſeniſche gehalten 
werden konnte, waͤhrend jene Nationalgeſaͤnge das alterthuͤm⸗ 
liche Andenken treuer bewahrten. 

Das Homerifche Schiffsverzeichniß der Eleer und Pylier, 
‚welche darin ſtreng gefchieden find, ift einer der merkwürdig: 
fen] und wohl auch älteften Theile de8 Ganzen. Der ge: 
fammte Katalogos ift, wie bekannt, aus den verfchiedenartig: 
ften ganz unzufammenhängenden und fich bisweilen fogar wi: 
derfprechenden Zheilen zufammengefegt. So erkennt man in 
dem Verzeichniffe der Argolifchen und Mykendifchen Heeres: 
macht deutlich, daß die Dorifche Einwanderung, und was ſich 
in Folge derfelben zutrug, fldrend eingewirft. Agamemnon ift 
in der Ilias Fuͤrſt der Achder, Herr ber Ebne von Argos und 
vieler Inſeln; er vergibt felbft Städte in der Meffenifchen 
Bucht als fein Eigenthum. Wie aber die Achäer aus diefen 
Gegenden vertrieben fi) an die Nordküfte des Peloponnes zo⸗ 
gen: fo iſt auch hier Agamemnons Herrfchaft, und von jenen 
Städten bleibt ihm faft nur Mykenaͤ, — ex berrfcht über die 
Jonier Aegialeia's, die doch ihre eigenen, wahrfcheinlich unab: 
bängigen Städte hatten und in der Ilias felbft niemals vor: 
fommen?). 

Bei weiten treuer gibt Dagegen dad Verzeichniß der Elei: 
fehen und Triphylifchen Städte dad Andenken alter Verhält: 
niffe wieder. Die Einwohner von Buprafion, Eid, Hyrmine, 
Myrſinos, der Dlenifchen Zelfenburg, und Xeifion (auch von 
Kollene 2) — die Epeer — kommen unter vier Fürften in vier: 





— 


1) S. Aeginetica 1, 6. ©. 24. 
2) Il. 15, 318. vgl. 11, 756. 23, 630. Heyne Th. 4. S. 330. 40. 
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zig Schiffen. Die Pyliſchen Staͤdte dagegen, Pylos, Arene, 
Thryon an der Furt des Alpheios ?), Aepy, Kypariſſeeis, Am: 
phigeneia, Pteleon, Helos, Dorion, erſtrecken ſich auf einer 
Seite bis an den Alpheios, vielleicht auch druͤber hinaus 2), 
auf der andern bis uͤber die Nedas). Dieſe fenden unter Ne⸗ 
flor neunzig Schiffe gegen Iſion. — Davon ganz das Ge- 
gentheil ergab ſich durch die Dorifche Einwanderung. Aetoler, 
mit den Dorern verbündet, eroberten Elis, verwuchfen mit 
dem verwandten Stamme ber Epeer und wurben immer maͤch⸗ 
tiger. Bald verloren die Pifaten ihr uraltes Anrecht auf 
Olympia; Sphitos, der Gründer der Olympifchen Spiele, war 
ein Aetoler; und wenige-Unterbrechungen auögenommen blie: 
ben Aetolifche Männer die Hellanodiken. Früher Dagegen fcheint 
Olympia, wenigftens der Sage nach, daß Zriphylifche Skil⸗ 
Iuntier acht Jahre vor Oxylos den Tempel der Hera daſelbſt 
erbaut hätten®), fich näher an die Zriphylifchen Städte ange: 
fchloffen zu haben. Aber auch der Alpheios blieb nicht mehr 


En 


2) ©. oben &. 363,9. Nach Str. ift Thryon das fpätere Epitalion, 

2) Wenn nämlich Aepy, (nad) Str.) Margalä ift in der Nähe des 
Selleeis (mas Xenophon 3, 2, 25. 30 u. öfter, in ganz ähnlicher Verbin: 
dung, Maoyavsis nennt. vgl. Weffel. zu Diod. 15, 77. ©. 62.) Val. 
S. 362, 3. 

3) Dorion und aud) wohl Pteleon lag jenfeits diefes Fluſſes. Str. 
349 d. 350 a. Pauf. 4, 33,7. Pteleon war, wie Dechalia, und wohl 
auch Ithome und Trikka, eine unmittelbare Kolonie aus Theffalien, er: . 
fteres vom Pagafetifhen Bufen, dieſe aus Heftiäotis. Letztere hatten 
alle Sagen, fowohl von Eurytos aus Dechalia als auch von ben Askle⸗ 
piaden aus Trikka, in ihr Land herübergenommen und lofalifict. M. vgl. 
Vinding Hellen ©. 134. Heyne Th. 4. ©. 335. 384. Aber ganz Har 
ift, daß der Katalogos der Trikkaͤer Theſſaliens, U. 730., und der Py⸗ 
lier, 8. 596., unmöglich Wert eines Sängers find, wenn man 
nicht durch bie Verſetzung des Trikkaͤiſchen Katalogos Uebereinftimmung 
erzmwingt. 

) Pauf. 5, 16,1. (Photios ker. &. 143. Herm. Euillovoriov ava- 
Inu vads eis "Hloag. Skillus Kolonie ber Eleer Suid. Kuxpslıdam.) 
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die Gränge ber Eleer; und ſchon vor Herodots Zeit hatten fie 
die meiften Städte der Minyer zerftört. 

Je treuer alfo diefer Theil des Katalogos alte Verhält: 
niffe widergibt; um defto wichtiger if ed, daß in ihm zwar _ 
Derter der fpätern Mafiftia (wie Kypariffeeis und Amphige⸗ 
neiaı), durchaus aber weder Mafiftos noch irgend eine andre 
Stadt der Minyer genannt wird, zum deutlichften Erweiſe, 
daß alle diefe erft nachher erbaut wurden, und fonach in voll: 
tommenfter Uebereinftimmung mit Herodot. 

Auffallend ift nun aber in der Ilias felbft — in einer 
Rede Neftors — die Erwähnung des Fluffes Minyeios 2). 

Uber dort ift ein Fluß Minyeios: dicht an Arenen 

Walt er ind Meer; dort harıte des heiligen Sonnaufganges 

Pylos reifige Schaar. 
Entweder, fagt hier Strabon, hat diefer Fluß — fpäter Ani: 
gros genannt — den Namen von denen, die mit der Ehloris, 
Neftord Mutter, aus Orchomenos kamen; oder von den Mi⸗ 
nyern, Abkoͤmmlingen der Argonauten, die von Lemnos nad) 
Lakedaͤmon, von da nach Zriphylien vertrieben, in Hypaͤſia 
wohnten, an der Quelle Arene3). Letzteres fcheint, dem er: 
ften Anblicke nach, ald das Gefchichtlichere vorzuziehn; jenes 
als mythifche Einkleidung zu befeitigen; und der Anachronis⸗ 
mus, Neflorn einen Namen nennen zu laffen, deffen Entfte: 
bung in weit fpätere Zeit fiele, wäre dem Water der Poeſie 
nicht unanftändig. Allein eben jene Bemerkung, daß die Ho: 
merifchen Gefänge fonft nichts erwähnen, was auf diefe Mi: 
nyeifche Wanderung irgend hindeutele, ferner die Wahrfchein- 


mm — — nn — — — — — 


1) Str. 349 d. Steph. Aupuysvetc aus Apollod. vgl. Ilgen zu 
Hom. 9. Apoll 9. 244. ©. 331 ff. 

?) 11, 788. vgl. Heſych Th. 8. &. 605. Muvnios Erkll. 

s) Str. 8, 347. (90). Euft. S. 838. vgl. Pauf. 10, 89, 8. 


" 
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lichkeit, daß die ganzliche Vertreibung dieſes Volkſtammes aus 
Lakonien mit der endlichen Auflöfung der Achaerherrfchaft von 
Amyklaͤ zufammenfalle und ſonach jünger fei als Homer, ma: 
chen wirklich eine -ältere Wanderung Orchomenifcher Minyer 
nad) Triphylien höchft annehmlich; und mehrere mythifche 
Data machen dies faft zur Gewißheit. Erftens die Drchome: 
nifche Fürftentochter Chloris als Neftors Frau. Odyſſeus in 

ber Nekyia 1): | 


Shloris fodann auch ſchaut' ich, die Liebliche. geichlichen Brautſchatz 

Spendet' ihr Neleus einſt, da in Lieb' entzuͤndet er freite 

Unter den Toͤchtern die juͤngſte von Jaſos Sohn Amphion, 

Der in Orchomenos einſt ob der Minyer maͤchtig gewaltet. 

Aber fie herrſchte zu Pylos?). Und herrliche Kinder gebar fie, 

Reſtor und Chromios ihm, Periklymenos auch den verwegnen. 

Auch nach Pherekydes 3) war Chloris eine Tochter des Ja⸗ 
ſiden Amphion, und der Pherſephone, einer Tochter des Mi⸗ 
nyas (ſomit tritt der Kultus des Hades auch in die Genealogie 
ein): und in alten kykliſchen Liedern wurden auch Pylier mit 
den Minyern des Erginos gegen Theben geführt*); und des⸗ 
wegen wieder. Herakles von Theben auch gegen Pylos gefandt. 
Und wie diefelbe Herkunft fich in der Genealogie der Enfel des 
Lapithas, Aktor und Augeas zu erkennen gibt: fo zieht ja auch 
Neleus felbft, der Sohn des Minyers Kretheus, von feinem 
Bruder aus Jolkos vertrieben, nad) Pylos, wo er dem Ge: 
ſchlechte des Perieres nachfolgt; und eben da ift der Si& feines 
Bruders, des Amythaon, Stammvaters des weiſeſten Heroen⸗ 


») 11, 380. vgl. die Olympiſche Sage bei Pauf. 5, 16, 2. 3. 

Mn EN Tolov Baoilevs, wohl die richtige Lesart. 

”) Schol. Od. 11, 381. (Mlov in Mivdov emendirt ſchon Heyne zu 
Apollod. 1,9, 9) bei Sturz 26. ©. 126. vgl. Pauſ. 9, 36, 4. Weffel. zu 
Diod. ©. 318. — Eine Tochter diefes Ampbion ift nach einer Sage 
auch die Frau des Pelias, Philomache. 

) Sch. Villoif. St. 11, 689 b. 
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geſchlechts. Beider Mutter, Kretheus Gemahl, Tyro iſt eine 
Tochter des Aeoliden Salmoneus, Koͤnigs von Salmone in 
Piſatis); und die Poſeidoniſche Zeugung des Pelias und Ne⸗ 
leus geht wohl in der Odyſſee2) in dem Fluſſe Enipeus vor, 
der bei Salmone vorbeifließt und in den Alpheios fällt, wäh: 
rend eine vielleicht nicht minder alte Sage fie in den Enipeus 
fest, der vom XZheffalifchen Berge Othrys fließt 3); wie aber 
überhaupt Salmone mit dem Orchomenifchen und Zheffali: 
fhen Salmon und Holmones zufammenhängt, ift oben aus: 
einandergefeßt). I | 
| Alles dies berechtigt uns hinlänglich, einen frühern Zus 
fammenhang zwifchen Triphylien und dem Minyeifchen Orcho: 
chenos anzunehmen; und fomit ift e& deutlich, daß dieſes Zu: 
fammenhanges eingedenk, und ihre Stammverwandten in Py- 
108 aufzufuchen gefonnen, die Amyklaͤiſchen Minyer ſich da⸗ 
mals an die Zriphylifche Seefüfte hinuͤberwandten. 

Indem wir nun von diefer mythiſchen Ausweichung zum 
Verfolge der gefchichtlichen Erzählung zurüdfehren: feheint es 
fürs erfte vonnöthen, die Lage der Minyeifchen Niederlaffun: 
, gen naher zu beftimmen. 

Phrira, vermuthlich die nörblichfte, dreißig Stadien 
oberhalb Olympia, in Pifatis, vom Alpheios durchfloffen 5). 
Später Phaͤſtos genannte). Es ift zugleich 'gegen Arkadien 
und gegen Elis Gränzort, und ſchon Pherekydes vechnete Die 
fonft Triphyliſche Stadt nad) Arkadien ?). 


— — — — — — — — — 


) Str. 8, 356 a. 2) 11, 333. vgl. Str. 8, 356 (142). 

2) Apollod. 1,9, 8. Tzetz. kLyk. 175. ©. 433. 

)8.5.8.139. 140. 

5) Str. 8, 343 c. (68). Die Gründe, den Namen Golfer dort zu 
ftreichen, find höchft nichtig. Ebendafelbft (S. 68-3. 5.) ift für TIre- 
ns, Treavns zu fchreiben. °) Steph. B. Beisrog. 

...968. ©. 2318. Steph. Bolka. vgl. Polyb. 4, 77. 80. 
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Ein Bruder des Phrixos heißt Makiſtos. Makiſtos 
liegt ſuͤdlicher, unfern des Samikons, auf einem hohen Berge, 
oͤſtlich von Lepreon ). Ein Tempel des Herakles Makiſtos lag 
zwiſchen Lepreon und der Meſſeniſchen Graͤnze, in der Naͤhe 
des Fluͤßchens Akidon, welches am Grabhuͤgel des Jardanos 
bei der alten Stadt Chaa vorbei und hernach in den Anigros 
einftrömt 2). Die Gegend tft durch eine alte Schlacht der Py⸗ 
lier und Arkadier berühmt). 

Lepreon ſuͤdlich von Pylos und dem Anigtos, vierzig 
Stadien vom Meer, gegen hundert vom Samiſchen Poſeidion). 


— ·—— 


1) Str. 346 c. Steph. Manıorog. Bon bier foll nach Ee. Eretria 
in Eubda gegründet fein. Str. 10, 447 d. (Apoftol. Cent. 8, 7. Atreus 
und Thyeſtes wohnen v. Pelops verbannt in Mekiſtos Triphpliens. ) 

2) Pauf. 3, 5, 3. 

3) Aus einer aufmerkfamen Bergleichung von It. 7, 133. und Str. 
8, 348 b. geht nämlich hervor, daß dort ehemals gelefen worden ift, 











ds ör’ dw’ orvoodo ’Auldovrı udyovro 
ayoöusvoı IIvAıol Te nal ’Agnadeg Eyysalumgoı 
Xdas nüo reiysocıv, ’Ingddvov dupl ÖEsdrou. 


So lafen auch noch die Eregeten des Kaftens bes Kypfelos zu 
Dlympia, die die Schlacht am Jardanos in die Nähe von Phigalia ſetz⸗ 
tem (Pauſ. 5, 18, 2. Heynes Emendation, zur Ilias Th. 5. ©. 334, 
ift ohne Werth). Aber die Eleer änderten Keladovrı (vgl. Str. 343 
(68), wo mit Unrecht geändert, u. Pauf. 8, 38, 7.) und Daüs, um 
naͤmlich die Schlacht in ihr Gebiet zu ziehn, und benannten einen Bad) 
bei Pheia nad) der Homerifchen Stelle Jardanos. Str. 342 d. Val. 
Schol. Villoif. 180 b. Allein ſchon die geringfte geographifche An: 
Thauung überzeugt uns, daß eine Schladht zwiſchen Arkabern und Py: 
lieen beim Vorgeb. Pheia (©. oben ©. 361.) eine Ungereimtbeit fei. 
Vom Grabhügel des Jardanos und dem gleichnamigen Bache (vermuth: 
lich einem Nebenbache des Afidon) |. Str. 347 c. Pauf. 5, 3, 5. Daß bei 
Str. 348 b. nicht ’Anidovrı mit alten Handfchr. geändert worden ift, ift 
mir unbegreiflich. — Vgl. auch Ilgen H. Apoll. 9. 244. ©. 332. 

) Str. 344 d. Pauſ. 5, 5, 3. Ueber den Namen vgl. Waffe zu 
Thuk. 5, 34. ©. auch Tzetz. Chil. 5, 682. — Plin. 4, 5, 6. rechnet es zu 
Elis, 6, 10 dagegen, wie auch Epeion, Makiſtos, Pyrgos zu Arkadien. 
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Hier iſt die Quelle Arene und die Landſchaft Hypaͤſia. Der 
Heros diefer Stadt iſt Xepreos, von Pofeidon und dem Lapiz 
then Phorbas fiammend, den die Sage, ded alten Kampfes 
zwifchen Orchomenos und Theben eingeden?, zum Feinde des 
Herakles und zum böfen Rathgeber des Augend macht !). 
Auch dadurch wird Augeas mit Lepreon in Verbindung gefegt, 
daß Menedemos, Bunead Sohn und Herafled Rathgeber bei 
der Reinigung der Ställe des Augeas, zu Lepreon begraben 
liegen follte2). — Ob es ein Ueberreft althelenifcher Sitten- 
reinheit ift, daß zu Lepreon Ehebruch vorzüglich, harter und 
fhimpflicher Strafe unterworfen war 3)? 

Eine andre Sage, die Lepreos oder Leprea Kinder des 
Pyrgeus nennt*), knuͤpft Lepreon an Pyrgoian. Dies liegt 
unfern der Neda, gränzt mit Phigalia und Kypariffeeis in 
Meffenien, und wird darum auch bald zu Arkabien, bald zu 
Meffenien gerechnet5). Epeion endlich liegt zwifchen Maki⸗ 
flo8 und der Arkadifchen Stadt Heraͤas). Bon Nubdion iſt 
nichtö Näheres bekannt. 

Diie fernern Begebenheiten der Minyer mögen wohl mit 
denen zufammentreffen, die fich für das übrige Triphylien er: 
eigneten. Die Feindſchaft gegen Elis entzüundete ſich früh. 
Die Sage vom Meffenifchen Kriege nannte die Eleer ald Meſ—⸗ 
fenifche, die Lepreaten ald Lafonifche Bundesgenoffen?). Pylos 


’) Aelian ®. ©. 1, 34, Koraes ©. 288. Athen. 10, 418 a. u. Aa. 

2) Ptolem. Hepbäft. 190. bei Photios ©. 486. 

8) Herakl. Pontilos 14. S. 13 Köler. 

*) Pauf. 5, 5, 4. — Andre Genealogieen bei Athen. a. O. Schot. 
Kallim. 1, 39. - 

6) Str. 348 c. Steph. IIdoyoı. Pyrgum castellum bei £iv. 37, 
38. Ganz falfch fest es Reichard nördlich vom Alpheios. 

°) Xenoph 3, 3, 30. Steph.”Hzerov. vgl. Weffel. zu Diod. 14, 17. 
©. 653. Schweigb. Var. lectt. bei Polyb. 4, 77, 9. 80, 13. 

”) Yauf. 4, 15, 4. Das Gegentheil bei Str. 355 d. 





Emathoeis wurde von den Kepreaten überwunden, und blieb 
dur Mitwirfung Lakedaͤmons Lepreon unterworfen?). Por: 
rhos, Pantaleond Sohn, Omphalions Enkel, aus dem Ty⸗ 
rannenhaufe von Pifa, führte gegen DI. 50. außer den Pifaten 
gegen Elis auch die Mafiftier, die Sfilluntier und ganz Tri⸗ 
phylien; und damals wurden Pifad Bundesge offen zum Theil 
aus ihren Wohnfigen gefloßen, und manche Minyerftadt ver: 
wüftet2). Die Lepreaten wurden dem Zeus Olympios mit 
einem Talent zinsbar, feit fie — ungewiß warn — in einem 
Kriege mit den Arkaden fich in Eleifchen Schuß begeben hat: 
ten. Es ift möglich, daß feit jener Zeit die Lepreaten ſich 
gänzlich zu Elis rechneten; fo daß die Olympifchen Sieger von 
Lepreon der Herold ald Eleer ausrufen Fonnte. Diefen Zins 
trug Lepreon bis zum Peloponnefifchen Kriege; durch Hilfe ber 
Lafebämonier wurde e8 wieder autonom und erhielt zur eigenen 
- Vertheidigung und zur Verheerung de3 Eleifchen Landes eine 
Heloten-Befagung (DI. 89, 2) 3): allein Eli, obgleich zum 
nachtheiligen Frieden gezwungen, hielt ed doch ſchon DI. 91, 2 
wieder befest?). Bald indeg nach Beendung des Peloponne: 
fifchen Krieges zwang Paufaniad — nachdem er Laſion, die 
Städte von Pifatis, felbft das Eleifche Pylos erobert hatte — 
die Eleer, Lepreon von neuem aufzugeben (DI. 94, 3) 5). Als 
Agis gegen Elis anrücdte, fielen ihm, fobald er über die Neda 
vordrang, die Lepreaten, bald auch die Mafiftier, und viele 
Städte an beiden Ufern des Alpheios zu. Alle diefe und an: 


1 Str. a. O. 

2) Pauſ. 3, 6, 3. 6, 22, 2. vgl.5, 10, 2. Her.4, 148. (Die Mi: 
nyerſtaͤdte eriftirten noch in der Zeit des Perſerkrieges, erſt zu Herodots 
Zeit, du dued, alſo wohl zw. Ol.75 — 90, zerſtoͤrte fie Elis. Skillus da⸗ 

gegen, Makiſtos, Dyspontion gegen Olymp. 50 zerſtoͤrt, Pauſ. v1, 22.) 
3) Thuk. 5, 31. 34. vgl. Pauf. 3, 8, 2. 

4, Kriftoph. Vögel 149. val. Schal. u. zu den Acharnern 724. 

Suidas Ayoocvoulæg ) Diod. 14, 17. ©. 652. 
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dere Befisungen in Arkadien — auch Eyeion, welches fie von 
den vorigen Einwohnern um dreißig Talente gekauft zu haben 
vorgaben — mußten die Eleer damals (95, 3) als erzwunge: 
nen Kauf fahren laffen!). Ol. 103, 4. machten die Eleer von 
neuem einen vergeblichen Verſuch auf Zriphylien 2); fie wurden 
von den Arkadern mit Athenifcher Hilfe bei Laſion (einer Tri: 
phylifchen Gränzfeftung) gefchlagen: die Verbündeten gingen 
dann über den Alpheios und feierten mit den Pifaten, nach einer 
Schlachtentfcheidung im Angeficht der verfammelten Hellenen; 
die 104te Olympiades). Die damaligen Abtretungen waren 
fo bedeutend, daß die 12 Eleifchen Phylen und Hellanodifen 
von nun an auf acht eingefchränft werden mußten®). Won bie 
fer Zeit an wollten Triphyliens Städte durchaus zu den Arka⸗ 
dern gerechnet fein). Ihre Unabhängigkeit blieb ihnen in der 
Folgezeit, einige Einfälle der Eleer und Aetoler abgerechnet ®), 
im Ganzen ungefchmälert; und von Philipp dem Mafebonier 
erhielten die Eleer dad Arkadifche Altphera (DI. 144, 4) nur 
dadurch, daß fie bewiefen, ber Drt habe nie zu Zriphylien ges 
bört?). Triphylien war damals Achäifcher Bundesſtaat und 
wurde als folcher auch im Frieden des Quinctius Flaminin 
(DI. 145, 4) gegen Elis Einfprüche geſchuͤtzt ®). 
3) Zenopb. Hell. 3, 2, 21 ff. $ 30. emendirt Niebuhr (über Skylar 
&.91) Admgs0v für Acrolvc. Doch ganz mit Unrecht. ©.525. vgl.4,2, 16. 

2) Eleifche Einnahme von Skillus aus dieſer Zeit f. befonders Diog. 
Laert. 2, 53. vgl. Pauf. 5, 6, 4. (OL. 102, 3. nad) Krüger de vita Xe- 
noph. quaest. p. 26.) | 

3) Diod. 15, 77. ©. 62 W. Pauf. 6,4,2.2%,2. 95,95. 

6), %.7,1,26. vol. Pauf. 3, 3, 3. Dieher zieht Niebuhr (Abb. ber 
bift. phil. Kt. d. Berliner Akademie 1804—11. ©. 91.) die Zeit des 
Skylax, nach deffen Zeugniß Arkadien mit einer Küfte von 100 Stadien 
an das Meer ftößt. Auch Dikaͤarch nennt einige Zeit fpäter Lepreon eine 


Arkadifche Stadt, bei Cic. ad Att. 6,2. °) Polyb. 4, 77—80. 
) £iv. 32, 5. vgl. 28,8.  °) Polyb. 18, 25. Liv. 33, 34. 


Orchomenos und die Minver. 24 


XIX. , 

Denn wir Orchomenos aus den Augen gelaflen haben, 
um die Züge und Wanderungen der Minyer an den Hellespont, 
nach Lemnos, Thera, Kyrene, Zriphylien zu verfolgen: fo ifl 
ed jeßt wieder Zeit, auf den Boͤotiſchen Stammfig unfere Auf: 
merkſamkeit zuruͤck zu lenken. Denn es fragt ſich vornehmlich, 
wie die Minyer von einer ſo ausgebreiteten und wohl begruͤn⸗ 
deten Macht ſo weit herabgeſunken, daß die ſpaͤtere Geſchichte 
ihren Namen kaum zu kennen ſcheint, ja ſelbſt faſt alle ihre 
Pflanzſtaͤdte immer nur als Niederlaſſungen der Argonauten 
behandelt. 

Für Theſſalien ift ſchon oben angedeutet, daß es der Zug 
der Theffaler aus Thesprotien war — eines rohen, kraftvol⸗ 
Ien, den Hellenen verwandten Stammes (obgleich, wie fid 
von felbft verfteht, die Ableitung von Herakles etwas rein Er: 
fundenes ift) — welcher der Solkifchen Minyerherrfchaft ein 
Ende machte. Es ift dDiefe Einwanderung der Wendepunft der 
ganzen Griechifchen Gefchichte, die Gränzfcheide der eigentlid 
mythiſchen Zeit, indem der Heldenflamm der Achäer damals 
gänzlich unterlag, die fortwirkende Urfache einer langen Reihe 
ganz neuer Erfcheinungen. Die Achder wurden ihrer Ober: 
macht beraubt und konnten nur noch in Verbindung mit den 
Sebirgsvölkern, den Aenianen, Dolopern (wie die Myrmido: 
nen), und in einem fehr eingefchränkten Gebiete ihre: Freiheit 
behaupten; ein großer Theil unterwarf fich und wurde zu Pe 
neften. Die Böotifchen Aeoler, die in Suͤdtheſſalien am 
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Pagafetifchen Meerbufen zwifchen Zolkitis und dem Lande ber 
Uchder gewohnt hatten, zogen, durch Schlachtentfcheidung von 
ben Theffalern überwunden, in das Land, welches nach ihnen 
nunmehr Bdotien genannt wird ); oder wurden, fo viele bie 
Liebe zum Heimatöboden zuruͤckhielt, ebenfalld unveräußerliche 
Landfklaven oder Peneften?). Die Dorer, nördlich von dem 
Andrange mannigfaltiger Voͤlkerſtaͤmme fortgeftoßen, verließen 
ihre Bergflädte am Parnaß und erzwangen, zwanzig Jahr 
fpäter, den Uebergang in den Peloponnes). Hier faßen im 
Mykenaͤiſchen und Amyklaͤiſchen Reiche die Achder, zu Pylos 
Minyeifche Aeoler, anhaltende Voͤlkerkaͤmpfe verbrängten 
beide und fehränkten jene immer mehr auf die Nordfüfte des 
Peloponneſes ein; von wo die Jonier verjagt nach Athen und 
fechzig Jahre fpdter nach Afien gezogen waren. Jene lang 
wierigen Kämpfe aber und die wechfelfeitige Beſchraͤnkung be: 
wogen einerfeitö die Dorer ebenfalld an die Kleinaftatifche 
Küfte hinuͤber zu ſchiffen; andrerfeit3 ergab fich daraus bie 
fortlaufende Reihe Peloponneſiſch⸗Achaͤiſcher Auswanderungen, 


2) Thuk. 1,18. Yolyan 1,12. 8, 44. Charar bei Steph. Aasgıov, 
yodpyav zepl Gesonlodv Tod Alkrov, vırjoavrog Tods Ev "Agvn 
Boıwrovs. 

2) Ariftoteles Pol. 2, 6. Archemachos Euboifa 3. bei Athen. 6, 18, 
264 a. Euft. I. 13, 933, 48. | 

2) Bon den angeblichen fünf Ruͤckzuͤgen der Herakliden fcheint der 
erfte, wo fie den Peloponnes erobern und fich dann durch eine Peft ver: 
trieben nach Marathon zuruͤckziehn, theild angenommen, um ben Tlepo⸗ 
lemos vor dem Troerkriege nad) Rhodos gelangen zu laffen, theils be= 
ſonders durch Attifche Partilularfagen verbreitet worben zu fein. Der 
zweite, wobei Hyllos fällt, 100 3. vor der Ruͤckkehr, ift blos poetifch. 
Geſchichtliche Bedeutung hat er auf keinen Fall, da die Dorer, mit deren 
Beitritt der eigentliche Volkerzug erft anhebt, damals noch in Heſtiaͤo⸗ 
tis faßen. Die beiden folgenden Angriffe find augenfcheinlich erbichtet. — 
Ehe die Theſſalier andrängten, gab es für die Dorer keinen Grund, ihr 
Land am-Deta zu verlaffen. — Eine merfwürbige Sagengeftalt bei Pla⸗ 
ton Geſetze 3, 688 ©. 
| 24* 
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die wir unter den Namen der Aeolifchen Rieberlaffung 
zu begreifen gewohnt find. 

Nun insbefondere von Böotien ?). 

Ephöros erzählt?): „daß einige Zeit nach dem Thebaͤi⸗ 
ſchen Epigonenkriege die Kadmeer, die entweder zu Theben ge: 
blieben oder zurüdgefehrt waren, von neuem durch Thra— 
ker und Pelasger vertrieben worden waͤren.“ 

Dieſe Pelasger ſind nun nach Ephoros Anſicht dieſel⸗ 
ben, welche bald darauf durch die Boͤoter verjagt als Tyrrhe⸗ 
niſche nach Athen und alsdann nach Samothrake und Lemnos 
flohen; dieſe ſind aber, wie ich erwieſen habe, zugleich die al⸗ 
ten Kabmeerfelbft. Mythus und Geſchichte durchkreuzen ſich 
hier und verfolgen durchaus abgeſonderte Bahnen; aus einer 
ſeichten Vermittelung beider hat ſich der Widerſpruch entwickelt, 
in den Ephoros nachweislich verfallen iſt ). 

Die Boͤotiſchen Thraker aber ſind ein nicht weniger 
merkwuͤrdiges, freilich eben ſo wenig gekanntes Volk. Ge⸗ 
woͤhnlich laßt man dieſen Thrakiſchen Volksſtamm ſich in un: 
beſtimmten Graͤnzen vom Haͤmos herab uͤber Theſſalien bis 
nad Attika ausbreiten: allein wie überhaupt die meiſten Voͤl⸗ 
fer der Griechiſchen Urzeit ‚in beflimmt geſchiedenen und genau 
begraͤnzten Marken gewohnt haben, fo befonders diefe Tihra: 
ker: an den Gebirgshängen nämlich, die ſich ſuͤdoͤſtlich vom 
Parnaß und Helikon in den Thalkeffel hinabziehen. Hier liegt 
erſtens das Thrafifche Daulis, die Königsburg des Pyreneus 
und bes Zereus, deffen Fabel fich zum Theil auf Eigenthüm: 
lichkeiten diefer Gegend bezieht*); fieben Stadien von der 


2) Raoul: Rochettes Abfchnitt 2, 3, 16. Th. 2. ©. 436. retour des 
Beotiens, enthält manches, Treffliche. 

2) Str. 401d. (vgl. Eclairc. 6. ©. 24.) Fr. 30. ©. 128 Marr. 
Diod. 19, 53. 2) Beilage. 

*) Aavluas Ögvıs Thukt. 2, 29. A. xogavn Benob. Adagia 3, 14. 
u. Ya. ©. Tzſch. zu Str. 9. ©: 526 f. vgl. Pauf. 10, 4, 6. 
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Stadt der Minyeifchen Phlegyer, Panopeus — fo gränzen 
bier Thrafer und Minyer unmittelbar — ; von Felfen und 
Bergwäldern rings umgeben‘). Die fteile Selfenburg von 
Daulis (Anakris)2) Eonnten, ein Zahrtaufend fpdter, die Roͤ⸗ 
mer weder durch Sturmleitern noch andre Werke einnehmen>). 
Noch in fpäter Zeit waren die Daulier ein edler Menfchen: 
fchlag, durch Stärke und Größe vor allen Phokeern ausgezeich⸗ 
net %); und wenn Aefchylos den gigantifchen Heros Oreftes 
fich für einen Fremdling von Daulis ausgeben läßt, fo gefchieht 
ed wohl eben darum: auch ſprachen fie einen eigenthümlich 
Parnaffifchen Dialekt 5). — Diefe Daulifchen Thraker fcheinen 
bis in die Gegend von Delphoi gewohnt zu haben, wo Thra⸗ 
fiden als Bertheidiger des Heiligthbums im Phofifchen Kriege 
auftraten‘). Hier gränzten fie alfo an die Kretifche Nieder: 
laffung von Kriſſa. Ein. Vorberg des Helifons ift das Leibe⸗ 
thrion; auch bier hatten nach allgemeiner Sage Thraker ge» 
feffen und die Grotte der Leibethrifchen Nymphen geheiligt; 

mit dem benachbarten Lebadeia gränzt dad Phokiſche Städtchen 


1) Aadlov rö Öaov Pauf. 10, 4,5. Drymaa bei Plin. 4, 3, 4. 
Tronis bei Daulis Pauf. 10, 4,7. Eine intereffante Infhrift von 
Daulis bei Walpole S. 459. (v. 118 p. C.) nennt von den Umgegen⸗ 
den der Stadt den dygog Ögunmıog, edbvising, ZwgLov rAarravov Kuı 
gooyorousov. ine andere Inſchr. II, ©. 515. ödös 7 Enl zöv ag- 
yaysınv (Pauf. X, 4.) aygös Öpvnnlas. Für die Befchaffenheit der 
Gegend find auch die Worte wichtig: pn &Aloyovusvov raıg uergnoe- 
0 Kracaıs unre bENgWv unTe 000 Teuyen Övra acı un Övvausve 
yanpysıcdaı Unep Öse apvoug Eorıv. — Nach der Sitte die Monate 
blos zu zählen, die ben Dauliern mit andern Phokeern gemein war, Tann 
man auch die Daulifche Infchrift bei Eyriafus ©. 33. Muratori ll, 
594. ergänzen: ’Aoyovrog rov Ileromvog Povimpysovros Kahlınleos 
unvos douov (ſchr. EBdouov) ispnrsvovoag va 'Adav TIaronlov- 
tag. 2) Schol. Soph. Dedip. T. 743. 

*) Liv. 38, 18: Noch ftehen Theile der Mauer, Cyriakus Inserr. 
©. 32. 6, Pauf. 10, 4, 5. 6% Aeſch. Choephoren 677. 567. 

N) Diod. 16, 24. | Ä 


x 
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Thrakis; ſuͤdlicher liegt Askra, wo die Sage von den Aloi⸗ 
den haftete, ganz eigentlich Thrakiſchen Heroen Yz in derſelben 
Gegend Nyſa, der uralte heilige Tempel des Dionyſos, frei⸗ 
lich ſo fruͤh verfallen, daß ſchon Herodot und ein Homeriſcher 
Hymnus es jenſeits Aegypten in Aethiopien ſuchen mußten. 
Ein ſprechendes Denkmal der Anweſenheit dieſer Thraker 

iſt de Muſendienſt 2). Aller Muſendienſt ſchraͤnkt ſich im 
fruͤheren Alterthum auf die beiden Wohnſitze der Thra⸗ 
fer, Pierien am Olympos und die Gegend am He 
likon, ein. Am Sübweftende des Helikons liegt Theſpiaͤ, 
burch die pentaeterifchen Mufenfefte berühmt, die noch zu Plus 
tarch8 Zeit mit vollem Glanze gefeiert wurden und deren Ein: 
wirkung auf Theſpiaͤ fo bedeutend war, daß z. B. auch in den 
Thebäifchen Mufenfeften die Wettlämpfer, die Dichter ber res 
ligiöfen Hymnen, der Herold des Spield, ebenfalls Thefpier 
zu fein pflegten®). Nach Theſpiaͤ fol diefer Dienft aus Pie: 
rien gebracht fein®), dem älteren nämlich am Olympos und 
bei der Stadt Dion — denn fpäter flüchteten die Pierer ver: 
trieben norbwärts an den Strymon und das Pangdon — und 
bie Stammverwandtfchaft beider Völker iſt hiftorifch ausge: 
macht. Auch am Olympos heißt ein unterwaͤrts weiterftrömen: 
ber Fluß Helifon; auf der Gebirgähöhe liegt Stadt und Quelle 
Leibethra: die Leibethrer find anerkannt ein altes Thrakervolk 
und Mufendiener, wenn auch fpäter der Ruhm vormaliger 
Weisheit gänzlich erlofchen war. Hier follten die Mufen den 

2) Pauſ. 9, 29. \ | 

2) Bol. Heyne Opuscc. Acc. Th. 3. ©. 308. Peterfen de Musa- 
rum apud Graecos origine in Munters Miscell. Hafn. Th. 1. S. %9. 

’) Snichrift bei Boͤckh Staatsh. 2. ©. 365. Ueber die Mufeia auf 
dem Helikon fchrieb Amphion ein Theſpier, Athen. 14, 620 a. 


*) Pauf. 9, 29, 2. Str. 9, 4100. (449) wo man lefe: edonras Grı 
zyv Bowmrlev zavry dngunodv mors Opöuss. vgl. 10, 471 b. 
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Pierifhen Thraker Orpheus beerdigt und ihm den Grabgefang 
gefungen haben); wie auf dem Helikon feine Statue, fo be: 
fand fich auch hier ein Schnigbild des alten Sänger82), und 
auf einer Steinfäule im Gebiete von Dion fland feine angeb⸗ 
liche Graburne®). — So entfprechen ſich durchaus alle Sagen 
und Dertlichkeiten des Boͤotiſchen und Makedoniſchen Thra⸗ 
kiens: Pierien und das Land am Helikon ſind Geſchwiſterlaͤn⸗ 
der, die einzigen, die in wahrhaft alten Mythen Thrake hei⸗ 
ßen. Das Volk ſelbſt ſcheint den Urgriechen verwandt gewe⸗ 
fen; AeiBndgov iſt offenbar ein Griechiſches Wort, welches 
die feuchten und ſtark bewäfferten Bergwiefen des Helifon und 
Olympos trefflich bezeichnet: eben fo Pimple oder Pimpleia. 
Und wenn auch der Volksſtamm wirklich in den unzugänglichen 
Gebirgöthälern des Pangdon, wo die Beſſoi Orakel und Dienft 
des Dionyfos verwalteten, feine Wurzel hat®): fo ift doch bie 
fpatere halb phrygifche Bevölkerung jened Landes davon gaͤnz⸗ 
lich zu ſcheiden 6). Ich erfenne alfo den vielbefprochenen Thra⸗ 
Fifch phrygifchen Volksſtamm mit nichten als ein Urvolk Gries 
chenlands an, oder erwarte wenigftens dafuͤr nähere Beweiſe. 
Dieſes Pieriſch⸗Helikoniſche Thrakien ift nun zweitens 
ber ältefte Sig der Orphiſch-Dionyſiſchen Religion. 
Bei Leibethra ließen noch fpätere Pythagoreer ihren Ordens: 





— 


.  Eratofth. 24. Apollod. 1,3, 2. Hygin Aſtr. 2, 7. Pauf: 9, 30. 

?) Plutarch Aler. 14. Arrian 1, 11. 

3) Pauf. 9, 30, 3. vgl. Konon 45, von Orpheus 7owov ‚ober legov 
&v Außndgoıs. 

*) Herod. 7, 111. Ob indeß Euripides Stellen (Hekabe 1267. Al: 
keſtis 966. Bakchaͤ 298.) von den aawldes "Oppeng und dem Aıdvvcog 
pcsris hierauf gehn, ift fehr dunkel. 

6) (So erfcheint Orpheus, nach Philoftratos Iconn. VI, 11. ein 
Thraker mit der Binde um den Kopf, bei Aelteren, wie Polygnot, in 
ganz griechifcher Tracht. Pauf. X, 39.) 
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meifter in die Myſterien des Orpheus eingeweiht werden 1); 
am Helifon liegt Nyfa, der Ort, der dem Gotte felbft den 
Namen gegeben hat. Wie fi aber Parnaß und Helikon be 
gegnen und verzweigen, eben fo ber Kretifche Apollon und ber 
Thrakifche Dionyfos. Eine Berghöhe hatte für die naͤchtli⸗ 
chen Fackeltaͤnze Attifcher und Thrafifcher Thyiaden und für die 
flillere Feier deds Apollon Raums; eifte Quelle beraufchte die 
Mänas und die Pythia2); neben Apollond Dreifuß wurde da: 
mals, als Dionyfos Herz am Parnaß begraben wurde 3), von 
den Zitanen der Keffel geſetzt, in welchem fich die zerriffenen 
Glieder des Gottes befanden. Diefer ift eben der Zagreus, dem 
die fünf Hofioi zu Delphoi geheime Opfer verrichteten®) ; fein 
Prophet, fein Priefter und zugleich fein menfchliches Abbild, iſt 
Orpheus, und deffen Zerreißung durch die Mänaben wieber: 
holt nur das göttliche Drama 5). Den geheimen, gewiß Acht: 
Thrafifchen Namen des Zagreus vertrat ber bloß lokale, öffent: 
lichere, Dionyſos; er führt und an den Helifon, wo Bakchos 
mit den Helikoniſchen Nymphen feherzt und tanzt ®) und fein 
Diener Orpheus zugleich Verehrer der Mufen und Kitharfpie: 
ler iſt. Wer will aber das genaue Verhaͤltniß beflimmen, in 
dem Dionyfos einerfeit8 mit der ebenfalls Zhrafifchen Mufen: 
religion, andrerfeitd mit dem Kretifchen Apollodienft, ganz be 
fonderd aber mit dem Bakchos ber Thebaͤiſchen Kabmeer ge: 
3) Der fogemannte "Iegög Adyog bei Jamblich 2. Pyth. 146. ©. 

307 Kiefjling. 

2) Bol. Wernsborf zu Himerios 13, 7. ©. 597. 

’) Nonnos Dionyf. 6, 174. Klemens Protr. ©. 15, 38 Potter. 

*) Plutarch von der Iſis 35. Th. 9. ©. 150. 

5) Durch diefe Einficht fallt ein Hauptargument Creuzers (Symb. 
3. ©. 161), daß Orpheus der Apollobiener und Kitharift dem Diony: 
fosdienfte feindlich gewefen, hinweg: wie überhaupt die ganze Hypo: 
thefe von den verfchiedenen und fich feindlich entgegengefesten Orphifchen 


Culten mir mehr ingeniös ausgeführt, als wahrhaft begründet erfcheint. 
©) Soph. Debip. T. 1098. ” 
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ftanden hat, und wie fich vielleicht dieſes Verhaͤltniß nad) 
Zeiträumen und Epochen verfchieben modificirte. Urfprünglich 
war ohne Zweifel der Kabmeifche Bakchos von dem Thrafifchen 
Dionyfos grundverfchieden: jener ift, wie -er in einer ber dlte- 
ften Stellen heißt, n&gedgos der Demeter von Theben 1) und 
gehört fonach in den Kreis Kabirifcher Urreligion: der Diony: 
fo8 der Thraker hingegen ift von aller Verbindung mit ber De: 
meter gänzlich frei. Aber eben Boͤotien ift nun das Land, in 
welchem ber Dienft des Helikons und Kithärons, bes Diony⸗ 
fo8 und des Bakchos, zufammenfloß und aus ihnen eine my⸗ 
thifche Geftalt hervorging. - 

Der Aufenthalt diefer Thrafer war Feineswegs vor: 
uͤbergehend. Sie erfcheinen im Gegentheil als Volk des He- 
likons und Parnaß in unzähligen mythifchen Ereigniffen. Al: 
gemein bekannt find fie als Bundesgenoſſen der Eleufinier ge- 
gen. Erechtheud den Athener2); hernach als Verbündete des 
Pandion gegen Labdakos den Kadmeer. Pandiond Tochter 
Prokne ift ja dem Thrafifchen Tyrannen Tereus vermählt — 
eine Zabel, die den Athenern fpdter wieder einfiel, als fie fich 
mit Sitalkes, Teres Sohn, König ber Odryſer, verbündeten >). 
Und wenn nun in der Angabe bes Baterlandes Attifcher My: 
ſtagogen, des Eumolpos, Mufaos u. A., die Sage zwifchen 
Eleufis und Thrafe ſchwankt: fo verfteht fich von felbft, daß 
bei letzterm an fein andres zu denken ift, ald an das unmittel: 
bar gränzende Land von Nyſa. | 

In diefen ihren Wohnſitzen faßen fie nun noch zur Zeit, 
da von Norden ber Aeoliſche Boͤoter, von Süden 


2) Yind. 3.6, 4. 

2), ©. befonders das gelehrte Fragment aus Euripides Erechtheus 
1.8. 51. ©. 443 Bed. rolaıvav ift nicht in veuvelev zu verändern. 

3) Thuk. 8, 29. verwahrt fi gegen bie Annahme einer Verwandt: 
fchaft beider, zu der bie Attiker gewiß Neigung hatten. 
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Deloponnefifhe Achter heranzogen, jene von ben Zhef- 
falern, diefe von den Dorern vertrieben. Am Kopaifchen See 
gefchlagen und an den Helikon heranflüchtend fchließen bie 
Thraker mit den Boͤotern Waffenftilftand. Diefe opfern ih: 
rer Göttin, Athena Itonia, und überlaffen ſich der Fröhlichkeit 
bed Giegöfefted. Da überfallen fie die Thraker zur Nachtzeit; 
weil nämlich wegen der Nächte Nichts bedungen worden 
ſei i). — An denfelben Krieg (doch werden flatt der Thraker 
auch Peladger und Panakton ald der Streitapfel genannt) 2) 
knuͤpft die mythiſche Gefchichte den Urfprung mehrerer eigen: 
thuͤmlich⸗Boͤotiſcher Gebräuche an. Da nämlich beide Völker 
das Dodonifche Orakel befragt hätten: fo wäre den Boͤotern 
Sieg verheißen worben, wenn fie frevelten. Darauf hätten 
diefe, um zu freveln, die Priefterinnen ergriffen und auf einen 
Scheiterhaufen geworfen. Darum antworteten Den 
Böotern in Dodona nur Männer 3). Hernach aber fei 
das Orakel dahin ausgelegt worden, daß fie einen von ihren 
eigenen geweihten Tripoden nach Dobona bringen follten. Und 
nach diefem Gebote werde nun auch jährlich ein Zripus heim: 
lich bei Nacht aud dem Ismenion entwendet und verhüllt nad) 
Dodona getragen (Tgınoöngogesiv sis Jodavnv)*). 


2) Polyaͤn 7, 43. — Abweichend Menandros bei Zenob. 4, 38. 
Photios 1. S. 73. u. Aa. Opal magevgecis. 

2) Prokl. bei Phot. ©. 990 Schott. 

3, Thierſch (Münchner Denkſchr. 1813. ©. 73.) giebt alles dies 
ganz mit Unrecht auf Delphoi. Delphoi ift durchaus nicht Pelasgiſch. 
Auch bei Pauf. 10, 5. ſteht davon Nichts. (vgl. bie ſehr entftellte Er: 
zählung bei Suidas unter wulag ddxgvor.) 

9) Ephoros bei Str. 408, b. c. Proflos bei Phot. 239. ©. 990. 
Heraklides bei Zenob. 2, 84. Prov. Vatic. 2, 67. ©. 39%. (aus Eurip. 
Erechtheus.) Schol. P. 11, 6. Valck. Ammon. II, 4. p. 97. — Ueber bie 
Tripoden, die die Onßeyeveig in das Ismenion brachten, wird unten 
gehandelt: werben. (Ueber tripobephorifche Geſaͤnge Pollux 4, 7, 53. 
Philoftrat. Gemälde IL, 34. &. 858. Amalthea I, 132.) 
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So find hier religioͤſe Verpflichtungen aus unvorbenklicher Zeit 
herſtammend mit wirklich gefchichtlichen Nachrichten in eine 
wunderliche Legende verfchmolzen. — Am Prötidens Thore zu 
Theben ftand ein Zempel Dionyfos des Befreiers (Av- 
6105), beöwegen fo genannt, weil der Gott gefangene Thebaͤer, 
die von ben Thrafern durch das Haliartifche Land geführt wur: 
ben, (nad) Einigen im Tempel bed Zrophonios) ?) ihrer Ketten 
entlebigt und die trunkenen und fchlafenden Thraker in ihre 
Gewalt gegeben habe. Dies war die hiftorifirende Feftfage der 
Avoıoı reistal 2). — Selbft noch Kodros Tod, nach der herr: 
fehenden Sage durch einen Einfall der Dorer veranlaßt, wirb 
von Andern einer Zhrafifchen Invaſion zugefchrieben®). 

Bereinigt man diefe Spuren bes Thrakifchen Volksſtam⸗ 
med zur Zeit der Wanderungen in ein geographifches Bild: fo 
wird man unftreitig dem fcharffinnigen Freret“) Recht geben, 

daß auch die Nachricht von der Xeolifchen Kolonie, die aus dem 
Peloponnes herauf unter Penthilos, Oreftes Sohne, bid nach 
Thrake gezogen ſei und fich dann in Aulis eingefchifft Habe — 
nur auf das Boͤotiſche Thrake ziele 5). 

Der Bölferdrang jener Zeit fcheint die Thraker auch über 
Meer gejagt zu haben, wie eben auch die Tyrrhenifchen Pe: 
laöger. Thraker wohnten in Anthedon und Abd) (von 
hier aus laͤßt fie Ariftoteles als Abanten Euboͤa bevoͤlkern ); 


2) Xpoftol. 12, 35. Suidas Avcıoı reisral, ©. 476 Küfter. 
2) Yauf. 9, 16, 4. (Photios 8. v. Avcıov rel. aus Heracl. Pont.) 
3) Sokrates Gogxixcõov“ y. bei Plutarch Parallelen 18. ©. 422 9. 
Oroſius 1, 18. fagt von jener Zeit: fatorum ignari Thraces nova in 
bella surgentes. *) Mem. del’A. d. I. 19. ©. 586. 
6) Str. 13, 583 b. denkt zwar an das fpätere Thrafe und laͤßt 
die Aeoler von da zuerft nach Kyzilos gelangen. Allein bie Verglei⸗ 
- hung mit 9, 401 c. widerlegt biefe Meinung binlänglich. 
0) Lykophr. 754. Euft. II. 3, 305, 33 Steph. Abßbnöôchv. 
) Euft. 813, 10. 
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nicht umfonft ſetzt Kaftor eine Thrakiſche Zhalaffofratie 
177 3. nach Zrojad Zerftörung .an: wobei gewiß nicht mit 
Heyne!) an die Thyner zu denken ift, die damals oder irgend: 
wann Bithynien bevölkerten._ In jener Zeit nun mögen Thra⸗ 
fer auch. nach Naros hinübergefommen fein. Dafür fpricht 
Mehrere, erftend Nyfa auf der Infel*) und der damit verbun: 
dene Dionyfosdienft; zum anbern die Webertragung der Sage 
von Otos und Ephialtes, den Aloiden: endlich beflimmte und 
unzweideutige Nachrichten. Sene Aloiden, deren Dünen: 
gräber eben fo zu Anthedon am Dionyfostempel, ald auf dem 
heiligen Eilande Naros gezeigt wurden, find die mythifchen 
Heerführer der Thrakifchen Kolonieen?), Helden zu Land und 
Meer; fie erfcheinen in Pierien (Aloion bei Zempe*) und am 
Helikon, und find an beiden Orten Kanalgräber und Aus: 
trodner der verfumpfenden Bergthälers); eines: 
weges gehören fie einem Aeolifchen Volksſtamme an, wie eine: 
- fehlechte Genealogie des Aloeus allenfalld zu fchließen erlaubte. - 
Wie nun diefe Thrakiſche Kolonie anerkannter Maßen auf 
altgriechifche Religion, Kultur und Bildung vom allergrößten 
Einfluffe gewefen ift: fo fleht fie auch mit den erften Anfän: 
gen epifcher Poefie in näherer Verbindung, ald man wohl 
gewöhnlich annimmt. Im Wahrheit, es ift nicht bloße Dich: 
terphantafie, wenn Haupt und Lyra des zerriffenen Orpheus 
von den Wellen zur Aeolifchen Infel Lesbos hinübergefpült 


?) N. Comtrr. Gott. I. ©. 86. 2) Steph. Byz. 

3) Pauſ. 9, 22, 5. Diod. 5, 51. ©. 224., deſſen Sagendarſtellung 
indeß, wie immer, ſchief und verfaͤlſcht iſt. (Vgl. die Naxiſchen Inſchr. 
bei Villois Mem. de l’Ac. des I. T. 47. p. 313. Öögog TeuEvovg Toö 
"Nov nal’Eyıcirov, f. den Artikel Böotien in der allg. Encyklopäbie.) 

*) (’Alwiov nblıg Ossoallag Ei av Teunewov, 7% Eurıoav ol 
"Aloadcı nadelovres rovg Opüxcg. Steph. B.) 

6) Apollod. 1,7, 4. (Ein Aloion auf Naxos |. bei. Pind. P. 4, 156. 
Aloiden in Astra Hauf. IX, 29, 1.) nu 
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werden: ſondern es iſt dies eben die Richtung der Voͤlkerzuͤge, 
denen die alte Geſangesbildung folgte. Denn uͤber das Boͤo⸗ 
tiſche Thrake und die Seehaͤfen dieſes Landes gelangte ja die 
Aeoliſche Kolonie in ihr neues Vaterland; zur Haͤlfte waren es 
ſelbſt Boͤotiſche Koloniſten, aus denen ſie beſtand; und die 
Stammverbindung zwiſchen Lesbos und Boͤotien war noch zur 
Zeit des Peloponneſiſchen Krieges der Rede werth 1). Iſt es 
nicht merfwürbig, daß auch das Thrafifche Anthedon Vater: 
ftadt eined Hymnendichterd Anthes hieß, eined angeblichen 
Zeitgenoffen des Böotifchen Linos2)2 Es fcheint indeß ein 
Irrthum, diefem Thraferflamme Nichtd beizumeffen, als hei: 
lige Liturgien, Hymnen, Teletaͤ u. dgl.; denn ift nicht Tha⸗ 
myris, ber Xhrafer, ein epifcher "Adoröög, der ganz nach Ho: 
merifcher Weife an den Fürftenhöfen im Peloponnes umher 
wandert und feined Kunftübermuthed wegen von ben Mufen 
geftraft wird? — was wohl den weltlichen Dichter deutlich ge: 
nug bezeichnet, dem heiligen Sänger dagegen, dem Verehrer 
der Götter, gewiß nicht angebichtet werben konnte 2). Eben fo 
irrig ift Die Behauptung Andrer*), daß die epifche Poefie vor 
Homer in Altgriechenland durchaus unbekannt geweſen und erft 
“ in Sonien, und zwar von Lykien aus, unter die Hellenen 
gekommen fei. Iſt denn der genannte Thamyris Fein epifcher 


2) Auch das Joniſche Erythraͤ war nad) Zeugniß der Alten von 
Böotien aus gegründet worben; und die Thraferinnen,,von denen 
die Sage bei Pauf. 7,5, 3. redet, Freie u. Sklavinnen zu Ery⸗ 
thrä, find gewiß aus biefer Heimat. 

2) Plutarch v. d. Muſik c. 14, 436, b. Fr. 

2) Bol. Fr. Schlegel Sefchichte der Poefie der Griechen I. ©. 48. 

*) Zulegt Hermann an Ereuger ©. 12. Ich trete dagegen der Mei: 
nung bei, welche Beeren Ideen 3, 1. ©. 161. u. Thierfch über Heſiodos, 
Münchner Denkfchr. 1813. ©. 41 ff., geäußert, der freilich feine Be⸗ 
weife größtentheils auf den Katalogos als einen ber aͤlteſten heile 
des Ganzen gründet, in welchem nach Th. von ber Ummälzung Grie: 
chenlands durch die Herakliden Feine Spur wäre. 
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Sänger des Mutterlandes und bemeift er nicht überhaupt für 
Zhrafifches Epos? Der Homerifche Gefang ſetzt Jahrhunderte 
Sage voraus, die doch, da bei einem. Naturvolke, wie bie 
Hellenen, aller feierliche Vortrag von Anfang an poetifch war, 
auch poetifch tradirt wurde. Die Träger diefer Sage Fonnten 
nun zuerft keine andern fein, als die Völker des Mutterlandes, 
beſonders Achäer, da die Sonier gar Feinen, oder Doch nur 
einen geringen, fpäter eingetragenen Antheil an ber Entftehung 
derfelben hatten. Achder aber, aus Amyklaͤ, von Oreſtes und 
Peifandros her, bevölferten nebft den Boͤotern Aeolis; fie be 
wohnten die Erwerbung ihrer Väter Troas: hier mußte bie 
Sage um ſich greifen und mächtig werben. Das überaus 
fruchtbare Land, welches fie bauten, hatten ja ihre Väter mit 
dem theuerflen Blute ruhmvoller Helden erworben. — Der 
Bater des Sängers der Tage und Werke wandert von Kyme 
nach der Aloidenftadt Askra am Helikon, gewiß zu Stamm- 
verwandten ): Die Verbindung, in welche Homer von manchen 
Alten, befonders freilich Dem Kymaer Ephoros, mit Kyme und 
(fhon von Pindar2) mit dem vormals Aeolifchen Smyrna ge 
fest wird, fcheint wenigftens eben fo bedeutend, als was für 
Chios und andre Sonifche Städte angeführt wird: fo erfchei: 
nen dieſe von Achaͤern und Böotern Eolonifirten Orte überhaupt 
als ein Mittelpunkt epifcher Gefangesbildung. — An diefem 
allgemeinen Dichterruhme Böotiens nahm nun aud . 
Orchomenos Theil. Denn hier lagen auf Geheiß eines Dras 
kels, feit Die Thefpier Askra zerflört, Die Orchomenier aber bie 
flüchtigen Askräer aufgenommen hatten?), Heſiodos Gebeine 
beerhigt*), mit der Infchrift bed Cherſias: | 


1) T. u. W. 636. Ephoros bei Proklos zu Hefiod S. 14%. Plu⸗ 
tarch &. Homers 2. (146 ©. 267 Marr). Ruhnken zu Vellej. ©. 13. 

2) Fr. 144. ©. 145. ) ©. Plutarch T. 14, p. 308 Hutten. 

) Plutarch Commentar zu Heflod T. u. W. 631. aus Ariftoteles 
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Askra's Saatengefilde gebaren ihn, beffen Gebeine 
Jetzo der Minyer roßnährende Erde befchließt. 
Weit vor allen hervor ragt unter den Menfchengefchlechtern, 
Wenn man ber Weisheit Gold probet, Heſiodos Ruhm?). - 
Und daß Orchomenos an Heftodifcher Dichtung Theil genom⸗ 
men, wußte auch Ariftoteles, wenn er in ber Politie der 
Orchomenier von Hefiodos Abkunft und feiner angeblichen 
Bermandtfchaft mit Stefichoro8 redete 2). So war vielleicht 
Orchomenos fchon früh, befonders durch feine Charitefien, ein 
Stapelplat der Gefänge; wie es eben auch von Naupaktos 
und der Umgegend durch Hefiodos Denkmal dafelbft und bie 
Naupaktiſchen Gefänge deutlich wird). 

Bon diefen Bemerfungen über das Altefte Lokal der Grie⸗ 
chiſchen Poefie führen uns die Thraker wieder auf Orchomenos 
zurüd. Denn auch Orchomenos Macht wurde damals 
durch die Thraker gefährdet. Eine verfehollene und an 
ſchlechtem Orte aufbewahrte, aber dennoch wohl verbürgte 
Sage erzählt, daß die Thraker einft ausgezogen wären gegen 


#04. ’Opz. Erſt nach der angenommenen Beit des Plutarchiſchen Gaft: 
mahls der 7 W., fchließt Wyttenbach ©. 984: allein Plutarch ſcheint 
die Nachfuchung nach Heſiods Gebeinen vielmehr gleichzeitig damit zu 
ſetzen. 

2) Pauſ. 9, 38, 3. Des Mnaſalkes Th. 1. S. 193 n. 15” Anal. Br. 
Plutarch Saftmal der S. W. 8. ©. 16% e. Fr. 43.9. Tzetz. Heſiod. ©. 
14. (Ueber das angebl. Pindarifche Epigramm auf Heſiods Grabe |. 
Jacobs Anthol. P. 1. p. 81. not. 1, 1. p. 277. Pouke. ad Frgm. P. 
p. 554.) 

2) Tzetz. a. O. ©. 13; der wunberlich hinzufegt: 0 gYıldaspos, 
uöllov 88 olumı rooe, menlovg ovvrdkas, &v ij "Ogygousviov no- 
Arela. Widerlegt von Petit Legg. Att. ©. 94. u. Jakobs Anthol. 
Th. 6. ©. 368. 

2) Ein Beifpiel, wie konſtant ſich Cultur und Bildung überhaupt 
an Lokales anfchloß, fcheint auch Hyle, bei Homer als Vaterland des 
reihen Oresbios, des Leberfchneider Tychios, und überhaupt als reicher 
und blühender Ort genannt; zugleich nad) Moſchos Idyll. 3, 89. bie 
Vaterſtadt Pinbars. 
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die Minyer von Orchomenos und fie aus ihrer Stadt vertrie: 
ben hätten. Die Minyer nun wären nach Athen gewandert 
und vom Könige Munychos aufgenommen worden, den Einige 
einen Sohn des Panteukles, Andre des Thefeiden Demophon 
nennen). Diefer geftattete ihnen die Gegend um Munychia 
zu bewohnen. Den Namen gaben ihr die Minyer zu Ehren 
des Königs 2). Auch iſt ed wahrfcheinlih, daB Munychia, 
eine hüglige ind Meer hervorfpringende Halbinfel, zugleich der 
ältefte Hafenort von Athen, von dem Seevolfe der Minyer 
Eolonifirt worden ſei; wahrfcheinlich auch, daß dieſe hier lange 
von ber Stadt Athen unabhangig, oder wenigftens in keinem 
andern Verhältnig zu Athen beftanden, als die zwoͤlf Joni⸗ 
fchen Staaten, welche Theſeus in einen vereinigt haben foll. 

Allein weit bedeutender für die Verhältniffe 
der Minyer war die Einwanderung der Aeolifchen 
Böoter. 

Diefe Aeolifchen Bboter hatten im oͤſtlichen Theile von 
Phthiotis, unterhalb Jolkos, am Pagaſetiſchen Meerbuſen, 
die Städte Arne (Kierion), Pyraſos, Phylake und 
Iton bewohnt. Hier?) wurde Athena Itonis angebetet und 

mit feierlichen Feften und Spielen verehrt®), in der Nahe ihres 


— 
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Hellanikos bei Harp. ©. 57 n. 19 St. u. Aa. S. Meurs de 
regg. Att. 3, 8. Lectt. Att. 1, 14. ©. 85. (gl. auch die Schol. z. 
Ariftid. p. 30. 31. zu p. 190 B. aus Sopatros: die Orchom. fliehen 
hiernach, von Herakles und den Thebaͤern befiegt und aus Boͤotien 
vertrieben, nach Athen. Die Thebaͤer aber waren wegen ber @ögoı, 
die fie bezahlen mußten, gegen fie gezogen.) 

2) Ulpian zu Demofth. m. orep. ©. 533 e. nad) Diod. (Fr. =. 2. 
©: 636 Weff.) der den Hellanikos angeführt hatte. 

3) Nach Pauf. 1, 13, 2. zwiſchen Pherd und Lariffa. Unfere Karten 
von Theflalien find hierin Fatfeh. vol. Eclaircissemens zu Strabon ©.2%5. 

*), Hekataͤos Schol. Ap. 1, 551. Kallimachos an Demeter 75. Schol. 
und Spanheim. Bermutblic heißt Itonos ein Sohn Amphiktyons 


886 
Tempels firömte ein Fluͤßchen Koralios vorbei und alddann in 
den Amphryffos 1). Arne war die bebeutendfte Stadt und 
wird darum im Heflodifchen Schilde des Herakles 2) mit der 
Stadt der Myrmidonen und dem hochberühmten Zolfos zu: 
fammengenannt; das Land heißt Arnda oder Aeolis; Aeolos 
Tochter Arne wird von Pofeidon (ober Itonos) die Mutter 
des Boͤotos 3). Diefed Wolf, von den Theffalern gebrängt, 
verließ ſeinen Stammfiß Arne*) und trug nun Wohnfige und 
Namen auf die Ebne am Kopaifchen See. über. Auch bier 
wurde nun Athena Itonia, gemeinfchaftlich mit Hades, und 
ebenfalls an einem Fluͤßchen Koralios, verehrt 5): ein neues 
Urne (Sinoeffa) ®) lag in den fruchtbaren und wafjerreichen 
Niederungen,, die bald darauf der flagnirende See angefüllt zu 
haben ſcheint). Gewiß war diefed- Arne die erfte Nieberlaf: 
fung ber Aeoler in Böotien®); darum haben ſich hier bei dem 





wegen einer alten Amphiktyonie daſelbſt. Yauf. 9, 1. Armenides 
Thebaika bei Schol. Apoll. 1, 551. 

ı) Str. 9, 435 c. 

2) 8.381. Bier herrſcht nach SI. 7, 8. 198, her Keulenſchwinger 
Areithoos. 

3, Euphorion u. Nikokrates bei Steph. B., Etymol. Bowwzög u. 
Aa. Nach dem Etymologikon wurde Boͤotos lange Zeit von den Böo: 
tern verehrt. — Abweichende Sagen Korinna bei Schol. Ap. 3, 1177. 
Lykos Thebaika Tz. Lyk. 1806. ©. 937. vgl. Müller. Hygin 157. 

®) Daher der Drakelfprudy: "Aern xmosvovoa were Boturiov 
&röga. Stepb. B. "Aovn. Euft. 204, 52. Schol. Arift. Wolken 133., wo 
indeß manche hiftorifche Umftände durch einander gewirrt find. . | 

6) 0 vrüg. ©. oben ©. 70, 3.4. Ein lehrreiches Fragment des 
Alkaͤos bei Str. 411 d. ergänge ich ctwa fo: "Avaoe’ "Adevula zer, 
ano Tüs vüs Kopwvalag El deüg FL, TIdgoıdev &v lögvoausode 
Kopulin noraus rap’ ördaıs. (Anders im Museum Criticum Vol. 
1, p. 487.) Bol. Bakchylides bei Zutat. zu Statius 7, 330. 

6) Theſeus Korinthia bei Tz. Lyk. 644. ©. 717. dgl. Etymo!. 

8.2.6. 58. 

5 ME Orte ber Arnda werben Philenorion, von Aeolern unter 

Philenor erbaut (Steph. B. für vod Altwlov iſt Alorzaog zu ſchreiben), 


Erhomenos und die Minyer. 235 





Tempel und Haine der Itoniſchen Pallas die Pamböotten, ein 
Feſt um den eingewanderten Stamm in fleter Verbindung zu 
erhalten, fefigefegt. Und erft von hier aus ift Suͤd⸗Boͤotien 
bevölkert worden. Aus der Zwifchenzeit beider Begebenheiten 
bat fich noch die Feftfage der Thebäifchen Parthenien erhalten‘). 
‚Die Böotifhen Arnder ziehen auf Drakelbefehl gegen Theben, 
welches die Pelaöger inne haben, und verheeren ed: da aber 
für beide ein Feft des Apollon herannaht, fchließen fie Waffen» 
ruhe und nehmen die Lorbeerzweige jene vom Fluſſe Melas, 
biefe vom Helifon. Im diefer Zeit erfcheint dem Boͤotiſchen 
Heerführer Polematas im Traume eine Süngling, der ihm 
eine Waffenrüftung darreicht und ihm anbefichlt, alle neun 
Jahr eine Daphnephorie anzuftellen, die auch lange Zeit hin- 
durch in Zheben am Tempel des Zömenifchen, am Helikon 
bei dem Heiligthume des Galazifchen Apoll begangen wurde. 
— Wie friegerifche Wandervoͤlker jedesmal von heiligen Prie 
ftern und Sehern geführt werden: fo erfcheint auch mit dem 
Theſſaliſchen Böoter Opheltad ein Weiffager Peripoltas. Von 
ihm flammte eine berühmte Familie zu Chäroneia, die fi 
nach Vertreibung barbarifcher Völker diefer Stadt bemächtigt 
hatte; und obgleich das Gefchlecht Durch feine kuͤhne Tapferkeit 
in. den Perfifchen und Gallifchen Kriegen gefehmolzen war: fo 
gab es doch noch bis zur Zeit Lufuls und Plutarchs Abkoͤmm⸗ 
linge deffelben in Chäroneia 2). 

Diefe fummarifche Darftellung des Aeolerzuges hat auf 
eine Schwierigkeit keine Ruͤckſicht genommen, die beſonders 
aus folgender Stelle des Thukydides hervorgeht 3). „Die 


Keldthra und Phemid, von Phemiod, Ampys Sohn, gegründet 
(Hellanikos Deukalioneia S. 74 Sturz, aus Steph.) aufgeführt. 

1) Proklos bei Phot. ©. 987. 

2) Plutarch Kimon 478 e. f. auch de sora numinis vindicte 18, 
p. 348.) Bol. K. 9. ©. 337. 2 1, 18. 


jegigen Boͤoter, fagt er, find im fechzigften Jahre nach Trojas 
Einnahme, aus Arne von den Theffalern vertrieben, in das 
Land, dad nun Boͤotien, früher Kadmeis hieß, gelommen. 
Doch war eine Abtheilung derfelben fchon früher in dieſem 
Lande, und zu diefen gehören bie Boter, die am Zuge gegen 
Ilion Theil nahmen.” 

Die legten Worte beruhen ganz ohne Zweifel auf Nichts 
ald dem Reſpekt, den die Alten dem Homer auch in gefchicht: 
licher Ruͤckſicht fehuldig zu fein glaubten. Allein eine folche 
Ehrfurcht den Homerifchen Gedichten als Urkunden der dlteften 
Geſchichte gezollt hätte notwendig bei einiger Gonfequenz auf 
einen ganz andern Punkt führen müflen. Denn nicht genug, 
Daß der Katalogos fchon Arne als eine Boͤotiſche Stabt und 
die Böoter unter ihren Heerführern — Peneleos, Leitos, Arkes 
filao8, Prothoenor, Klonios1) — als Beherrſcher des ganzen 
Landes, des Thrakiſchen Nifa, des Peladgifchen Thebend, des 
zuletzt eroberten Platäd aufführt, ohne irgend eine andre Stadt 
davon auszunehmen, als Orchomenos und Afpledon: auch bie 
Ilias felbft kennt jene Böotifchen Herzöge), deren Namen an 
ſich ſchon — Leutewart, Volksfuͤhrer, Heeresfhirm, Nor: 
mann, Feindesdraͤnger — den Eriegerifchen Athletenflamm bins 
länglich bezeichnen; ja fie kennt überhaupt in Böotien nur 
Böoter ald Zeitgenoffen des Troerkrieges2); wogegen fie bei 
allen Erwähnungen bes Thebaͤiſchen Krieges der Sieben 


1) Söhne bed Hippalkimos, Alektryon, Areilykos, Alegenor, Enkel 
des Boͤotos. Diod. 4, 67. Weffel. S. 313%. — Hygin F. 14. u. 97. u. 
ApoHobor zählen fie mit manchen genealogifchen Abweichungen zum 
Theil auch unter die Argonauten. Nach Eurip. Iph. Aul. 895. ift 
Anirog ynyevns. 

2) Il. 17,.601. 6, 35. 15, 329. 340. 14, 450. 

2) Böoter in der reichen Ortfchaft Byle, II. 5, 708. vgl. 14, 476. 
Die Stelle 13, 685, vielleicht bis 700, ift vermuthlich fpäterer Zuſatz 
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> jedesmal fehr genau Kabmeonen nennt ). Sonach befäßen 
alfo — wenn wir der Ilias folgen — die Aeolifchen Boͤoter 
bad Land an der Kopais und dem Afopos ſchon in der mythi⸗ 
fchen Zeit der Mykenaͤermacht; und alle Refultate anderweiti⸗ 
ger Forſchungen fielen mit einemmal dahin: mit einem dxo- 
dasuos hingegen, wie ihn Thukydides annimmt, ift gar 
Nichts geholfen. Allein mit größerem Rechte erkennen wir in 
diefen Erwähnungen der Böoter denfelben Grundirrthum, den 
wir anderswo in der Einführung Dorifcher Helden in Die Na⸗ 
tionalgefänge nachgewiefen haben 2) — benfelben, nach wel: 
chem in unfern altdeutfchen Heldendichtungen Egeld Heunen 
mit den Ungarn, gegen welche Rübiger von Bechelaren Mark: 
graf ift, und Karls des Großen Sarazenenzüge mit fpätern 
Kreuzzuͤgen nach dem heiligen Rande in ein Bild zuſammen⸗ 
gefehmolzen wurden. Diefer Irrthum waltet befonders im 
Homerifchen Schifföverzeichniffe. Nachdem er fich aber ein- 
mal hier durch den Ahnenſtolz der Bölfer und die Schmeichelet 
der Rhapfoden eingeſchlichen, gewann er im Laufe vergeßlicher 
Jahrhunderte an Anfehn und Feſtigkeit, indem diefer Katalo: 
g08 theild fir ein Meiſterwerk, theils für eine politifch=geo= 
gröphifch=hiftorifche Urkunde galt, die nach dem Gefeße meh: . 
rerer Staaten von den Knaben eingelernt werden mußte3), ja 
felbft noch zur Zeit der Römer in politifchen Streitigkeiten ent: 
fheidende Kraft hatte*). — Die Böoter aber nahmen zeitig 
an dem größten Gegenftande der epiſchen Nationallieder leb⸗ 
haften Antheil. Nach einer wunderbar abweichenden Sage 


— — — 


2) 4, 385. 5, 804. 23, 680. Dadurch fällt Diodors Annahme von 
felbſt, der (19, 53. 4, 67.) ſchon vor dem Kriege der Sieben, das Fand 
Böotien von Boͤotos beberrfcht werben laͤßt. 

2) Acginetica 2, 1. S. 42. 

3) Euſt. I. 2. ©. 199, 49. aus Porphyrios. 

) Str. 10, 463 c. Schol. Ben. Kat. 11. 
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tag bei Theben Hettor begraben ?); Therſandros, ber Kadmeer 
und Epigon, zieht gegen Troja und fällt bei bem Einfall in 
Mofien durch Telephos Hand. Auf ihn folgt nach abfichtlich 
verfälfchter Sage der Böoter Peneleod, auf diefen wieder die 
Kadmeer Tiſamenos und Autefion, und dann von neuem ber 
Aeolifche Boͤoter Damafichthon, Opheltas Sohn, Peneleos 
Enkel, deſſen Stellung ganz richtig die ungefähre Zeit ber 
Böotifchen Einwanderung angibt ?). | 
Diefe Einwanderung Aeoliſcher Boͤoter vollendete nun 
den Sturz ber Minyeifhen Macht 3). Orchomenos warb 
Böotifch, die Minyer vertrieben ober unterworfen. Nur noch 
in den Priefterfchaften der Athamantiden und Minyaben mögen 
fich fichere Spuren des alten Volksſtammes, das Andenken beſon⸗ 
ders in den gymnifchen Feſtſpielen Diinyeia*) erhalten haben. 
Von Arne wandte fi) der Boͤotiſche Volksſtamm nad 
Theben. Theben ſcheint durch die Heiligkeit feiner alten 
Tempel von jeher Eriegerifche Stämme angelodt zu haben; die 
fruchtbare Ebne ringsumher gab Ausficht auf einträglichen 
Landbeſitz. So fcheint gleich Damals Thebens politifcher Vor⸗ 
. rang burch feine Heiligthuͤmer begründet und von da die Erobe⸗ 
rung Suͤd⸗Boͤotiens unternommen worden zu fein. Zuletzt 
wurde, wie die Thebder behaupteten, Plataͤaͤ bevölkert, nach⸗ 
dem ein vermifchter Haufen mannigfaltigen Volkes vertrieben 
war 5). Und gleich damals erkannten bie Böotifchen Städte 
Thebens Hegemonie an 9). j 


3) Ariftot. Epigr. 41. Th. 1. ©. 183. An. Br. — Pauf. 9, 18. u. 
Tzetz. Lyk. 1194. motiviren die Sache durch ein Orakel. 

2) Pauſ. 9, 5, 7. 8. 2) Str.9, 401 d. 

4) Pind. 3. 1,56. Schol. 1, 11. 

8) Thuk. 9, 81. nuov xrıodyray Illdraev Üorsgov rijç Eng 
"Bowrias — 

‘) ooxꝝ nklovy odror, &gnee drdzdn Tonguror, iysnoneiseßis 
dp’ nucr. 
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Dies war der Hergang der Boͤotiſchen Wanderung, die 
aus Orchomenos die Minyer, aus Theben die Kadmeer vers 
drängte. Wohin fich die Letztern wandten, ift zum Theil ſchon 
bie und da berührt. Die adligen Prieflerfamilien der Gephy⸗ 
vraͤer und Xegiden zogen nach Athen ımd Sparta 1); das 
Kadmeifche Voll, altpeladgifcher Herkunft, wanderte unter 
dem Namen der Tyrrhener über Athen nad) Lemnos, Samos 
thrafe und den Küften von. Aeolis2). Auch in Priene und auf 
Tenedos werben wir. Kabmeer wiederfinden. Allein follten 
nicht auch Kadmeer ald Unterthanen ber Boͤoter und Aufbes 
wahrer ber alten Sagen in ihrer Heimat geblieben fein® Ohne 
Zweifel, 3. B. dad Gefchlecht ber Kabirder. Und find dann 
nicht die räthfelhaften Onßaysveis vielleicht eben diefe urſpruͤng⸗ 
lichen Zhebäer (Onßaioı idayeveis)?. Wenigftend unterfchei: 
den fie die Alten genau von den Bdotifchen Thebäern. Sie 
waren verpflichtet, zu gewiffen Zeiten einen Dreifuß in ben 
Tempel des Apollon Ismenios (beffen Adyton ein Schaf gold: 
ner Tripoden war) zu bringen®), von deſſen merkwuͤrdigem 
Zufammenhange mit Dodona fehon oben Nachricht gegeben ift. 
— Bar. dies vielleicht eine Art von Tribut? Leider gibt und 
folgendes Bruchſtuͤck aus Ephoros Feine hinlaͤngliche Aufklaͤ⸗ 


©. 8.4 8.118. 16. ©. 331. (Die Gephpräer in Zanagra 
Der. V, 67. Arifteides Panathen. C. 1. ©. 190. Demeter Achda führt 
die Yanagräifchen Vertriebenen durch den Hall (7xos), Etym. M. 
"Ayale. Die Zanagräer, von den Thebanern vertrieben, fliehen als 
Gephyräer nach Athen. Schal. Arist. p. 31. 

5 Beilage 1. 

5) Didymos zum erflen Pindarifchen Pian: ul Tiv Tolnode 
ano todrov (vorher hatte er wohl die fabelhafte Entftehung des Ges 
brauchs angegeben) Onßayeveig weumovam röv xodcso» sis "Ieujvıov 
agarov,. Bei Ammoniod Onßaies ©. 130 Ammon. Schol. Pind. P. 
11, 5. vgl. Pauſ. 9, 10, 4. (Ismenias Thebagenes Varronis ap. No- 
nem p. 179. Onßayeriv. u. v. scaturex. Onßasyeung Koen. 
Gregor. p. 294.) | 
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sung hierüber. „Dieſe Voͤlker nun vereinigten fi zur Be⸗ 
wohnung von Boͤotien. Mit den Graͤnznachbarn der Athener 
aber machten die Thebaͤer befondere Bekanntſchaft und zogen 
fie einige Zahre fpäter an fih. Es war dies ein auß vielen 
Stämmen gemifchter Volkshaufe, welcher dad Land bis an 
ben Fuß bes Kithäron und die Eubda gegenüber liegende Küfte 
bewohnte. Sie hießen Thebageneis, weil fie durch die The⸗ 
baͤer den übrigen Boͤotern beitraten 1). Die Worterklärung 
ift albern, die Unbeflimmtheit des Ganzen zeigt von Ungründs 
lichkeit. Aber Peladger wohnten damals in der Gegend von 
Panakton an ber Attifchen Gränze2), Pelaöger waren das 


Grund⸗ und Urvolk Thebens, und alfo wohl aud) dieſe 


Onßœycveĩiq. 
Wie der Doriſche Heereszug fuͤr den Peloponnes, ſo war 


die Boͤotiſche Eroberung für Boͤotien der Anlaß von Aus⸗ 
wanderungen, bie an beiden Gegenden fowohl von ben 
Eroberern ald den Unterbrüdten, oft gemeinfam, unternommen 


wurden. Daher war der Strom ber Wanderungen jener Zeit 


aus fehr heterogenen Theilen zufanımengefest und vermifcht 
und Eonnte fich erſt in den neuen Wohnſitzen nach und nach 
ſondern. 


V Dies nicht eben ſehr verdorbene Bruchſtuͤck aus Ephoros 8. (bei 
Ammonios, vgl. Marr 36. ©. 131.) fcheint fo wicberherzuftellen: odros 
us 009 auverdydnoav el; env Bowwriav. roüg 8 roig ’Admvaloıg 
Öudgovs ngosoixsiodvreg lölg Omßaioı ngognyayovso (0d) molloig 
Erscıy Üoregov. odroı ovunınzoı Noav molluyödien, dveuovro Öl ınW 
Und roV Kıdaıpavya yaoav xal 179 ansvavrlov ig. Eößolas, 
(wie die Gephyraͤer nach Herodot. Daher Demeterbienft in Skotos, 
Eteonos.) dxaloivro di Onßaymweis Örr ngossy&vovro rois GAloıg 
Bowroig die Onßeior. (Zum Theil eben fo, wie ich jegt ſehe, 
Belfer ad Apollon. de pron. p. 442. Mus. Ant. stud. Epaminondas 
vom Gefchlecht der Sparten. Yauf. 8,11,5. No zur Zeit Plutarchs 
Opp. Mor.) 2) Proklos bei Photios S. 900. 
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Die Aeoliſche Kolonie, welche von den bedraͤngten 
Pelopiden und Achaͤern ausgehend ihren Weg uͤber Boͤotien 
nahm, beſonders die des Penthilos, die von Aulis aus ſchiffte 
und auch in Euboͤa Niederlaſſungen zuruͤckließ ), zog Boͤoter 
und Kadmeer an ſich, und zwar in ſolcher Menge, daß ſie da⸗ 
ber den Namen der Boͤotiſchen 2), vielleicht auch der Aeoli⸗ 
{chen Niederlaffung erhalten konntes). Diefe allgemeine Be: 
bauptung Strabons wird durch mehrere einzelne Angaben be: 
flätigt. Lesbier und Böoter halten fich noch im Peloponnefi- 
ſchen Kriege für Blutöfreundes); aud die Zenedier und die 
Aenier in Thrake find nad) Thukydides Aeolifche Boͤoter; der 
Zenedier. Ariflagorad, ein Nachlomme des Peifandrod, der 
mit dem Amyklaͤiſchen Heervolke des Oreſtes auf die Infel ges 
fommen war, flammte mütterlicher Seit aus Theben her von 
Melanippos, dem berühmten Kabmeer, ben bei der Belage: 
sung der Sieben Tydeus erfhlug 3). 

Nicht minder zufammengefeßt als die Xeolifchen Rieder: 
laffungen war ber Volfsfhwarm, der von dem überfüllten 
"Athen, aus allen vier Attifchen Stämmen, unter Pyliſchen 
Anführern (Neleus, Androklos, Kydrelas, Andropompos, 
Damafos, Naoflos, Knopos) in das fpäter genannte Sonien 
hinüberzog. Vor allen waren ihnen Böoter zugefellt. Erythraͤ 
leiteten Alte von dem Böotifchen Erythra herz das nabgelegne 
Mykale (vdupes MuxaAnoldsg) erinnert an Mykaleſſos, 
der Gründer von. Erythraͤ, Knopos, an den Thebäifchen Fluß, 
obgleich er gewöhnlich ein Baſtard des Kodros beißt). Auch 

> 3 Str. 16, 447 a. 29, 408 c. 
?), Etymol. Andre, wie Menektes dafelbft, Hua TA dx zeiliv 
Hvov evvndooicdeaı, TTordyaoscog bei Lyk. 1377. vgl. Tzetz. ©. 200. 
) Thu. 7, 37. (vgl. 3, 2. 8, 100. Plehn Lesbiacc. p. 39.) 
5) Pind. N. 11, 34. u. Schol. Bon ber Kolonie des Oreſtes nach 


Aeolis Hellanikos Rt. ©. 46 Sturz. 
N) Pauf. 7,3, 4. Str. 14,633 8. 9, 404. Volyaͤn 8, 43. Hippias 
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ein Leukonia lag bei Erythraͤ der Infel Chios gegenüber, 
vermuthlich von Anwohnern des Kopaifchen (Leukonifchen ) 
Sees gegründet; Koroneer hatten es nebſt Erythraͤern in Beſitz 
genommen und landesverwieſenen Chierh als Zufluchtsort an: 
geboten ). Priene, die Stadt der Kabmier, ift eine Ries 
berlaffung Philotad des Thebaͤers, der ein Nachkomme bes 
Peneleos genannt wird; eben dahin fam von Milet her Aepy⸗ 
tos, der Sohn des Neleus?). Außer diefen. Kadmeern nennt 
Herodot, indem er dad eitle Vorgeben eined reinen und unver: 
miſchten Urfprungs der Sonier widerlegt, noch Abanten aus 
Eubda, Dryoper, Phokeer, Moloffer, Peladger aus Arkas 
dien, Dorer aud Epidauros, beſonders aber Orchomeni⸗ 
fhe Minyer als Zheilhaber der Niederlaffung ®). 

Ahamas, wird erzählt, ein Nachkomme bed alten Atha⸗ 
mad, erbaute Teos auf dem Iſthmos der Erpthräifchen Halb: 
infel und bevölkerte e8 mit Minyern, mit benen fich der Me: 
lanthide Apoͤkos, fpdfer die Kodrosfühne Damafos und Nao⸗ 
E08, und der Böoter Geres vereinigten). Teos (jet Bu: 
drun) mit dem weltberühmten Tempel des Dionyſos — dem 
Aſyl ded Gottes — war Feine der geringften Städte Joniens. 
Zwei Häfen umgaben bie Stadt) ‚ Kandle durchſchnitten fie 
und machten fie, wie es fcheint, zur Inſel 6); ihr Handel 
der Erythraͤer m. naroldog bei Athen. 6, 338 £. vgl. Meurſ. Att. Lect. 
3, 8. Bayer Erythraei numi illustrati, Comt. Petrop. Vet. T. 2. 
©. 436 ff. der indeß die Boͤotiſche Kolonie laͤugnet. . 

1) Put. Brauentuaend 4. &. 267 H. Polyan 8, 66. 

®) Pauf. 7, 8, 1. 7. Str. 633 c. Raoul-Roch. Th. 3. ©. 25. 

2) Her.1, 148. Pauf. 7,2, 2. 3, 5. 9, 37. Str. 633 a. 

*) Pherecyd. p. 161. Pauf. 7, 3, 3. vgl. 9, 37, 3. Str. 633 c. 
Analreon (S. 263. Bergk.) bei Str. nennt fie Adapavris, Steph. Tee. 
(veos Athamas, Corp. Inscrr. 3083.) 

6) Liv. 37, 27. vgl. Larcher Table Geogr. ©. 549. 

6) Str. Hlin. 5, 31. Bei Thuk. 7, 57. iſt indeß für Trio & 
sicor — Trivioı zu ſchreiben. 
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breitete fich früh biß nach Aegypten aus). Da fie an bie 
Derfer unter Kyros ihre Freiheit verlieren follten, flohen bie 
Zeier nad) Abdera?) (gegen DI. 31. von Zimefios dem Kla⸗ 
zomenter gegründet) 2); und nur wenige Eehrten zurid. Es 
war bei diefer Kolonie Anafreon, ber von Abbera nad) Sas 
mod zu Polyfrated ging*), und derfelben Niederlaffung gehoͤ⸗ 
ren Protagorad der Sophift und der fpätere Hiſtoriker Heka⸗ 
täo8 an, bie eben darum bald Teier, bald Abderiten heißen >). 
° Die Kolonieen der Minyer nach Karien 6) und Lykien”) 
find fehr zweifelhaft. 

As die Hellenen Pflanzflädte in Italien anzulegen ans 
fingen, war Orchomenos alte Macht Iängft gefunfen und in 
Böotien Fein feefabrendes Wolf mehr. Hyriaten mögen mit 
Ehalfidiern nach Japygien gelangt fein, daher die Ueberein⸗ 
flimmung der Namen Hyria und Meffapion®). Plataͤer fegel: 
ten von Megara ab und befekten mit den Chalfibiern Leon⸗ 
tini9), auch Panbofia follen fie gegründet haben (?) 10). Als 


2) Her. 3, 178. vgl. Athen. 4, 13. Hanbeldartikel 4, 100 a. 

2) Her. 1, 168. 170. Str. 14, 644. Stymnos 660. Der Greif ift 
gemeinfchaftliches Muͤnzzeichen. Eckhel D. N. 2. ©. 562. 

3) Raoul⸗Roch. 2, 6, 3. Th. 3. ©. 400. 

*) Die Stellen in ben Prolegg. zu Fifchers Iter Ausg. ©. 57 ff. 
(Dagegen Bergf zu Anafr. S. 139. vgl. 381.) 

6) Zorn Prolegg. ad Abder. Hec. ©. 8. Ereuzer de Hecatace 
©. 12. vgl. Udert Geogr. Eph. B. 44. ©. 358. 

®) Nach Plut. Key. XM. 46. ©. 403 H. waren Leleger und Minyer 
eine Art Stadtſklaven von Zralles (in Karien). Aber ſchon Paulmier 
Exc. ©. 216. korrigirt Mivar. Qgl. über Tralles Odericus de Tral- 
lianorum numo diss. p. 1. 

7) Mivvai in Lykien nad) Euft. 306, 37. 279. i Avsiov naraldyo 
und 493 — eine durchgehende Berwechfelung mit Mäveı. 

2) ©. oben 8. 4. ©. 99. 9, Yolyan 5, 5, 1. 

20, Nach einer falſchen Lesart in Skylax Peript. ©. 8 Gronov. 
Cluver Ital. ant. ©. 152. 
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(nad) Ephoros) Kriffäifche Kreter Metapontum anlegten, find 
vielleicht mit ihnen auch Boͤoter gewandert 1); wenigftens ift 
die Sage von der Arne oder (nach Euripides) der weifen Me⸗ 
lanippe, der Mutter des Boͤotos, bier auf eine. merkwürdige 
Weiſe einheimifch geworden 2), Ä 


V Str. 6, 265 c. 
2) ©. Weffel. zu Diod. 4, 67. Valckenaer zu den Phön. Schol. 
1186. ©. 747. 





XX. 


Die großen Wanderungen und Umwaͤlzungen, mit wel⸗ 
hen Griechenlands hiftorifcher Zeitraum anhebt — der freilich 
nicht fowohl durch eine größere Fülle gefchichtlicher Nachrichten 
als durch das allmählige Verfchwinden der Poefie und der re: 
ligiöfen Sage bezeichnet wird — hatten die Macht de Mi: 
nyervolks geftürzt und zerfireut. Wie nun Orchomenos — 
nicht mehr Minyeios, fondern Boͤotios genannt — als 
Böotifche Bundesſtadt unabhängig für ſich beftand, bis es 
mehrmals unterworfen und zerflört nach und nad) gänzlich hin: 
fehwindet, bleibt und übrig Furz zufammenzufaffen. Die epi: 
fodifche Darftellungsart, welche und an Orchomenos, als den 
bedeutendften Punkt, eine Reihe mythifcher Unterfucyungen an: 
zufnüpfen erlaubte, die einzige, die, wie ich glaube, ohne den 
Zufammenhang gänzlich aufzuheben, der Freiheit folcher For: 
ſchungen feinen laͤſtigen Zwang. auflegt, möge uns auch hier 
auf gefchichtlicherem Boden geftattet werden. 

Das Boͤotiſche Volk war von Alters her Mitglied des 
Theffalifchen Völkerbundes ber. Amphiktyonen 1); zugleich bil: 
beten die Böoter unter ſich eine Conföderation von Städten, 
bie auf dem Felde vor Koroneia bei dem Tempel der Stonifchen 
Athena zufammenfamen?), weniger vermuthlih um zu be 
rathfchlagen, ald um fich bei Feſtmahlen und Kampffpielen der 


2) Bol. Zittmann Amphiltyonenbund ©. 38. 39. Aeginetica I, 8. 
©. 31. 
*) Schol. Apollon. 1, 551. vgl. Drumann Ideen 3. Gefch. bes Ber: 
falls d. Gr. St. S. 437. Klütz de foedere Boeotico. 
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gemeinfamen Abkunft zu erinnern. Auch die dltern Nationals 
fefte, die Daͤdala von Plataͤaͤ, die Pofeidonia von Oncheſtos, 
blieben in Ehren. — Jede Bundeäftadt, deren ehemals viels 
leicht vierzehn waren !), war fchon als folche in ihrem Stadt⸗ 
gebiete volllommen frei. Zu ben Pleinern Orten und Stäbten 
aber fcheint ein doppeltes Verhältniß flatt gefunden. zu haben. 
Denn entweder waren fie volllommen unterwürfig und Theile 
des Stabtgebieteß; oder fie waren nur ovvreisig, Stäbte mit 
eigenem Gebiet und eigener Verfaffung, aber den mächtigern 
zinsbar und ihre nothwendigen Bundesgenoffen — ohne bes 
fondre Vertretung bei allgemeinen Berathfchlagungen. Im 
diefem Verhaͤltniß fand Chäroneia zu Orchomenos im Pelos 
ponnefifchen Kriege2); in demfelben wohl auch die auuuogos 
Thebens 3), wie Dropos, welches indeflen bisweilen auch als 
Böotifcher Bundesftaat erfcheint. Zu Theſpiaͤ gehörten Siphä®), 
die Bergfefte Kereſſos 5), Leuktras), Eutrefis, Thiſbe, Kreus 
ſis und etwa feit 560 auch Askra; zu Theben Akraͤphia ) nebft 
dem Ptoon®), Gliſas, Therapnd, Teumeſſos, Schönos, die klei⸗ 
neren Stäbtchen am Aſopos o), Kynoskephalaͤ und wohl auch 
Hyle; zu Orchomenos Afpledon, Holmones, Hyettos, Euaͤ⸗ 
mon und andre Orte 10). 

Zur Leitung der allgemeinen Angelegenheiten wurden von 
allen Bundesſtaͤdten die Boͤotarchen geſandt, welche ver⸗ 





. 1 ©. 228. Vermuthlich: Theben, Orchomenos, Lebadeia, Koro⸗ 
neia, Kopaͤ, Haliartos, Theſpia, Tanagra, Okaleaͤ, Oncheſtos, Anthe⸗ 
don, Chalia, Plataͤa, Eleutheraͤ. 

2) Thuk. 4, 76. Auch im Perſiſchen Kriege reicht das Land ber Or⸗ 
chomenier über ben Kepbiffos. S. Herod. 8, 34. Bel. ©. 211. 

2) Thuk. 4,03. S. Boͤckh Staatshaush. Th. 3. S. 370. 

*) Thuk. 4, 76. 6, Pauf. 9, 13, 1. 

e) Plutarch Erst. 3.8.72 9. 

N) Pauf. 9, 83, 3. noige ng Bnßaldos. *%) Herod. 8, 133. 

) Str. 9, 4098. 209, S. oben ©. 210 ff. 
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muthlich meift zu Theben waren und unter Thebaͤiſchem Ein: 
fiuffe ftanden. Ihr Amt war jährig und Todesſtrafe bem bes 
flimmt, der es über die beflimmte Zeit hinaus verwaltete), 
Die Anzahl der Böotarchen richtete ſich ohne Zweifel nach der 
Bahl der Städte, die fich zum Bunde hielten. Im Pelopon; 
nefifchen Kriege waren zwölf Böotarchen, zwei von ihnen The: 
bäer?), von denen einer beflänbig die Hegemonte und dadurch 
ein bedeutendes Uebergewicht hatte): die andern fanbten ein- 
zen Haliartos, Koroneia, Kopaͤ, Theſpiaͤ, Tanagra, Orcho⸗ 
menos und die uͤbrigen Staͤdte am See (vermuthlich Lebadeia, 
Okaleaͤ und Oncheſtos), von denen ein Jeder ſeine Schlacht⸗ 
ordnung nach Belieben flellte). Zur Zeit der Schlacht von 
Leuktra gab ed nur fieben Böotarchen 5), biöweilen gar Peine ®). 
Eine Infchrift, vermuthlich nicht fehr lange nach Olymp. 116, 
1. verfaßt”), nennt acht Böotarchen, zwei Thebaͤer, von denen 
der eine vorzugsmeife doyov heißt, einen Orchomenier, Koro: 
neer, Anthebonier, Thefpier, Tanagraͤer, Dropier, die zufam: 
men dpedgierevovres genannt werdens). — Diefe Boͤotar⸗ 
chen hatten Die Anführung im Kriege, die Vertretung der Bun: 
desſtaͤdte als folcher und wohl überhaupt die Beforgung ber 


1). (Sie wurben mit Anfang des Jahres um das Winterfolftiz er: 
wählt. Plut. V. Pelop. c. 24.) 

2) Thuk. 2, 2. ſ. auch Plutard) Pelop. 24. Agefil. 24. 

3) Thuk. 4, 91. Der Sinn ber Stelle, obgleich fie der Schol. zu 

8, 3. und mit ihm faft Alle, die über die Sache gefchrieben, mißverftan: 
den haben, ift Har: Die übrigen Boͤotarchen, elf an der Zahl, wiberrie: 
then die Schlacht. Nur einer, Pagondas, rieth dazu. Diefer und 
Arianthidas waren bie zwei Böotarchen Thebens, und Pagonbas hatte 
die Degemonie über alle. 9) 4,93. - 

6) Diod. 15, 5%. 59. Pauf. 9, 13, 8. vgl. 10, 20, 3. 

6, Pauf. 9, 15,8. Auch zur Zeit des Phöbidas und Archias. 

7, Aus den Verhältniffen von Theben, Theipid, Platäd, Orchome⸗ 
nos, Oropos geht wenigftens mit vollkommener Sicherheit hervor, daß 
fie nicht früher geſetzt werben darf. °) ©. Beilage 3, 4. 


Außen Angelegenheiten: Sachen von allgemeiner Wichtigkeit 
legten fie den vier Rathsverſammlungen der Böoter vor, 
welche die hoͤchſte Entfcheidung hatten ?). 

Die höchfte Verwaltungsbehörde in den einzelnen Städten 
waren gewöhnlich jährige Archonten. Plataͤaͤ hatte, wenig: 
ſtens in fpäterer Zeit, einen priefterlichen Archon, der nur am 
Feſte der Eleutherien ein Schwerdt berühren und im Friegeris 
fhen Purpurgewand erfcheinen burfte?). -Auch in Theben war 
ber vom Volk ermwählte Archon (xvauıcrög &pyav) heilig und 
den Göttern geweiht und führte die heilige Lanze; felbft fein 
Name Kabirichos deutet auf ein Prieftergefchleht?), Eben fo 
werden Archonten in Zebadeia*), Chäroneia5) und Orchome⸗ 
208°) erwähnt, außer ihnen in legtgenannter Stadt ein Tas 
mind, Polemarchen und Katoptd (Auffeher). Die Pos 
kemarchenbehörde kommt auf ahnliche Weiſe in Thefpia”) und 
Theben vor; hier war fie zu Zeiten die erfte ber Stadt, berech⸗ 
tigt, jeden Bürger wegen Zodeöverbrechen auf ber Stelle feſt⸗ 
zunehmen; ein Grammateus war ihr.beigegeben, ber zur Schatz⸗ 
fammer (tauısiov) des Polemarchen den Schlüffel führte®). 

Daß es in jeder Stadt Boͤotiens einen Rath und ein 
Volk, eine BovAn und einen om̃uog, gegeben habe, verfteht ſich 
von felbft: doch wird dadurch Uber die Mifchung der Ariſtokra⸗ 
tie, Dligarchte und Demofratie wenig beftimmt. Indeſſen tft 
anzunehmen, daß gleich bei ber Eroberung des Landes die 


2) Thu. 5, 37. 38. 2) Plutarch Ariftides 21. 

2) Bon Sokr. Dämon 30. Archonten in Theben, Infchrift bei Po⸗ 
code ©. 50, 13. und bei Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 365. 

*) &pon Miscell. 10, 181. 

8), Meletios ©. 341. (Der Archont von Ehäroneia trug einen 
Kranz und langes Baar, burfte aber Fein Schwerbt tragen und nicht in 
das Phokifche Land gehen. Plutarch Key. Pou. 40.) 

6) Boͤckh Th. 1. ©. 381, 11. Th. 3, 359. 374. 375. 398. 399. 

) Put. Demetr. 99. *) Xenophon D. 5, 3, 30.4, 2, 5. 
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Böoter die liegenden Gründe, nach Maßgabe deö Adels und 
ber Würde der Gefchlechter, in ungleichen Theilen unter ſich 
vertheilten und dadurch die Herrfchaft eines reichen Adels be: 
gründeten. Eine folche mußte flattfinden, wenn es Sorge ber 
Philolaifchen -Gefeggebung fein konnte, den Beſitz, ungleich 
vertheilt, ald unabänberlich feſtzuſtellen. Es mußte eine ge: 
wiffe Schakung beftimmt fein, die zur Bekleidung öffentlicher 
Würden erfordert wurde, diefe Schagung aber mußte bei einer 
beftimmten Anzahl Gefchlechter erhalten werden. Nur wenn 
ed adlige Güterbefiger gab, Die ihre Ländereien durch Theten 
bauen ließen, Tonnte Herakleides Pontikos von den Thefpiern 
fagen: „daß fie Aderbau und Gewerbe. für unehrlich und ihrer 
unmwürdig hielten”; und von bdiefen wifjen wir ja auch, daß 
fieben alte Familien, von Herafles und den Thefpiaden. ſtam⸗ 
mend, einen beftändigen Vorrang behaupteten und aus ihnen 
die fieben Demuchen Thefpid’8 ermählt wurden). — Gewiß 
hatte die von der Befchaffenheit bed Landes begünftigte Nei⸗ 
gung der. Boͤoter zur Pferdezucht ben größten Einfluß auf bie 


Verfaſſung und Verwaltung ihres Staats. Wie das Wagen . . 


rennen von Oncheſtos einft Anlaß zur Unterwerfung Thebens 
gegeben haben follte2): fo führte die feierliche Waffenmufterung 
ber Drchomenifchen und Thebaͤiſchen Ritter fpdter den Unter: 
gang. von Orchomenos herbei. An den Pamböotien kaͤmpften 
die Ritter der Böotifchen Städte um einen audgefegten Wett: 
preis. Inſchriften erwähnen bie Innworeı von Lebadeia unter 
ihren Hipparchen und Eilarcheonten, und die legtern Fommen 
auch in Theben vor3). Eine folche Hervorhebung der Reiterei 
deutet ſtets auf eine politifche Bedeutung derſelben. Man er⸗ 
innere ſich an ben Prachtaufzug der Eretrier, wo außer 3000 
Schwerbewaffneten 600 Reiter und 60 Kriegswagen aufzo: 





1) Diod. 4, 29. 2) Oben ©. 207. 2°) Beilage 4,1. 
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gen !), und zugleich an bie auf größeren Landbeſitz gegründete 

” Dligarchie der Hippoboten zu Eretria, Chalkis und Karyſtos. 
— Bei Thukydides nennen die Thebaͤer eine gleichrechtliche 
Dligarhie (öAıyaozla loovouos) als ihre angeftammte 
Verfaffung, die zur Zeit der Perferkriege in eine tyrannifche 

Herrſchaft weniger Parteihdupter auögeartet war?). Cine 
ſolche Dligarchie behielt in Theben bis zum Ende des Pelopon: 
nefifchen Krieges die Oberhand. Wie. aber alddann die alte 
Ariftofratie durch Demokratie verdrängt wurde, ob durch die zu⸗ 
nehmende Verarmung ber alten Gefchlechter, welche durch den - 
langwierigen Krieg beſonders herbeigeführt fein fonnte, ob durch 
eine plößliche Revolution, müffen wir freilich ungewiß laffen: 
daß ed gefchehn, daß nunmehr das niedre Wolf nach eigner 
Willkuͤhr und nach dem angebornen Ungeftüm den Staat lenkte, 
bezeugt Polybios®), und nur dadurch wird die plögliche Ver: 
änderung des Verhältniffes zu Athen und die vermehrte Feind⸗ 
ſchaft gegen die Boͤotiſchen Staͤdte erklaͤrlich. 

Hoͤchſt ſchaͤtzbar ſind die freilich nur geringen und beilau⸗ 
figen Nachrichten, die wir von der Geſetzgebung des Philo⸗ 
laos uͤberkommen haben, eines Korinthiſchen Bakchiaden, der 
mit ſeinem Geliebten Diokles (Sieger im Stadium der drei⸗ 
zehnten Olympiade) nach Theben flohs). Denn Philolaos 
ſcheint einerſeits wirklich eine philoſophiſche Idee in der Geſetz⸗ 
gebung durchgefuͤhrt zu haben; andrerſeits ſuchte er die einge⸗ 
fuͤhrte Verfaſſung als durchaus unabaͤnderlich feſtzuſtellen. 
Wie ein uralter Geſetzgeber Pheidon in Korinth die Zahl der 
Buͤrger und die Maſſe ihres Beſitzes als unveraͤnderlich be⸗ 


1) Str. 10, 448 a. 2) 3, 6%. Pauf. 9, 6, 1. 

2) 6, 4. Bißar — Ev alg Öylos yupiie za Öle xock cm 
dölov denn Pla xal Ovus ovunenaudevusvog. 

*) Ariſtot. Yolit. 2,9; 6. Ihre hoben Grabhügel waren beftänbig 
in Ehren. 


Orchomenos und die Minyer. 26 
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fimmit. hatte, wenn auch das Wermögen von Anfang an un⸗ 
gleich unter fie vertheilt war?): fo war auch ein Grundbeſtre⸗ 
ben der Philolaifchen Gefeßgebung bie Zahl von Vermögens; 
inhabern immer gleich zu erhalten. Deswegen gab er Be 
fiimmungs= und Beſchraͤnkungsgeſetze über die Zeugung 2); 
darum war wie aller Verkauf liegender. Gründe, fo Überhaupt 
ber Handel verpönt, indem er befonderd gewaltfame Werändes 
sungen bed Vermoͤgensſtandes bewirkt 3); darum fand für ins 
folvente Schuldner eine vorzüglich ehrlofe Strafe ftatt?). Auch 
das Verkaufen der Kinder fehr verarmter Leute ald Sklaven 
hatte wohl einen ähnlichen Zwecks). Ueberall war Maaß und 
Würde und Harmonie Endabfiht des Philolaos. Der Ans 
fland und die ſchoͤne Form ber Bildfäulen war firenges Ges 
ſetze); das Flötenfpiel nothwendiger und erfier Theil der Er: 
ziehung”), die den rohen Trotz und ben hartnädigen Ueber 
muth des Volkscharakters mildern und fänftigen follte. 

Aber diefe rauhe Heftigbeit, Diefen unbeugfamen Trotz ded 
Boͤotiſchen Nationalfinnes, Tonnte auch die weifefte Geſetz⸗ 
gebiing nicht. hinwegfchaffen. Diefe Sinnesart war dem Boͤo⸗ 
tifhen Stamme von Urfprung eingepflanzt; bie Fruchtbarkeit 
des Landes, deſſen fie fich als Eroberer bemächtigt hatten, nährte 
und begünftigte ihn. Damit hängt die Gleichgüftigkeit und 
Beichränktheit zufammen, die Scheu vor Umgang und Rebe, 
bie einfeitige und abgefchloffene Geiftesrichtung, aus welcher 
Ephoros die geringe Bedeutung des Boͤotiſchen Staates herlei⸗ 


V Ariſtot. Polit. 3, 3,7. S. 59. 
2) Nönor Herixol, Politik 8, 9, 6. Selbftmörder wurben in The⸗ 
. ben geehrt nad) Apoftol: 18, 0. *) ©. oben ©. 118. 

*) Nikol. Damafc. ©. 521 Balef. 

e) Aelian V. G. 2, 7. Für zuunv dluglsınv ösvre erwartet man 
inbeß grade das Gegentheil, zuunv meylorm 6. °) Xelian 4, 4. 

7) Avlög vouodesia, Plut. Pelopidas 19. ©. 353 9. 
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tet?). Zwei Urfachen wirkten überdies (nach Platon) befon- 
ders einer regelmäßig fortfchreitenben Staatsausbildung ent: 
gegen und gaben zu beftändigen Unruhen Anlaß, die Leibes: 
übungen ndmlid) und die Gemeinmahle (yvurdaın xal 
ovochrn) 2). Daß das Boͤotiſche Volk den Leibesuͤbungen 
unmäßig ergeben gewefen fei, daß es Gymnaſtik als nothwen- 
digen Theil einer liberalen Erziehung von Athletik nicht genug: 
fam unterfchieden habe, daß die beffern Feldheren, wie Epami⸗ 
nondas, biefem einfeitigen Hange beftändig zu ſteuern fuchten, 
indem gute Ringer und Fauſtkaͤmpfer keineswegs zugleich tapfre 


Krieger wären, iſt allgemein befannt®). Indem fich aber wilde 


und unbandige Heftigkeit mit biefer Keidenfchaft vereinigte, ges 
ſchah es oft, daß aus.unvorfählichen Beleidigungen in ben 
Gymnaſien ein. Rechtöftreit entftand, der fich viele Sahre hin: 
309, oder daß derjenige, der auf Beendung der Sache drang, 
wie ber Beleidiger, um ben Dolchen feiner Feinde zu entgehn, 
Stadt und Fand meiden mußte*). — Auch von den Böotifchen 
Praffern und Schlemmern ift ſchon hier und da bie Rebe gewe⸗ 
fen, und daß ohne Schmaufereien felbft heilige Inſtitute bei ih⸗ 
nen nicht beftehn Fonntend). Unzählige Stellen der Komiker 
bei Athendos gehen darauf hinaus. Die Boͤotiſchen Eßgeſell⸗ 
ſchaften (Eoavos) waren verrufen, und daß fie zum Umfturze 
des Staates nicht wenig beitrugen, beweiſt Polybiose) in einer 
höchft anfchaulichen Schilderung der Boͤotiſchen Verhaͤltniſſe 
‚um Olymp. 140. „Indem damals die Boͤoter aller Muth 
verlaffen hatte, irgend etwas in Krieg oder Frieden burchzufühs 
ven, ergaben fie fich gänzlich dem Schlemmen und Zechen und 
ließen Seele und Leib verderben. Fünf und zwanzig Jahre 


N Str. 4010. 2 Gefege rt. S. 202,8. B. 

2) Bgl. Diod. 15, 50. Cornel Alcib. 11. Epam. 3., indeflen auch 
Put. Pelop. 7. Sympof. 8,5. ) Dildard ©. 189 Marr. 

6) S. S. 84. 1300. °) 20,4. 6.23, 2. vol. Athen. 10, 448. . 
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(bis zum Frieden der Roͤmer mit Antiochos) wurde weder in 
oͤffentlichen noch Privatproceſſen ein letztes Urtheil gefaͤllt, in⸗ 
dem die Behoͤrden beſtaͤndig den Gang des Rechts aufſchoben 
und auch die Feldherrn nur durch Beſtechungen und Verthei⸗ 
lungen oͤffentlicher Gelder um die Gunſt des Poͤbels und den 
fortwaͤhrenden Genuß ihrer Wuͤrden buhlten. — Es war ge⸗ 
woͤhnliche Sitte geworden, daß Kinderloſe ihr Vermoͤgen nicht 
ihren Verwandten, fondern den Klubb's ihrer. Freunde, die ſich 
lediglich zum Eſſen und Trinken zufammengethan, vermachten; 
ja auch folche, die Kinder hatten, bebachten biefe mit Gerin: 
gem und dad Meifte vererbten fie an ihre Schmaußbrüder, fo 
daß viele Boͤoter mehr Mahlzeiten des Monats zu verzehren 
hatten, ald Zage waren.” ine ſolche Schwelgerei zog un: 
ausbleiblich die Verarmung reicher Familien nach fich, die nun 
ihre ganze Hoffnung auf Staatsumwaͤlzungen feßten 1). 
Freilich ließ noch überdieß die Uneinigkfeit der Bundes: 
ftädte den Boͤotiſchen Bund .nie zu einer bedeutenden Macht 
gelangen2). Schon zu Perikles Zeit war der Zwift der Boͤoter 
fprüchwörtlich geworden). Diefe Uneinigkeit war Urfache, 
daß Boͤotien gegen Attika in befländigem Verlufte war. Denn 
wenn der Boͤoterkoͤnig Zanthos mit den Athenern über die At: 
tifchen Demen Meländ und Denoe (das Hippothoontifche 
namlich) geftritten hatte*): fo war ſpaͤter ſchon Eleutherg, 
ja felbft Hyfia innerhalb des Kithaͤron⸗Paſſes Attifch 5). Auch 
das Caſtell Panakton war früher Boͤotiſchs), hernach in 


1) Liv. 36, 6. 

2) Bol. über Thebens Anmaßung befonderd Manfo Sparta TIL, 2. 
Beilage 8. ©.58. °) Perikies bei Ariftot. Ahet. 3,4. 

*) Apaturienfage bei Ephoros 35. &. 119. Konon 39. u. Xa. 

6) Hyfla war vermuthlich durch die Attifche Ufurpation, DI. * 
1. (Herod. 6, 108.) Attiſcher Demos geworben. So iſt es gegen DI. 68 
Herob. 5, 74. vgl. die Erkll. Larcher Th. 4. ©. 335, Corfini F. A. 1. 
©. 243. 6, ©. oben ©. 385. 
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Athenifche Hände gefommen. Im zehnten Jahre des Pelopon- 
nefifchen Krieges eroberten es die Boͤoter und zerftörten ed): 
bald verloren fie e& wieder, und fuchten es gegen DI. 108 den 
Athenern nebfi Drymos von neuem abzugewinnen?). Auch 
Dropos war von Urfprung Boͤotiſch gewefen®), aber vermuth: 
lich in den glüdlichen Kriegen, die Athen gegen Chalfis und 
Böotien führte), den Böotern entriffen worden, die es erft 
DI. 92, 1 und nur auf fehr kurze Zeit wiebereroberten 5). Denn 
fhon DI. 94, 3 mußten fie es von neuem erobern und entfern- 
ten es damals 7 Stadien vom Meere‘). Aber eben fo fchnell 
wurbe es wieder Befig der Athener”). Diefe kaͤmpften DI. 
103, 3 8) mit dem Tyrannen von Eretria, Themifon, um ben 
Befitz des Ortes; und eine Uebereinkunft beider Parteien ver 
traute e8 den Thebdern ald Depofitum. Diefe aber behielten 
es für fih). Ihre Unreblichkeit zog damals den Feldherrn 
Chabrias, Chares und Kallifratos eine Anklage auf den Tod 
zu, die berühmte Ola ep) Rpmmov 10). Philippos hatte es 
fhon DI. 108, % den Athenern verfprochen und gab ed ihnen 
endlich DI. 110, 311), Auf diefe Zeit fcheint ſich Dikaͤarchs 


2) Thuk. 5, 3. 89. 

2) Demofth. zapame. 446, 8. 3) Pauſ. 1, 3. 

*) Herod. 5, 77. 6, 100. vgl. Thuk. 3, 33. 3, 91. 4, 96. (zur Zeit 
der Marathoniſchen Schlacht Athenifh H. VI, 100. Ebenfo Th. 2, 23.) 

6) 8, 60. vgl. 95. 6) Diod. 14, 17. 

T) &yfiad g. Polyftrat. 668. gegen Philo 880, 4. Zur Zeit Thra⸗ 
ſybuls ift es böotifch und ein Athener Metoͤkos dafelbft. 

°®, Nach Weiske de hyperb. in hist. Philippi III. ©. 16. Ol. 103, 2. 

%) Zenophon H.7, 4,1. Aeſchines g. Ktef. 479, 1. Diod. 15, 76. 

. 10) Demofth. Mid. 535, 9. Plut. Dem. 5. Gel. 3, 13. Ammian 
30, 4. (Iſokr. an Phil. 31.) — Boͤckh Stantshaush. Th. 1. S. 246. 
(Bol. Meier Hall. Encykl. unter Oreos.) 

»2) Pauſ. 1, 34, 1. Demofth. zaparze. 348, 7. 409, 16. Weise a. 
D.I. ©. 35, 30. (Lukian Demoftb. Lobrede c. 44. (Steph. By. v. 
Qooxog. Theopompos u. Hellanilos (St. ©. 138.) dvanoıwodyras ran 


406 


Ausfage zu beztehn, daß die Dropier, eine Thebäifche Kolonie !), 
böfe Zöllner und Räuber, nicht mehr Böoter, fondern Athener 
heißen wollten. Aber fchon DI. 115, 2 beftätigte Polyfperchon 
Dropos als unabhängige Stadt?), 117, 1 hatte ed Kaflandros 
n ber Gewalt, und Polemon, Antigonos Feldherr, gab ed den 
Böotern wieder?). Zur Zeit Demetriod des Stäbteeroberers 
waren Oropos und das Amphiaraion Böottfch);.der Eretrifche 
Philofoph Menedemos wurde an den König abgefandt, ver: 
muthlich um .ed für Eretria zu erwerben). Doc war ed in 
diefem Zeitraume keineswegs Theben zinsbar ober unterwor: 
fen, fondern freie Böotifche Bundesſtadt. Ob es Livius DL. 
158, 4 mit Recht Oropus Atticae nennt, wage ich nicht zu 
beflimmen. Ol. 156, 1 plünberten e& die gänzlich verarmten 
Athener, und fandten, um ber dadurch verwirkten Geldftrafe 
zu entgehn, die berühmte Gefandtfchaft der drei Philofophen 
nah Rom). In ben Kaiferzeiten vechnete man Oropos zu 
Attila. — Am verderblichften für Boͤotien war die Attiſche 
Einwirkung auf Platäd. Auch hatten die Thebaͤer gegen 
Plataͤaͤ nicht fo ganz Unrecht. Man weiß nicht, aus welchem 
Grunde Platäd in frühen Gränzftreitigkeiten gegen Theben ſich 
an Athen, und nicht an die Böotifchen Rathöverfammlungen, 
wandte”). Seit jener Zeit fcheint es indeß weder durch Boͤo⸗ 
tarchen noch auf andre Weife an dem Gemeinen Weſen ber 


Aownian Tykpo zal rois Bed &uslvov Bovioutvors nal Toy 'Now- 
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1) auoınla Onßow. odısle würbe dem wiberiprechen. 

2) Diod. 18, 56, 3) 19, 78. 

*) (Das zoıwov Bouwzon ernennt 3 Magiftratöperfonen, um bie 
donaria des Ampbiaraos umzugießen. ©. die zu Saluno 3 Meilen von 
Oropos gefundene Inſchrift. Visconsi coll. di’ Elgin p. 146.) 

) Diogenes 2. nach Euphant, 2, 141. vgl. 140, 142. 

6), Yauf.7, 11,2. Corfini F. A. 4, &. 108. Im Allgemeinen vol. 
Dodwell de Dioaearcho ©. 4. N) Herod. 6, 108. . 
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Boͤoter Theil genommen zu haben, indem es uͤberhaupt nicht 
mehr Boͤotiſches Bundesglied fein (TsAdsım ds Boroögç) 
wollte !): und wohl hatte das Haupt bed Bundes die Verpflich⸗ 
tung, die Boͤotiſche Stadt dem Kosvov der Böoter zu vindici⸗ 
ven. Sonft wäre freilich der Angriff der Thebder auf Platäd 
vor Anfang des Peloponnefifchen Krieges nach bem Anfchlage 
Eurymachos2) (bed Sohnes ded Leontiades der ſich bei Ther⸗ 
mopyld an die Perſer ergab, und vielleicht eines Ahnherrn des 
Ariſtokraten Leontiades, der dem Spartiaten Phoͤbidas die 
Kadmea verrieth) und die darauf folgende Thebaͤiſch⸗Lakoniſche 
Belagerung und Einaͤſcherung von Platäd hoͤchſt widerrechtlich; 
wenn nicht Plataͤa's Abfall von bem Gemeinweſen zu einem 
ganz fremden Stamme zugleich ein Verrath ded Bundes und 
der Stammverwanbtfchaft geweſen wäre. — Zanagra, The: 
fpi& und Koroneia werben noch Olymp. 68 von den The 
baͤern als ihre getreuen Bundesgenoſſen gerühmt 2): boch du: 
derten darin die Zeiten ber Perferkriege viel, beſonders feit auch 
bie eblen Thefpier bei Platäd dem Thebaͤern gegenübergeftan- 
ben hatten. Und auch gegen Thefpid benusten bie Thebder 
DI. 89, 2 den Vorwurf bes Attitismosim die Mauern der 
Stadt zu fhleifen®). 

Wir kehren von diefer allgemeinen Betrachtung über bie 
Verhaͤltniſſe des Böotifchen Bundes zu ber Einzelgefchichte von 
Drchomenes zurüd. Drchomenos, obwohl durch die Unter 
werfung der Minyer gefunden, feheint doch immer nod) an An⸗ 
fehn und Macht der zweite Bundesftaat gewefen zu fein. Won 
einem Kriege der Chalkidier in Eubda mit den Aeolern des fe- 


V In einem andern Sinne ift bad auvreisiv Onßalois bei Iſokt 
Plataikos 6. ©. 208 Kor. zu verftehn. 

) Thuk. 8, 2.5. Herod. 7, 283. Demoſth. g. Neaͤra 1378, 81. 
vgl. Aeneas —— 2. Gofaubonus und Orell ©. 128. 

2) Herod. 5, 79. 9) Fhuk. 4, 133. 





ften Landes, namentlich: den Chaliern (aus Chalia bei Hyria 
am Euripos), den Orchomeniern und Thebdern, ift und bie 
bloße Erwähnung in einem Fragmente Theopomps uͤbriggeblie⸗ 
ben ): vermuthlich trifft diefer Krieg mit Dem von Herodot er: 
wähnten zufammen. Eine ber Zeit nach ganz unbeflimmte 
Anekdote, die Plutarch in den Liebeögefchichten erzählt, erwähnt 
einen Orchomenier Straton, ald durch. Adel und Reichthum 
vor allen Boͤotern audgezeichnet2). Eine andre eben da auf 
bewahrte Novelle: — wie Kallirchoe von Slifaß die Verſamm⸗ 
lung der Pamböotien am Altar der Stonifchen Pallas um Rache 
anfleht gegen ihre dreißig Freier und dieſe zuerft nach Orcho⸗ 
menos und. von da zuruͤckgewieſen nach Hippotes>) fliehn, bis 
die Thebder den Ort angreifen, erobern, einäfchern, bie Gegend 
zwifchen fich und ben Koroneern theilen und bie breißig fleint- 
gen*), — deutet fehon mehr auf ein Gegengewicht, welches 
Orchomenos gegen Theben in die Wagſchale legte. 
Orchomenos war damals ohne Zweifel die wachthaltende 
Vorhut Böotiend gegen die unaufhaltfam vorbringenden Theſ⸗ 
falier. Umfonft verfhanzten die Phokeer Thermopylaͤ und 
ſuchten es auf alle Me für Reiterei'unzugänglich zu machen), 
umfonft erbauten fie Elateia gegen ihre Einfälle; jene brachen 
durch und zogen durch Lokris und. die Päffe von Hyampolis, 
bis auch hier die Phokeer ihnen gefährliche Nachftellungen be: 
teiteten®). Endlich rettete ein in. den Schluchten des Parnaß 


2) 45. bei Steph. Xarle (Infchr. von Chalia, Chandler Marm. 
Oxon. 2, 29, 2.) Dorspov Öt ol Xalnıdsis molsunsavres Alolevor 
rols ınv "Hreıgov (fr. Hm.) Eyovaı Xalloıg nal Bowwroig nal ’Og- 

zouerioig nd Onßelois. Vielleicht z. r. 7. &. Bowwröig, xal Xu- 
Koig *. ’O. 91.8699. 29.8.6.6.1392. 

3) Bgl. K. 3. G. 80. A S. 73. 9) Ber. 7, 176. 

6) Vgl. K. 1. ©. 40. (Krieg der Boͤoter und Phokeer Veranlaſſung 
von Herakleas Gründung. Polsberw Horacl. p. 32.) 
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durch das Graun der Götternähe erfochtener Sieg und bie Ent: 
ſcheidungsſchlacht bei Kleond (nahe Hyampolis), unter Dai- 
phant von Hyampolis, Rhoͤos von Ambroffos und dem Elei⸗ 
ſchen Weiffager Tellias gefchlagen !), das Wolf der Phokeer von 
ber Verzweifelung, in der fie Frauen und Kinder, Geld und 
Gut und Heerben und Götterbilder fchlachten und verbrennen 
wollten. In diefen furchtbaren und Verderben drohenden Nas 
tionallämpfen müffen die Theffalier Durch eine unbewachte 
Luͤcke auch in Boͤotien eingebrungen fein, wo Kereffos, das 
fefte Bergfchloß ber Xhefpier, vergebens von ihnen belagert 
wurde?). 

Als bald darauf die Zeit der Perſerkriege hereinbrach 
und bie Phofeer blos deswegen helleniſch gefinnt waren, weil 
bie Theffalier, ihre Todfeinde, mebifitten: waren die Boͤoter 
ſchwach genug, ſich dem Erbfeinde zuzugefellen, Theſpiaͤ und 
Dlatdd audgenommen, bie ihren Sreifinn durch Eindfcherung 
büßten. Die Orchomenier waren mit ben Thebdern beim Per: 
ferheer; und zu dem großen Baftmahle, das Attaginos, ein 
Thebäifches Parteihaupt, dem Mardonios und funfzig edlen 
Derfern gab, war auch der Orchomenier Therfandros geladen). 
Die Böoter haben diefen Krieg wohl nie für einen National: 
kampf angefehn; und wie die Griechen bei ungemeiner That⸗ 
kraft doch eine heitre Ruhe für das größte Heil und felbft einen 


— 


2) Herod. 8, 37. 38. Plutarch Frauentugend ©. 266 H. (Plut. de 
sera num. vind..13. p. 848.) (vgl. Xefchines zagamg. 308, 36.) Pauf: 
10,1. 2. Das Orakel dafelbft ift fo zu emendiren: 

Zvußalto Iunebv ra nal adcverov uaztcaohe:, 
Niunnv 8° augorkooıg ducn, Hunth dE vu uäikon. 

2) Pauf. 9, 14,1. Das Orakel ift erſt nach der Schlacht von Mans 
tineia (76 ’AAnoıov ovdag) erdichtet (Sieg der Böoter bei Gerästus . 
(Palmer Keressus) über die Cheffaler und Lattamyas mehr ald 200 
Jahre vor der Leuktr. Schlacht Plut. Camill. 19. am 5 Hippobromios.) 

Herod. 9, 16. 


\ 
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fiegreichen Kampf für-eine Ate hielten: fo konnte auch Pindar 
die Thebaͤer in ihrem Befchluffe beftätigen, an dem Perferkriege 
keinen Antheil zu nehmen 1); wenn er auch nachträglich ben 
Zhatenruhm der Kegineten und das ruhmwolle Bollwerk von 
Hellas, Athen, in. Gefangen verherrlichte. Doch brach det un; 
vorbergefehene Audgang ded Kampfes auf jeden Fall ben ftols 
zen Muth der Thebaͤer; und es wird beflimmt erzählt, daß erſt 
nach dem Siege ber Spartiaten bei Zanagra — vermuthlich 
nad) einem foͤrmlichen Bertrage mit biefen — Theben feine al: 
. ten Anmaßungen und berrfhfüchtigen Entwürfe erneuert habe?). 

Schon zu jener Zeit war Orchomenos, an der Norbgränge 
Böotiend gelegen, ein häufiger und bequemer Zufluchtsort für 
Thebäifche Verbannte; und Pindar befingt einen Thebaͤer ‚He 
rodoros, deſſen Water Afopoboros, aus feiner Vaterſtadt ver- 
trieben, in Orchomenos heimiſch geworden war2). Als aber 
nach zwei flegreichen Schlachten (DI. 80, 4) Myronides, ber 
alte Held und Heerführer Athens, alle Städte Boͤotiens, The 
ben ausgenommen, unterworfen batte*), und auch hier eine, 
wiewohl fehr fehlecht umd ohne Ordnung verwaltete, Demokta⸗ 
fie eingerichtet war 5): fegten ſich die verbannten Ariſtokraten 
ber Böoter in Orchomenos, Chäroneia und einigen benachbar: 
ten Orten feft, wo ihnen Eubder und Lokrer leicht die Hand 
bieten konnten. Tolmides, Tolmaͤos Sohn, der Athener, 308 
gegen fie mit einem nicht unbedeutenden Heere, eroberte Chaͤ⸗ 
voneia, machte die Einwohner zu Sklaven und ließ eine Be 
fasung zuruͤck e). Allein ein Ausfall der Berwiefenen und ihrer 


2) Nach Polybios 4, 31, 5. | 
*) Zuftin. 3, 6. Diod. 11, 81. 2) J. 1, 34. 
9) Thuk. 1, 108. vgl. 4, 95. Dieb. 11, 82. 83. 
6) Ariftot. Pol. 5,2, 6. 
0) Hierauf geht ein Fragment bei Steph. B., welches Sturz 48. 
©. 80. mit großem Unrecht dem Hellanikos beiſchreibt; eher non Theo⸗ 
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Bundeögenoften aus Drchomenos unter Sparton traf das zu: 
ruͤckkehrende Heer. — taufend Hopliten, fehr viele edle Freiwil⸗ 
lige und Bundeögenoffen — auf den Graͤnzmarken von Chaͤro⸗ 
neia, Koroneia und Lebadeiai). Die Niederlage der Athener 
war vollfiändig (DI. 83, 2); Tolmidas und Kleinias, der Va⸗ 
ter des Alkibiades, fielen2); wer nicht erfehlagen wurde, ergab 
ſich; das Löfegeld der Gefangenen war die Freiheit Boͤotiens. 
Das Tropaͤon der Sieger fand vor dem Rationalbeiligthume 
der Itonifchen Pallas. Alle Verbannten kehrten heim, die 
Städte ber Boͤoter waren wieder autonom, und Theben erhielt 
burch diefen und den Delifchen Sieg den alten Stolz wieber. 
Wie hier Orchomenos Zuflucht ariftofratifcher Emigranten 
war: fo fand bei veränderten Verhältniffen auch das Umge⸗ 
kehrte flatt. Denn im Sommer bed achten Kriegsjahred, da 
die Athenifchen Feldherrn, Demofthened und Hippofrates, mit 
den Demokratifchgefinnten in Boͤotien auf Verrath fannen, 
follte ihnen fowohl Siphaͤ, ald Chäroneia, lehtered von Orcho⸗ 
menifchen Neuerern, übergeben werben: und außer Ptooborog, 
bem Thebder, waren befonderd die Orchomenifchen Verbann⸗ 
ten babei thätig und dungen Peloponnefifche Hilfe. Zugleich 


pomp: ’Adnvaloı xl user wdrodg (xal ol ner aörüv) El tous 
’Ogyousvifovrag rav Borwzov Enl ’Ogxonsvoig (dpoguoiusvo) Xaı- 
owvslav ellov zölım 'Opyousvov (’Opzoussiov). (dgl. das Fragment 
Theopomps aus den Schol. Ariſtides, Marr Ephor. ©. 234. und Ereuzer 
Praef. p. XXVIII. — Aus ‚Hellanilos war die Abftammung bes Shäron 
angegeben. "Er devrigp legen "Haus Tann wenigftens die Sache nicht 
geftanden haben, wo von alten Städtegründungen.) 

2) Vol. K. 3. ©. 86. & Kopmvelg gewöhnlich, Thuk. 1, 118. bet 
Chaͤroneia Diod. 12, 6. vgl. Iſokrates =. r. feiyovg 11. ©. 35% Kor, 
7 ovupoga ray yiıllav dv Asßadslx Kenoph. Denkw. 3, 5, 4. dgl. 
Ernefti. vgl. Plutarch Alkib. 1, Perikles 18, Agefllaps 19. Platon Al⸗ 
fib. I, 118 c. &v Alsopria bei Pauf. 1,37, 6. ungenau. — Gorfini F. 
A. 3. ©. 210. 

2) Platon a. D. Weffeling zum Synekd. ©. 644. 
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ſollte Delion genammen und fo das Fangnetz von allen Seiten 
gefaßt werden!). Allein die Unternehmungen auf Siphd und 
Delion gefchahen nicht an demfelben Tage, Phokeer aus Pe: 
nopeus verriethen die Anfchläge, und Siphd und Chäroneia 
wurden noch zeitig genug von ben Boͤotern gedeckt. Hippo⸗ 
krates verfchanzte fich zwar in dem Temenos bed Apoll zu De 
lion; aber auf dem Rüdzuge nach Oropos wurde er von allen 
Böotern angegriffen und gefchlagen. 

So lange indeß in Theben bie ariftofratifche Partei die 
Dbergewalt ‚hatte, fcheint Orchomenos in friedlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zum Bundeshaupte geflanden zu haben: ein Dauernder 
Zwiefpalt ergab fich erft, ald Theben durch die Revolution nad) 
bem Ende des Peloponnefifchen Krieges. bemokratifirt wurde. 
AS daher Lyſandros (DI. 96, 3) mit Theben ftritt und Leba⸗ 
beia plünderte, fielen ihm die Orchomenier von felbft zu 2) und 
. fandten auch Hilfe zur Belagerung ber feften Stadt Haltartos>), 
bei welcher Lyſandros erfchlagen und Paufanias zum ſchimpfli⸗ 
chen Vertrage genöthigt wurde. — Won nun an hing Ordo: 
menod mit befländiger Treue an den Spartiaten, und als fid 
bei Koroneia gegen Ageſilaos alle Böoter zu ben Thebädern und 
Athenern gefammelt hatten: flanden doch die Orchomenier nebfl 
den Phokeern bei Agefilaos, der Die Orchomenier den Thebaͤern 
nicht ohne Abficht entgegenftellte*). Orchomenos war damals 
Ageſilaos Hauptquartier5). Die Stadt flellte allein achthun: 
dert, das übrige Boͤotien fünftaufend Reiter). 

Zwifchen Theben und Orchomenos fand feit diefer Zeit 
eine beftänbige Fehde flatt, die auch eigentlich nie durch einen 

bauernden Frieden aufgehoben werben konnte. Denn indem 


2) Thuk. 4, 76. 77. 2) Plutarch Lyſ. 88. 

3) Xenoph. Hell. 3, 5, 6. Divd. 14, 81. Eornel. N. Eyianber 3. 

*) Xenoph. 9. 4, 3, 15. Agefil. 2, 9. 
°) S. oben S. 70. vgl. Polyan 8, 1, 18. ®) Zen. H. 4, 2, 17. 


413 


nun ſchon die Thebaͤer die Böotifchen Städte als ihre Unter⸗ 
thanen behandeln wollten und ihr Verhaͤltniß zu ihnen dem 
der Spartiaten zu ben untermorfenen Lakonen gleichfegten: 
fuchten von der andern Seite die Spartiaten den Verband des 
Bundes gänzlich aufzulöfen und machten, eigennügig genug, 
die Unabhängigbeit dev Boͤotiſchen Städte zu einer Bedingung 
des Antalfidifchen Friedens (DI. 98, 2.)1). Auch ınußten die 
Thebder einwilligen, weil Agefilaos ihren Gefandten als Voll: 
ſtrecker des Friedens mit einem Kriegäheere auf dem Fuße nach: 
folgte2), und erfannten damals nach einem vierjährigen Kriege 
die Unabhängigkeit von Orchomenos an 3). Indeſſen feheint 
Sparta die Mora, die Orchomenos zeither befländig gegen bie 
Thebaͤer geſchuͤtzt hatte*), ‚nicht herauögezogen zu haben. We: 
nigftend befand fie fich noch DI. 101, 1. dafelbf. Damals 
ſchlug fie Pelopidad bei Tegyraͤ, doch ohne andre Folge, als 
ein vermehrte Selbfivertrauen 5). Orchomenos wenigftens 
blieb auch dann noch frei, als (DI. 101, 2.) die Thebäer bie 
Herrſchaft über die übrigen Bundesſtaͤdte wiedergewannen. 

Indem nun aber die Thebder ihre Reiterei in dem beftan- 
bigen Fleinen Kriege mit den Spartiatifch gefinnten. Städten, 
Orchomenos und Thefpid, uͤbten 6), endlih DI. 101, 4. Platdd 
von neuem zerflörten, die Theſpier aus ihrer Stabt vertrieben 
(ihr feſtes Bergſchloß Kereflos wurde erft fpäter erobert”), 


)32.9.5,1,31f. 2) 5,1, 33. - 

2) Andokides für den Frieden ©. 95, 14. 98, 45. (Verwechſelung d. 
Zeit nad) Knigts in Seebodes R. Archiv 1826 ©. 78.) 

%)%.9.4,3,15. 5,1, 20. 

6) Plutarch Pelop. 16; 17. wo zwei Moren in Orchomenos ange 
geben werben. Diod. 15, 37. vgl. oben K. 3. ©. 77. 

2.9.6, 4, 10. 

N &. 9.6, 3,1. Diod. 15, 46. Die Zeit der Zerftörung Platäd’s 
ift nach Pauſ. 9, 1. vgl. 4, 27, 5. angegeben; auch die Eroberung. von 
Kereffos fege ich mit demfelben, 14, 1. vgl. ©, 13. fpäter als die Schladft 
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ſtaͤrkten und rüfteten fie fich auf alle Weiſe zum Entſcheidungs⸗ 
kampfe mit Lakedaͤmon. Und ald nun die Leuktriſche 
Schladt !) ven Muth und Stolz der Thebäer Über die Ma⸗ 
Gen erhöht hatte, fo daß nunmehr alle Städte Boͤotiens, 
Orchomenos audgenommen, Theben unterworfen oder veroͤdet 
waren: wurde zu heben auch Orchomenos Untergang befchlof: 
fen. Schon im Jahre nach der Schlacht (DI. 10%, 3.) war 
die Unterjochung biefer Stadt Plan der Thebaͤer: doch rieth 
Epaminondas ab, und Orchomenos wurde noch einmal The 
bend Bunbeögenoß 2). Als aber während des Friedens die 
Ritter ber Orchomenier, deren dreihundert waren, ſich in eine 
Verſchwoͤrung mit vertriebnen Ariftofraten aus Theben einlie 
fen und den Zag, an dem fie mit ber Thebäifchen Meiterei 
zur Waffenmufterung zufammentrafen ®), zum Angriffe auf 
Theben beflimmt Hatten: erregfe bie immer zunehmende 
Menge der Theilhaber an dem Geheimniffe Mißtrauen und 
bald Reue in den Unternehmern; kleinmuͤthig entbediten fie ihr 
Vorhaben den Boͤotarchen und retteten durch Verrath der Mit: 
verſchworenen ihr Leben. — Kaum kann man bie Bermuthung 
bergen, daß Alles abgerebete Sache war, um bie Ritter der 
Drchomenier ind Verderben zu loden. Denn diefe wurden 
nun von den Ihebäifchen Archonten in Fefleln geworfen und 


von Leuftra. Dagegen Weffeling zu Diod. ©. 38. Schneider zu Zen. 
a. D. dgl. Joh. Gottfr. Scheibel Theben ©. 230. 

?) Ueber biefe Schlacht erwähne ich nur ven Mythus von ben Leul: 
trifchen Zungfraun, welche Lakedaͤmoniſche Maͤnner gefchändet hatten. 
Diod. 15, 54. Plut. Pelop. 30. Pauſ. 9, 13, 3. Ihre Vater heißt Det- 

daoos, ber Zerftreuer, bie Spartiaten Parathemidas (mapaden- 
orevoy), Phrudarchidas (Yeoidos 7 dor), Parthenios (Jungfern⸗ 
Ihänder). (= xedasov xardgw bei Apostol. 17, 16. u. Plut. amator. 
. narrat. 3.) 2) Diod. 15, 57. 2 | 
3) Died. 15, 79. elodores iu Onfaiov dnavrüy Tusge rera- 
yuson noög 9779 Lbonlıciav. Weffelings & Onßav' begreife ich nicht: 
es ſoll heißen ro2g dx Onßelow. 
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auf Beſchluß der Volksverſammlung hingerichtet. "Allen ber 
wüthende Volkshaufe ging in feinen Beſchluͤſſen - weiter. 
Orchomenos wurde angezündet, die Männer ermordet, 
Meiber und Kinder zu Sflaven verkauft, und fo endlich der 
langgenährte Haß geftillt 1). War vielleicht hiebei Lykiskos 
im Spiel, den für den Verrath der Orchomenifchen Jugend 
fpäter ein fchmerzliche® und fehredliches Siechthum ſtrafte 2)? 

Diefed gefhah Olymp. 103, 2. Epaminondas war ohne 
Schuld; Pelopidas Befreiung aus den Händen Alerandros 
von Pherä hielt ihn in Theffalten zuruͤcks). Auf den Thebaͤern 
baftete die Schmach noch lange. „Die Thebder, fehmeichelt 
Demofthenes feinem Volkes), bilden ſich mehr auf ihre Rohheit 
und Schlechtigkeit ein, als ihr Athener auf Menfchenfreunds 
lichkeit und Mechtlichleit. Jene werden eben fo wenig aufhoͤ⸗ 
ren, ihren Wohlthätern Achtung und Dankbarkeit zu verfagen 
und ihren Blutsverwandten — ihr wißt ja, wie fie den Orchos 
meniern gethan — übel mitzufplelen, als ihr je aufhören wers 
det, von alle dem das Gegentheil zu thun.” 

Bald darauf endete die Schlacht von Mantineia mit Epa⸗ 
minondas Leben auch Boͤotiens Macht. Orchomenos lag eine 
Beitlang in Trümmern, obgleich Athens Politit, um Theben 
zu ſchwaͤchen, feine Wiederherflellung wuͤnſchte). Diefe vers 
anlaßte vermuthlich der Phokifche Krieg, der die Thebder aus 
diefen Gegenden zurüddrängte und den Phokeern zugleidy fefte 
Derter zum Bedürfnig machte. Schon Onomarchos nahm 


— 


2) Pauſ. 4, 27, 5. 9, 18, 2. 37, 3. Wolf zur Leptinea ©. 988. 

®), Plutarch v. d. ſpaͤten Rache d. G. 2. B. 10. ©. 217 H. 

2) Pauſ. 9, 15, 2. Plutarch Vergleich des Pelop. u. Marc. 1. G. 
8333 H. Diod. 15, 79. ſetzt die Zerſtoͤrung faͤlſchlich DL. 104, 1. 

9) G. Leptines ©. 490, 5. vgl. über die Anklage der dudens On- 
Balos Wolf zum a. O. ©. 397. 

°) Demofth. Megalop. ©. 303, 4. 208, 18. 


416 


Di. 106, 4. Orchomenos 1) und Korsneia?) ein; damals ſtan⸗ 
den bie Boͤotarchen mit der Böotifchen Heeresmacht in Meta: 
choͤon, einem Kaftell zwifchen Orchomenos und Koroneia 3). 
Phayllos der Phokeer erlitt DI. 107, 1. drei Niederlagen von 
den Böotern, bei Drchomenos, am Kephiffos und in der Ebne 
von Koroneia *). Orchomenos, Koroneia und Korfid waren 
die drei befeftigten Städte Boͤotiens, welche die Phokeer in 
ihrer Gewalt hatten 5); ob zugleich Mitglieder des Phokifchen 
Vereins, ift freilich fehr ungewiß; aber die Truͤmmer ber 
Orchomeniſchen Burg rühren vermuthlich aus diefer Zeit here). 
Bon da aus unternahmen die Phokeer ihre verheerenden Zuͤge 
gegen Boͤotien, bis endlich die Boͤotiſche Macht und Philippos 
Hilfsheer ſie bei dem Heiligthume von Abaͤ aufs Haupt ſchlu⸗ 
gen (Ol. 108, 2.) Bald bedang ſich der Phokeer Phalaͤkos 
mit ben Seinigen nichts als freien Abzug aus Boͤotien aus”), 
und die Entſcheidung uͤber den Beſitz dieſer Staͤdte ſtand dem 
Philippos zu. Nach dem Amphiktyonenbeſchluſſe ſollten ihre 


2) Diod. 16, 33. 

2) 16, 35. vgl. Valois de la seconde guerre sacrée, Mem. de 
VA. T. 12. ©. 181. 

2) Kephiſodor, Knarimenes u. Ephoros bei dem Anonym. zu Ari: 
ftoteled Ethik. Nik. 3 8. ©: 46. ogl. Marr zu Ephor. ©. 255. wo zu 
fchreiben ift — & @ zagereraypevos nor: Kopwvsig 60V zoig Boy- 
disovaı wörolg orontisraıg &% Tod Merogolov uste ToV Baw- 
ragzöv, Öre nv nölıv narelaße anal rnVv Sngbmokıv eiyev öp 

kaura "Ovdnagyos 6 Danzig noüdohelsen aüra, avrol uw uel- 
vovregs — ol d rov Boıwrav Bondnoavres, x. T. A. 

*) Diod. 16, 37. ©. 110 Wefl. 6, 16, 58. 

6) S. oben 8.40. 

) Aeſchines wapaze. S. 309, 39. vgl. Diod. 16, 59. vgl. 16, 61. 
Phalaͤkos mußte, wie Philomelos, Onomarchos, Phayllos, als ud. 
mürdiger Zempelräuber, ven ſchrecklichſten Tod fterben (durch Sturz 
vom Felfen, Kreuz, Seuche, Blis, Zolterqual), nicht anders als 
Phorbas und die Phlegyer. ©. oben ©. 189. 19%. Wo das Delphifche 
Orakel hineintritt, erfcheint mitten in der Gefchichte heiliger Mythus. 
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Mauern niedergeriffen werden 1). Aber gern hätten die Orcho⸗ 
menier damals mit Hinterlaffung ihrer Güter und Ländereien 
Böotien verlaffen?). Allein Philippos überließ fie der Will⸗ 
Eühr der Thebder, nicht fowohl aus freiem Entfchluffe, wie 
und Demofthened glauben machen will 3), ſondern wirklich 
von den Theſſalern und Thebaͤern gedrängt (DI. 108, 3.). . 
Damals täufchte freilich Philippos gar fehr Die Hoffnungen 
der Athener. Nicht genug, daß Platdd und Thefpid ſich nicht, 
wie jene erwartet hatten, aus ihren Trümmern erhoben: ‚noch 
‚dazu, klagt Demofthenes die Philippifirenden Redner an, habt 
ihr Orchomenos und Koroneia in SHaverei gebrachts). Vor⸗ 
mals hatten bie Phofeer Orchomenos, Koroneia, Korfia, das 
Tilphoſſaͤon inne; nun ift alle8 Dies, und was fonft von Pho⸗ 
kis beliebte, in der Gewalt der Thebäer 5). Unter Philipps 
Augen und auf fein Geheiß ift es gefchehn, daß Orchomenos 
und Koroneia verwüftet, alle Bürger zu Sklaven verkauft 
worden find, und Theben ſich bed Bodens bemädhtigt hat.” 

Sp lag Orchomenos zum zweitenmal in Zrümmern und 
Theben war feheinbar auf dem Gipfel äußerer Macht. Doch 
nur fcheinbar, wie die Schlacht von Chaͤroneia hinlänglich 
bewies; in deren Verfolge Theſpiaͤ, Platdd und Orchomenos 
auf Philipps Veranftaltung von neuem aufgebaut wurden 7). 


7) Wenn nämlid) Weiske's (hyperbole in Philippi hist. ©. 29, 
68.) Emendation bei Diod. 16, 60. die richtige iſt. 

2) Aeſchines 309, 38. 

2) G. Philipp 2. ©. 69, 10. vgl. Frieden 62, 20. vgl. magane. 
375, 11. Aeſchines a. D. 

) zegune. 445, 21. 6, 385, 5. 387, 11. 

°, Weiske a. O. ©. 30. fucht das Wort ZEavdoumodlte milder zu 
faffen und nimmt es gänzlich für dovzodv. Allein hier ift der Zweifel 
an ber unrechten Stelle. 

7) Pauſ. 4, 97, 5. 9, 37, 3. Arrian 1, 9, 19. ſetzt den Beſchluß, 
Orchomenos und Platäd aufzubaun und zu befeftigen, erft nach ber Zer⸗ 
flörung Thebens. 

Orchomenos und die Minner. 27 
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Und als fpäter Alerander mit den Bundeögenofjen über The⸗ 
bens Schiefal Rath pflog: drangen die Phofeer, Die Dre: 
menier, bie Platder und Xhefpier auf die gänzliche Zerflörung 
der herrfehfüchtigen und, feindfeligen Stadt und auf Wieder: 
vergeltung deſſen, was ihnen die Thebäer gethan 1). Die 
Grundftücde der Thebaͤer wurden jegt unter die Boͤotiſchen 
Städte getheilt und brachten reihe Einkünfte?), bis Kaſſan⸗ 
dros von Makedonien (DI. 116, 1.) Theben wiederherftellte. 
(Dikaͤarch fah ed neu und regelmäßig aufgebaut.) Damals 
waren die Gefinnungen der Thebder fo gemäßigt, daß fie an 
dem Feſtbuͤndniſſe der Dädalen von Platäd Antheil zu neh: 
men anfingen 2). — Ald Demetriod Poliorket mit Kaffandros 
firitt, fcheinen die Böotarchen ihren Sig in Orchomenos ge 
habt zu haben). 

Durch die Demüthigungen, die Damals nach Öftern Auf 
Händen Böotien und befonderd Theben erfuhr5), waren bie 
innern Verhaͤltniſſe des Landes gänzlich aus ihrem Gleife ge 
ruͤckt. So wenig von herrfehfüchtigen Entwinfen des Bundes: 
hauptes die Rede fein Tonnte: fo wenig wurden bie einzelnen 
Bundeöglieder zu Fräftiger Gegenmwehr angeſtrengt. Orchome⸗ 
nos Name wird felten genannt; dagegen treten Koroneia und 
Haliartos hervor; Chäroneia fcheint ſich von Orchomenos los⸗ 
geriſſen zu haben. Ganz Boͤotien iſt ein Spielball in der 
Hand der Makedonier und Roͤmer, das Land der Schlachten 
und Heereszuͤge, ohne Antheil daran; eine freie Willensaͤuße⸗ 


2) Diod. 17, 13. Juſtin. 11, 3. 2) Pauſ. 1, 28, 4. Diod. 18, 11. 

*) Pauſ. 9, 3, 4. 

*, Polyan Strat. 4, 7,7. vgl. Plut. Dem. 23. 39. 46. 

6) Sollte man es glauben, daß I. G. Scheibel ©. 308. Theben 
auch von Piolemdos Philometor verwüften läßt (mas Pauf. 1, 9. vom 
Aegyptiſchen ausfagt)! Allein von folchen und ärgern Mißverftändniffen 
wimmelt die liederliche Schrift. 
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zung, ein uͤberlegtes und durchgefüͤhrtes Streben, wie eB kei 
den Aetolern, Achkern, Siparta unverkennbar if, fehlt gänz« 
ich. Aber bei aller Schwäche verläßt die Boͤoter dennoch ber 
alte Trotz nicht, unüberlegtes Hoffen, ungeſtuͤme Entfchläffe 
wechſeln mit gänzlicher Muthloſigkeit und Verſunkenheit. Nirs 
gende iſt Maͤßigung, weiſer Rathſchluß, beharrliche Ausflh- 
rung. Die Boͤoter waren in politiſchen Haͤndeln, wie in den 
Schlachten ungeſtuͤm und voll Kuͤhnheit beim erſten Angriffe, 
wenn er mißlang, feige unb muthlos. Die Pamböotien, bie 
gegen DI. 139. durch einen frevelhaften Einbruch einer Aetoli⸗ 
ſchen Raubfehaar in bas Heiltgthum der Pallad unterbrochen 
wurden t), waren bamald gewiß weniger ein Nationalfeft, zur 
Bekraͤſtigung eined einträchtigen und entſchloffenen Sinnes, 
als ein großes Eß⸗ und Trinkgelage. 

Hoͤchſt anſchaulich ſchildert Polybios), wie bie Boͤoter 
erſt auf Seiten der Achaͤer, dann, als bie Astoler ihren Stra: 
tegen Amaͤokritos aufs Haupt gefehlagen, der Aetoliſchen Par: 
tei ergeben waren, alsdann Philipps Water, Demetrios, zu: 
fielen und durch Aſtondas und Neon den Mäleboniern ganz 
und gar verkauft und verrathen wurden. Sie waren Binz 
desgenoſſen des Antigonos Dofon bei Sellafia (boch nur mit 
2000 zu Fuß und 200. Reiten) 2), und Brachyllas, aus 
Neons Familie und non feinem Geifte befeelt, warb damals 
Epiftat des uͤberwundenen Sparta's. | 

Ol. 145, %. bemächtigt fich I. Quinetiud Flaminin durch 
gift Thebens und erzwirigt den Bund alter Boͤotiſchen Städte 
mit Rom: ein Plataͤer Dikaͤarch machte den Vorfhlag*). Def- 
fenungeachtet hatte, ſelbſt ald Philippos IE. bei Kynoskephalaͤ 
entfcheidend gefchlagen war, in Theben dennoch eine Philippi: 

1) Polyb. 4, 3, 5.9, 34, 11. 2) 20, 4. ff: 

2) 29, 65, 4 4, 9, 4. 

2) Liv. 33,1.2. Plutarch Flaminin. 6. Bonaras 8, 10. S. 6 Par. 
27 * 
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firende Partei die Oberhand; und ald Titus die gefangenen 
Böoter, unter ihnen Brachyllas, frei gelaflen hatte, dankten 
jene für ihre Zurüdfendung nicht ihm, fondern dem Makedo⸗ 
nier. DI.145,4. Aber auf den Rath der Vertriebenen, Zeurips 
pos, Peififtratos und anderer Römerfreunde, doch nicht ohne 
Zulaffung Flaminins, gefchah ed; daß das Haupt der Male: 
bonifchen Partei, Brachyllas, ermorbet wurde. Da erhob 
fi ganz Böotien zornig gegen die Römer, und der kaum ver: 
hehlte Unwillen brach überall hervor. Roͤmermord auf allen 
Straßen, befonderd um Koroneia und Akraͤphia. Kaum 
konnte eine Belagerung beide Städte zu einer Buße zwingen, 
die indeß auf Fürbitte Der Achder fehr herabgefegt wurbe ?). 
Doch war der Römerhaß dadurch nichts weniger als ver: 
föhnt. Auch Antiocho8 wurde im Triumph nach Theben ein: 
geholt, feine Bildfäule im Tempel der Itonifchen Pallas aufs 
geftelt2). Und noch nach dem Friedensfchluffe mit Antiochos 
verweigerten die Boͤoter dem Flamininus fortwährend aufs 
bartnädigfte die Wiedereinfeßung des Zeuxipp; und als fie fich 
endlich untereinander, nach fünf und zwanzig Sahren, Fuͤh⸗ 
rung der Nechtöflreite geſtatteten; konnte doch zwifchen den 
Achaͤern und Böotern Fein Rechtöverkehr zu Stande kommen, 
und Philopömen mußte ben Seinen das Recht der Selbftent: 
fhadigung geben. Da indeß die Römer die Sache Zeuripps 
‚im Drange größerer Angelegenheiten fallen ließen, ging auch 
diefe Zeit für das fehlechte Volk noch ganz leidlich vorüber>). 
Als der Krieg mit Perfeus herannahte, hatte der Boͤoti⸗ 
fche Bund mit dem Mafebonifchen Könige ein förmliches 
Buͤndniß gefchloffen und ed ohne Scheu in den heiligften Tem⸗ 


1 


3) Polyb. 18, 26. aus ihm Liv. 33, 27 ff. 2) Liv. 36, 6. 20. 

) Polyb. 23, 2. Damals hatte Böotien nach dem Mufter ber 
Achaͤer einen Landtag (comitia praetoria), auf dem die Böotarchen und 
ein Strateg erwählt wurben. iv. 42, 43. 
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peln aufgeftelt 7). Bald aber wurde die Unbeftändigkeit und 
Schwäche feiner Befchlüffe, bei der Ankunft des Roͤmiſchen 
Sefandten Marcus, offenbar. DI. 146, 1. Denn Marcius 
nahm zwar die Gefandten ber ‚einzelnen Städte, Lebadeia, 
Chäroneia, Thefpid, wohlwollend auf, den Ismenias aber, 
aus Neons Partei, der für den gefammten Bund unterhan- 
dein wollte, behandelte er mit Geringſchaͤtzung. Noch fuchten 
Koroneer und Haliartier auf dem Böotifchen Landtage zu The⸗ 
ben dad Buͤndniß mit Perfeus zu halten. Allein Olympichod 
von Koroneia trat der Gegenpartet bei, der uͤbereilt gefchloflene 
Vertrag wurbe aufgehoben, die Urheber deffelben den Römern 
überantwortet, Die Makedoniſch Geſinnten, Hippiad und Neon, 
verwiefen2). Nun endlich feßten die Römer, wornach fie lange 
firebten, die Zerreißung und Zerſtuͤckelung des Böotifchen Bun: 
des durch, DI. 152, 2. (1), und erkannten hinfort nur eine 
jede einzelne Stabt als ein politifches Ganzes an?) Doc, 
beharrten Koroneia und Haliartos hartnädig auf ihrem Sinne 
und forderten fogar — freilich vergebend — von Perfeus eine 
Hilfemannfchaft gegen die Römifchgefinnten Thebaͤers). Aber 
Daliarto8 wurde von M. und C. Lufretius, des verzweifelten 
Widerſtandes ungeachtet, erſtuͤrmt und verwäüftet). Ol. 152, 2. 
Theben gab ſich jetzt vollkommen in die Haͤnde der Roͤmer. 


I) Liv. 42, 12. tribus locis, uno Thebis, altero ad Sidenum, 
augustissimo et celeberrimo in templo, tertio Delphis. Ad Delum 
ift aus vielen Gründen verwerflich; vielleicht ad Ismenium. 

2) Hippias ift vielleicht der bei Yolyb. 23, 2, 123. erwähnte Strateg, 
und Diketas (27, 1, 10.) mit Alketas (23, 2, 13.) einerlet. 

3), Polyb. 37,1. 2%. Liv. 48, 38. 44.47. Was Livius 48, 43. er: 
zählt, ift ein verworrenes Ercerpt, zu bem uns bie anfchauliche Dar: 
flelung des Polybios fehlt. Doch läßt ſich daraus errathen, daß es 
damals 18 Boͤotarchen gab, und biefe die Volksverſammlung ber 
Boͤoter leiteten. 

Polyb. 87,5. Liv. 48,46. 6) Liv. 42, 56. 63. 





Defto heftiger wırrbe eb von Koroneia angefeindet ), bis enb: 
ich P. Licinius Sraſſus, ald er in Boͤotien ein unglädbrin- 
gendes WBinterlager bezog, Koroneia zerftörte und die Einwoh⸗ 
ner als Sklaven verkaufte). Doc Tieß ber Senat bald dar: 
auf die zerſtreuten Einwohner wieder zurüdtufen und in ihe 
Eigenthum einfegen>); und mit des unruhigen Mnafippes 
Zobe kehrte bier vollkommne Ruhe wieder (DL. 155, 4.) *). 
Der Hallartier Land aber, von nit geringem Umfange (dem 
auch Mebeon, Peteons), Dkaleaͤ, Oncheſtos rechnet Strabon 
dazu), erbeitelten bie Athener von Rom (DI. 153, 3.) und 
vaubten fo, hoͤchſt eigenſuͤchtig, einer der älteften Städte in 
Hellas ſelbſt die Hoffnung ber Wieberherflellung °). 

Als der Achäifche Krieg die Freiheit Griechenlands ganz 

lich zu enden brohte; waren bie Ihebder, Roms Rache wegen 

ser Belagerung von Heraklea fürchtend, in den Peloponnes 
geflohen und ließen ihre Stadt veroͤden ). DL.138,%. Nah 
Ente ded Krieges wande ber Böstifche Lanbtag aufgehoben, 
doch bald — wenn auch nım zum Scheine — . wieder 
erneuert ®). 

Daß in allen diefen Haͤndeln ber Orchomenier mit Beinem 
Worte gedacht wird, entfchuldigt die Eile hinlänglich, womit 
wir ohne ausführlichere Erzählung und Unterſuchung nur die 
wefentlichften Punkte hervorheben. Doch war Orchomenos 

‚noch immer Böotifche Bundesſtadt, wie wir aus einem Dekret 
ded Achaͤerbuudes erfahren, welches den Geifeln der Boͤoter 
und Phokert, aus Plataͤa, Tanagra, Oropos, Koromela, 





2) Liv. 42, 67. *) Zonarad-9, 2%. p. 456 Par. Epftome Liv. 43. 
2) Ein, 4. ) Polyb. 38, 21, N Ä 

) Frůher Thebkifeh. So iſt ger Siberſpruch Str. 410 c.-aufzutölen. 
° Polyb. 30, 18,4. Str. 411 d, 

7) Polyb. 40, 3, 10. Liv. Epit. 5%. Pauf. 7, 15; 5. 

°* Pauf. 7, 16, 6.7. 
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Theben, Haliartos, Orchomenos, Theſpiaͤ, Panopeus, Elateia 
als Wohlthaͤtern Proxenie, Atelie und Afylie bewilligt i). 

Als der Mithridatiſche Krieg nach Griechenland hinuͤber⸗ 
getragen war, litten Orchomenos und Chaͤroneia ohne Zweifel 
durch Sylla's Schlachten und die Raubzuͤge der feindlichen 
Heere?). Ein Dionyſos auf dem Helikon, Myrons treffliches 
Werk, war von Sylla den Orchomeniern geraubt worden >). 
Nach dem Zreffen von Orchomenos (86 v. Chr.) verbrannte 
das Römifche Heer bie Küftenftädte Halaͤ, Larymna und Ans 
thebon*). Sylla plünberte damals ganz Böotien, welches, 
wie vordem, noch immer von einer Seite zur andern hinliber 
unb berüber ſchwankte: auch Thebens Gebiet wurbe um bie 
Hälfte geſchmaͤlert, die es indeffen wiedererhielt 5). 

Nicht Tange barauf verklagten Die Orchomenier die Stadt 
Charoneia wegen der Ermordung eines Genturio in Rom. Der 
Rechtfireit wurbe vor dem Prätor Makedoniens geführt und 
durch Lukulls Zeugnig für Chaͤroneia gewonnen 9). 

C. Julius Caͤſar fehidte von Dyrrhachium ben Fufius 
Calenus nad) Sub:Briechenlaud, dem Delphoi, Orchomenos, 
Theben freiwillig, andre mit Gewalt genommen zuflelen?). 

Die Zeiten Caͤſars unb Oftaviand waren, ohne befonbere 
aͤußere Veranlaffung und ohne ungewohnte Landesnoth, doch 
bie, in denen Griechenland am meiften fanf und auch der legte 
Funken eined eigenen Lebens erlofh. Armuth und Elend wur: 
ben num erſt ganz allgemein. In Böotien waren zu Strabond 
Zeit nur Thefpis und Tanagra mehr als Trümmer und Ras 
men®), diefe beiden find ed, die auch Plinius als freie Städte 


7) dm Aspuop . . .. nn Imßgrov Nixawögidu. bei Duratori II, 
590, 1. Xus AIETEPTETAIZ it KAI ETEPT! leicht ergänzt. 

2) Bol. Plutarch Sylla 16. Appian Mitheib. 51. 

3) Yauf. 9, 30, 1. *) Plut. ©. 26. s) Pauf. 9, 7,4. 

6) &. oben ©. 237,3. °).B.C.3,55. *) Str. 6. ©. 403 a. 
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auszeichnet1): zu Tanagras Gebiet gehörten außer feinen Bier: 
dörfern auch noch Aulis, Hyria, Delion — eine ziemlich aus: 
gedehnte Landftrede 2). Auch fehlug wenigftend Tanagra noch 
zur Zeit Trajans Muͤnzen. 

Theben war um diefelbe Zeit wuͤſts), Pauſanias ſah die 
Burg und einige Tempel der Unterſtadt: doch finden ſich noch 
mehrere Inſchriften aus ſpaͤten Kaiſerzeiten vor, die freilich 
gegen die Armſeligkeit des Ortes wenig beweifen *). Orcho⸗ 
menos war ein unbebeutender Flecken ‚und fland der Vater⸗ 
ftadt Plutarchs vermuthlich nah). Den Zempel der Athena 
Alalkomeneis hatte wuchernder Epheu, die Steine aus ihren 
Fugen hebend, zerfprengt‘): von Boͤotiens Nationalfeften 
blühten zur Ehre der Nationalfchlacht nur noch die Platäifchen 
Eleutherien, mit feierlichen Opfern und geharnifchten Wett: 
käufen gefeiert. „Die Stadt der Plataͤer ehret ihren Euerge: 
ten, den ruhmwuͤrdigen Gonfular und Wiederherfteller Achaias, 
L. Egnatius Viktor Lolltanus bei dem Befreier Zeus und der 
Eintracht der Hellenen ).“ 

So lag ein Land Od’ und wüft, durch feine Fruchtbarkeit 
und eigenthümliche Natur zur Wiege einer höhern Bildung 
beftimmt, wo in mythifcher Vorzeit Orchomenos ald georbne: 


2) 4,7,12. Bon Thefpid |. auch Cic. ad famil. 13, 22. 

2) Pauf. 9, 19, 5. Str. 404 b. 3) Div Rede 7. ©. 123. 

4) Eyriafus Inserr. ©. 34, 3237. 328. 229. 230. 

0) Die Kaifermüngen aus der Yamilie des Severus, welche Rafche 
3, 2. ©. 167. 168. unferm Orchomenos gibt, (zum Theil OPKOME- 
NIQM bezeichnet), gehören ohne Zweifel dem Arkadifchen Orchomenos. 
©. Eckhel D.N. II. ©. 201. 296. 6, Pauf. 9, 33, 4. 

”) Cyriakus 225. ©. 34. Muratori 555, 1. — Chäroneia, Dau⸗ 
leton nennt noch Gonftant. Porph. Them. 2,5. Der Synekd. ©. 644 
Well. — "Avöndov, Bovuskıra (?) Osomial, “Trros ("Toyeros) 
OLodaıg (Oioßn) Onßeır unrgdnoig Bowwrlag, Taveypa, zalın 
vnoos (Kalxle vıjoov) Lißolas, IIöoduos, ctovoros, TTreci 
. (IBoruuei.) 
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ter, wohl eingerichteter Staat durch Heldenfraft, Ackerbau, 
Voͤlkerverkehr, Schifffahrt und Kunft geblüht hatte, wo The: 
ben durch uralte Priefterfchaften eine Mutterftabt weitverbrei: 
teter Götterdienfte gerworben war und in dem Volke der Thra⸗ 
fer fich der Funden der Dichtkunſt erzüundet hatte, der in einem 
aufgeregteren und mannigfacheren Leben zur hellen Flamme 
auffchlug. Aber was eine folche Vorzeit verheißen hatte, er: 
füllten die gefchichtlichen Gefchlechter nicht. Der zwar Fräftige, 
aber nie zu einer harmonifchen und allfeitigen Ausbildung ge: 
langende Volksſtamm der Boͤoter Fonnte von Keimen, die eine 
frühere Zeit gepflegt hatte, nur einzelne zur Frucht reifen. Die 
Geſchichte deffelben bietet wenig wahrhaft erfreuliche Ereigniffe 
dar, auch) die Außerlich glänzenden blieben ohne wohlthätige 
Wirkung auf den innern Zuftand; immer ſchwankt Boͤotien in 
einer unglüdfeligen Mitte zwifchen dem fichern und ruhigen, 
in fich gegründeten und zuruͤckgezogenen Leben eines Städte: 
bundes, in welchem eine gleich vertheilte Sreiheit, Eintracht 
und Billigkeit der höchfte Zweck find, und zwifchen der geſtei⸗ 
gerten und vermehrten Kraftfülle, die in der Gefchichte Spar: 
ta’8 und Athend hervortritt, welche durch Fünftliche und Ges 
waltmittel übermäßig erhöht und gefpannt, aber zugleich auf 
die hoͤchſte Spitze geftellt, fich ohne gleichmäßig fortgefeßte 
Anftrengung nicht wohl erhalten kann. — | 


— — — — — 


Und ſo ſcheiden wir von der geſchichtlichen Betrachtung 
des Minyeiſchen Orchomenos, welches wir hiermit als den 
hoͤchſten Gipfel der mythiſchen Vorzeit Griechenlands aufzu⸗ 
ſtellen kein Bedenken tragen. Indem es uns nicht genuͤgte, 
uͤber die Wanderungen, die Herrſchaft und Macht, die Bege⸗ 
benheiten und Schickſale des Stammes einige ſcheinbar hiſto⸗ 
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riſche Refultate zu gewinnen, haben wir verfucht, ber innen 
Gefchichte des Volkes, wie fie fi in Sagen und Mährchen, 
in Legenden und Gedichten am allervollfommenften ausſpricht, 
von allen Seiten und auf allen Wegen, nahe zu kommen. 
Darum haben wit, in ber Sage von Athamas im Gegenfage 
gegen den Naturdienft des Trophonios, die Grundzüge einer 
religiöfen Ethik — die ewigen Gedanken von urfprünglichem 
Abfalle von der Gottheit, woraus Jammer und Raferei und 
fortdauernde blutige Verſoͤhnung hervorgehen — zu entwideln 
gefuchtz obzwar bad immer dazwiſchen tretende hiſtoriſche Ele: 
ment die Durchführung einer fombolifhen Idee unglaublid 
erfchwerte. Der Charitenbienft, ald Mittelpunkt der Staats: 
einrichtung hingeftellt, machte es möglich, die Urverfaffung 
des Volkes nach einzelnen Spuren zu entwerfen. Ein gefon 
derter Kriegsftamm, die Phlegyer, in Böotien und Theſſalien 
gewaltig und hier Eins mit den Lapithen, war erforberlich, 
um bei den Volfsftürmen jener Zeit eine Macht zu gründen 
und zu ſchuͤtzen. Es erftredte ſich aber Orchomenos Herrfchaft 
uͤber faſt ganz Nord⸗, und einen großen Theil von Suͤd⸗Boͤo⸗ 
tien; in Theſſalien beherrſchte der Stamm mehrere Staͤdte am 
Pagaſetiſchen Meerbuſen und in Magneſien. Ich habe mich 
bemuͤht, die Marken des mythiſchen Stammes mit faſt aͤngſt⸗ 
licher Genauigkeit zu beſtimmen, uͤberzeugt, daß wenn erſt fuͤr 
das ſagenhafte Alterthum eine beſtimmte geographiſch-ethno⸗ 
graphiſche Anſchauung gewonnen iſt, dadurch auch auf andre 
Zweige der Mythologie Licht verbreitet werden wird. Einer⸗ 
ſeits die Theſſaliſchen Minyer, andererſeits die Spuren von 
Minyeiſchem Handel und Schifffahrt fuͤhrten von ſelbſt auf die 
Minyer als Argonauten. Hier war nun wieder der Mythus 
zuerſt ſymboliſch, als Fortſetzung und Vollendung des Atha⸗ 
mantiſchen, alsdann hiſtoriſch zu entwickeln, indem unlaͤug⸗ 
bare Niederlaſſungen und Schifffahrten der Minyer hinein ver: 


—— 


flochten ſind. Hauptpemkt iſt Lemnos, und bie von da nad) 
Lakonien, Mera, Kyrene ausgehende Minyerkolonie, vermit⸗ 
telſt deren ſich wiederum die aͤlteſte Kuͤckfahrt der Argonauten 
auf eine uͤberraſchende Weiſe aus aͤchten Stammſagen erlaͤu⸗ 
tern und begruͤnden laͤßt. Kaum verſpricht irgend ein Theil 
ber Griechiſchen Sagengeſchichte reichere Reſultate für Sagen⸗ 
behandlung überhaupt, als dieſer, in welchem Mythus und 
gefchichtliche Nachrichten, in beſtaͤndigem Parallelismus neben 
einander hergehend, fich wechfelfeitig ergangen, rechtfertigen 
und erläutern. Mit der Niederlaffung in Kyrene, dem Unter: 
gange der Minyer in Zriphylien und der früheren Einwande⸗ 
rung der Aeoliſchen Bdoter in das Drchomenifche Minyerland 
war der Sagencyklus vollkommen gefchloffen, dem nur an: 
hangsweife die Gefchichte von Orchomenos als Boͤotiſchem 
Bundesftaate beigefügt wurde. 

Dies ift der Faden, welchen wir in dieſen Unterfuchun: 
gen verfolgt und wohl nirgends ganz fallen gelaffen haben. 
Aber in bem Gewebe der Sagengefchichte durchkreuzen fich die 
Faͤden viel: zu fehr, als daß vielfachen Berührungen mit ver: 
wandten und darein verflochtenen Sagen ausgewichen werben 
koͤnnte: auch lag eine folche Ausfonderung gar nicht in ber 
Abficht des Buches. Es zieht fich daher die Betrachtung des 
Thebäifchen Mythus, von Kadmos an bid auf den Xeolifchen 
Voͤlkerzug, uͤberall hindurch; und die dunkleren Stellen deſſel⸗ 
ben — Kadmos-Kadmilos, die Kabirien von Theben, die 
chronologiſche Grundlage, der Gegenſatz der Prieſterkoͤnige 
und Heldenfuͤrſten, die Kadmeer als Tyrrhener, die Thebaͤi⸗ 
ſchen Aegiden — ſind mit nicht geringerer Liebe aufgefaßt und 
behandelt, als das Hauptthema: obwohl freilich ſo manche 
Begruͤndung von Wichtigkeit erſt in den Beilagen nachgeholt 
werden mußte, wenn jener Zuſammenhang nicht gaͤnzlich auf⸗ 
geopfert werden ſollte. 
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Ich weiß, daß die Unterfuchungen, bie ich gebe, oft 
abgeriffen, unvollendet, nicht bis zum letzten Refultate hin: 
ausgefuͤhrt find: doch Eönnten fie, in die Wiſſenſchaft auf: 
genommen, deren Geflalt nicht um ein Geringes verwan- 
deln. Sie find, an’ und für fich betrachtet, noch Nichts, nur 
- al8 wefentlicher Theil eined größern Ganzen von Bedeutung: 
als folche unterwerfe ich fie dem Urtheile ernfter und Antheil 
nehmender Selbftforfcher. 


Beilage N. 


— — — — 





L. 

So fehr ich überzeugt bin, daß Niebuhr ?) mit vollem 
Nechte die Forfchung' über die Zyrrhenifchen Peladger 
von der über den alten vagen Namen der Urpeladger abge: 
fondert; indem diefe ald das allgemeine, faft vormythifche Ur: 
volk Griechenlands, eigentlich jenfeitS aller Graͤnzen hiftorifcher 
Forſchung in dhaotifhem Dunkel liegen, jene aber in ſchon 
halbgefchichtlicher Zeit und ald ein beftimmter, genau geſchiede⸗ 
ner Stamm erfcheinen; und fo unzweifelhaft eine folche Son: 
derung vielfache Irrthümer früherer Unterfuchungen abmehrt: 
fo will fi) doch, was Niebuhr über den Stamm und Urfprung 
jened Volkes feftfest, daß fie namlih von den Tuskern 
vertriebene Ureinwohner Staliend, Sifuler, gewe— 
fen feien, in die gefammte Verknüpfung althellenifcher Ge: 
ſchichte durchaus nicht fügen; und es erhebt fich immer aufs 
neue die Frage: ob denn überhaupt die Verbindung des Pelas- 
gifchen Namens mit den Tyrrhenern fo ganz nichtig und grund: 


lo fei, oder nicht vielmehr auf wohlbegründeten Vorausfegun: 


gen beruhe. Wobei nur erftens das zuzugeben ift, daß bei der 
endlofen Verwirrung und dem willführlichen Hinundherſchwan⸗ 
Een der Sage, die bald diefe Tyrrhener als einen Stamm ber 
Sikuler aus Stalifcher Heimat über Alarnanien nad) Attika 


und von da verjagt nach Lemnos und Imbros, endlich an ben 


Athos und Helleöpontos ziehen; bald fie von den Snfeln 
Lemnos und Imbros oder aus Theffalien nach Stalien hinüber: 
wandern läßt, dem Anfehn eines Schriftftellers zu Liebe vorn- 
weg gar nichtö entfchieden werden kann. Für legtere Meinung 
- flimmt Hellanitos, in andrer Beziehung Antikleides (wahr: 

feheinlich in der Gefchichte der Aeolifchen Kolonie), auch Plus 


tard), und gewiffermaßen Sophokles der Tragiker, der im Ina⸗ 


chos, freilich nur einem Satyrifhen Drama, die alten Ar: 
geier Tyrrheniſche Peladger genannt hatte; für jene ver: 


?) Roͤmiſche Geſchichte 1. ©. 66 ff. 
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muthlich Myrſilos, Pauſanias und Strabons Erzaͤhlung von 
Malaͤotus, dem Pelasgiſchen Koͤnige bei Graviſcaͤ und Gruͤn⸗ 
der von Agylla, welcher aus Suͤdetrurien nach Athen hinüber: 
gefchifft fe?) | 

Eine Frage aber, deren Beantwortung und auf jeden Fall 
den ficherften Weg bahnen muß, ift diefe: ob die Tyrrheniſchen 
Pelaöger, welche anerkannt Lemnos und Imbros (und wie 
ich hinzuſetze, auch Skyros) bewohnten?), eined Gefchlechtö 
feien mit den benachbarten und eben fo ficher Pelasgifchen Sa: 
mothrafern? Dffenbar Eined: denn auch das Pelasgifche 
Smbros >) ift „eine heilige Infel der Kabiren und des Her: 
mes’ 4); und Lemnos fol ja felbft Name der großen Mut: 
ter fein, die nebft Hephäftos ald Erzeugerin jener Gottheiten, 
in „ben hohen Kabirentempeln und den heiligen Einöden” die: 
fer Infel bis in fpäte Zeiten mit nächtlicher Feier verehrt 
wurde). — Sind nun aber die Dienfte von Lemnos und Sm: 
bros Tyrrheniſch; fo iſt es wohl auch der Samothrafifde: 
und was kann dafuͤr bemeifender fein, als Herodots beftimmte 
Ausfage: Samothrafe bewohnten vorher (ehe fie nam: 
lich von den Joniſchen Samiern vertrieben oder unterworfen 


- 


2) Die Sikeliſche Abkunft, vermutblich aber aus dem bekannten 
Sikelien, kannten vielleicht ſchon die Kykliker, die Nonnos 31. ©. 518. 
u. 45, 766. wiederzugeben fcheint. | 

2) Pelasgerin Skyros nach Dikaͤarch, Skymnos 58%, Diodor, 
Nikol. Damafc. From. Valeſ. ©. 495. Nun fagt aber eine Nachricht 
bei Porphyr. im Xeben des Pythagoras 10, daß deſſen Vater Mneſarch 
ein Tyrrhener geweſen fei zu» Anuvov xul "Iußoov nal ZrVg0v xar- 
oınncavzov, dgl. Kleanthes 2. Pythagoras ift ein Tyrrhener 
auch nach Ariftorenos, Ariftarch u. Theopomp, von einer der Snfeln, die 
nach Vertreibüng der Tyrrhener die Athener eingenommen (Diog. 8. 8, 
1. vgl. Menag. ©. 347. [Klem. Strom. I. p. 352. Potter.] Kieffling zu 
Porphyr. 1.); ein Bruder des Pythagoras heißt Tyrrhenos (Diog. 
8, 2.) und die ganze Nachricht kann vielleicht zur Gewißheit erhoben 
werden. Ganz falfch wird fie auf die Stalifchen Tyrrhener hinüber: 
gezogen. 9) Herod. 5, 26. 

*) Steph. B. u. Euft. zu Dion. 534. (Es gelten aber diefe beiden 
für Str. 7. 9. Ende). ©. auch Str. 10, 473 a. vgl. Jamblich Leben 
Pyth. 1, 28. & ußoo te nal Zouodoarn. Eine Imbrifche Muͤnze, 
wo .ein Hermes ithyphall. f. bei Mionnet I. p. 432. vgl. über den 
Hermes phallicus Choiseul Gouffir Voy. pitt. I, II pl. 16 numi. 

*) Attius bei Barro L. L. 6. ©. 67. vgl. Scaliger ©. 104. Ei: 
cero N.D. 1,42. Nonnos 14, 19. 39, 193. Heſych Kfaoı. Steph. 
Anuvos. Ein Hermaeum auch auf Lemnos, die hoͤchſte Spitze ſ. Aesch. 
Agam 290 Schol. 


433 


wurben,) die naͤmlichen Pelasger, welche ſich aud 
bei den Athenern anſiedelten), und von dieſen 
haben die Samothrafer den Geheimdienft der Ka: 
biren und die Athener die Phallosgeftalt des Her: 
mes überfommen 2). Die Pelasger diefer Anfiedelung waren 
aber eben keine Andern als die Tyrrhenifchenz ihre Wande: 
rung von Athen nach Lemnos und Imbros, und zugleich nach 
Samothrate, fallt in die erften Jahrzehnde nach dem Dorifchen 
Heereszuges); folglich find nach Herodot audh die My: 
fterien zu Samothrafe nicht Alter als der Dorer: 
zug, keinesweges aber, wie Samothrake's Priefterfabeln be: 
Ka vortroifeh, ja antebiluvianifh. — Dies tt faktifch 
gewiß. | 
Daß die Tyrrhener aber überhaupt Träger von Ge: 
heimdienften gewefen: wen überzeugte davon nicht Platons 
Steller): „Kein verfländiger Gefeßgeber wird es unterneh⸗ 
men,-umzuftoßen, was von Delphot oder Dodona oder dem 
Hammon gekommen, ober was alte Verfündigungen, auf 
welche Weife es auch gefchehen fei, durch Erfcheinungen oder 
göttliche Eingebung, den Menſchen glaublich gemacht; und 
nachdem fie Glauben gefunden, Opfer und Einweihungen, ſei 
es nun einheimifche oder Tyrrheniſche, oder Kyprifche, 
oder irgendwoanberöher, eingeführt und geheiligt haben.‘ 
Wie Kypriſche Weihen (der Aphrodite) nach Athen gefommen, 
ift bet der frühen Kolonialverbindung der Athener mit Kypros 
nicht fchwer zu errathen: woher es Zyrrhenifche Weihen in 
Athen gegeben, wird, glaub’ ich, hiedurch zuerft Elar. 

Nun aber waren ja nach Herodot und Andern die Le: 
. mnifh>Samothrafifchen Pelasger Vertriebene aus At: 
tifa. Bon der Tyrrheniſchen Kolonie in Athen haben Heka— 
täos, Hellanitos, Herodot, Thukydides, die Atthidenfchrift: 
fteller gefprochen: ba aber Nichts tber die Sache vernommen 
werden konnte ald aus dem Munde der Athener, fo ift der 
Hergang ihrer Vertreibung zeitig verfälfcht worden. Sie baus 
ten das Pelargikon, nicht etwa bloß den nördlichen Zheil der 
Burgmauern, fondern eine Burg für fih, die fpäter einen 


N zolmee ’Admvaloıcı avvornoı Eyevovro. Entſcheidend ift bie 
Vergleichung mit 1, 57. von den Tyrrhenern in Plakia und Skylake: 
of aUvoızoı dyevovro "Admaloıcı. °) 2, 31. 

98.8. 14 ©. 307. Beil. 5. ) Gefege 5. ©. 393, 9. Bikk. 


Orchomenos und die Minyer. 23 


— ⸗ 


Theil der Akropolis ausmachte); von welchem eine verſchol⸗ 
lene Sage erzaͤhlt, daß es die Pelasger zu ihrem eigenen Ges 
brauche erbaut und dort gewohnt hätten?). Bebaut haben fie 
wohl das fteinige Land von der Stadtgrange am Iliſſos, (mo 
die Kallirrhoe (Enneatrunos) war, zu welcher nach Herodots 
Erzählung zugleich Peladger und die Züchter der Athener Waf: 
fer fhöpfen kamen,) bid an den Hymettos; dies verwandelten 
fie in den fruchtbarften Boden, und gewannen den Kiesfeldern 
veiche Frucht ab2). Auch fcheinen fie nicht ohne Kampf aus 
Attila geſchieden; wenigftens wird von einer Schlacht der Athes 
ner und Tyrrhener unfern des Vorgebirges Kolias erzählt ?). 
MWoher find fie nun aber nach Attila gefommen? Hier 
trennen fich die Annahmen. Nach einem dunkeln Gerüchte bei 
Paufaniad aus Akarnanien; nach Strabond 5) Darftellung aus 
Böotien, von wo fie namlich die Einwanderung der Xeolis 
ſchen Böoter vertrieben hatte. Ich will hier nicht auf Larchers 
und Andrere) Meinung aufmerkſam machen, welche zwei in 
dem Zeitraume zweier Jahre unmittelbar auf einander folgende 
Pelaögifhe Wanderungen nach Athen annehmen, die eine aus 
Akarnanien, die Sikuliſche, die andere von Böotien her; wer 
Sagen ernft und würdig und doch ald Sagen zu beurtheilen 
weiß, möge über eine ſolche Willkuͤhrlichkeit entfcheiden. Daß 
im Gegentheil die Samothrakiſch-Lemniſchen Pelasger ganz 
diefelben find, welche aus Boͤotien nad) Attifa gewandert, wird 


”) Ein ueoog rs mölsag Strabo, vgl. Thuk. 2, 17. ein ce 
zlov Heſych 2. ©. 904. Die Pififtratiden vertheidigen fidh darin. He 
tod. 5, 64. vgl. Lukian Fifher 43. dıcnarny. 10. Erflärer zu Pollur 8, 


101. Polyan VII, 43. Meurf. Cekropia 3. Ducer zu Thuk. 3, 17. Reiz 


zu Lukian Th. 7. ©. 405 Strßb. 

2?) Schol. Lukian Fifcher Th. 3. S. 160. dugxer. 7, 60. (I, 609. 
II, 803. vgt. Hermann de Graeca Minerv. p- 5.) 

2) Hekataͤos bei Derod. 6, 197. Ihre Fuͤrſten find nach Pauf. 1, 
28, 3. Dyperbios und Agrolas, ein übermüthiges Ackervoik (Ag 
yölag ift ein altes Ethnikon von Argos im Peloponnes.) Bon benfelben 
Plin. 6, 56. Laterarias ac domos constituerunt Hyperbius et Eurya- 
lus Athenis. Schr. Agrolas. 

) Etymol. 550, 41. (Tempel der Koliad von einem Tyrrhener ge: 
gründet. Etymol. V. Tzetz. in Lyc. 867. Eudoc. p. 266. (cf. Schol, 
Arist. Nub. 52.), Ebert diss. Sic. p. 30. ’Ape. KoAwıg von einem 
Tyrrhener. Suid. Xcodicis. Suid. #. v. nwlıadog negaüuneg Tyrrhener 
dafelbft.) 6, 9, 401. d. (391.) 

°) Herod. Th. 7, 337. Vol. Glavier sur les Pelasgeg bei Apollod. 
Th. 8. 9.506 f. Hist. d. prem. t.2%, 100. nn 


$ 
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durch eben die Gründe gewiß, wodurch fich zeigen läßt, daß 
der Samothrafifhe Kabirendienft ganz einerlei 
mit dem Thebäifchen, der eine das Filial, der an— 
dre der Urfig ifl. Sch erinnre vorläufig an die Uebertra: 
gung ber Sagen von Elektra, Harmonia und Kadmos⸗Kadmi⸗ 
los, (der nah Samothraßifcher Priefterbehauptung von dem 
heiligen Eilande aus heben gegründet haben follte); ferner 
. daran, daß der Kabir ausdruͤcklich „Boͤotios“ zugenamt 
wird), und an die Hebertragung des Boͤotiſchen nady Samos 
thrafe, die fich bi8 auf den Namen des Myfterienftifters Saon 
erſtrecktz), wie auch der Priefterfönig der Inſel zu Perfeus 
Zeit, Theondas, die Böotifche Form und den Thebäifchen Ka: 
birendiener Zelondas ind Gedaͤchtniß zuruͤckruft; umgekehrt die 
Berkleinerungdform Kabirichos 2) zu Theben, fo wie Saon 
in Lebadeia*), gemöhnlicher Name war. So ift Fein Zweifel: 
Samothrafe und Theben find Siße derfelben My: 
then, beffelben Kultus, folglih auch beffelben 
Stammes. 

Bis hieher nun haben wir die Tyrrheniſchen Pelasger als 
Tyrrheniſche geleitet: nun aber entfteht die Frage, ob wir dies 
fen Thebaͤiſch⸗ Samothrafifchen Stamm mit allen feinen Hei: 
ligthuͤmern, feinen Kabiren, feinem Kadmos, Überhaupt flır 
Acht und alt: Griechifch, oder für anderdwoher gefommen hal: 
ten wollen. Ich weiß wohl, daß auch die Stalifche Herkunft 
bei Stalifchen Alterthumsgelehrten in den drei fogenannten Ka: 
biren Pales, Fortuna und Ceres, dem Tuskiſchen Kamillus, 
(über den jeboch die folgenden Blätter nachzufehn find) u. a. 
m. eine Beftätigung zu finden fcheinen wird; auch ließ die Ro: 
mifche Mythologie den Dardanos und Jaſion, ald Söhne bed 
Korythus, aus Aufonien nad) Samothrafe und Troas gelan⸗ 
gen; und Jafion, der Zräger des Kabirenkults, wirklich ein 
Tyrrhener, ward auf dieſe Weiſe zum Tuskers): allein wie 
vermag das gegen alle die Gründe zu entfcheiden, nach) welchen 


3) Diodor Sardian. 1, 3. Th. %. S. 185. der Anal. dgl. Dionyf. 
Hat. 1, 68. 2 S. K.2. S. 65. 

2) Inſchrift bei Boͤckh Staatshaush. Th. 8. ©. 358. 3. 29. 

) Plutarch vom Dämon des Sofr. 30. Th. 10. ©. 360 9. Spon 
Misc. 10, 121. ©. 372. IIPO®ENOZ ZARNOZ, 

6) Virg. Aen. 3, 167. 7, 307. Serv. Heyne zu 1, 384. 3, 104. vgl. 
Exrkurs 3. ©. 486. Andre fuchten biefe Vermittelung durch Aeneas oder 
Demaratos von Korinth zu bewirken. Makrob. 3, 4. 
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wir den Kabirendienft für wirklich Pelasgiſch und alt: 
Griechiſch halten müfjen. Weberdieß ift ja wohl auch eins 
leuchtend, daß, wie Böotien theils in der allerfrüheften Zeit Sig 
der Pelaöger gemwefen, die Eleufis und Athend am Zriton grüns 
deten, theild Pelaöger fortwährend bis an die Zeiten der Bodo: 
tifchen Wanderung dafelbft gewohnt haben), fo auch mit dies 
fen der Urfprung der Tyrrheniſchen Pelasger gegeben und ihr 
Urfig nachgewiefen iſt; der Name Tyrrheniſch mag nun von 
ihrem ungeheuern Mauerbau (in welchem Fall er für die Er: 
bauer des Pelargikons beſonders bezeichnend wäre) oder irgend 
anderswoher abzuleiten fin. 

Allein hiedurch ift für Böotiend Sagengefchichte eine nad 
gewöhnlicher Verfahrungsweife unauflösliche Schwierigkeit ge: 

nüpft. Nämlich Ephoros Anficht der mythifhen Begebenhei⸗ 
ten Thebens ift eigentlich dieſe): „Die Phönikier des Kadmos 
zu Theben hatten die Hegemonie in Boͤotien bis zur Zeit des 
Epigonenfrieged. Dann vertrieben, und zurüdgefehrt, wur: 
den fie zum zweitenmal von den Thrakern und Pelasgern 
verjagt und flohen nun zu den Arndern Theſſaliens. Mit vie 
fen Eehrten fie zur Zeit der Aeolifchen Kolonie als Boͤoter in 
die Heimat zurüd und verjagten, verbündet mit den Orchome⸗ 
niern, die Pelaöger nad) Athen, wo fie das Pelasgifon bauten, 
bie Thraker aber an den Helikon.“ Diefe Anficht ift nun der 
unfern fchnurftrads zuwider. Denn eben der innere Zufammen: 
hang zwifchen dem Kabirion_ zu Zheben und dem ganzen Sa: 
gentreife von Kadmos und Harmonia mit den Mythen der Sa: 
mothrafer, beweif’t, DaB auch die Kadmeionen, wie die Same: 
thrafer, von Urfprung an Pelasger, hernach Zyrrhener zuge 
namt, gewefen feien. Webrigens ift Ephoros Darftellung fo 
mannigfach falſch und faft in allen Punkten im Fortgange die: 
fer Unterfuchungen (8.9. ©. 231. 235. 8.19. S 379.) fo 
tea daß es und nicht fehwer wird, fie gänzlich fallen zu 
affen. 

Wie wir nun die Schicfale der Tyrrheniſchen Pelasger 
von der Flucht nach Athen ruͤckwaͤrts, fo wollen wir fie nun 
von diefem Punkte aus vorwärts verfolgen. Es ift ficher, daß 
diefe Pelaöger, die fich von den einwandernden Voͤlkerſchaften 
gefondert noch zu einer Zeit in einzelnen Niederlaffungen erhal: 
— — — — — 


2) S. K. 4. u. 19. ©. 124 u. 379. 
2) Str. 401 d. Fr. 30. ©. 128 Marx. 
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ten hatten, da faft alle übrigen Pelasgerſtaͤmme Vängft mit den 
Ueberwindern verfchmolzen waren, lange auf den Griechifchen 
Meeren umbergetrieben, erft nach und nach verſchwanden. Dies 
nannten die Chronographen bie zweite Pelasgifche Thalaffofra: 
tie, die fie (9% nad) Zroja) zwifchen dem Dorifchen und Joni⸗ 
ſchen Zuge anfesten!). Und daß felbft noch in der Blüthezeit 
des fpätern Homerifchen Gefanged Tyrrhener im Archipelagus 
menfchenraubend umherfteuerten, daflır feheint mir bie große 
Anfchaulichkeit, mit der fie der Homerifche Hymnus auf Die: 
nyſos (nach der Sage von ber Verwandlung in Delphine, bie 
beſonders in den Narifchen Fabeln lebte2), darftellt, Beweiſes 
genug. 
Einzelne Züge und Niederlaſſungen des Volkes find fols 
enbe. ie haben unter Hegelaos oder Archondas (einem 
dotifchen Namen) an dem Zuge der Dorer ded Temenos in 
den Peloponnes Theil?). Metas der Zyrrhener gründet Me: 
taon auf Lesbos*). Parton am Hellespont wird Tyrrhe⸗ 
niſch Eolonifitt. Denn Hermippos, der eine ganz eigenthuͤm⸗ 
lich Parianifche Sage über Jaſion ald Vater des Pareas er: 
geht zu haben fcheint, nennt dieſen Jaſion einen Sohn bed 
yrrheno8 5). Eben fo bewohnen fie an der Propontis, auf 
Altatifcher Seite, Plakia und Sfylafes): am Athos meh: 
rere Städtchen mit den Bifaltern und andern Voͤlkerſchaften 
zufammen. Oberhalb diefer Tyrrhener wohnten die Kreſtonia⸗ 
ten?), ein Pelasgifches Volk aus Heſtiaͤotis nach: Herodots 


2) Eufeb. ©. 36. vgl. Heyne N. Comtt. Gott. T. 1. ©. 84. 
Ur Aglaofthenes Naxiaka bei Hygin. Aftron. 9. 17. ©. 398 
un R 


r. 

2) Schol. Sophokl. Ajas 14. ©. 73 Lobeck. Sch. Eur. Phoͤn. 1886. 

Valck. S. 764., wo freilich Etrusker und Griechiſche Tyrſener unter 
einander geworfen find. Pauf. 2, 21,3. 

) Hellanikos bei Steph. Meraov. 

°) Hyain Poet. Aftron. 4. S. 366, der es in Thusci überfeßt. 
Die legten Worte des Kapitels fcheinen nicht von Petellides von Knoſſos, 
fondern wieber von Hermippos zu fein. (Ammian. XXU. Parium quam 
eondidit Iasonis filius Parius. Schreib Iasionis.) 

) Herod. Mela 1, 19. 

*) Naͤmlich nad) Herodots gewöhnlicher Lesart, 1, 57, die mich auf 
alle Weife allein befriedigt. vgl. Derodot V,3. Alle Thraker haben 
gleiche Sitten, ausgenommen die Geten, Trauſen xal 02 xuruzegde 

“Konsrovalov olnkovres. Die Tugonvol find die am Athos, denen nach 
Thuk. 4, 109. das Konorovınov fogar mitwohnend, wie viel mehr ber 
nachbart war. 
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Meinung, und dennoch mit den von Athen herübergefommenen 
PMakienern gleichen Dialekt redend, zum Beweiſe, Daß jene 
Tyrrheniſchen Pelaöger und die Peladger, die fonft in Theſſa⸗ 
lien faßen, eines Stammes waren. Auch in Makedonien foll 
Aeanos, der Sohn des Tyrrhenerkoͤnigs Elymos, Aeane ge: 
gründet haben )y. Wohl auch die Pelaöger, die Pitane in 
Aeolis verwüfteten, find Tyrrheniſche; und eben fo die, welche 
die Peladgifche Antandros in Troas erbaut haben, wenn diefe 
Gründung aud immer mythiſch in Askanios Zeit zuruͤckgeſcho⸗ 
ben wird2). Denn baf alte Niederlaffungen der Zyrrbener 
an der Troiſchen Küfte Statt gehabt, erlaubt felbft die ver- 
wirrte und anachroniftifche Sage I fhließen, die die Troer Lao⸗ 
koon und Anchiſes zu Söhnen Akoͤtes des Tyrrheners machte >). 

indem alle diefe Küftenorte mit den genannten Infeln ſich 
gleichſam von felbft zu einem geographifchen Bilde verbinden, 
fo wird deutlich, wie der Tyrrhenerſchwarm vom jenfeitigen fes 
ften Lande über Skyros, Lemnos, Imbros, Samothrafe an 
die Küften von Nord: Xeolis, Lesbos, Troas gezogen und ſich 
zugleich nördlich in Chalfidife und Makedonien, und am Hel⸗ 
lespont bin bis in die Propontis hinein, niedergelaffen habe. 
Ich habe nur die ungezweifelt Tyrrheniſch-Pelasgiſchen Kolo: 
nieen genannt: eine Schwierigkeit für Die Beſtimmung erzeugt 
dad Zufammentreffen der Zyrrbener in dieſer Gegend mit ältern, 
Theffalifhen, Peladgerftiämmen. Ein folches Zufam: 
mentreffen erfennt Herodot in der Gegend von Kreflon an; daß 
der Pelasgifche Staat des Zroifchen Lariffa Theffalifchen Ur: 
ſprungs gemefen, beweif’t fehon der Name des Lethos ald Zeu: 
tamiden*); eben fo war es wermuthlic mit den Pelasgern 
von Arisbe, Seftos, Abydos und Perkote5), denen von Kyme, 
Theben, Adramyttion 9); die Sagen der Kyzifener, deren Land 
unmittelbar mit Plakia und Skylake gränzte, und die ftet3 mit 
den Parianern in Verbindung flanden”), fprachen von Theſſa⸗ 


2) Steph. Alan, Suidas. _ 

2) Herod. 7, 42%. Konon 41. Mela 1, 18. Hellanik. 83. S. 1140. aus 
Zenob. Paroͤm. 5, 61. 

2) Hygin 135. Auf alle biefe Niederlaffungen geht Herodots 6, 

137: a re 0yEiv guola nal dn nal Anuvor. 

1, Il. 3, 844. 6, Skymn. Eh. 708. Str. 13, 590 b. 

°) (Pelasger zu Adramyttion Schol. Villoif. 9. VI, 397. p. 170.) 
Ravul:Rod. 2 1. &. 284. 

) ©. das Dekret von Kyzikos bei SponMisc. ©. 336. Set. 10, 45. 
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lifcher Einwanderung, die felbft auf die unzweifelhaft diteren 
Einwohner, die Doltonen, übergetragen wurden !). Aber aus 
Kyzikos wurden diefe Theffalifchen Peladger nach Konon?) von 
Tyrrhenern vertrieben; und Tyrrhener bewohnten den Kyzike⸗ 
nifchen Cherfones, bis auch fie von Milefiern beficgt und ver: 
jagt werden. Dagegen fcheinen num wieder die Pelasger am 
Rhyndakos ‚auf Besbikos, der Infel der Propontis, wiewohl 
fie in Berbindung mit denen zu Kyzikos gefeht werden, doch 
den Zyrrhenifchen Plakienern naher verwandt >). 

Dies Zufammentreffen, und zugleich die urfprüngliche 
Verwandtfchaft beider Stämme, hat Spätere nicht felten ge: 
täufcht und in Irrthum geführt. Dionyfios von Halikarnaß, 
der die Flucht der Pelasger foflematifirt und Alles auf ihre 
Vertreibung aus Theſſalien durch) Deufalion bezogen hat, läßt 
ohne Ausnahme alle Pelasger in Lesbos und am Hellespont 
aus Theffalien flammen®). Umgekehrt gelangen nach Plu: 
tarch die Tyrrhener aus Theffalien nach Lydien und von da 
nach Etrurien, eine Annahme, die ſich, unbefangen betrachtet, 
in ihrer ganzen Verbindung fogleich ald erfunden darftellt 6). 
In einem ähnlichen Irrthum ift Alerander von Pleuron befans 
gen, der die alt-Pelasgifchen Sellen Dodona's und ihren ganz 
zen Zeusdienft tyrrhenifirt®), und eben darauf zielt auch 
die Sage, daß die Dodonder Pelasger feien, vertrieben von den 
Arndern Boͤotiens oder Theſſaliens ) — wobei nichts Wahre 
zum Grunde liegt, als der alte Zuſammenhang Thebens mit 
Dodona. (K. 2. ©. 61. 19. S. 397.) Alle dieſe Meinungen 
verſchwinden, wenn man die Reſultate der obigen Zuſammen⸗ 
ſtellung ins Auge faßt, und wir ſind alsdann gezwungen, Hel⸗ 
lanikos Erzaͤhlungsweiſe aufzugeben, daß es nämlich Die Larif: 
fäifchen Pelasger Theſſaliens gewefen, die, von den Hellenen 


2) S. Ephoros Schol. Apoll. 1, 1037. nach Argonautiten. vgl. zu 
1, 948. Konon 41. Doch nennt Apollon. 1, 1024. fie Mungıeis, was, 
wenn auch ungegründet, auf Eubdifche Pelasger bezogen worben ifl. 
2) 41. 3) ©. Kgatpofied bei Steph. Beoßınog, Parthenios 
Erotika 28, Konon a. O. Lykophron 1357. wird durch biefe Annahme 
erklärt. *), 1, 18. 
°, Romulus 2. S. 41 H. Hierauf ganz allein baut Raoul:Rod). 
4,3, Th. 1. ©. 357 ff. fein Syſtem. 
o) Schol. 31. 16, 235. ©. 383 Villoiſ. A. W. Schlegel, Mecenfion 
von Niebuhr, in den Heidelb. Jahrb. n. 54. 3. 1816. Legt hierauf bei 
"weiten zu viel Gewicht. n Sch. 31. 16, 333. 
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verjagt, ald Tyrrhener umbergegogen wären und endlich das 
Stalifche Tyrrhenien angebaut hätten ?). 

Durch den Voͤlkerſtrom aber, der ſich bald nach der Zeit 
der Tyrrheniſchen Niederlaffungen auf die Küfte von Kleinafien 
ergoß, wurden alle Kolonieen dieſes Volks immer mehr verein: 
zelt und zertrümmert. Am längften beftanden fie in Plakia, 
am Athos, auch in Lemnos, wo fie bis Olymp. 67, 3. einen 
meift unabhängigen Staat bildeten. Hephäftia war hier Haupt: 
fiß der Pelasgifchen Könige, und Myrina, wo vormals die 
Minyer faßen, ſcheint ſich immer in einer gewiffen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von ihnen erhalten zu haben?). Endlich zerftoben fie 
mannigfach befriegt und find nach und nach verfchollen; der 
Eindruck, den die allerwärtd vertriebenen und nun auf Raub 
und Plünderung gewandten, zugleich funftfertigen und unter 
nehmenden Seefahrer gemacht hatten, wurde in Mythen und 
kykliſchen Gefängen feftgehalten): die Volksſage meinte, nach 
Hefperien wären fie gefommen. Nicht ald wenn beftimmte 
Kunde da geweſen wäre, daß dort die Tyrrhener eingewandert 
wären, und von ihren fernen Schickſalen; nicht ald wenn, wie 
überhaupt felten in der Urzeit, Traditionen entfernter Voͤlker 
ſich wechſelſeitig beurkundet und beglaubigt haͤtten: ſondern erſt 
ſpaͤter, als die Hellenen mit Italien in Verbindung traten, als 
fie bei den Italiſchen Urvoͤlkern Spuren deſſelben Kultus, der: 
felben Bildungsweife auffanden, wollten fie in den Turseis 
ober Razenuis ihre Tvgonvovg erkennen, Hellenifche Logo: 
graphen und Alterthbumögelehrte, durch den zeitigen Verkehr 
mit Spina und Agylla (beide Städte hatten Schäge zu 
Pytho), und andrerfeits durch den Handel Phokaͤas mit Etru: 
riens Lofal und Volke befannt geworden, hatten Freude daran, 
die Mythen beider Völker, fo oder fo, in ein gemeinfames Ko: 
Ionieenfyftem zu verbinden und bald, wie Hellanikos, die Zu: 
ffer zu Theſſaliſchen Pelaögern, bald, wie Andre, die Tyrrhe⸗ 
. nischen Pelaöger zu Tuskern zu machen. Konnte doch Agylla 


& R Bei Dion. 1, 38. Frgm. 76. ©. 104. vgl. Hekataͤos bei Creuzer 


2) Bol. Charar bei Steph. "Hp. (05 Mvpıvaioı ra» TIsAuoyızarv 
vroqytotov od poeovrlsavres) emendirt von Valckenaer zu Herod. a. 
D. mit 3enob. Yardm. IH, 85. "Eoum» Paoılevov tüv Ilsluoyarv. 
(Heſychios a. v. Eprudvıos yapıc. 

») Geht Tebcoy òog aAolıng Etymol. 85, 36. hierauf, ober auf 
die Decimation ber Pelasger bei Dionyf. 1, 23.7 
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eben fo gut Antnüpfungspunft der Lydiſchen Sage werben, (de: 
ven Zeugen, Herodot und Zimäoß, einen eigenthümlichen Tor⸗ 
rhebo8 in einen Tyrrhenos umgenamt zu haben fcheinen; ) 
denn Agylla iſt e8, wo ſich nach Virgil die Kolonie der Lyder 
zuerft auf Etrusfifchem Boden niedergelaffen: und beide grund: 
verfchiebnen Sagen wuchſen am Ende in eine wüfte Zrabition 
von dem Tyrrhener Atys, dem Lydifchen Pelops als Gründer 
Piſa's, u. dgl. zufammen. 

Es Fame hier wirklich darauf an, pr zeigen, wie fich die 
Sage von der VBerwandtfchaft der Tusker mit den Ureinwoh- 
nern Griechenland nad) und nach von unbeflimmten Anfaͤn⸗ 
‚ gen immer beftimmter hervorgebildet. Die Hefiodifchen Kata: 
logen laffen das Sonnentind Kirfe dem Dulder Odyſſeus den 
Agrios und Latinos gebären, die noch weit hinter den heiligen 
Infeln (dem Kirkeifchen Aea nämlich) über alle Tyrrhener herr: 
fhen — Verfe, zwifchen denen und der Odyſſee Jahrhunderte 
inne liegen müfjen. Die heiligen Infeln nimmt ein alter Er: 
Elärer für die Eleftriven am Eridanos ); wenigftens ließ auch 
dahin eine freilich fehr unfichre Zradition verfcheuchte Pelasger 
von Argos gelangen?). Boͤoter waren ed befonderd, die die 
Sagen fo weit in das Weftmeer verfchlug. Sardo iſt auf folche 
Weiſe theild vom Thebaͤer Ariftäos, theild von Solaos und den 
Thefpifchen Heraflesfühnen Eolonifirt, Die nach einem wunder: 
baren Mährchen dort unverfehrt und ohne Leichengeruch in be: 
ftändigem Schlafe verfentt lagen 3): auch die Eunftvollen Ge: 
baude Sardiniend wurden diefer Kolonie zugefchrieben. Diefelbe 
Sagenrichtung führt die Böoter nach den Gymnefifchen Infeln, 
nad) dem Zeugniffe des Zimdos®). Dies ift namlich die fa= 
beihafte Kolonie, die Lykophron Kopxivovs, Meerkrebfe, 
nennt5), was felbft der gelehrte Scholiaft nicht zu deuten ver: 
mag. Aber man denke an die Kabiren: Karkinot®), und es 
wird Mar, daß die Sage auch hier die Boͤotiſchen Zyrrhener, 
ald Träger des Müyfterienkults, in Gedanken gehabt. Noch 


— 


») Bol. Creuzer an Hermann ©. 228. 

2) Ariftot. Havu. anovan. 82%. ©. 16% Beckmann. 

9) Ariftoteles Phyſik 4, 11, 1. u. bie alten Erftärer. Themist, p. 
45, Simplic. p. 167. vgl. Spanheim Kall. Del. 20. 

*) Tz. Syk. 633. ©. 706. Frog. 118. ©. 294 Göller. vgl. zu Dion. 

‚457. 5) 8.631. j . 

) Heſych. Kaßsıooı aapxiwor zu Lemnos. vgl. Koray zu Zenokr. 

und Galen. x. r. a. r. &vvdonw zoogis ©. 191. 198. 
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will ich eine Myfterienfage erwähnen, die Klemens von Aleran: 
dreia anführt!), von altgefchichtlicher Bedeutung: daß nam: 
lich die beiden Kabiren ald Brudermörber mit der Myſterien⸗ 
kiſte nach Tyrrhenien hinüber geflohen feien. Dort hätten fie 
in fremdem Lande die Kifte niedergefegt und einen neuen Dienft 
des Dionyfos verkündet. Welche Sage noch bedeutender wird 
durch die umgefehrte ber Tyrrhener, die an die Kuͤſte Myfiens 
gezogen waren; daß die Brudermörder Dad Haupt des Todten, 
mit einem Purpurmantel bedeckt und befränzt, auf einem eher: 
nen Schild an den Olympos (den Mpyfifchen nämlich) 2) getra⸗ 
gen und dort beerdigt hätten. 

Aus diefen Sagengewinden ift ed Zeit zu einem hiſtori⸗ 
fhen Schluffe zu kommen. Mir fcheint es nach Allem-nod 
immer das Gerathenſte, Hellenifches und Stalifches jedes auf 
fih beruhen zu laffen, die Tyrrhener in Griechenland für ein 
urſpruͤnglich Pelasgiſch-Boͤotiſches, bann nach Attika und 
an die Nordfüften des Aegäifchen Meers gewandertes, endlich 
verſchwundenes Volk, die Stalifche Nation aber, die Die Helles 
nen Zyrrhener nannten, mit Sreret, Sohannes Müller, Nie: 
buhr, für ein urſpruͤnglich Nordifches Volk gelten zu laffen. 
. Auf den Norden beutet die Lehre ded Göttertodes, die Afen, 
die ganze Phyfiognomie des Volkes; bis Indien, wenn man 
will, die Jugs und die uralte Priefterweisheit 3). 

Doc möge darüber durch neue Unterfuchungen das Re 
fultat fo oder fo geftellt werden: für das Griechifche Alterthum 
hoffe ich, wenn es irgend möglich, hiftorifch fichere Ergebniffe 
gewonnen zu haben. 


Protreptikon 16, 25 Pott. n | 

2) Ohne Zweifel. ©. Str. 10, 470 b. c. obwohl Firmikus de err. 
prof. relig. ©. 23. den Theſſaliſchen zu verftehen fcheint. 

2) Wäre Lanzi’s Erklärung ber Eugubiniſchen Zafeln die richtige: 
fo würden Zufammentlänge bedeutend fein, wie folgende: frateresu, 
fratribus, der indifche Ablativ (bracshesu); sut entu, sunt, Sanfcrit 
bhavanti; ostu od. estu Sanſcrit, wie tuskiſch esto. dhatu das Wort, 
tusfifch deitu; ondo, indus, tuskiſch endu u. dgl. Tab. 4. ©. 718, u. 
11, 76%. kommt ein Capir vor, offendar als Priefter, womit Koßsıpos 
und der Sndifche Tugendheld Kabir in Verbindung zu fegen feheinen. — 


= 


1. 


Sch halte mich verpflichtet, manche Vorausſetzung und 
Beziehung auf den Samothrafifchen Kabirendienft hier zu be: 
ründen und zu rechtfertigen. Ueberhaupt feheint mir in bie: 
En Myſterien der Mittelpunkt der Griechifchen Urreligion und 
eine Berfammlung beffen, was andermwärtd zerftreut, gegeben, 
fo daß jede Forſchung über den Sinn alter Geheimlehren hier: 
auf Bezug nehmen muß. Wie verfchiedne Anfichten indeß von 
verfchtedenen Seiten eben diefe Myſterien fchon im Alterthume 
zuließen: zeigen felbft die unbefangen beurtheilten Bruchftüde 
des Akufilaos und Pherefydes, des Dionyfodoros, Mnafeas 
von Patara, Stefimbrotos von Thafos, Demetrios Sfepfios, 
ber die Mythen ganz außerlich genommen, des fpottenden Ko: 
mikers Athenion u. Aa. (Ariftoteles, Polemon der Perieget und 
Kalliftratos faßten mehr die Gefchichte der Inſel ins Auge) ?). 
Unter den Neuern brachten die Sahre von 1700 — 1707 vier 
Schriften, von Zob. Gutberleth, Io. Anton Aftorius, Hadrian 
Reland, Knoblach, zum Vorfchein, die nebft der von Kumber— 
land alle der Periode des Hebraismus angehören, (nur Afto: 
rius deutet merfwürdiger Weife auf den Norden); dann verfie⸗ 
len Sranzofen darauf, Foy Vaillant, Freret, Satnte-Croir, die 
den Geſichtspunkt einer periodifchen Gefchichte des Kultus zu 
faffen verfuchten: neuerlich haben Münter und Greuzer, jener in 
antiquarifcher, diefer in fombolifcher Hinficht 2), die Hauptfrage 
mit höherem Ernſte behandelt. Schellings fo geiftreiche, wie 
gelehrte Abhandlung hat hier wenig berüdfichtigt werben koͤn⸗ 
nen, weil die Principien, aus welchen alles Andre mit gro: 


y Auch das Bragment des Theoboros von Samothrate, von 
alten & Tage lachenden Zeuskinde, ift zu beachten. ©. Ptolem. Des 
phaftion ©. 490. 

2) In der Symbolik, dem Dionyfos, und zu Eicero N. D. 3, 2%. 
©. 603. Wal. die Recenfion von Schellinge ‚, Gottheiten Samothrakes“ 
Heidelb. Jahrb. 1817 n. 47. 
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fer Sonfequenz hergeleitet wird, bier durchaus verworfen wer: 
den mußten. 

Nicht die Thrafifhe Samos, auch Saos und Sao: 
kis genannt ?), die Pleine, entlegene, waldige Berginfel, war 
der Urfig bed Kabirenkults, obgleih die Mythen von Saon, 
Jaſion und Dardanos, von Kadmos, der Kabirendienerin My: 
rina und den Argonauten, ald Stiftern, Foͤrderern oder Einge: 
weihten bed Mpiteriendienftes zeigen, wie die Priefler der In⸗ 
fel die Stammfagen benachbarter und verwandter Urvoͤlker auf 
ihr Eiland Übergetragen und dies gleichfam in den Mittelpunkt 
der gefammten heiligen Sagenmwelt gefeßt haben. Im Gegen: 
theile find eö, wie die vorhergehende Beilage erwielen hat, erſt 
die Tprrhenifchen Pelasger, die den Kabirendienft nad) 
Samothrafe gebracht; die Götter find Herrfcher über Meer und 
Sturm, weil jene Zyrrhener ein feefahrendes Volk waren?), 
eigentlich aber ift die Religion acht Pelasgifch oder Altgries 
chiſch, wofür theild Herodot felbft3) ein unbezmeifeltes Zeug: 
niß einlegt, theild Die ungemeine Verbreitung des Kultus in 


2) Ueber die alten Namen Bendtfen Samothracia ©. 93 ff. Bon 
Saos auch Schellenberg zu Antimachos 26. S. 74. Imbrafia gehört 
nicht der Thrafifchen Samos, — ein oft gerügter Irrthum Scaligers, 
erft neuerlich von Kanngießer wieberholt, auf beffen oft ganz tollen Miß- 
verftändniffen und Verwechfelungen (wie clavis und clavus, und ©. 388. 
Lemnos und Lesbos) leider meift ganze Kapitel beruhn. 

2) Davon und von den Amuleten der Kabiren ift faft hinlaͤnglich 
geredet. Nur darüber wundre ich mich, daß Zurnebus Meinung (Ad- 
vers. 20, 2. vgl. Aftorius 13. ©. 898.), daß die Samothrafifchen 
Ringe golden waren und das magifche Eifen nur als Gemme in Gold 
eingefaßt getragen wurde, welche Plin. 33, 1. Ifidor 19, 32 u. der Vers 
bes Lukrez 6, 1042. Elar darlegen, von Neuern unbeadhtet geblieben und 
dagegen Scaligerd Annahme (Varro ©. 171), baß fie ganz eifern gewe⸗ 
fen, beibehalten worben ift. 

2) Herod. 3, 51. vgl. 50., wo es die Auögxovpo: Feoi find, und 
wenn er folglidy 3, 37. eines Kabirentempels zu Memphis gedentt, fo ift 
died nur eine Umdeutung der Dollmetfcher, wie ebendafelbft Phthas in 
Hephaͤſtos. Daß es eben fo mit den Phönikifchen Kabiren ftehe, 
beweift Damafkios Leben Ifldors bei Phot. 243. ©. 1074. von den Soͤh⸗ 
nen Sydyks: oũs Aıosnodgovs &ounvevovoı xul Kaßslgovs, und 
ſelbſt Philons, des hellenifirenden Bybliers, Ausbrud bei Eufeb. Too- 
sog. Edayy. 1, 10. Aıögnovgoı 7 Kopvßovreg 7 Kaßsıpoı 7) Zuxruo- 
Doüxes, zeigt augenſcheinlich, daß die Pofeivonifhen Kabiren von By⸗ 
blos eigentlich unter feinem diefer Namen verehrt wurden. Die 
Phoͤnikiſchen Müngen OERN KABIPRN ZTPIRZN unter den $la: 
viern und Antoninen beweilen blos die Religionsverwirrung und 
örtlich gewordene Umdeutung in ber Syrifchen Tripolis. 
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Griechenland fpricht, die in einzelnen Spuren den Wohnſitzen 
ber Peladger ganz analog erfcheint. echte Spuren nämlich 
des meift veralteten, felten zum Myſterienkultus gebiehenen 
Kabirendienftes finden fich bei den Klitoriern in Arkadien im 
Tempel der Dioskuren ald großer Götter, (von da ald Kabar⸗ 
nen in Paros und in der Parifchen Kolonie Thafos), bei den 
Zofrifchen Amphiffeern, in Theffalonich, zu Theben und Ans 
thedon in Boͤotien, hie und da in ben Demen von XAttifa, wie ‘ 
in Kephalä und vielleicht auch Acharnd, in Samothrake, Le: 
mnos, Imbros, in den Ortfchaften von Zroad und Pergas 
mene!), von wo aus der Kabirendienft mit den Kulten der 
oder und Korybanten verfchmilzt, wie er auf der andern Seife 
von Römifchen Gelehrten, und vielleicht von den Pricftern Sa⸗ 
mothrafes felbft, (die ihre Berwandtfchaft mit Rom darzuthun 
fuchten und mit der Stadt fehon zur Zeit der Eroberung Syra⸗ 
Fufa’5 in naher Verbindung ftanden2), mit Tuskiſchen Gott: 
heiten und Roms Penaten zufammengedeutet worden iſt: an 
fich aber ift der Nume , Kabiren ” felbit fo einfach und wieder: 
Pehrend, daß er den ganzen Orient in mannigfacher Abwand⸗ 
lung durchklingt und faft überall zu finden ift. 

Nah Samothrake aber, welches ſchon fünfhunbert 
Zahre vor dem Trojanifchen Kriege Thrakiſche Völker in Beſit 
gehabt haben follen, war der Dienft durch die Tyrrhener, alfo 
gegen hundert Jahre nach jenem Kriege gelangt; zweihun: 
Dert und neun Jahre nad) der Troifchen Zeit kamen ebenda= 
bin die Samier aus Sonien, von den Ephefiern vertrieben 3). 
Damals mögen fich die fünf Stämme gebildet haben, nämlich 
vier Sonifche, ein eingebome ); damals erſt können auch die 
Myſterien in ihrer fpateren Geftalt entftanden fein. Denn je: 
desmal gehört zur Entftehung eines Geheimdienftes, daß ein 
uralt Pelasgifches Volk früher feine Gotteöverehrung, wie von 


2) S. Gutberleth 14. ©. 93 ff. (Kabiren in Pergamon die Alteften 
Gottheiten Ariftid. Sram. Mai Script. vet. nova coll. 1, 3, p. 41. 

2) Plutarch SHartellos 30. ©. 333 H. Daher der Schild bes Ae⸗ 
neas zu Samothrafe. Serv. Xen. 3, 387. 

) Die Zeitbeftimmungen geben Heraklides Pont. Fr. 21. Apollod. 
bei ben Schol. St. 13, 12. ©. 489 Heyne. Euft. 13, 882,15. 24, 1469, 1. 
Bol. das Fragment Antiphons zeol z. r. Zauode. pogov bei Suid. 
Zuuode. Pauf. 7, 4. nebft Herod. 8, 90. (Bödh Staateh. 1. ©. 445.) 
Strabons Herleitung von ouuog, oñuc, die Höhe, ift hier, wie wohl 
auch bei der Kephallenifchen Samos, ganz grundlos. | 

*) Diod. 5, 48 
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den Kretiſchen Weihen geiagt wird,: frei und Öffentlich 
geübt, fpdter aber, ald Achaͤer oder Dorer oder Böoter ein: 
_ drangen und eine gänzliche Umwandlung aller Götterdienfte 
efhah, unterdruͤckt im Geheim erhalten habe, bis fie 
im Laufe der Jahrhunderte nach und nach wieder hervortritt 
und Anfehn gewinnt. So retteten wenigflend zu Argos nad 
Herodot einzelne Peladger, bei dem Einfalle der Dorer, die 
Weihe der Demeter Thesmophoros ): fo weihte nach Paufa: 
niad2), als die Epigonen (wahrfcheinlicher die Theſſaliſchen 
Böoter) Theben einnahmen, die Kabirderin Pelarge auf dem 
Hügel Aleriares ( Kriegabwehrer) in die Geheimniſſe der gros 
en Götter ein. Homer Fennt wirklich die Damals kaum ent; 
Hehenden Myſterien noch nicht; wären Myfterien gewefen, wir 
hätten Kunde davon, wie von den Orakeln und dem reichen 
Poytho 3): aber weder die alte myfleriöfe Anficht der Religion 
war auf die Jonier übergegangen, noch hatten ſich Die verdraͤng⸗ 
ten Refte Pelaögifcher Religionen in beftimmter Sonderung 
und mit dußerem Gepränge zu einem gefchloffenen Kultus ge: 
ftalten können. Ganz davon zu trennen ift der Uebergang eins 
zelner und halbverftandener Sagen uralter Religion aus dem 
Munde des überwundenen Volks in den Glauben ber Ueber: 
winder. Vieles ift auf dieſe MWeife, den Sonern und Dorem 
urfprünglich fremd, heroiſirt und vermenfchlicht, in ihre Sa: 
genfreife bineingefloffen, worin der Mißverſtand deutlich iſt; 
auch Homer kennt den Jaſion ald Buhlen der Demeter, und 
noch bedeutender ftellt Hefiodos die Verwandten, Kadmos und 
Jaſion, ald menfchliche Heroen zufammen. Orpheus, Mufäos 
u. Aa., Namen, die dem Epos unbekannt find, und gewöhnlich 
eintreten, wo ein alter ifolirter Gottesdienft in beftimmtes My: 
fterienritual eingefchloffen werden foll, find in diefer Hinficht 
nicht älter ald Homer, und die Alten haben nicht Unrecht, die 
fie überhaupt in die Zeiten der Troiſchen Sänger fegen*). — 
So wurde alfo der Kabirendienft in Samothrafe, wie in The: 

ben, zur myfteriöfen Weihe. 
Ueber die Kabiren felbft halte ich für die wichtigfte Stelle 

+ 1) 8, 171. | 

”) 9, 85. — Vgl. Ereuzerd Briefe an Hermann ©. 47. 48. 

3) Samothrake ift bei.ihm Gefängnif der Kriegsgefangenen. St. 
24,753. Keine Spur aber, daß es eine heilige Infel. ©. 
aud) 13, 12. 24, 78. D. auf Apoll 34. 

*) Aelian V. G. 14, 31. Vgl. Prolegg. ©. 435. 3. E. 
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bie Genealogie Akufilaos ded Argeierd. „Won Hephaͤſtos 
und der Kabeira wurde Kamilos erzeugt, deſſen Kinder die drei 
Kabeiroi find, von denen ebenfoviel Kabeiriabes abflammen 1). 
Womit Pherekydes ganz Übereinflimmt, außer daß er die 
Kabeira eine Tochter ded Urweſens Proteus nennt und den Kas 
milos auslaßt, „beiden aber, fowohl den Kabiren, als den Kas 
biriden werde geopfert.” Wie nun der Water der großen Göts 
ter Hephaͤſtos genannt wird: fo wird die Kabeira mit den 
Kabiren in der Zerynthiſchen Höhle?) durch Hundopfer vers 
ehrt, in Hekate überfegt, fie wird aber auch zur Rhea, zur 
Berpnthifchen Aphrodite, zur großen Mutter, ald welche 
fie. befonderd auf Lemnos und in Afien hervortrat, umgebeus 
tet 3); offenbar, wie aus Kombination diefer vier Deutungen 
erhellt, die in dunklem Zauber zeugende nächtliche Erde, das 
Allweib und die Allmutter. Jener Hephäftos aber ift ald Va: 
ter des Kamilos, bei Myrſilos, Zeus felbitz auch heißt er vors 
zugsweiſe Kabirus, Water des Dionyfod*): er und Kabira 
find nad) Varronifcher Deutung Himmel und Erde, Mann 
und Weib, Seele und Körper 5). Mit feinem Sohne Kamilos 
bildet er die zwei Kabiren, Zeus und den jungen Diony: 
ſos ©), oder nach anderer Erklärung Zeus und Apollon, welcher 
auch Apolion Zerynthios heißt. Dieſen beiden werden nun die 
drei Kabiren beigefuͤgt, und alle zuſammen nennt Dionys 
von Halikarnaß als alt Pelasgiſchen Kultus”), Mit ihren 
weiblichen Wechſelweſen aber bilden fie die Neunzahl der 
großen Goͤtter, welche ja auch Pherekydes, der doch in obiger 


2) Strabo p. 47%. (a. IV. c. 8).) Bei Ronnos 14, 19. ift Kabeiro 
Mutter der beiden Hephaͤſtosſoͤhne Alkon und Eurpmedon. 

2) Vgl. über diefe Bendtjen S. 106. 107. Sie war ohne Zweifel 
auf Samothrafe; doch feheint eine gleichnamige auch auf der gegenüber 
liegenden Küfte, vielleicht eben im alten Gebiete ber Samothraker, geles 
gen zu haben, wie fich auch der Kultus des Zerynthiſchen ApoU bier ges 
jondert ausgebildet hatte. 

5) Diod. 3, 55. Lukian von der Syrifhen Götfin 15.8.9. ©. 97. 
Tzetz. zu Lyk. 77. ©. 367. 449. ©. 617. Suid &v Zaruode. Etymol. M. 
437 a. u. Gudian. 2% a. Bol. Yauf. 9, 35. avroig al r7 unrot, 
Artemibor bei Str. 4, 198 d. und die Thaſiſchen Münzen mit der Deme⸗ 
ter und den Dioskuren. Auch Varro bei Auguftin Civ. D. 7, 28. 

*) &icero N.D. 3, 38,56. 23, 58. Auguftin vom Staate Gottes 7, 27. 

‚ _%) Caelum und Dia bei &ic. 3, 22. nad) Ereuger, wobei aud) an 
bie reihe Dia zu denfen. 

6) Schol.Apoll. 1, 917. Samothrar Zeus Sohn, Etymol. 708, 10. 

T) Rom. Alt. 1,23. 
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Stelle vom Kamilos ſchwieg, als die Zahl der Korybanten an: 
erkennt, die ehemals Samothrafe bewohnt hätten 1). 

Dazu fommt nun folgende Stelle aus den Scholien zu 
Apollonios2): „Die Kabiren, in deren Geheimniffe man zu 
Samothrafe eingeweiht werbe, fagt Mnaſeas, feien Drei an der 
Zahl, Arteros, Arioferfa, Axiokerſos; die Demeter, Per: 
fephone und der Hades. inige aber fügen noch einen vierten 
hinzu, Kasmilos; dies tft Hermes, nad) dem Zeugniß be 
Dionyſodor.“ Hieraus ift nun zuwörderft, ungeachtet der Un: 
beftimmtheit des Ausdruds, doch foviel Flar, daß die Deutung 
des Kasmilos dem Dionyfodor und der Gott felbft einer andern 
Reihe angehört, ald jene drei: Mnafeas aber nur eben jene drei 
genannt hat. Es iſt alfo auch hieraus deutlich, Daß Kasmilos 
in ganz anderm Verhältniffe zu den drei gedacht werden muß, 
als diefe drei unter fich, und zwar, wie aus Akufilaos erhellt, 
als ihr Vater. 

Diefer Kabmilos ift nun nad Dionyfodor Hermes, 
“eben der Hermes, deffen Phallos:Geftalt nach Herodots Aus: 
fage die Athener von den Pelasgern überfommen hatten, welde 
Samothrafe bewohnten und darüber eine ‚heilige Legende er: 
zählten. Er ift nach jeder Deutung der junge Gott, Sohn des 
Kabiros und doch Vater der Kabiren, fpäter mit dem aus dem 
Morgenlande heruͤbergewanderten Sabazios identificirt>). Daß 
er aber Diener gewefen -fei, ein menestrator deorum ma- 
gnorum, befagen durchaus nur Römifche Stellen, Plutard 
ausgenommen, wo er von dem NRömifchen Opferfnaben Ca- 
millus redet und fprachvergleichend hinzuſetzt: auch den Her: 
med hätten Einige der Hellenen der Dienftleiftung wegen mit 
demfelben Namen benannt). Nun aber erkennt man felbft in 
dem Zußfifchen Camillus die urfprünglihe Bedeutung de 
Namens und die gleiche Abflammung. Denn obzwar fpater 





2 Bei Str. 10, 472 d. 
?) 1, 915. nach dem Cod. Par. ®) @ic. N.D. 3, 23, 

*) Numa 6. Varro L. L. 6. S. 72. Pakuv bei Makrobius 3, 8. 
Feſtus in Cumera u. der alte Vers bei demfelben in Flaminio Camillo, 
und Serv. zu ®. Georg. I, 101. zur Xen. 11, 543. Zwar fagt Statius 
Zullianus bei Mafrob. a. O. dixisse Callimachum (Fram. ©: 417 
Ern.) Tuscos Camillum appellare Mercurium, quo vocabulo signi- 
ficent praeministrum deorum: aber Kallimados fheint von den 
Griechiſchen Tyrrhenern gefprochen zu haben, die weitere Deutung ge: 
hört dem Römer. — Vgl. Gorius Mus. Etrusc. V. 2. ©. 140. tb. 56. 
Monum. Mattheiana T. 1. tb. 66. 
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jeber eble und zum Gotteöbiener würbige Knabe, beſonders 
aber der, welcher dem Flamen Dialid (einem ausgemacht. etrus⸗ 
fischen Priefteramte) diente, ein Kamillus war: fo ift ed doch 
eigenthümlich und zuerft der Knabe, der beim Hochzeitgebraudh 
die cumera trug, ein Gefchäft, von welchem nad) Varro den 
Meiften die Bedeutung unbelannt blieb. — In den Tyrrheni⸗ 
ſchen und Pelasgifchen Weihen dagegen hießen die Opferdiener, 
nad) Dionyfios unverwerflichem Zeugniffe, Kadulen; und fomit 
ift Elar, daß die Bedeutung des Kadmilos ald Miniftranten in 
den Samothrafifchen Dogmen nicht nachweisbar ift ?). 
Vergleicht man aber ferner die drei Kabirennamen, Arie: 
ros, Arioterfa, Axiokerſos, oder ohne das voranftehende Ehren: 
vorwort ”4Eios (fo riefen auch die Eleer den Dionyfos "AEıe 
tevoe an) Eros, Kerfod und Kerfa, — Liebe, Ge: 
mahl und Gemahlin ) — fo ift erftens Elar, daß Died nur 
jene drei Kabiren fein können, die Akufilaos und Pherekydes 
erwähnten, die Söhne ded Kadmilos. Daraus folgt nothwen⸗ 
dig, daß Kerfos und Kerfa myſtiſche Verhältnignamen find, 
die nur zur weiblihen Natur der Kerfa paffen, etwa fo wie 
Bifhnu bei den Viſhnuviten Indiens zugleich Mann, und 
Meib ded Shiva ift, obwohl Bifhnu’n und Shiva’n, ganz wie 
den Kabiren, auch ihre Frauen ald Kabirides beigegeben wer: 
den?). Nach diefem Verhältniffe wäre alddann die Deutung 
gemacht, daß Eros Demeter, Kerfa Perfephone, Kerſos Hades 
fei, ganz vom Standpuntte der Eleufinien aus, fo daß bie vier 





2) Ruhnkenius Emendationen Epist. crit. 2. ©. 136. bei Heſych — 
für Kovdaviag 'Eguns, und adßalos dıanovog Kaduılos an beiden 
Stellen, — haben an fich wenig zu bedeuten. „ 

2) Heſych. xegons, yauos (Kegca i. q. #6gu.) Epos, ioov, iſt 
bekanntlich die aͤltere, aͤoliſche, Form. Gregor. Korinth. S. 608. Die 
Deutung iſt die des ſcharfſichtigen Freret. 

9) Wenn irgend eine einzelne Ableitung des Kabirenſyſtems bie 
richtige ift: fo ift es allerdings bie Indifche; und die Analogie von Pas 
rabrama, Bhavani, Lingam, Brama, Vifhnu, Shiva mit Hephäftos, 
Kabeiros, Kadmilos, Arieros, Arioferfa und Axiokerſos kann fehr weit 
verfolgt werden. Auch ift Shivalingam ganz dem Axiokerſos⸗-Kadmilos 
gleih. Kama, der indifche Eros, ald Sohn ber Maia, ift vielleicht nur 
eine weichere Korm des Kabmoss Hermes; Kamala ift der Lotos, bei 
ben Aegyptern wurde biefer mit einem Kinde, in Indien mit dem Phal⸗ 
lus gebildet. Mani aber heißt indifch das Kind, ber Phallus, und zu: 
gleich der Keigenbaum, aus welchem nach einer der dlteften Rnpifchen 
Kosmogonteen (Paolino Sidharnbam ©. 42.) Bhavani und Shivalins 
gam und aus ihnen die drei Götter hervorgingen. 


Orchomenos und die Minyer. 2 
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Dotenzen diefer Myflerien, Demeter, Kora, Habes und Jak⸗ 
chos, volllommen in ben Samothralifchen wiederkehren. Hier 
aber liegt der Water und die Mutter der Götter, dad flammende 
Licht des Hephaͤſtos, wie die Nacht der Hekate, als gemein: 
fame Grundwefen weit voraus; aus ihnen tritt durch das Ge: 
heimniß der Phalosfnabe Kadmilos, wie das erſte Auffipriegen 
ber Melt hervor, und damit fehreitet Die zweite Generation der 
Götter ein. — Denn eben darin liegt nach meinem Dafuͤrhal⸗ 
ten der erfte Urfprung und Beginn alles Polytheismus, daß 
die unendlich ferne, eine und ewig ruhende Gottheit, die über 
alles Sinnen hinaus liegt und body mit dem Anfange jede 
Sinnend gegeben war — und die unmittelbar nahe, ewig be 
wegte und vielgeftaltete, in Wechfel und Taͤuſchung lebende und 


ſterbende Gottheit der Natur, für die Betrachtung auseinander: 


fielen und einzeln fombolifirt wurden, dann aber Doch wieder, 
die Weltfchöpfung in das Geheimniß der Zeugung gehuͤllt, (wie 
der Mittler des muftifchen Heidenthums ſtets als zeugend dar⸗ 
geftellt wird), geeinigt und vermittelt werben follten. Zeus: 
Hephäftos ift jene obere, Dionyfos jene untere Natur, die Ver: 
mittelung beider, der materiellen und ibeellen, der Natur= und 
Geifterwelt ift Hermes. In diefer Naturwelt nun tritt wieder 
Eros auf ald der ewig Schaffende, Kerſos⸗Hades als der Ber: 
nichtende; zwifchen beiden ſchwankt Kerfa:Perfephone, die Welt, 
in bem vergänglichen träumerifchen Sein, und dad Geheimniß 
der Eleufinten erneuert fi) immer von neuem. 

Nun hatten aber nad) Varro die Kabiren unzählige Na: 
men, und fo auch wohl unzählige Geftaltungen. Nach Pli: 
nius!) waren ed Venus, Pothos und Phaethon, welde Sko⸗ 
pas für den Samothrafifchen Dienft gebildet hatte; Eros nam: 
lich, dann Kerfa, die in doppelter Liebe getheilt die wahre 
Sehnſucht ift, und der ftrahlende Dionyfos-Hades. Paufa: 
niad 2) nennt diefelben Eros, Himeros und Pothos, wo Hime 
108, an bie Stelle ded Phaeton getreten, die unmittelbar er 

reifende Liebe des Mannes zu bezeichnen feheint. Hier treten 
fe alfe männlich auf, wie in der Myfterienfage, wo zwei Ka: 
biren den dritten erfchlagen und in geheimnißvoller Kifte (eben 
der, die fhon auf Polygnots Gemälde die Parterin Kleobda 
auf den Knieen hielt), die Zeugglieder des erfchlagenen Bru⸗ 


) 36, 5,6. vgl. Proc. in Plat. remp. p. 380. ”) 1,43, 6. 


ders, des Kerfod wie ich meine, hinwegtragen!). Denn daß 
die beiden Brüder im Grunde biefelben find, wie die Kabirifche 
Demeter und Perfephone, beweift umwiberfprechlich die Boͤo⸗ 
tifche Zempelfage, nach welcher e8 eben Demeter Kabirda ift, 
bie die ayAaa dog Kaßslowv demalten Prieftergefchlechte 
übergab2). Allein nach dem Isoos Adyog der Samothrafi: 
ſchen Peladger fcheint der erfchlagne Bruder Kadmilos felbft, 
oder, wie er in den. Korybantifchen Myfterien hieß, die ja noch 
zur Zeit Strabons und laͤnger gefeiert wurden, Kyrbas und 
Kures (oluaydels xadıyınemv Und dısav) 3); Hades wird 
Dionyfos und ber Mord Lebenserzeuger: fo fprießt Die Götter: 
generation immer wieder aus fich hervor — während der Sa: 
mothrafifche Priefter Koed den uranfänglichen Mord ded Got: 
tes an jedem Einzumweihenden, auch an den fchuldlofen Kindern, 
fühnte*). | | 
Dies find die Spuren einer alten, gewiß hoͤchſt tieffinni- 
gen, Religion, die, in taufend Verzweigungen aufgefchoffen, 
den dchten Stamm in der Samothrafifchen Geheimlehre fort: 
erhielt. Nicht ſowohl ein Syſtem feheinen mir diefe Spuren 
zu entwideln, ald Grundpfeller einzufenten, auf denen zwar 
der Mytholog weiter fortbauen, fie aber nie ganz vernadhläßi: 
gen darf. - 
| Für unfern Zweck aber wird die Kabirentehre fo bedeutfam 
befonderd dadurch, daß fie fi) als gemeinfame Grundlehre 
der vorhellenifchen Stämme nad) den verfchiedenften Richtun- 
en in heroifche Genealogieen verkörpert hat und, während fie 
in urfprünglicher Reine und Gefondertheit bei heben und in 
‚Samothrafe gelehrt wurde, ald etwas Sremdartiged in den 
Hellenifhen Volksglauben übergegangen iſt: wo bie Großen 
Götter am Ende ald Kobeiroi und Kobaloi, trügerifche Daͤmo⸗ 


2) Diefe beiven meint wohl auch Rennos 14, 19. 29, 198. unter den 
zwei Kabiren Alkon und Eurymedon; Alko ift bei Gicero unter ben brit- 
ten Dioskuren, Alle nad) Diodor Tochter der Kybele. Die Zweiheit 
ber Kabirenbrüber tritt auch in Jaſion und Darbanos hervor (Sch. Apoll. 
1, 917. nach Athenion), wie bei Hygin P. A. 2, 28. Jaſion und Zriptos 
lemos das Bwillingsgeftien find. 

2) (Bgl. Lobeck de myst. argem. I, p. 9. u. Welcker Prometh 
p. 22%.) 2) Orpheus H. 39, 6. ' 

*) Die Römifchen Deutungen nad) den Penaten und großen Goͤt⸗ 


tern, auf Jupiter, Juno, Minerva und Merkur, paffen wenig. Serv. 


zur Aen. 3, 896. 3, 11%. 264. 
29* 
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nen, auftraten, oder gar erft durch die Schandthat der Lemni⸗ 
fchen Frauen entflanden fein follten?). Sie find die Attifchen 
Anakes und Zritopatoren, Walter über Sturm und Ehen, 
und unter ihnen ift auch Melampus, den die fpätern ſondern⸗ 
den Theologen unter die dlteften Dioskuren zählten; vwoiederum 
ift in die Heroenzwillinge bed Peloponnes, die Dioskuren 
Lakedaͤmons2), viel Bedeutfames aus alter Kehre übergegangen, 
wie in Samothrafe felbit zwei Bilder des Kaftor und Polydeu⸗ 
kes, wie man fie nannte, am Hafen flehend die Gelübde der 
Schiffer empfingen?). Eben fo hatte ſich auch ſchon auf dem 
heiligen Eilande dad ganze Myfteriendrama menfchlicher geftal: 
tet. Myrina (deren Denkmal vor Troja nach Homer die 
Menſchen Batieia nammten), oder nach andrer Darftellung 
Elektra, war das menfchliche Abbild der Kabirenmutter. 
Jaſion, Sohn der Elektra und des Zeus, trat an bie 
Stelle des Kadmilos; und wenn in dem alten Kretifchen 
Mythus Jaſion mit der Demeter (welche bier wohl mehr 
Kabeira als Arieros ſcheint), auf dem dreimal gepflüg: 
ten Aderfelde den Plutos zeuget: fo ift Jedem Flar, daß 
dies der unterirdifche Gott, Pluton, Hades, Artoferfos, ſei, 
- den die Gemeinfage in den reichthumfchaffenden Ackergott ums 
deutete*). — Parion am Hellespont, die Tyrrheniſche Kolo: 
nie, follte Zafion gegründet haben, der Sohn des Zeus und der 
Hemera, Bruder des Eetion und Dardanos, da er die Erde 
durchzog, um die Drgien der Demeter und Kora zu verkün: 





2) Photios Lex. Kaßerpoı. Die ganze Idee von Bergdämonen 
(wie auch eigentlich die von Pataͤken) ift grundlos und beruht nur auf 
den Kabirenmünzen von Theſſalonich. Allein bier führen fie nebft dem 
Dammer ſtets den Nagel, und vermuthlich in ethifcher Bebeutung. 
(Nicht Nagel, fondern wicht. Schtüffel, wie es fcheint.) Schon Aftorius 
läugnet jene Kobolbnatur, und erinnert an den Thorshammer. 

2) Die ältefte Stelle von ber Göttlichkeit der Dioskuren ift bie des 
Herodot; der Homeriſche Hymnus auf fie als Schiffergötter ift gewiß 
ber jüngfte unter allen, wofür auch V. 18. die nrdgvyes Eoudadl zeugen. 
* gr Mythol. Br. 2, 1. ©. 7 f., der aber Herodots Stelle ver- 
geſſen bat. 

2) Varro L. L. ©. 17. neque quas Samothracia ante portam 
statuit duas virileis species aheneas, dei magni. Die Lesart flellt 
bie Anführung bei Servo. Xen. 3, 12. feft. vgl. Ovid. Triſt. 1, 10, 6. 
Plutarch Aemil. 267, F. , 

) Heſiod. Th. 968. Darum nennt die Orphifche Anficht den Plus 
tos Eubuleus (Heſych.), wie fonft den Dionyfos, Hades, Phanes. 
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den?). Und nun iſt ja Parion, vor allen Städten in Hellas, 
felbft vor Thefpia, dem Eros heilig?); der nun vermuthlich 
mit dem geburtöhelfenden Ilithyios zufammenfällt, Jaſions 
Sohne?), und eben fo mit dem famothrafifchen Arieros. Denn 
daß alle dieſe Wefen vielgeftaltet find und deshalb, in jedem be: 
fondern Ausdrud ihres Weſens, auch eine andre Deutung zu⸗ 
laſſen, fcheint mir alles Vorhergehende genugfam barzuthun. 

Kabmilos ift nun auch mit Kadmos Eins und Daf: 
felbe. Denn Kabmos ift Hermes, und zwar nach ausdruͤck⸗ 
lichem Zeugniffe der Alten, bei den Eyrrhenern*) und ben 
Böotern 5); als Hermes ift er, bald Kabmos, bald Kadmi⸗ 
los genannt, bei den Koloniften der Böoter in Iffa auf Ledbos, 
Vater des Weiffagerd Prylis 6). Nicht umfonft, fagt 
Nonnod, wird er als Kadmilos befungenz er allein 
hat die himmliſche Geftalt abgelegt und heißt nun: 
mehr Kadmos ). Wie Kadmilos Gehalt zwifchen Hermes 
und Dionyfos ſchwankt; fo auch Kadmosd. Polydoros, der Ka: 
dmeione, betete zuerfl zu Dionyfos Kadmeios: zu Theben wohnt 
Kabmod im Tempel der Demeter; und von feiner göttlichen. 
Gemahlin Harmonia wurde befonderd dad Brautgemach ge: 
zeigt®). Harmonia, welche Die Thebaͤer als eine ihrer Stadt 
eigenthumliche und ihnen verwandte Göttin verehrten ?), ift das 


V Hellanilos und Arrian bei Euft. Ob. 5, 813, 35. zu Dionyf. P. 
517. vgl. Eudokia ©. 233. Ammianus 82, 8. vgl. Balefius. Steph. ZId- 
o:ov. (Isidorr. XIV, 6. Iason fchr. — ion.) Parios felbft ift ein Un⸗ 
ding, da der Name erft von der Zhafifch= Partichen Kolonie (Str. 13, 
588 d. Euft. Dion. a. D.) herftammt. Rad) Arrian find alfo Jaſion und 
Eetion (Aerlcov) Brüder, fonft einerlei (Wald. Eur. Phoͤn. ©. 597. u. 
739. Heyne zu Xpoll. 3,12,1. ©.298.) Eetion ift bei. Homer Troiſcher 
(Bater der Andromache) und Imbriſcher Name (It. 21, 43.), wie es 
eben fo mit Myrina, Dardanos u. A. ift. Die Religionen ber Teukrer 
und Tyrrhener find in Samothrafe, welches Skymnos v7jcov Toewinnv 
nennt, ganz ineinandergefloffen. 2) Pauſ. 9, 27, 1. u. X. 

MN, Dygin $. 270. ’Herinvere &xoce bei Athen, Siebelis Philoch. 


*) Etymol. Gudian. ©. 290 b. Kaöuog 6 'Eguüs zuge rois 
Buogonvois, wie zu fchreiben ift. | 
°») Kaöuılog 6 Eepüs Borwmrınag. Diet: kyk. 168.. 319. 
(Daher ift Kadmos auch Liebling bes Hermes bei Lukian Charidemos c.. 
9. und auf einem Vafengemälbe ift Hermes bei bem Dradyenlampfe.) 

. 9) Tzes. zu Lyk. 219. ©. 487. | 

7) Dion. 4. ©. 116 Hanau. Mitten in fpäterer Darftellung Spu⸗ 
ren alter Anficht. ®) Yauf. 9, 18, 3. 16, 3. 

9) Put. Pelop. 19. ©. 254 9. 
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Kind des Streitd und der Liebe, Ares und Aphroditens (wie 
hier die Gemeinfage den Kerſos und die Kerfa genannt zu ha: 
ben feheint), Harmonien, fagt Ephoros, fuht man nod 
jest in den Samothrafifhen Beheimniffen ?). Die 
ift- einer der wichtigften Punkte ded Samothrafifchen Götter: 
dramas, durch den zugleich die urfprüngliche Einheit des Sa⸗ 
mothrafifchen und Thebaͤiſchen Dogmas, und wie Diefes zu 
Theben ganz in die Kadmeiſche Königsreihe hinubergezogen und 
aller urfprünglichen Myſtik entkleidet worden ift, vollkommen 
deutlich wird. Man vergleiche nur Die Genealogie aus Tima⸗ 
goras Thebaͤiſchen Gefchichten 2): wie von Zeus und der Atlan- 
tive Elektra die Gefchwifter Dardanos, Eetion, Harmonia 
ſtammen und leßtere dem Kadmos vermält wird, an welchen 
der Thebäifche Ahnenftolz den Urfprung feiner Kadmeonenkönige 
anfnüpft, mit einem Fragmente des genannten Mnaſeas, oder 
auch der Erzählung Diodors, die ganz diefelbe Gefchlechtöfolge 
in Zroas und Samothrafe lofalifiren?). Hierzu füge man, 
was oben von der fombolifchen Bedeutung, die Theben und bie 
Kadmeia durch die Sagen der eigenen Ureinwohner erhalten 
hatten, bemerkt worden ift*); fpecieller erinnere man fich an 
die Kabirifchen Goͤttinnen ald Gründerinnen der Stadt, an die 
Thebäerin Ino=Leufothea, deren magifches xendsuvov ſchon 
der Odyſſee bekannt ift: und man muß eingeftehn, daß auch 
Kadmos nichts anders ift als eine Kabirifche Po: 
tenz. Sa ed fpielt vielleicht felbft noch in dem dunkeln Na⸗ 
men Doivı& bie myflifche Sage von dem Ermordeten und mit 
Blut befudelten (Polviog >). 

Es bedünft und, ald fehauten wir der wechfelnden Sagen: 
fluth auf den Grund: aber einfach und ohne Anfpruch, wie es 
diefe Darftellung ift, wollen wir auch wenige und fichere Er: 
gebniffe daraus ziehn, — nicht ſowohl weil und Unfunde eine 
jo magere Dürftigkeit zur Noth macht; im Gegentheile habe 


2) Schol. Eurip. Phön. 7. 
7 PR Eur. Phön. a. D. nach Valckenaers Verbefferungen. ©. 


3) Steph. Adpdavos, Diod. 5, 48. Arrian bei Euft. Dion. P. 391. 
Ueber bie Einheit der Samothratifchen und Thebaͤiſchen Elektra ( wulıus 
"HAsxtolöeg) Hellanikos Towinav 1. Sch. Ap. 1, 916. 

*) 8.9. ©. 317. , 

, Orph. 9. 39, 6. Dowika:, aludkaı, perrhabifch, Ariſtot. Darum 
o% . \ 
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ich auf Samothrakes Myſterien ein anhaltendes und felbft von 
morgenländifcher Götterlehre nicht abgewandtes Studium ge: 
richtet: fondern deöwegen, weil bei dieſer Art der Forſchung 
zwar eine tiefe Ahnung (deren Niemand entbehren follte) des 
wunbderbarften Zuſammenhanges, durchaus aber fein beftimm- 
te8 und wohlbegründetes Bien, deſſen allererfte Bedingung 
ſcharfe Sonderung ift, hervorgehn kann. U 

Als hiſtoriſches Reſultat ſteht demnach feſt: Der Kabi⸗ 
rendienſt von Samothrake iſt Ueberreſt einer Pelasgiſchen 
Urreligion, die ſich daſelbſt durch die Tyrrhener niedergelaſſen, 
Myſterienform aber erſt in den Homeriſchen Zeiten gewonnen 
hat. Dieſer Kultus ſteht in naͤchſter Verwandtſchaft mit dem 
Thebaͤiſchen, der theils als Geheimdienſt im Kabeirion fortbe⸗ 
ſtand, theils in die Chronik der Thebaͤlſchen Könige heroiſch 
uͤbergetragen wurde. Der Samothrakiſche Kadmilos iſt 
ganz Eins mit dem Kadmos Thebens: nur die hiſtoriſi⸗ 
rende Anſicht der Heldenſage verwandelte den gruͤndenden und 
zeugenden Gott in den Gruͤnder der Stadt und Erzeuger des 
Roͤnigsgeſchlechts. 


D 


II. 


1. Könige der Minyer. 
Bol. Bed Allg. Weltg. &. 861. 


Aeolos 


Athamas 2. 
— — ——— — 
Leukon. Phrixos. 
— — — 
1. Andreus. — Euippe. Piſidike. Presbon 4. 


Eteokles 5. Argynnos. Klymenos 11. 


— — — — — — 


Aeglos 
Siſyphos. 
— — — —— _ 
Therſandros. 7. Halmos, Porphyrion. 
— — — — —— — 


aliartos, Koronos 3. ryſe. ryſogoneia. 
v wol 3 giogonei 


Phlegias 7. Chryfes 8. 


| Minyas 9. 
| 
Orchomenos, 10. Minyaben, Kiymene _ Pbylakos. 
Kiymenos 11. Ailkinmede, Iphiklos. 
v. Aeſon 


Jaſon, Promachos, Hippolyte. 
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Klymenos. 


—— — — — \ 
Ersinos 12. Stratios, Arrhon, Pyleus, Azeus. 
Trophonios, Agamed 18. eher. 


—2— che. 


Askalaphos, Jalmenos 14. 


2. Phlegyer und Lapithen. 


Elatos. Phlegyas. 
u — —ñ— — — — — 
Kaͤneus, Polyphem, Iſchys Koronis, Ixion Dia. 
Koronos. Asklepios. Peirithoos Hippodameia. 
— — — 
Leonteus, Andraͤmon, Asklepiaden. Polypoͤtes. 
kyſide. 
von Aias. 
Philaͤos. 
| 
Kopfeliden. Philaiden. Perithoiden. 


die Stammtafeln bei Clavier Hist. Tab. .& Bed ©. 843. 


(Run erklaͤrt fi ch, warum bei Herod. 6, 128. Dippotieides ein Phi⸗ 
laide zo avenadrev roloı &v Koplsdw Kupellögoı 7, NV —RB Daher 
der Name des Kypſelos in beiden Geſchlechtern.) 


3. Magnefifche Selden. 
Aeolos. 
Minyas. Kretheus. Amphion. 
Periklymene Pheres ¶ pelias — Philomache. 
dmetos Alkeſtis. 


— —— 
—— Perimele, Eumelos. 
Phrixos S 


Magnes. 


— — — — — 


Prothoos. 
Bat. Heyne zu Apollo. 1,9, 16. &.58. Elavier Th. 2. ©. 131. 


4. Selden von Syria, 


Nach Hellanitod Sch. Il. 18, 186. Eratoſth. 33. Hysin 157. Sch. Apoll. 4, 1561 
aus Atefandros. Tzeh. Lyk. 866. \ 


Atlas. 


Keläno. 
v. Pofeidon. 


— — 
eykos, Rykteus, Euphemos, Eurypylos Sterope. 
auf den ſeligen Inſeln. 
., Eylaon, Leukipp. 





Nach Hellanikos (vgl. Sch. ZI. 2, 496.) Apollob. 3, 10, 1. vgl. Heyne S. m 


Atlas. 
Alkyone. 
— — 
Hyrieus, Hyperenor, Aethuſa. 
tionia p zen 





— — 

Orion, Lykos, Rykteus. Giehther. 
Yolyro. . 

Mekionite. 

Betinite.  Antope au Qore) 
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5 Die Euphemiben, 


Orchomenos. 


Elara. 
v. Zeus. 


| 


Zityos zu Panopeus. 


Europa zu Lebadeia. 
v. Poſeidon. 


Euphemos. 
v. der Lemnierin Malicha. 


Leukophanes. 


* 


Seſamos. 


Euphemos. 
10 Gener. 


Polymneſtos. 
Battos 1. DL 35. 


Die Koͤnige von Kyrene. 
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Kadmos: Kadbmilos _ Harmonia. 
Polydoros. 
Labdakos. 
Laios. 
Debipus. 


Eteokles, Polyneifes. 
v. der Argeia. 


Therſandros. 
Tiſamenos. 


Autefion. 


Theras. Argeia. 
| v. Ariſtodemos. 
u, — ——— — 


| 
Deolykos. Samos. Prokles, Euryſthenes. 


Aegeus. Klytios. 
| : Könige von Sparta. 
Hyraͤos. 
® Gener. 


| 
Maͤſis, Laiad, Europad. : 


5 Gener. von Aegeus. 


. Aeſanios. 
Euryleon, 
Feldherr im erſten 
Meſſenerkrieg. Grinos, 


K. von Thera Ol. 35. 
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7. Die Aegiden von Akragas. 


Nach Menekrates. j 
Debipus. 


Brett, 
Polydboros. 


aͤmon, 
(ſonſt reons Sohn.) 
19 Geſchl. 


Theron. 
Anm. Folgt man der Lesart der Breslauer Handſchrift in den 


Schol. zu Pind. Ol. 2, 16, die Boͤckh aufgenommen, (ſ. oben S. 338, 
6.), ſo wuͤrde der ganze Raum von Haͤmon bis Theron (700 J.) mit 
7 Geſchlechtern auszufüllen fein. Aber auch die Lesart edrocıw änzd iſt 
alt, indem fie wenigftens der jüngere Scholiaft zu ®. 14. fchon vor fich 
hatte, und mißverftand. 


Rad) Bippoftratos. 
Theras 
Samos. 


12 Gerät. . 


Telemachos Ol. 57. 


— — —— — — — 
Emmenides, Xenodikos. 
Aeneſibamos. 
— — —— ———— 0 — — — — 
D1. 75. Theron, Xenokrates. Hippokrates, Kapys. 
3,1 76,4. 


Demarete, Thraſydaͤos. 
Gelon vermählt. 


IV. 


1. Ich füge ein Verzeichniß der Böotifchen Monate 
bei, da auf dafjelbe hie und da Bezug genommen ift. Vgl. 
Dodwell Dissert. 5. Pontedera litt. 23. ©. 237. GCorfini 
F. A. 1, 14. 25.2. ©.410. Boͤckh Staatsh. Th. 2. S.375. 
Vergl. Erſch u. Gruber's Encyelopädie: Boͤotien. 

Boͤckh ſchließt aus Inſchrift 2, daß der Theiluthios dem 
Alalkomenios vorhergehe und haͤlt ihn deswegen für den Boͤo⸗ 
tiſchen Damatrios, mit dem er als @aAvouog auch der Bedeu⸗ 
tung nach übereinftimme. Darnach würden (da Theiluthios 
notorifch ein Monat von Orchomenos und Chäroneia 
war) die Orchomenifch: Chäroneifchen Monate von den Thebaͤi⸗ 
fihen zu unterfcheiden fein. Indeſſen fcheint doch diefer Ver: 
muthung Manches zu widerftreiten. Denn erftens ift 3. 8. 
Alalkomenios nicht nur ein Orchomeniſch⸗Chaͤroneiſcher, fon: 
dern ein ganz allgemein Böotifcher Monat, und den Bukatios 
finden wir eben fo in Chäroneia (Inſchrift Melet. S. 334.) und 
felbft in Delphot (Corfini ©. 442.), ald nach Plutarch im Pe 
lopidas 25. (u. bei Proflos zu Heſiod T. u. W. 50%.) in Theben. 


Wir ordnen daher lieber fo: 


Böotifche. | Attifche. 
1. Bukatios, früher Eendon........... Gamelion. 
Jahresanfang mit dem Neumond nach der Winterfonnenwenbe. 
2. Dermäoß..... ...................... Antheſterion (Trieterika.) 
3. Proſtaterios....................... Elaphebolion. 


7. Der nene Wein wird gekoftet*). | 
(In der Debikationsinfchrift bei Hugbes p. 340.) 
4...................................... Munychion. 
5..................... ................. Thargelion. 
Alter Jahresanfang mit dem Frühaufgang ber Vergilien **). 


*) Plutarch Symp. 3, 7, 8, 10. 
**) Nach Scaliger Emdd. tempp. 1. &.54. Dagegen Petav Doctr. tempo- 
rum I. c. 34. &.42. Dobwell 5, 12. &. 256. 


—— 
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©. Theiluthios (2) .............. ..... Skirophorion. 

7. Hippodromiod ......... ....... ...... anna Hekatombaͤon. 

Oncheſtiſches Feſt. 

8. Panemos .. ...............8.. .............. Metageitnion. 
[O. Theiluthios. ©. Encycl. Boͤotien. ]........ ...Boebromion. 
10. Damatrios ............................... ..Pyanepſion. 


Saatzeit und Feſt der Demeter Ahda*). 
11. Alallomenios ("AAndxoussnos Dedikationsinſchr. 
bei Hughes 1. p. 340. zweimal.) .......... ....... Mämaiterion. 
16. Zodtenopfer zu Platäd. 
12. ........................................... Poſeideon. 

2. Einige Monate, von unbeſtimmter Stellung freilich, 
laſſen ſich von den angeblich Aegoſtheneiſchen Inſchriften ab⸗ 
nehmen, bie Corſini I. ©. 443. für Delphiſch, Boͤckh (in 
Hirt’ „Hierodulen” ©. 49.) mit vollem Rechte für Chaͤro⸗ 
neifch erklärt hat. Cyriakus (S. 33. n. 220.) beweift dies 
felbft am deutlichften, durch die Auffchrift Aegoscheniae 
quam Capream vocant, da Kaprea oder Kaprana eben dad 
alte Chaͤroneia if. | 0 | 

Cyriakus a. DO. vgl. Muratori 591, 4. 

Aoyovros HioxAsovg Tov Zuuusov nvog Gvvsiov 
aUyovog 0uOAOYOV KEvrssaudsnarn EEUYP«QVOV GaıyoVv Tov 
pidoktvov avridng rag dns doving xaAdıda Ks BUNT. 

Meletios ©. 334. diefelbe: 

Aogovros Awrdeovg Tov Zuuuiov unvuos Hvvao ud- 
no mevrexoudexden ÖtE 

und ebendar 

Aoxovtos Tæœrocovog unvos IIedavıov zupovros aury 
Tv avdpoyoovV Hauıyov Tov giAoktvov avardmdı ÖWgOV 
ac ıdıac dovius zaAdıda Kar rUNLvıV. 

Nach der Abfchrift des Cyriakus reftituirt D'Orville 
(Misc. Obss. 3. ©. 155.) ”Aoxovrog Aroxitovg red Zuu- 
ulov umvös Zvvnilov nevrenadexarn dyavog "Owo- 
Anlov Er lsgandAov (oder lsgarevovrog) Zauigov TOD 
Durofkvov ararländı. — 

Allein nach dem was Meletios gibt, ift Fein Zweifel, daß 


wir hier zwei verfchiedene Urkunden vor und haben, von denen. 


die leßtere ficher eine Schenkungsakte an Artemis iſt. Ob der 





*) Put. v. der Iſis 69. &. 197 H. 


464 


Name bed Monats Zirwouoidiog ift, oder eine andre Kor: 
ruption vorgegangen, wage ich indeß kaum zu entfcheiden. 

Ueber den Theluthios zu Chäroneia f. folgende In: 
ſchrift — eine Schenkung einer Hierodule an Artemis Ilithyia; 
vermuthlich um ein Geluͤbde zu löfen nach glüdlich überftan: 
bener Geburt. Ä 

Nach Cyriakus 33. n. 321. . 

Evvoua augpılırog xgırolan vdins agramıdı eıledı 

evyEßovog agyovrog unvog InklovdLov nevrsxaudenem 

oA K0ctovog avrdmdv nV ıWdıav Hegamaıvav ae 

LEORV T aut. 

Bei Muratori fleht daffelbe, aber fehr zerfludt (35, 4. 591, 
4. 140, 4.) und noch verdorbner. D'Orville (S. 161.) korri⸗ 
Hirt 3.3. noAıov ayavos, an ben Kampffpielen des Polios 
(Apollon) — ſchwerlich das Rechte. 

Bei Meletios ©. 335. 

Evvoua aupılvrog xgırola anovding agrauıdız Atı- 
Hını EvnEdwvog. 

(Ouoacoio roıs xn Öexorn in einem Dekret der Tana: 
geder bei Raoul-Roch. Dissertations 1821 p. 63. Daffelbe 

ose p. 303.) 

(Pouquev. bei Raoul-Roch. p. I10. Aoxovrog Lio- 
xAtous Tov Zuumov unvos "OuoAwıov mevrenudexern 
Astınna Adavıov nagovrog alıy Tov avögogs Ziauıyov Tov 
Biloksvov avarıdndı tag ıdıng doviag Karllıda za ITvdıv 
ovviögLov xara Tov vouov. Agxovros Ilergmvog unvos ®- 
AovdLov nevrenuudsxery Ilergova Adnvodngov zragovros 
œury rov viov Kiopo. — Es folgt noch mehr zur erſten ave- 
Hecıs gehörige. Die Infchr. ift aus NRömifcher Zeit. Diefe 
Inſchrift noch vollftändiger nach Lockosells Abfchrift bei 
Hughes 1. p. 340. Die Weihung gefchieht dem Serapis.) 


V. 


Sch lege dieſer chhronologiſchen Tafel die Eroberung 
Trojas (den höchften Punft der Achaifchen Macht) als erfte 
Zahl unter, weniger weil ich fie für ficher hielte, als nach dem 
Beifpiel der Alten, und weil fie für die Wanderungen, deren 
Reihenfolge hier aufzuzaͤhlen ift, die einfachften Zahlen gibt. 


Die Achder von Mykenaͤ und Amyklaͤ erobern Slion....... 1. 
Theſſaler aus Shesprotien im Pelasgiſchen Argos......... 50. 
Die Böoter gründen ein neues Arne in Böotien.......... 60. 
Die Minyer flüchten nach Teos ....... ....5. — 
Die Tyrrheniſchen Pelasger fliehen aus Thehen nach Athen 70. 
Kadmeiſche Gephyraͤer und Aegiden nach Athen u. Amyklaͤ — 
Heereszug der Dorer........................... 80. 
Die Joner fliehen vor den Achdern nach Attika........... — 
Die Neliden vor den Dorern eenbahin ................. — 
Vertreibung ber Tyrrhener aus Attika............... u. 83. 
Die Minyer vertrieben aus Lemnos.................... — 
Boͤotiſch-Achaͤiſche Kolonie nach Lesbos und Tenedos...... 9. 
Minyer und Aegiden in Thera........................ 100. 
Dorer unter Deiphontes in Epidauros.................. — 
Dorer unter Aletes in Korinth....................... „110. 
Aeoliſche Niederlaffung in Kyzikos..................... 115. 
Dorer in Megara. .................................. 120. 
Magneten und Kreter in Magnefien am Mäanbros....... 1239 
Aeol. Kolonie des Gras nad Myrina und Lesbos... ...... — 
Die Städte auf Lesbos erbaut ........................ 130 
Amyklaͤiſche Lakonen in Melos und Gortyna............. — 
Argeiiſche Dorer in Rhodos........................... — 
Jonier unter Neleus in Milet................... 140. 
nach Eratoſth. 
Kolonie der Eubder, Lokrer und Achaͤer in Kanaͤ, Kyme und 
Lariſſa Phrikonis ....................... ...... 150. 
Das Aeoliſche Smyrna gegruͤndet ...................... 175 
Samothrake von Joniern beſetzt ....................... 200 


Anmerk. Die Kolonie der Aeoler geſchah nicht, wie Stra⸗ 
bon es vorſtellt (13, 582. c.), in einem fortlaufenden Zuge, ſondern in 
einzelnen Stößen; je nachdem die Dorer gewaltiger wurden, Löften fich 
einzelne Haufen Achäifcher und ihnen verwandter Voͤlkerſchaften von 
dem Meutterftode. Daher auch die verfchiedenen Confoͤderationen ber 
Keoler. — Bellejus, der hierin guten Quellen folgt, läßt durchaus bie 


Orchomenos und die Minver. 30 
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Achder ruhig berrfchen bis zur Einwanderung ber Dorer. 
Drefts Kinder verlaffen nun ben Peloponnes und landen funfzehn Jahre 
darauf in Lesbos. Dies ift die Kolonie der Penthiliden, die Strabon 
60 Jahr nad) Troja fest, indem er an die Theilnahme der Aeolifchen 
Böoter denkt. Daß ber Zeitpunkt indeß zu früh fei, ift fchon daraus 
deutlich, daß erft der Zug der Dorer und die Boͤotiſche Einnahme von 
Theben vorbergegangen fein mußte. Bol. 8. 19. ©.398. Cs gab 
in Lesbos bis auf Pittalos Zeit ein Gejchlecht der Penthiliden (Myr⸗ 
ſilos bei Plutarch v. d. Klugheit der Thiere 36. vgl. Steph. Tevdun. 
Meziriat zu Ovid 9. Th. 2. ©. 373. Schneider zu Ariftot. 5, 8, 13. 
S. 341.), und zwar ein Achäifches, da Penthiliden auch in ber vormals 
Zonifchen, dann Achaͤiſchen Hauptftadt Helike zuruͤckgeblieben und von 
da nach Elis gekommen waren. Pauf. 5, 4, 2. 7,6, 3. — Für die Sy 

ikeniſche Kolonie des Archelaos gibt es Keine fihere Zeitangabe. — 
Bon der Kolonie bed Gras (von Lakonien aus Pauſ. 3, 2, 1.) hatte 
Hellanikos peſroen Sch. Lyk. 1369. Es iſt dies die zweite Aeolifche 
bei Vellej. 1, 4. und die, welche nad) dem Leben Homers 38. ©. 645. 
(end Ephoros ohne Zweifel) Lesbos mit Städten befeäte, 130. n. Tr. 

ach Eufebios 8. S. 100. wirb das Xeolifche Deyrina’ 139 gegründet: 
ed war wohl Anlanbeplag biefer Kolonie, wie der nahe Apccecox Au 
verräth (Str. 633 b.) mit den Altären ber 13 Götter. Bir myt rH 
übrigens diefe Wanderung unter 7 een und dem Oberanführer 
Echelaos (Echelatos, —— ſei, ſieht man aus der ſchoͤnen Fabel 
aus Antikleides Ndorog bei Athen. 11. 466 0. Plutarch Gaſtmal ber 
©. 3. 30. vgl. Wyttb. Anm. Th. 1. ©. 987. — Die Anfegung der 
legten Aeoliſchen Kolonie unter Kleuas und Malaos (vgl. Str. 
615 b.) beruht auf Schägung. Smyrna 30 3. nah Kyme. Rome md - 
Lesbos find die Metropolen der meiften übrigen Xeolifchen Städte. Str. 
* — * ai indeß ſehr unkritiſche Zuſammenſtellung bei Raoul-®. 
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Diefe Beilage beabfichtigt theild manche geographifche 
Annahme, die in den erften Abfchnitten des Buchs, oft im Wi: 
berfpruche mit Altern Karten, vorauögefegt ift, zu begründen, 
theils die der beifolgenden Eleinen Karte zu Grunde Itegenden 
Angaben namhaft zu machen. 

1. So viel mir bekannt, gibt e8 Feine auf neuere Aufnah⸗ 
men und Meflungen gegründete Specialfarte von Bio: 
tien; auch die meinige konnte nur das einzeln Dargebotene 
fammeln, würdigen und in Uebereinftimmung zu bringen fu: 
hen, was oft um fo fchwieriger ift, je mangelhafter und ab- 
weichender die Angaben felbft in neuen Drtönamen find. 
Hauptquelle ift faft immer no Whelerö Achaia vetus ac 
nova beim dritten Bande feiner Reife, doch nicht für Die ma- 
fhematifche Lage der Orte, da er feine eigenen Rayond mit de: 
nen von Vernon vertaufcht hat (vgl. Barbie du Bocage Ana- 
lyse ©. 24.): ältere Karten, 3. B. die von Lauremberg im 
Gronovſchen Thefaurus Th. 4. S. 27. 28, die zu Pocode 3, 1. 
$ 169, und zu Ptolemäus find faft gänzlich unbrauchbar. Whe⸗ 
lern folgt gewoͤhnlich d'Anville; mehr Idealplan ift Barbie du 
Bocage's Karte von Böotien zu Barthelemy’s Reifen d. j. Ana: 
harfid (auch zu Gail's Zenophon n. 19. 20.) In der Zeich- 
nung der Kuͤſten, auch zum Theil der Gebirge und Zlüffe, bin 
ich meift Riedl's trefflicher Generallarte von Rumeli nebft 
Morea und Bosna, Wien 1812, gefolgt, der ich indeß in eini: 
gen Falten die Angaben Whelerd und Gaetan Palma’s 
(Carte de la plus grande partie de la Turquie de l’Eur. 

riest 1811. Kopie davon iſt die Fleine Karte bei Walpole’s 
Memoirs), der fonft von allen übrigen fehr abweicht, vorge: 
zogen habe. Reichards Graeciae pars borealis enthält we- 
nigftens Feine neuen Unterfuchungen über die Lage der alten, 
meift fehr willkührlich angefesten, Orte. Mega Beleſtin's 
(Wien 1797) und Anthimos Gazes von Fr. Müller (Wien 
1800) herausgegebene Karte mußte ich entbehren; bei weitem _ 
wichtiger wären indeß Fauvel's, Hawkins (von dem Wal: 
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pole S. 305. eine Karte der Gegend der Kopais verfpricht) u. 
Aa. Aufnahmen; auf Fauvel gründet fih in Manchem B. du 
Bocage’3 neue Generalfarte. Was mir von neuen Reifebefchrei: 
bern befannt wurde, las ich in fletem Bezuge auf die Karte; 
das Bedeutendfte und Belchrendfte bleiben die Angaben der Al: 
ten: die Kombination alled Deffen aber ift eine fo mühevolle 
und verwidelte Arbeit, daß der Raum kaum geftattet von Al⸗ 
lem bis aufs Kleinfte Rechenfchaft zu geben. — Die Stinera: 
rien geben nur wenig. “Im Itinerar. Antonini S. 325. 26. 
ift vermuthlich fo zu fehreiben: Delphis in Phocide mp. 40. 
Thespias mp. 40. (nadj der Karte 45). Megara 40 (1. d. 
&. 30.) Eleusina 13, Athenas 13. u. &. 327. Athenis 
Oropum 44, Thebas 36, Chalcidem 24, Opuntem 48. 
Die Tabula Peutingeriana hat: Elatia XXV Ceroni (i. 
e. Chaeroneam) VII Cronias (Coroneam) XXVII Pla- 
taeas, XL Eleusina. Die beiden leßten Zahlen find in 
XXXVH und XX zu verändern. 

2. Die Karte ftellt dad ganze Thal dar, welches das K. 
1. S. 22— 24 befchreibt. Der Berg Kithäron (alt Afterion) 
heißt nun Elateas, ber Fichtenberg, Helifon nach Melet. 2. 
S. 333. Lifona u. Paldobuna (Palajo Riedl), Zagara nad) 
Wh. Parnaß zu Euflathios Zeit (Op. 19. S. 706, 47) 
Tegvsoög bei den Böotern genannt, jest Lukura (d. i. Enforca) 
Mefapion nah Wh. Zypovuni, Teumeſſos Afomata, Phd: 
nikion Megalomulfi (Ktypa? bei Sr. Schulz Zufammenhang 
der Höhen ©. 38). — ITaova.adg ift die ältere Namendform 
(ITegvnoos biöweilen auch bei Attifern), Kapısös, Taloug 
Koio«, Nioa, auch Tevunoös (TeAumoos, vgl. Valcken. Ph: 
niffen 1107. ©. 388). Daher die Eigennamen Kagısos 
(Plutarh Sympof. 8, 4,4.), Knyıslov, Knpıoodwgos, aud) 
der Attifche Demos gewäbniic Kngısla (KHDEIEILA). Bol. 
Heinfius zu Dvid M. 3, 343. Meffel. Diod. 16, 37. Heyne 
zur IL. 2, 523. Bickh zu Simon Sofr..S. XXXVI. Kur 
MvxaAnssog (—rros Boͤotiſch, Str. 404 a.) und all 
Formen, wo oo mit rr bialeftifch wechfelt, find auszunehmen. — 
Ih füge einiges Andre über Rechtſchreibung der Boͤotiſchen 
Drtönamen hinzu. 'Ogyousvös (dolifh Boxöusvos), f. 
Baft lettre critique a Boissonade sur Anton. Lib. ©. 
123. (Nach Srashoff Allg. Schulztg. 1831, nr. 66. y. 585, 
eigentlih Antömmling. Er hält den Namen ſtets für mad 
kuliniſch) TıAyacıa (00a), der dolifche Name der Quelle 
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bei Pindar, Plutarch, Strabo (eigentlih TiApossca von 
olApn); Berg TiApwoociov bei Diod. 4, 66. Demofth. xo 
‚gang. 387, 14. Harpokr. Ariſtides Th. %. S. %55. (P. Steph. 
1604.) Tugpwotov doos, f. oben ©. 34, 1. Soft Tu- 
paoccıov. TiApovoe ift epifch und ionifh, (wie Muoroæ 
bei Kallim. Bad der Pallasd 91, — oooc, Apollon. %, 507) 
auch bei Paufaniad und Apollod. Dafür auch TApovoc u. 
Atipovon, Steph. TeAp. Asipol. ©. oben S. 148, 3. auch 
Ruhnken Ep. er. 1. ©. 17. Heyne Apollod. 3, 7, 3.n. cr. 
Reiz u. Ilgen zum ®. auf Apollon P. S.%95. Tzſch. zu Str. 
3,©.453. Koogdiıos, bie aͤoliſche Form bei Alkaͤos, fonft 
KovgaAuog ( Kovagıos nur Schreibfehler bei Str. 411 c.) 
AdvAsıov Aolifh, daher Plin. 4, 7, 1%. nach Harbuin Ha- 
. dylius. Sonft überall "HövAsıov, Hôvaciov, aud) "Höviov. 
vgl. Tzſch. zu Str. ©. 536. TIavonsvs Stadt u. Einw, 
auch) Ilavonaioı, die Gegend TTævoxię (Homer, Hefiod, He: 
rodot, Theopomp bei Str.); Davorsds, Davorls ift blos at: 
tifh. Daher Sophofles Elektra 670. (der fonft ZIavonsvs 
genannte. Gründer der Stadt), Thukyd. Polyb. Str. Die 
Einw. von Koroneia in Boͤotien nah Str. 411 c. Euſt. 
203, 20. (vgl. Waffe zu Thuk. 4, 93.) Kogmveioı, Koomveis 
in Meffenien. Allein nicht allein die Orchomeniſche Infchrift 
bei Bödh Th. %. ©. 359, fondern auch alle andern (5. B. bei 
Muratori II, 590, 1.), ja auch Polybios u. Aa. nennen die 
Böotier von Koroneia durchaus Kogwveis. ’Axpaıpie, va 
Axgalpvır, "Angapleı, ’Axgalpıov, ’Axgalpviov — ’Arpal- 
soı, Axgapvsoteı, Angapvisis, Aroespieioı, Steph. 
Bun. ogl. oben ©. 5%, 3. Acraephia, ae. Liv. 33, 29. Bei 
Plin. 4,7, 12. ift Graephis, oder Craephis vielleicht nicht zu 
emendiren. Wie Splebon und Afpledon nach Str. u. Aa. u. 
’Adauos und Tauuns. QLxca6 qj, Btorsıa Homeriſch, 
fonft Qxcrenı, Osanıel. Ueber Onßn, Büßeı, Spanh. 
zu Kal. Del. 87. ©. 438. Valcken. Phöniffen 830. ©. 310. 
Aolapros, alte Form, nach Armenides Thebaika (vgl. über 
biefe oben S. 817, 5. Greuzer Commentt. in Herod. 1. ©. 
“ 91. (Fiorillo ad Herod. Atticum p. 116.) Boͤckh. Praef. in 
Pind. T. II. p. XXIII.) bei Steh. Byz val. das Etymol. 
Die Ableitung von &is und &gros iſt albern. 6 und 7, II. 2 
503. Steph. B. bei Euſt. S. 203, 27. Eben fo wird oͤ und 7 
Ooxowusvög ohne Unterfchieb, beides z.B. von Thukyd. 1, 
113. 4, 76.’Ogy. tov Miwvvewov. 5, 61. gebraucht. Bei Pin: 
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dar, & Mivveia D. 14, 17. vgl. Schol. Mivdag, Mivua, 
Mwosıos. Mwvüns für Mivveios bei Pauf. 8, 33, 1. Orph 
Arg. 588. Mivvas ’Opyowuevog doriſch im Farnefifchen Relief 
(©. 66,1). Mwvveög ald Hauptwort bei Orph. 277. Ball 
Ruhnken Ep. er. %. ©. 247. Patronymifun Mivvlöns. 
(— dns) Schol. Pind.D. 14,5, weiblich Mivvnis, Minyeis. 

3. Die Lage von Orchomenos beflimmt zugleich, wenn 
die oben angeführten Stellen gründlich erwogen werden, bie 
des Hadyleions, des Akontions, von Parapotamioi, Affioi, 
dem Melas, Tegyraͤ, Aſpledon u. ſ. w. Ich habe dies alles 
auf das linke oder oͤſtliche Ufer des Kephiſſos angeſetzt; Andre, 
namentlich B. du Bocage, ſetzen es weſtlich — wofuͤr Pauſ. 
9, 34, 5. u. 39, 1. zu ſprechen ſcheint, wenn dort Orchomenos 
mit Laphyſtion und Lebadeia graͤnzen ſoll, wo man ſich freilich 
den Kephiſſos dazwiſchen denken muß. Allein ganz entſchei⸗ 
dend für mich ift Plutarchs ©. 77 angef. Stelle, recht emo: 
gen: auch ift Orchomenos nah Meletiod S. 329. 335. ımd 
nach aufgefundenen Infchriften jegt Skripu, in beffen Anfe: 
tzung ich ziemlich Palma’n und RiebPn gefolgt bin, die es nur 
etwas zu nörblich fegen, Squire dagegen (S. 336 Walp.) 
febt e8 unmittelbar an den See — was nur bei Ueberſchwem⸗ 
mungen gelten kann — an den Fuß eined Berges, 7 Engl. 
Meilen öftlich von Livadia, was genau mit meiner Karte 
ſtimmt. Die fehr fchlechte Karte bei Skrofani hat ein Skripu 
in ber Gegend von Koroneia, vermuthlich aus Mißverfland der 
eigenen unbeflimmten Worte des Reifenden (8. 44). Maffien 
(Mem: de l’Ac. d. I. 4, 507) hat noch, wie 5. 3. auch de la 


Reochette's Karte u. Sam. Patrid Geogr. ant. ©. 179 


ein 
Orhomeno in Boͤotien; Lazius dagegen S. 3482: Plane 
.ignoratur, ubi fuerit Orchomenus. Cyriakus Inserr. 
©. 33. n. 222, fennt Die Lage und nennt es dirutum passim 
longa vetustate, ohne eine entfcheidende Infchrift beizubrin⸗ 
gen. — Melas j. Mauropotamo, wird von Wheler ©. 370. 
572. mit Dem Kephiffos (Mauronero) verwechfelt, wodurch bie 
groͤßte Verwirrung entfteht. 
4. Die Gegend weftli vom See beruht meift auf 
ber Anfeßung von Haliartos, biefe darauf, daß bier zwei 
Fluͤßchen, Permeſſos und Olmeios, die man bei RiebL u. Aa. 
‚ wiedererfennt, vereinigt in den See fallen. Darum ift ed nit 
Triduni (nad) Meletios S. 344.), worin wohl der alte Name 
des Triton liegt, fo wenig wie Paldopanagia ober Neokaſtro 
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(Bertius zum Ptolem.); Alt: Theben bei Pokocke 3, 3. § 209. 
kennen die Karten nicht. Won Haliartos 30 St. legt fa: 
led, 30 St. weiter Alallomend, nah Wh. &. 599. (vgl. 
indeß S. 60%) jetzt S. Georgio, was aber viel zu füblich liegt, 
nach Melet. Emend. Allein Emend, auf den Karten Imene 
wahrfcheinlih Whelers Diminta (f. oben S. 71.), liegt na 

Melet. felbft S. 341. unfern bed Megalo: Multi und ifl darum 
eher Oncheftos. Deflen Lage wird durch Theben beftimmt, 
jest Ihiva, Iſtifa (eis Onßes), das ich nach Uebereinftim: 
mung ber meiften Karten angefeßt habe. Bei Ried! füdlicher. 
Bon dem Tempel bed Rhinofoluftes vor dem Neitifchen Thor 
waren &5 St. bis zum Haine ber Demeter Kabeiria. Rechts 


bavon 7 St. lag ber I. der Kabiren, in eben der Richtung ber 


T. des H. Hippobeted und das Tenerion, grabaus bee Sphinr: 
berg (nahe dad zwolov BOnßov Muddn na I. Lyk. 7. ©. 
281.) u. 15 St. von legterm Oncheſtos (der Weg von On⸗ 
cheſtos nach Theben führte durch Thalgruͤnde, Liv. 33, 1.), 
links aber vom Kabeirion 50 St. Thefpis, am Südende bed 
likon (oò xpordpoig "Eiınsivog, Philiades bei Eufl. Il. 
‚201, 41. Str. 409. Konon 24), nad Harbuin zu Plin. M. 
P. von Neochorio, nah Wh. und d'Anville Neochorio ſelbſt, 
fiher aber Rimokaſtri (Konuönuureo») nad Barbie d. B. zu 
Chandler TH. 3. Note 22. Woll Werwirrung iſt Meletios, 
ber ©. 34%. Eremokaſtri (nach Infchriften Gssrrecov“, d. i. 
Osoauov, 7 Bovin xox 6 Önuos) als Thefptis von Thefpid, 
un Kakoſi, mit großen Mauertruͤmmern und in Felſen gehaue⸗ 
nen Denkmaͤlern, 40 Meilen (2) ſuͤdlich von Theben, unter 
ſcheidet. Fluß Stoxios Heſych. Bergfeſte Kereffos, f. oben 
©. 415. gl. Philargyrius zu Birgil G. 4, 63. Ellopia 
Steph. 8. 
likon, Plutarch. ad Hesiod. T. 14. ) Str. Euft. 
201,44. oben ©. 89). Thifbe (Ioumsiag aölnens Or 
oBsds) nach Str. auf der Graͤnze von Koroneia’8 und The⸗ 
fpid’8 Gebiet, füdlich vom Heliton aufs Meer zu, noch auf der 
oͤhe, bei Ptolemäos unmittelbar am Gipfel des Helikon. 
ch Melet. Sianifi od. Halyke. Koronela (was nebft An⸗ 
thedon noch zu Euſtathios Zeit ben alten Namen trug, zu U. 
2%. ©. 800, 17.) konnte ih, da Kamari, wie es jetzt heißt, fich 
auf guten Karten nicht vorfindet, nur nach den Angaben ©. 34. 
69. 70. beflimmen. Melet. S. 341. fand Feine Spur baven, 
indefien viel Infchriftenfteine in Kirchen vermauert. Wh. ©. 


Sfra 40 St. von Thefpid (mittäglih vom He⸗ 
p P. vor A. o 
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375. 597. nimmt es für Diminia od. S. Georgio, Pocode 3. 
9.8209. u. Squire ©. 337. für Granizza, am Fuße ded He 
likon, deſſen Lage indeß felbft fehr verfchteden angegeben wird. 
Metachoͤon, Kaftell zwifchen Orchomenos und Koroneia, f. 
©. 421. vgl. Androtion S. 113 Siebelis, bei Steph. B. Wef: 
fel. zu Herod. 9, 39, ©. 711. (vgl. die Moͤnchsinſchrift v. Luca 
Stir. Chandl. 2. p. 149.) Lebadeia's Lage ift durch bie 
Angaben ©. 86 f. und durch das heutige Livadia hinlänglich 
beftimmt. Won Orchomenos gegen 100 St.; Daher in der 
Dikdarhhifchen ’Avayoagpn B. 97. für werd Övo — 189. Exa- 
zov zu fehreiben ift. Livadia, etwa 24 eng" M. von Theben 
(Pocode 3, 9, 210.) ift noch eine Stadt von 2000 Häufern, — 
am Abhange eines fteilen Hügelö, mit den Ruinen einer alten 
Seftung. Holland ©. 324. — Merkwürdig find Die vielen und 
argen Irrthuͤmer alter Schriftfteller über den Ausflug des Ke 
phiffos. ©. Euft. 203, 26. — Pliniu5 NG. 2, 103. 106. 4, 
3,4.8, 12. hat ganz entgegengefegte Angaben. Seneka Q. 
Nat. 3, 25. Solin?. Den Ptolem. 3, 15. ©. 97., ber den 
Kephiſſos fich mit dem Afopos und Sömenos vermifchen und 
ind Meer ergießen läßt, widerlegt: feine eigene Laͤngen⸗ und 
Breitenangabe. 

5. Phofifhe Gränzftäbte Parapotamioi’s Lage 
wird Durch die Bergenge am Kephiffos beflimmt und durch die 
©. 35. angegebenen Entfernungen. Charoneia nun Gaprana 
(Melet. Squire). Alte fefte Mauern bededen den Gipfel .eines 
Selfenhügels, noͤrdlich yon dem Flecken; auch fieht man noch 
ein kleines Amphitheater, die Stufen in den Felfen gehauen. 
Holland 19. ©. 323. Squire ©. 337. Panopeus nah Me 
let. u. Squire ©. 319 Hagios Blaſios. D’Anvilles Irrthum 
über die Lage des Orts berichtigt B. du Bocage, auch Larcher 
Geogr. d’Herod. ©. 413. Daulis (AavAla Zzfch. zu Str. 
9. ©. 527. AavAsov nur bei Polyb. 4, 25, 2.) j. Davlia, nad) 
einer dort aufgefundenen Infchrift (oben S. 380, 2.) ein an 
muthiged Dorf am Parnaß, 5 Stunden von Delphoi ( Squire 
©. 319. 340.) 8. 1. ©. 36. 19. S. 379. Der Zußfteig, der 
‚von hier auf die Höhe des Parnaß führte, war länger als der 
von Delphoi. Pauf. 10, 4,7. 11% Stunde vom Dreiweg ber 
Scifte ein Palaͤo-Caſtro, Trümmer alten Mauerwerks, nahe 
in Quell. 1 St. weiter, vechtd vom Bergwege nach Delphi, 
Arachova, ein Dörfchen auf einem Borfprung bed Gebirge, mit 
berrlicher Ausficht (Squire S. 340.) Viel Weinbau, wie im 
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Altertum. Nach Holland S. 322, liegt Arach. 4 engl. M. 
vom Dreiweg, % lieues von Gaftri, Wh. S. 356. Bielleicht 
Kypariffos.- 1 Stunde höher die Bergebne des Parnaß, 
4—5 engl. M. im Durchmeſſer. In der Mitte ein Dorf, links 
ein See mit. fhönen Felsufern, die Ausſicht ausgedehnt und 
wunderfchön. vgl. Wh. S. 351 f. Noch höher die Koryfifche 
Grotte (60. Stadien von Delphoi) 330 Fuß lang, 200 breit, 
über alle Befchreibung. Raikes bei Walp.S.310ff. Der Berg 
ift eigentlich nur von Delphoi aus gefehen biceps. Zwifchen 
Arachova und Livadia wilde Felfengegend. Sibthorp a. O. ©. 
67. Zwifchen Daulis und Delphi das alte Aeolidaͤ (Her.8,35., 
wo Lilda wohl nicht paffend iſt). (Aloda nuoa LIeApoig yEvos 
tı Hesych.) Anemoreia Gränze der Phofeer und Delpher 
feit DI. 89, 3. (Str. 423 d.) doch von fehr unbeflimmter Lage. 
1. Schol. II. %, 521. (Val. die Moͤnchsinſchrift von Luca 
Stiriote Chandler 2, 149.) Ambryſos, j. etwa Diſtomo, 
5 Stunden von Kaftri (Sibthorp ©. 69.) in einer weinreichen 
Bergebne, nicht fehr weit vom Meere, Squire S. 319. 399. 
vgl. Melet. ©. 316. Wh. 358. Palmer. Gr. A. 6, 13. Zu 
Theopomps Zeit (vgl. oben ©. 35.) war Ambryfos Gebiet fehr 
ausgedehnt, ald einer bedeutenden Stadt und Feſtung. 
139, 4. waren Ambryfos und Daulid Boͤotiſch. Polyb. 4, 25, 8. 
6. Nordoftfüfte. Ueber Cocino und die Gegend von 
Hylaͤ Wh. ©. 581. Akraͤphion, j. Cardizza, Hawkins S. 
454 Walp., nach Andern Proſcina. Larnes, das alte Lary⸗ 
mna, ſetzen die Meiften zu ſuͤdlich an; bei Whelern iſt indeß 
ber Abftand von 2 Stunden zwifchen Larnes und Zhalanda ge: 
wiß viel zu gering. Man unterfcheide Ober- und Unter: 
Larymna (N xaro, ij vom A.) f. oben S. 57. N. 1. Skylax 
©. 52. Polyb. 20,5, 7. Plutarch Sylla 26. Zuerſt waren 
beide Städte Opuntiſch; ald Theben auf dem Gipfel der Macht 
war, fiel ihm die Unterfladt vermuthlich zu; nach Thebens Fall 
war auch diefe wieder Lokriſch (Lykophr. 1146, Stylar.); DI. 
137. wieder Boͤotiſch; die Römer fehlugen beide zu Böotien. 
Der FI. Platanios blieb nun die Graͤnze. 15 St. von Akraͤ⸗ 
phion rechts Apollon Ptoos, dann Kopd ij. wohl Topolia; 1% 
St. links von da Olmones, 7 St. weiter Hyettod, 20 St. von 
bier Kyrtones auf der Höhe, jenfeitd ded Berges Korfeia, zu 
Zeiten Phokiſch. Die Graͤnze ſchwankt bier. Vgl. Steph. 
Bivyovn (mit Pauſ. 10, 3, %. Plin. 4,7, 12), "Oyxon, 
Aoaızdov. Hald gegen Lokris Graͤnzort, jebt "Ayıos Todv- 
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uns Bol. broxdın tig Muizosluns wwuns. — Lofer. 
Opus j. Puntonizza nad) Mel. Thalanda nah Wh. mit be 
deutenden Ruinen (vgl. Hadſchi Ehalfa von Hammer ©. 
109.) — 15 St. vom Meer (M. P. Liv. 28, 6.), 60 von fei: 
ner Hafenſtadt Kynos. Von Halaͤ bis hier erſtreckt fich der 
Opuntiſche Buſen, nach Str. 40 in (2) breit. Deon feft, 
oberhalb Opus. Str. 1,60d. Bon Kynos nad) Aedepſos 
(Dipfo) 160 St. üeberfahrt Kynos vom Berge Knemis 
(Chlomos Mel.) 50 St. Nahe Alope, am Meer, Mela 2, 
3, 90. nad) Steph. Phokifh; dann Daphnnus, Hafen, — 
St. von Kynos, ehemals Phokiſch (Schebieion), ugleich 
Graͤnze der Opuntiſchen und Epiknemidiſchen Lokrer, ' don am 
Maliſchen Bufen (Streitiged Land zw. Photis u. Zofris AH. 3, 
5,3.) Bei Stylar ift aud) Thronion und Knemis Photiſch, 
(as Palmer. 5, 6. ©. 566. ganz richtig auf bie Zeit bezieht, 
da die Phokeer nad) Aeſchines m. wapamg. 45, 33. Alpenos, 
Thronion, Nikaͤa in ihrer Gewalt ‚hatten. (Hemadı war es 
nicht mehr der Fall, ſ. Pauf. 1 10, 1,1.) Knemides 20 &t. 
von Daphnus, feft; gegenüber, ebenfoweit, Kendon, unb bie 
drei Schaden. Dann ber Einfluß des Boagrios, eineß unge 
ftümen Bergwaflers, bad an Thronion ( IleAusoxasrgo 
&v. Mopueape oberhalb Romani Kome, Melet.) — ** 
—— 10 St. von der Kuͤſte, 30 von Thronion. Ueber 
Naryke in dieſer Gegend Weſſel. zu Diod. 14, 82. Nikaͤa 
if wo! Niſſa und fchon außerhalb der Pylen. Bol. Dalmer. 
3 ff. Ueber die Thermopylen f. B. du Bocage's Plan 
* Anacharſis u. bei Gail n. 21; ber fich auf eine Aufnahme 
Feuer für St Choiſeul Gouffier "gründet. Bol. Holland RL. 
S. 304. Doc, iſt diefe Gegend fehr verändert. Der frü- 
bee Berapfob wurde fchon im im Altertgum eine gewöhnliche 
Bergfiraße. Mannert 7. ©. 624.25. Die Länge bed Deia 
200 St. Bon Thermopyld bis zum würös voü Koiscalev 
„öArov (Str. 8, 334 d) 508 St., was — genau trifft, 
wenn man den eigentlich fogenannten M vyög bei Bulis ver 
ſteht. Bis zum Bufen des Alkyonifchen Kreers (B. du Bor. 
Analyse ©. 8.) ift bie Entfernung zu Fein; bis nad) Kirche 
aber zu groß. Bon den Pylen biö zum Euripos 530 St. He 
rodot. Bei Stylar von Delion bis Larymna 250 St. von da 
bis Daphnus 200. 
7. Süd:Bdotien. Theben hatte 43—60 St. im 
Umkreiſe Barthelemy Anach. Th. 3. Note 20. (Der Plan 
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von Theben v. Barbie du Booage bei Sainte Croix examen 
des hist.d’ Alex. Pl. 1. ift fehr verfehlt. 0109 x dxgorero 
gegründet, Drakel ap. Schol. Eur. Phön. 641. Arist. Ran. 
1856.) Ueber die Ruinen Pocode 3,9. 5 210; 18 engl. M. von 
Negropont, 36 von Athen; nach Melet. S. 344, 30 Millien vom 
Euripos, 40 von Lebadeia, 50 von Athen. Bon den Thoren The: 
bens führte das Prötidifche nach Ehalkis und dem Teumeſſos, das 
Krenaifche vermuthlich nach Norden auf die Dirke zu (Boddaim: 
vie bei Aeſchylos ©. g. Th. 533. Dircaea culmina, Statius 
Th. 8, 357.), das Neitifche nach Oncheſtos, weiter weſtlich die 
Hypfilts zum Tempel bed Zeug "Tausros; noch weiter dad 
Somobifäe (xeös ro dgeı, Steph. B. 23 Lyk. 520, oben 
234), dann das Elektriſche nach Platäd (f. Eur. Bacch. 
780. Hier ber Tempel ber Pallas [Onkaea] nad, Eurip. 
Phoͤn. 1387, vgl. 1586.), endlich dad Ogygiſche (tumulus 
Ogygius), burch welches der Dedbipodifche Weg führte, nach 
Eleutherd und Attika (ſonſt das Onkaifche genannt, nach He⸗ 
ſychios; Apollodor 3, 6, 6. ift im Irrthum, vgl. Baldenaer zu 
ben Phönifjen 1130. und Heyne zu Apollod. ©. 248. (Nonnus 
V, 68 sqg.) An biefem Thore lag nach Arrian bie Kadmeia 
auf einem nicht fehr hoben Hügel. Potnid (eigentlih IA 
wyını Deal, ſ. S. 185, 1.) 10 St. von der Stadt, zwifchen der 
Kadmeia und dem Afopos, vgl. Zenoph. Hell. 5, 4, 51. — 
Auf dem Wege von Potnid nad) Zheben, rechts, lag dad Hei: 
ligthum bes Amphiaraos (Pauf.9, 8, 2. [nach Apollod. 8, 
6, 6. xp norauov ’Ioumvov pevyam.) Auch der Glaukos 
Dotnieus gehört in ben Sagenkreis des Amphiaraos,) ver: 
muthlich das in der Thebäifchen Gegend Knopia bei Str. 9, 
404 a. Das Flüßchen, welches bei Potnid vorbeifließt (Pauf. 
9, 8, 1.) wäre alddann wohl Knopos; Nebenfluß des Isme⸗ 
nos. 8.3. ©. 81. Died Ampbhiaraon iſt ji unterfcheiden 
1) von dem Aoux ’Augıaoaov bei Mykalettos, zwi 
(chen Theben und Charts, 2) dem Aupıngpaiov 1% St. 
von Dropos, auf dem Wege nad Athen, nah am Meer 
(Pauf. 1, 34, 1. Dikaͤarch Anagr. V. 186. Hier war das 
poorriorijouovu bei Philoftr. Ion. 27.) 3) dem Attifchen Orte 
arma auf dem Parnes, von. Athen aus fichtbar (feinem 
mos, fondern nur einem Tempel nebft Gebiet, Corſini F. 
A.1.©.%54.), zwifchen Phyle und dem Oropifchen Pfaphis 
legen. Vgl. oben ©. 146. Diefe Bemerkungen löfen viel: 
eicht mande Schwierigkeit, die außer Salmafius Exec. Pi. 
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©. 103 f. und Voſſius zu Mela %, 3, 96. auch du Theil 
Eclairc. zu Strabon 11. ©. 41. befchäftigen. vgl. Heyne 
Opusc. Acc. 5. ©. 8%. (vgl. Meineke Euphorion ©. 139.) 
— Theben mörıs dındrauos, Eurip. Hiketiven 621, Phönif- 
. fen 83%, Dikaͤarch, ovgl. Spanheim Kallim. Del. 73, wobei an 
Ismenos und Dirke zu denken. Ismenos (Ledon) Fluß und 
gie, rechts von den Elektrides (Pauf. 10, %, 11. Aefchylos 
. 9. Th. 384. febt ihn unfundig and Prötidenthor). Er. mu 

noch ſuͤdlich von der Stadt die Ebne durchfließen, in welche die 
erfte Schlacht der Sieben gegen Theben gefeßt wird (Pauf. 9, 
9, 1. vgl. Str. 408 d.); auch nad Holland ©. 33%, iſt die 
ſtark hervorfprubelnde Quelle des Iſsmenos eine engl. M. SO. 
von der Stadt. vgl. Pf. Plutarch von den Fluͤſſen 8.2. Einen 
Ausflug ins Meer gibt dem Ismenos außer Ptolemdos aud 
Melet. ©. 329. Dirke, vor dem Neitifchen (Pauf. 25, 3.) 
und Krendifchen Thore, eigentlid, ein Flüßchen aus mehrern 
Duellen firömend (Eurip. Phön. 737. Schol. u. Soph. Anti: 
gone 105. 856. vgl. jedoch Schöne p. 157.) und nicht fern 
vom Ismenos an der Mauer der Stadt vorbeifließend. Aelian 
V. G. 12, 57 Perizon. Lycormas, Thebanus fl. Lutat. 
zu Stat. 4, 838. Der Hügel des Zeus Hypfiſtos (bei Gliſas 
bieß er Hypatos) ift wohl berfelbe, ben bei Diod. 15, 32. die 
Thebäer gegen Agefilaos, der von Theſpiaͤ droht, befefligen, 
20 St. von der Stadt. Teireſias Denkmal, uͤber 15 St. vor 
der Stadt vor dem Prötidenthor. Therapnaͤ zwifchen Th. 
und dem Afopos, Eurip. Bakch. 1041. Kalydna und 
Sömene bei Theben, Steph. (Lykophr. Cafj. 1209 Zzeb.) 
Kynoskephalaͤ liegt auf Theſpiaͤ zu, vielleicht in Hyla’s 
Stabtgebiet. Zen. Hell. 5, 4, 15. Thomas Mag. L. Pindars. 

8. Gegend bed’ Afopos. Platda von Theben 70 
Stab. nach Thuk. 2, 5; SO, bei Dikaͤarch. 500 von Delphoi, 
Plut. Ariftid. 1. S. 331. nördlich von der Spige des Kithaͤ⸗ 
rons, daher der Nordwind in Platäd fanft, der Suͤd ſtuͤrmiſch 
iſt. Xheophraft de ventis 32. Bei der Zeichnung ber Ge: 
gend ift Barbie du Bocage's Idealplan des Treffens von 
Plotäd zu Anach. benußt. vgl. auch zu Gail's Ken. N. 24, be: 
ſonders die Zopographie nach Hobhoufe, ebenda n. 25. Allein 
auch diefe fcheint fehlerhaft — befonders dadurch, daß die In: 
fel Döroe ald vom Afopos gebildet angenommen worden, 
bem doch Herod. 9, 51, unbefangen gelefen, durchaus wider: 
fpricht. ‚Weit wahrer fcheint mir die Anficht der Gegend bei 
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Squire S. 338 Walpole; und Stanhope's Abhandlung uͤber 
die Gegend von Platdd, ©. 606. von Walpole angeführt, 
würde wohl Alles deutlich machen. Indeſſen habe ich folgende 
Data vorausgefeßt: 1) daß das Dorf Kofla etwas oberhalb 
der, nicht unbedeutenden, Ruinen von Platda liegt, 2) daß 
diefe Trümmer 3 engl. M. weitwärts liegen von dem Paffe 
durch den Kithäron (bei Gyptochorio) Squ. ©. 238. 3) daß 
in der Mitte zwifchen Kokla und dem Paſſe fich norbwärts ein 

Öhenzug, als Fortfegung des Kithäron, erſtreckt und die 

bne von Platäd gegen O. begränzt. 4) Daß von diefen Ho: 
ben der Afopos rechts, das Flüßchen Däroe links abfließt. 
5) Daß man auf dem Wege nad) Theben erſt über den Fluß 
Deroe, dann Afopos Fam, Pauf. 9, 4,3. Thuk. 2, 5, und 
leßterer die Graͤnze zwifchen der Plataid und Thebais machen 
onnte, Herod. 6, 108. 6) Daß das Herdon, 20 St. von 
der Quelle Gargaphia, von Platäd auf den Paß zu liegt, der 
Moloeis von eben der Quelle 10 St.; und eben fo weit davon 
die Infel Döroe, breit 3 St. Herod. 9, 51. 52. 57. 7) Daß 
man vom Schlachtfelde, zwiſchen Platäd und dem Afopos, 
15 St. von der Stadt (Pauf. 9, 2, 4), das Herdon fehen 
Eonnte. Herod. 9, 61. 3.) daß von Platad der grade Weg 
nad) heben über Berge führte (dagegen: freilih Dikdarch, 
Asian nüce nal Erelnedos); die Hauptftraße aber von Theben 
in der Ebne über Hyfid durch den Kitharons: Pag nach Eleus 
theraͤ und Attila führte und von diefer Straße aus ein Seiten- 
weg am Kitharon hin nad) Platdä ging. Dauf. 9, 1,3. %, 2. 
Derob. Xenoph. H. 5, 4, 14. 9) Daß es nicht, wie B. du 

ocage will, zwei Paͤſſe, a) den Kithäronspaß, durch welchen 
das Hellenenheer Fam, und b) die Dryoskephalaͤ, durch welche 
man nach dem Peloponnes ging, gab (9, 19. 35. 39), fondern 
nur einen; und daß, wie aud der Hauptftelle Thuf. 3, 24. 
(tv noös Kıdaigava xal Agvös xepahag mv En Adr- 
vov ptoovcev, vgl. Zen. 5, 4, 47. 55.) hervorgeht, der Weg 
durch Dryoskephalg eben der ift, der von Theben über Ery⸗ 
thra und Hyfid nach Eleutherd und von ba nach Athen, Eleufis, 
Megara u. f. w. leitete. vgl. oben ©. 188, 4. War biefer Weg 
nach Boͤotien verfchloffen, fo zogen die Peloponnefier Über 
Pagaͤ nad) Platäd, und dies heißt magsideiv nv "Arrınmv, 
Xen. 5, 4, 14. 19. — Nach diefen Beftimmungen iſt die Karte 
eingerichtet. — Die Gargaphia verforgt noch jebt als Bergen: 
tiani die Dörfer Gondara und Velia (Kunduri, Kondara, 
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Bilie, Billa) mit Waſſer. Mit ihr iſt eigentlich bie Aktaͤons⸗ 
quelle nicht zu verwechſein; aus Pauf. 9, 2, 3. 4, 2. iſt deut: 
lich, daß die Dichter darin irren. Die Grotte Sphragidion 
liegt 15 St. gegen Abend von der Höhe des Kithäron (Plut. 
Ariftid. 11.), auf welcher der Holzaltar der Hera an den Di: 
dalen aufloderte. — Parafopter. Skolos Trümmer lagen 
nach Pauf. 40 St. ab von dem Wege von Platdd nad) The: 
ben, biefjeitd des Fluſſes. vgl. Herod. 9, 15.. Der Ort war 
Thebäifch, ein rorog rocxöogo xal Övsolanros, wo Pentheus 
zerriffen. Doch waren die Brodte von Skolos befannt und 
ein Bild der Megalartod und Megalomazos Demeter dafelbfl. 
Euft. 201, 16. vgl. Spanh. Kal. Dem. 12. ©. 758. Ten: 
ayra bei Skolos, X. Lyk. 645. Hyſiaͤ und Erythraͤ we 
nig rechtd von der Straße am Kithäron. (f. Eur. Bach. 741: 
eölmv Vrorassıg A nup Admmov Kocis EUXAENOV 
- uBallovs Bnßalmv arayvv, "Toras 7 ’Egvdods 
9, cd Kidawmivos Aönag vEodEv zarmaun7xacıv.) Der 
Straße von Eleutherd nach Theben hätte Hyſiaͤ wohl links 
gefeßt werben follen, wofür Herod. 9, 15. %5. fpricht. ’Zev- 
Hoc in Böotien, "Egvdocni in Ionien, eine grammatifche 
Unterſcheidung, Schol. It. 2, 489. Eteonos hochgelegen 
(fpäter Starphe) muß Grenzort gegen Tanagra gewefen fein. 
Denn Eteonos, Boͤotos Nachlomme, heißt Water Eleons. 
Euft. 201, 231. Schol. Villoif. 7. (Auch zu B. 4. ift für das 
zweite’ Zrevog — "Eisövog zu fehreiben, vgl. dad Scholion 
in Vollborth Bibl. philol. nova 1. ©. 339.) Tempel der 
Demeter zu Eteonod K. 9. S. RS. Ueber den Tanagraͤiſchen 
Flecken Eleon, dad Flüßchen Stfamandros, ehemals Ina⸗ 
08 genannt, nebſt dem Bache Glaukia und der Quelle 
Afidufa f. Plut. Kep. "EA. 41. ©. 401. Sida, Gränz; 
ort der Thebäer und Athener, Agatharchidas bei Athen. 14, 
650 e. — Folgende Entfernungen gibt Sibthorp S.64 Walp. 
bier an: Condoura (ehemals wohl Eleutheraͤ, nach Mel. Pe 
trogerafi,) 8 Stunden von Athen, 6 v. Theben. 3 Stunden 
Ritt durch den Paß von Gyptochorio nach Boͤotien hinein, 


| . % Stunden nach Pyrgos (2 engl. Meilen von Platäd), 3 Stun: 


den bis Eremofaftro (Thefpid), 1 Stunde bis zu einem Bache, 
von Platanen umgeben, (Permeflos) neben einem Dorfe; 
rechtd davon der Moraft und See; 6 Stunden weiter nad 
Livadia. — Auf der Straße von Plataͤaͤ nach Thefpid Eutre: 
ſis und- Leuftra, jest nach Wh. Dorf Parapogia, nach 
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D’Anville Livadoſtro; Lefla NW. von Platdd, ©. v. Eremo⸗ 
Baftro, nach Squire ©. 397. | 
9 Süpdoftlüfte Die Tetrakomie der Tanagraͤer, 
Eleon, Mykaleſſos, Pherd (Plin. 4,7, 1%), Harma. 
Ueber dad Zanagräifche Gebiet vgl. die Karte bei Sail n. 22. 
Zanagra, jebt Tenagra (Anatoria?) iſt von: Theben 150, 
von plata nach Dikaͤarch 200 St. der letztere Weg am Ki⸗ 
thaͤron hinauf ſteinig und oͤde, aber nicht zu gefährlich (oð 
Alæv Enıopains, indem der Kithaͤron nicht zu fteil abfällt). 
Auf Oropos zu war die Gegend mit Delbäumen und Waldun⸗ 
gen bededt. Ort Denophyta. Dropos von Zanagra 130 
t. (Dikaͤarch) vom Meere 7 (S. 8.20. ©. 411.)5 jebt 
Dropo, 2 milles vom Meere, 3 vom Afop (Spon), nad) 
Mel. 20 ulAe von Chalkis, 18 von Tanagra, 36 von The: 
.ben, 44 von Athen. 40 St: die Ueberfahrt nach Alt: Eretria. 
Auf Attila zu 20 St. Delphinion, 60 St. von da bis 
Neu=Eretria. vgl. Eclairc. 9. zu Str. Nach Thuk. Oropos 
(als ed noch Seeort war) 60 St. von Eretria. Delion, nad 
Melet. Delis, rEuevog ded Apoll und Seehafen von Zanagra, 
5 mp. davon nad) Liv. 35,51. 4 mp. von Eubda. vgl. Herod. 
6, 118. Diod. 12,69, Es liegt 10 St. (Thuk. 4, W. 99.) 
von der Gränze der Dropia und Zanagrda. Auf dieſer Gränze 
fiel die Schlacht vor, vermuthlich fchon jenfeits des Aſopos 
auf Attila zu, da die Athener auf Dropos und ben Parnes, fo 
wie auf Delion zuflohen. 4, 96. Ins Land hinein ein Hügel 
(93); das Schlachtfeld durchfchnitten Guaxss, vielleicht Ab⸗ 
zugdgräben bed verfumpfenden Afopos 96. Vermuthlich muß 
man bei Plutarch, vom Damon des Soft. 11. für &ul dnrl- 
ons — El Geirodg ſchreiben, und Died wären dann vielleicht 
eben diefe Gvaxss. Aulis 30 St. von Delion, dazwifchen 
ber Bœb vᷣg Asımv, jetzt Vathi. Es lag felfig, vermuthlich auf 
einer Halbinfel, vgl. Weſſel. zu Antonin ©. 525. Aväls 
(aͤoliſch Avdıs, AdAw) j. Siphni, Aulide (? nad) Sam. Pa: 
trid ©. 138.) vgl. Diod. 13, 47. Liv. 28, 6. 45,27. Nach 
Plin. capaci portu, was auf den Pads Auımv ( Vathi) zu 
beziehn tft. Zu den feierlichen Diabaterien war bier ein befon- 
derer Mantis angeftelt. Plut. Agef. 6. Ein Zöpferort nach 
Pauf. 9, 19, 5. (Weinbau, Apollod. 2, 6, 3.) (Kerkas bei Au⸗ 
lis, Geburtsort des Afufilass Suid. ’Axovo.) Hyria ſ. S. 0 
In Hyrietico Boeotiae Magnet, Plin. H. N. 36, 16. %5. 
Emperefion nah Dikaͤarch Anagr. 90. zwifchen Aulis und 
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Euripos. Kaftell am Euripos, Skylax (mo zu interpungi: 
ren, Eögınos, reiyos, Avdndcv). Das Hermdon bei Liv. 
35, 50, j. nach Mel. Karapampas. Ueber die Syrinr von 
Chalkis vgl. die Karte bei Gail 23, Hawkins bei Walpole 
S. 528. Der dürre Hügel Kanethos liegt nicht in Boͤo— 
tien, fondern, wie aus Theoph. Pflg. 9, 8, 5. erhellt, auf Eu: 
böa. Mykalettos nördlih der 2 Plethren langen Brüde 
von Chalkis, 16 St. vom Meer und dem Hermäon, Thuf.7, 
29.5; das Mykalettiſche Heiligthum der Demeter aber liegt füd: 
lich vom Sunde, Pauf. 9, 19, 5. (Caussin Hist. de l’Inst. 
p. 42. T. VIL) Salganeus (Liv. 35, 38.), j. Solganito, 
eine Hafenftadt, erfi nad) den Perferkriegen erbaut. Eine Ta⸗ 
nagräifche Ortfchaft ift vielleicht auch Helos, (Str. 406 d); 
auch Heilefion (SI. 2, 499. oben ©. 36, 2.), von. dem eine 
Art Flötenrohr den Namen eilsslas, ellsrias führt (Theophr. 
H. Pl. 4, 11. Cod. Rom. Heſych.) Anthedon, vermuthlid 
Lukiſi, Fahrweg von Zheben durch flaches Land 160 St. von 
Chalkis etwa 70 St. (der Weg führt zwifchen Dem Meere und 
einer niedrigen Hügelreihe) mit einem Hafen, Ueberfahrt nad) 
Aegaͤ 120 St. — Raikes ©. 301. fand 7 engl. M. von Ne 
groponte Ruinen einer alten Stadt, 2 Steindämme in die See 
vortretend bilden eine Rhede. Bei Anthebon ein heiliger Ort . 
Iſos. Auf dem Wege nach Zheben Petcon (oben S.428,2.) 
Schoͤnos, 50 St. von Theben, in der Thebaite, am Fluͤßchen 
Schönus. Links vom Teumeſſos 7 St. Gliſas, ehemals 
Stadt, fpäter Fleden der Thebais, mweinreich (Stat. Theb. 7, 
308.), darüber das Hypaton. Daran -ftößt das Aonifche 
Feld (K. 4. ©. 131, 2.) wahrfcheinlich die mythiſche Schlacht: 
ebne der Thebäer und Epigonen bei Slifas, Pauf. 9, 5, 7. 
Die uralte Stadt Graͤa lag vermuthlich zwifchen Dropos 
(Toeiun Thuk. 2, 23.) und Zanagra, Eretria gegenüber 
(Steph. B.) Beide genannten Städte flritten um die Ehre 
des Namens. An ber Gränze der Thebaike liegt nach Xenoph. 
9.5, 4,51. Todcòso 617905, wofür Weffel. zu Antonin S.3%7. 
(aus Polyan 2, 1, 1%. 'Peaxg Edos, und Steph. Tevayon — 
zo vis Onßeinng nahovusvov Edog) Toalas Edog emen: 
dirt. Zenophond Stelle ift fehr unterrichtend. Agefilaos 
kommt durch den Kithäronspaß, get nad) Plataͤaͤ und gibt 
vor nach Thefpiä gehn zu wollen. Die Thebäer, die ben beiten 
Theil ihres Gebietd mit einer Verſchanzung umgeben haben, 
decken den Zugang gegen Theſpiaͤ. Ageſilaos aber wendet ſich 
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fhleunig nach Erythrä, macht zwei Tagemärfche in einem, geht 
bei Skolos über die Verfchanzung und verwüftet die Oftfeite 
des Thebaͤiſchen Gebiets bis an die Tanagraifche Gränze. Die 
Thebaͤer ftellen fich nun bei Graos Stethos, Graben und Ber: 
palliſadirung im Rüden, an einer ſchwer zu erflürmenden Stelle. 
Agefilaos aber wendet wieder feitab und geht auf die Stadt zu. 
Die Thebaͤer verlaffen ihre Stellung und eilen den Weg nad) 
Potnid über die Hügel auf die Stadt zu, wo fie Agefilaos faft 
ereilt. (Malelas p. 47. Bonn. Amphion u. Zethes ausge: 
ſetzt &v 79 xoun ry Asyoukon Puodbtg neben Githäron. Ib. 
&4 vod Atgas Gas Ywolov oürmg Asyousvor.) 

10. Weftküfte. Ienfeits des Kıtharon am Meer ift 
Pays Megarifh. Von Pagaͤ ging der grade Weg nad) Athen 
durch Megaris; Python von Megara wird gelobt, weil er drei 
Attifche Stämme (DI. 107. 108. nach Viskonti) EK IIA- 
IAN ATATEN AIA BOIRTRN EZ AOHNAZ — 
in einer Attifchen Infchrift, von Sauvel gefunden, Hist. de 
Y’Instit. roy. 1815. Glasse d’hist. T. 1. ©. 23%, Bon 
Pagaͤ bis zum Peiraͤeus 360 St. Str.9, 391 b. Gegen Pagaͤ 
war vielleicht dad reigos rav Bowrav gebaut, was Skylax 
mit Koooiel, Zipau, und Auunv Eörentog zufammen nennt. 
Fuͤr legteres iſt vielleicht A. Eöronoewg zu ſchreiben; Kor: 
. fig bat auch Plin. 4, 3, 4., aber in einer ganz vermirrten 
Stelle (in intimo sinu angulus Boeotiae alluitur cum 
oppidis Siphis, Thebis quae Corsicae cognominatae 
sunt, iuxta Heliconem), nicht zu vermwechfeln mit Korfeä 
an der Lokrifchen Graͤnze. Stphä (Tipe Einw. Zipaeis) 
Thuk. 4, 76. 98. Pauf. Steph. nach Melet. Libadoftro, nach 
Wh. St. Bafilio, nah B. du Boc. Langia. Die Aluvn iv 
Zipes, deren xeorgeis Ariftot. Thoafch. 2, 13. rühmt, kann 
nur eine Meerbucht, ein aestuarium, fein, da der Fifch ein 
Seefifh if. Kreufa, Kosdcis, 120 St. vom Borgebirg 
Olmiaͤ; von Kreufa bis Mychos 90 St. Fahrt. Kreufa (Ha: 
fen von Theſpiaͤ, Liv. 36, 21. 20 St. davon, Melet.) nad) 
WH d'A. B. d. B. Kafos, nach Mel. Saranti, nach Chand: 
ler St. Baſilio. Die Fahrt nach dem Peloponnes, wegen der 
Stürme von den Vorgebirgen und der Seeftrömung, wie es 
fcheint, fchwierig und lavirend. Pauf. 9, 32, 1. Paufanias 
erwähnt folgenden Paraplus, ohne indep die Richtung anzuge: 
ben. 9, 3%. Kreufis, an der Küfte hin ein Berg, eirie Ebne 
balb See (vielleicht die Alu iv Zipass), ein Berg, dann 

Orchomenos und die Minyer. 31 
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Thisbe, und am Meer Tipha. — Kleombrot Fam vor der 
Schlacht von Leuftra aus Phokis auf befchwerlichen Bergpfa: 
den (8. 1. ©. 38.) nad) Thisbaͤ, dann nach Dem feften Hafen. 
Kreufis, und zog vom Meere hinauf nach Leuktra. Zurüd 
ging er nicht.uber Platda, fondern wieder über Kreufis und 
auf gefährlichen und ſteilen Bergwegen am Meere hin nad) Ye 
gofthena und Korinth. Xen. H. 6, 4, 3. 25. vgl. 5, 4, 16. 17. 
Bulis, 7 St. von feinem Hafen (Mychos), 80 von Thisbe, 
auf Bergwegen, in der Gegend des heutigen Gianiki (nad 
Melet. Klofter Dompo); der Waldſtrom Herakleios nun He 
race. Die Stadt heißt BovAıs, BovAsıe, und bei Plutarch 
(Klugheit der Thiere 31.) ift für od modem Bovvav vermuth: 
lich BovAewv zu ſchreiben. Bulis und Mychos machen bie 
Graͤnze von Phokis. Die Fahrt von da bis Antikircha 
(Afprofpiti, nach Mel. Hagio Luka) 100 St. Einen Landweg 
dazmwifchen gab ed zu Paufanias Zeit nicht, obgleich Kleombro: 
tos dort gezogen war. vgl. Sibthorp ©. 69. Unfern Stiris, 
jest Stirez die Straße von da bis Chäroneia 120 St. Pauf. 
10, 35, 5:5 bis Ambryſſos 60 (36, 1.), die ebnere Hälfte des 
Weges. Daß Ambryffos auf dem Wege nach Stiris liege, 
fagt Pauſ. freilich nicht; doch fcheinen andre Angaben darauf 
zu führen. ©. 8. 1. S. 38, 2. Das berühmte Klofter Luka 
Stiriote liegt jenfeitd der Stadt von Diſtomo aus, nad) Cyria⸗ 

tus ©. 31. 8 mp. von Daulis, Vgl. Chandler S. 358, (Roß 
Inscrr. fasc. I, nr. 72. p. 33.) 

11. Delphoi, jetzt Dorf Kaftri, ehemals 16 St. im Um: 
Preis; ein großer Fleden, bergangebaut, von den Felfen des 
Parnaß amphitheatralifch umgeben (Juſtin 24, 6.) ©. die An: 
ficht des Parnap bei Wheler ©. 344. u. Stuart Antig. Ath. 
4. Sibthorp ©. 67. Walp. u. Claviers Memoire über die Ora⸗ 
tel, Paris, 1818. 8. du Bocage’5 Essai sur les environs 
de Delphes n. 12. zu Anach. ſcheint mir verfehlt. Delphoi 
liegt. vom Hafen Chaldon, nad) Plin. 4, 3,4, 7 M. P., von 
der Hafenfladt Kirrha nach Suidas 30 St. Ein enger Hohl: 
weg führt dahin, Liv. 42,15. Der Tempel liegt oberhalb 
e nes fteilen Abhangs (Eurip. Jon); über ihm erheben ſich hoͤ⸗ 
here Gipfel. Ganz falfch ſcheint Die Angabe der Lage des 
Delphifchen Tempels bei Nikephor. Greg. zu Syneflos x. 
vum. ©. 117. 7 Tov Aeiyav nerga — vorwrige ubv 
0govs Tod Ilegvesod oradloıg rgwaxooloız, doxtinrige 
0: toö Kogiwvdunxoo xoAnov gr. Öunxoclos Eypıora. Bom 
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Wege zum Tempel liegt bie Kaflalia rechts, die Kaffotis (wie 
es fcheint, Pauf. 10, 24, 5.) linke, Oberhalb der Kaflalia ift 
bie ie Oyameia (px (Bed, 8 39.) doc), wie es feheint, mehr oͤſt⸗ 
Palmer. Gr. A. 6,? . ©. 633. Perizon zu Aelian 
vs 11,5. Der böcte Gipfel des Parnaß fcheint die Ly⸗ 
Eoreia, oberhalb der soptilden Höhle, Pauf. 10, 6, 2. 3%, 
5. dgl. Plut. Pyth. Dr. ©. 248.5. Es gibt noch eine dritte 
Spige. Nach Aeſopos 5 erzaͤhlt Plutarch (v. d. ſpaͤten 
Rache der Gottheit 12. S. 24 H.) ſei die Strafe der Tem⸗ 
pelraͤuber von der Hyampeia auf die Næuxdic uͤbergetragen, 
vermuthlich Aavasıw (Anviıs Wyttb,) (Pabricii Bibl. ed. 
Harles I. p. 622.) Die $elfen bei der Hyampeia find bie 
Phädriadifchen, unweit der Stadt. ©. Weffel. Diod. 16, 23. 
©. 103. vufian Dbal 1,6. Der Berg Kirphiö liegt vom 
—* gegen Mittag, zroifchen ihm und Parnaß tiefe Ab: 
gründe u und eine Thalſchlucht, in der der Pleiftos (Sicaliska) 
fließt. ©. Argum, Pindar. P.2. 4. Diefer geht links 3 St. 
bei einem Gymnafion vorbei, welches in Delphoi liegt (Pauf. 
10, 8, 5.) und ergießt ſich bei Kirche. vgl. Spanheim Kal, 
Delos 9%. — Kirrha und Krifa bedürfen eine weitere Eroͤr⸗ 
kerung. Neuere ‚unterfcheiben faft immer % Orte, von denen 
3. B. nad) Squire ©. 340. Kirrha jetzt Zeropegano, Krifa 
Chrifo fein for Cyriakus Inscerr. S. 8. gibt Kirrha fuͤr Pen⸗ 
tagi aus. vgl. Palmer Gr, A. 6, 3. S. 595 ff. Im Alter: 
thum berrfchte die entgegengefeßte Meinung. Aus Pauf. 10, 
37, 4.5. erhellt, daB der Ort, der damals Kirrha hieß, von 
Deiphoi 60 St. lag, nabe dem Meere und, dem Fluſſe Plei- 
ftod. Died macht am meiften bie Belagerungdgefchichte da= 
felbft ar, die indeß ſchon Polyan 3, 6. mißverſtanden zu ha⸗ 
ben fcheint. Denn Kirrha am Pieiftos war durch den Am⸗ 
phiktyonen= Krieg (DI. 47, 2.) Delphifcher Hafen (nad) Aeſchi⸗ 
ned g. Kteſiph. 498, 36. wäre auch der Hafen verflucht wor: 
ben), die Gegend umber heilige Feld geworden. Nach Pauf. 
Meinung ift dies nun derfelbe Drt, den die Ilias 2, 520. und 
ber Hymnus auf Apoll 269. Krifa nennt, im Thale des Par: 
naß, unfern des Apollotempels. Dafür fpricht der Name 
fetbft (Kolou, Kigoo, ee); noch jetzt zeigen die Charten 
mit Uebereinſtimmung Chrifo an der Mündung des Pleiftos; 
fo nennen Dikaͤarch und Andre Kirrha, den Hafen, mit dem 
Kriffäifchen Zelde zufammen; und das "Etymologifon behaup⸗ 
tet gegen Leokrines, von zwei verſchiedenen Staͤdten Kirrha 
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und Krifa wiffe fein Geograph noch Reifender etwas, endlich 
nennt die Fabel, die fonft immer Krifa ald den geweihten Ort 
anerkennt, Kirrha ald den Anlandeplag des Apollinifchen Del: 
phins (Plutarch, Klugheit der Zhiere 36.) vgl. Euft. 2, 320, 
Aber überhaupt kommt Krifa nie vor, als bei Dichtern, Ho: 
mer, Pindar, Sophokles (Elektra 733.), oder in mytholo: 
gifhem Zufammenhange; doch feheint ber Name fpäter wie: 
der in Aufnahme gelommen, wie Benjamin von Zudela Krifa 
als einen von Juden bewohnten Fleden vorfand. Wie Krifa 
durchaus als aͤlterer mythifcher Name betrachtet worden, gibt 
ſich auch recht ‘deutlich in der Ableitung ber räuberifchen Kir: 
rhäer von einem Tyrannen Krifos zu erfennen (Schol. Villoiſ. 
Lat. 27.). Nun hat freilich Strabon zwei Städte; allein feine 
Befchreibung verwirrt fich in fich ſelbſt. Denn zuerfl, ©. 418. 
(495.), fest er Kirrha unterhalb ded Kirphis an das Meer, 80 
St. von Delphi, Sikyon gegenüber (die Ueberfahrt von Kirrha 
nach Sikyon kommt auch in Plutarhs Numa vor), wodurch 
man genöthigt wird, es in ber Gegend des heutigen Stiva zu 
fuchen: gleich darauf aber feßt er Kirrha, Kriffa, Antikirrha 
als der Reihe nach aufeinanderfolgend, was mit jenem durch⸗ 
aus nicht fiimmt. Ferner fagt er, Kirrha wäre früher von den 
Kriffaern zerftört worden, Kriffa fpäter von Eurylochos dem 
Theflalier im Kriffäifchen Kriege (vgl. Polit.. zu Euſt. Th. 2. 
©. 562.) Jener Krieg it fonft Niemanden bekannt; diefer 
ift der bekannte Amphiftyonifche, der unter Kleifthenes von 
Sikyon und des Theflalierd Eurylochos (eined Herakliden und 
Aleuaden) Anführung ganz Hellas (Solon und Alkmaͤon von 
Athen, Koifche Aerzte) gegen Kirrha vereinte, da die Kirrhäer, 
deren Stadt damalö eine der erften in Hellas gewefen fein muß, 
nebſt den Kraugalliden die Drafelbefucher durch erhöhte Hafen: 
zölle und andre Erpreffungen übermäßig gebrüdt hatten. (©. 
bef. Theſſalos Rede an die Koer unter den Hippokratifhen 
Merken S. 1291 Frkf.) — Bon den Gränzen der Delpher 
und Antifirchäer f. Die fehr genaue und gewiffenhafte Gränz- 
beftimmung des C. Avidius Nigrinus Leg. Aug. propr. (Ey: 
riatus S. 28. Muratori 2, 598.) necessaria fuit diligen- 
tior exploratio tam vetustate rei tanto magis, quod et 
possessio quibusdam locis variaverat, et vocabula re- 
gionum, quae hieromnemonum determinatione 
continebantur, vix iam nota propter temporis spatium. 
©. befonder& uͤber Opus oder Opoenta. | 
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12. Phofis. Medeon Phokikos 160 St. von der 
Böotifchen Graͤnze, Str., vermuthlich nördlich von Antikirrha. 
Marathus, Pharygion. Str. 423b — Die vielbefprochne 
Stelle von Hyampolis bei Str. 424 a. hat Euftathios ganz: 
lich mißverftanden. Sie ift mit den Franz. Herauögebern ©. 
463. gänzlich von der über Anemoreia zu trennen, für "Tau. 
 nöAemg aus ber Parifer Hndfhr. "Tauneles zu leſen. &xAn9n 
beziehe ich auf die Anführung im Homerifhen Katalogos, dd 
zıvov iſt wieder auszuwerfen. Aber auf jeden Fall gab ed nur 
ein Hyampolis, nicht zwei oder gar drei, wie Diele ges 
wollt; oberhalb Orchomenos gelegen (Str. 416 a.), jetzt noch 
Hiapoli nach Melet. Vgl. Plin. 4, 12. Abfchn. I. S. 40. In 
ber Nähe Abd. Vgl. Her. 8, 33. Strabons Stelte (4%3, c.) 
von Aba bei Ambryſos beweift weiter nichts, ald die unbe: 
ſtimmte Vorftellung des Geographen von dem Bögtifchen Bin- 
nenlande; nichtö aber für zwei Abd. ©. auch) Palmer. 6, 15. 
Kleond bei Hyampolis, Plut. ’Ao. yuvaıcv %. ©. 244. 
. vgl. Bald. Herod. 8, 28. — An dem Bergpfade von Deiphoi 
nach Nord: Phofis Zithoreia 80 St. von Delphot, zu Wa: 
gen weiter. Zithoreia war- eigentlich der Name der Höhe bes 
Parnaß, die Stadt, die darunter lag (xeıudun Un Ewürng 
Her. 8, 32.) hieß Neon oder Neoned; nach Squire ©. 319, 
nun Velizza, mit alten Mauertrummern. 70 St. davon ein 
Asklepieion mit Hierodulen, Pauf. 10, 3%, 8. 40 St. weiter 
der Tempel der Iſis. Ledon etwa 40 St. vom Fluffe Li⸗ 
Ida am Parnaß, nad) Pauf. ungefährer Schägung 180 St. 
von Delphoi, nah Mel. 180 St. von Turkochorio, an ber 
Quelle ded Kephiffos — j. Zellen nad) Patrik, bei Subala 
nach) Melet. vgl. Palmer. Gr. A. 6. S. 681. Balden. zu He: 
tod. 8, 31. Riedl's u. a. Karten feben diefe Gegend, Doris 
und den Mauronero, um 15 Minuten zu weit weftlich; ich bin 
Dalma’n gefolgt. Bon da 20 St. Charadra, 3 St. von 
der Mündung des Charadros. Amphikaͤa 60 St. von Kilda. 
Bon Amphikaͤa (Dadja nach Mel. u. Skrofani (vgl. Snfchrift 
zu Dadja Walpole II. ©. 508.) nah Zethronion im offenen 
Felde 15 St. von hier nah Drymaͤa 20 St.; wie kann nun 
die evdsin von Amphikaͤa nad Drymaͤa 80 St: betragen ha⸗ 
ben, wenn fie fi) auch am Fluffe hinzog? Pauf. 33, 6. vgl. 
Palmerius Gr. A. 6, 15. Xethronion und Drymaa nach Liv 
28,7. Dorifch. Elateia, j. Leuta, noͤrdlich von Zurkochorio, 
von Amphifäaa 180 St. Pauf. 10, 34, 1. 20 St. davon auf 
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der Höhe der Tempel der Athena Kranda. Der Weg nad 
Thermopylä ging über Thronion und Skarpheia, Liv. 33, 3, 
Nach Daphnus 120 St. Str. Euenos moög Tag dvaro- 
As Eniorospov nach Ptol.; fein neuerer Name nach Melet. 
ift Eſek. — Von Zurkochorio führt nah Wh. ©. 57%. ein gra- 
der, ehemals gepflafterter Meg über die Lokriſchen Berge; 11% 
Stunde von Zurkoch. bis an den Fuß des Berges, dafelbft 
Trümmer und ein Kaftell auf einem Felfen, 2 St. am Gebirge 
bin nad) Kalopodia, 3 St. bis zur Höhe des Knemis und der 
Ebne der Opuntier, 1%, St. bis Thalanda. — Zum Schluß 
bemerke ich noch, daß Pindos (Dorion Aefch. wage. 286, 
2.), Boͤon, Kytinion, Erineon, die eigentliche Dorifche 
Tetrapolis bilden (ohne Pindos die Tripolis); Lilda dagegen, 
Karphäa, welches einerlei ift mit Skarpheia, und Dryope 
(wenn es eine Stadt des Namens gegeben hat) zur Zeit ber 
Perſerkriege zmar auch Dorifch waren (S. Schol. Pind. P. 1, 
121. 33. Lyk. 980.), und eben der modsav orsıvos sg Au- 
oldos bei Herod. 8, 31. find, an 30 St. breit, der fich zwifchen ' 
Phokis und dem Lande der Malier hinſtreckt (moraus auch 
Skylax ©. %4 von den Limodorern am Malifchen Bufen zu. er: 
Elären ift), nachher aber Phokifch und zum Theil Lokriſch wur: 
den. Es waren aber die leßteren Orte vor der Dorifchen Nie: 
derlaffung Dryopifch gewefen (vgl. Clavier Hist. T.®%. ©. 8.), 
vielleicht auch noch Kytinion und Boͤon; Erineon und Pindos 
aber erft von den Dorern angelegt worden, wie Herod. 8, 43. 
vgl. 1, 56. zu verftehen gibt. ©. auch Ravul:Rochette 2, 2, 
15. Th. %. ©. 250., der indeß Alles durch Annahme einer aͤl⸗ 
tern Kolonie von Doros, Hellend Sohn verwirrt. — Der an: 
gehängte Theil von Attika ift nach Stuart gezeichnet (die Bai 
von Salamis auch nad) Foucherot), von alten Namen nur bad 
Sicherfte angemerlt. u 
13. Bedürfniß einer Karte ift ficher auch ein berichtigter 
Zert des Ptolemäos, ben ich für Boͤotien meift nach dem 
Codex Coislinianus zu geben verfuche. Die Varianten def 
felben hat Montfaucon mitgetheiltz er ftimmt hier faft überall 
mit dem lateinifchen Zert, befonderd dem der Ed. Bononien- 
sis und der Romana von 1482. — Man Iöfe fürs erfte die 
Karte, die Ptolemaͤos entwirft, in ihre einzelnen Theile, Hei: 
nere Parthieen, zwifchen denen ein genauerer Zufammenhang 
deutlich wird, auf. — Boͤotiens Suͤdkuͤſte. Siphä 
510 5' Br. 390 35’ (nach der Bon. Rom.; der lateinifche Vul⸗ 
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gärtert u. ber Coisl. weichen wenig ab.) Kreufa 510 15°. 
70 30° (2. 3.) Pagaͤ 510 25°. 37085‘. Helifons Spike 
510, 370 45 (%.%.C.) Thisbe 510. 370 40’ (R. Der 2, 
T. hat es 5°, der C. 10’ nördlicher): Theſpiaͤ 510 25‘. 370. 
40' (C.B.R.). Kithäron 510 40. 370 30’ (C. — 370 
20’ 8.2). Alle diefe Angaben flimmen mit höchfter Genauig⸗ 
keit, d. i. fo daß nirgends mehr als 5’ Differenz ift, mit denen 
unſerer Karte. Nord kuͤſte. Oropos 530 30. 370 40° (Bon.). 
Aulis 530 15° 370 45’ (C.2.%.). Iſsmenos Mündung 
530 10°. 370 50’ (C. B. ein alter. Kartenfehler, wie der vom 
gufammerfluß bes Kephiffos und Afopos, ©. 472.) Delion 

020°. (Er. &.) 370 45° (CO. Lat. T.). Salganeus 530 
380 (C. Sr. T.). Anthedon 50°. 3805°(B. R. Er. T.). 
Ptoon (fo feheint für Daxaı zu fehreiben) 5%0 41’. 380 10° 
(0.2.3). Akraͤphion 52020 3805’ (C, 8.8.) Auch 
bier treffen die Entfernungen ziemlich, außer daß fie durch Die 
fehr gehemmte Küftenfahrt hie und da etwas vergrößert find, 
wie leicht zu erproben. Auch die fi) daran reihende Lofrifche 
Küfte iſt noch ziemlich richtig angegeben. 

Allein weit unrichtiger find alle Entfernungs » Berechnun: 
en im Mittellande — wo nämlich Feine Periploi zu Hülfe 
amen. Iſt doch Pagaͤ von Anthevon (den Breitengrad zu 

400 St.), bei Ptolem. an 750 St. entfernt‘ nach neuern Kar: 
ten böchftens 300. So ift in alle Angaben der Art wenig 
Vebereinftimmung zu bringen, am meiften vielleicht fo, daß 
die zundchfiliegenden Orte immer zufammengeftellt werden. 
Chäroneia 510 10°. (Gr. T.) 370 50’ (R.). Koroneia 510 
10’ (Gr. T.) 370 45° (R.). Orchomenos 510 20’. (Gr. X. 
©. 2. T. B.) 370 50° (muthmaßlich; nah C. u. L. T. 40, 
Gr. 3. 15°); welche alödann in größter Webereinftimmung 
ftänden. Allein wie wenig find fie mit folgenden Angaben zu 
vereinigen, Die wieder unter fi zufammenhängen. Leba⸗ 
deia 510 45°, 370 55° (C.%. T.). Kephiſſos Ausflug 31%. 
380 (Lat. Gr. T.). Haliart 510 55°. 370 45. — Allein 
Kopä 510 45°. 370 45' (C. B.). - Platäd 520 5’. 380 5° 
(€. B. dem Griechiſchen näher vielleicht 520 15. 370 30°). 
Theben 520 40°. 370 50° (C. 370 55’ B. Vielleicht 520 20°, _ 
nach dem Griech. Text, y für yo, 370 40). Tanagra 510 
(gewiß 530) 10’. 370 35° (Er. 3. Nah C. u. L. T. 520 30°. 
370 55°), am meiften aber das Böotifhe Hyampolis, wie 
es heißt, 510 35°. 370 85’ (0. 2%. 2. 510 30°. B. R.) werden 
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auch durch die keckſte Emendation ſchwerlich je in Uebereinſtim⸗ 
mung unter einander gebracht werden. Weit beffer find die 
Angaben der Gegend von Delphi. Delphoi 500. 370 40°. 
Kirrha 500, 370 30°. Kriffa (2) 500 15°. 370 30°. Antikirrha 
500 30°. 370 30°. Daulis 500 20°. 370 50°. Parnafjos 500 
20°. 380 (8. T. u. C., wo für vy — v, y. zu ſchreiben ift). 
Amphiffa 490 30°. 370 50°. | 
Man verfuche, biefe Angaben in eine Karte zu ordnen, 
und man wird finden, daß, wenn erft die richtigften Lesarten 
aufgefunden, einzelne Theile, wie die Küften, daraus ziemlich 
. richtig und. übereinflimmend hervorgehn, das Ganze aber und 
beſonders dad Binnenland dennoch, wenn man jene heile ge 
fondert, in der wildeften Verwirrung liegt. 

- Und fo möge auch diefe Beilage ihren Schluß in dem Be 
Fenntniß finden, daß ein jeder Schritt in der alten Geographie 
faft uruberwindlichen Schwierigkeiten abgefämpft werden muß. 
Der zweifelt, daß eine ausführliche und anfchauliche Darftel: 
lung ber phufifchen und politifchen Geftalt Griechenlands für 
Geſchichte und Verſtaͤndniß der Schriftfteller unumgänglid 
nöthig fei; aber Niemand kann eine vollendete Darftellung die: 
fer Art erwarten, ohne genaue und detaillirte Karten und Pläne 
der bedeutendften Gegenden. Mag an einer foldyen Vorarbeit 
mir felbft vielleicht einft ein Antheil vergönnt werden, mag fie 
Andern überlaffen bleiben: fo wage ich ed doch zu hoffen, da 
dann erſt die bier zufammengeftellten Angaben und Andeutun: 
gen wahrhaft anwendbar und fruchtbar werden dürften. 
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Die Zahl nad) dem Komma bezeichnet die Anmerkungen. 
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Kae Seitg geh gehalten 15. 84. 
Abdera 394. 
Abſyrtos 293. 
Abydos 97. 
| x ders Danaer 106. 

Achaͤer am Pontos 8377. 283. 
Achaͤos 106. 
Achill 131. 
Adonis 111. 
Aea 269. 278. 
Aeakos 137. 
Aedepſos 55. 125. 
Aegiden 111. 323. 460 f. 
Aegypten 84. hellenifirt 94 f. 
Aegypter i in golchis 102, 4. 
Aegyptos 1 
—ã 134. 
Aeoliden 131. 133. 249. 
Aeolis in Theſſalien 134 f. 
Aeoliſche Böoter 134. 377. 384. 
Keil e Wanderung 60. 372. 398. 


Yefäinios Kabiren 262. Bragment 
erkl. 169, 
Aeſon 250. 200. 
Agamedes 88. 90, 129. 148. 
Aganippe 39. 
3 rionien 181. 
sorle 118, 8. 
oo 197. 
Alolog 13%, 9. 
Akaſtos 250. 
Alidalia 173. 
Alidufa 173. 478. 
Alontion 33. 
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Alragas 212. 331 f. 461. 

Akraͤphia 45. 59. 141. 206. 469. 

Akraͤphion 58. 473. 

Alrapbis 37. 

Akriſios 126. 

Aktäon 342. Quell des, 42, 5. 

Akuſilaos em. 260, 1. 

Xlaltomend 40. 63. 64. 208. 230. 
471. auf Ithaka 208. 


Alalkomenia 12%. 


Alkandros 148: 

Alkaͤos em. 985, 5. 

Altmene 86. 

Almops 133. 

Alviden 380. 

Alope 91. 

Amazonen 113, 2. 350. 
Ambryffos 29. 32. 33. 88. 473. 
Ammonion 35%. 
Ampbittyonie von Oncheftös 233. 
ion von Orchomenos 226. 


am 140. 144. 222. 475. 


Kahn unb Zethos 222. 
Amyklaͤ 310. 313. 324. 
Ampyros 856. 

Anauros 108, 3. 246. ° 
Anchoe 50. 68. 158. 207. 
Andreus 127. 

Anemoreia 473. 

Antaͤos 339. " 
Antpebon 23, 233. 359. 379. 381. 


—* 381. 

Antigenidas 68. 

Antiope 98. 223. 
Antonini itiner. em. 468. 
Aonen 184.195. 
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Aoniſches Eiſen 185. 'vgl. 479. 


Yonife es ge 77. 185, 3. 480. 

—28 

Aphrodite Zegennis 210, 1. 

Apollinifche Orakel 142. 

Apollodor em. 187,5. berth. 185, 
3. 221, 6. 

Apollon Galaxios 4%, 1.143. 215. 
215. Gortynios 195. Gypaͤos 
91, 2. Ismenios 148. 215. 


ryynthios 474. 
Apollonios Rh. 255, 4. 289. 
Arakynthos 27. 
—2 106. 
Archonten in Boͤotien 399. 
Arethuſa 23. 42, 5. 
Aretias 282. 
Argennos 210. 
Argonauten 253 ff. 897. 351. 
"Aoyos 119. 
Argos 167. 255. 
Ariftäos 342. 
Ariſtoteles IIol. ’Oey. 18. 
’Aonreia 303, 2. 
Arne 52. 61. 384 f. 
Arnda 385, 8. 
Xroanios 37. 
Artakia 272. 
Asbolos 102, 3. 
wefalaphoe u. Salmenos 189. 241. 


Asklepiostult 194. 

Astra 83. 374. 382. 471. 

Afopos 18. 19. 20. 37. 476. ° 

Aspledon 79. 130. 158. 305. 

Aſſioi 34. 

Aſſos 30. 36. 

Atalante”45. 55. 209. 

Athamanen 248. 

Athamantia 170. 

Athamas 1287. 133. 195. 136, 438, 

: Der andre 393. 

Athamas Feld 137. 

Athen 100. 184. 803. am Triton 
51. 58. in Eubda 1186, 

Abnvũ 117. _ 

Athena Bubein, Boatmia 180. 
Onfa 115. Tritonie 31. 188, 
2308. 349. 


Athendos erkl. 75, 7. 

Atrar 244. 

Atreus Schashaus 334. 

Attika 34. gegen Böotien vergrö- 
Bert 404 f. 

Augeas 2356. 355. 367. 

Aug. Schaghaus 91. 92. 

Aulis 188. 

Autochthonen 181. 

Arieros 448. 


Azoros 256. 
Ptoos 157. Thurios 143. 3er _ 


B. 

Bakis 139. 

Baſileia 146. 

Battos 337. 

Berethra 54. 

Bithyniſche Phönikier 110. 

Boagrios 36, 2. 

Boͤotarchen 357. 421, 3. 

Boͤoter 113. Fi Homer 887 f. 

Boıwria ds 2 

Böotien.?. * 139 f. Flächen: 
inhalt 26, 

Böotifche Yutecie 73. Confoͤdera⸗ 
tion 396 ff. Marktwaaren 76. 
Monate 46%. Schilde 136. 


Boͤotos 385. 


Boedria 72. 
Bombykias 68. 
Bombylia 124, 6. 
Brachyllas 72. 
Brauronien 303, 8. 
Buchftabenfchrift 108. 
Bubeion 180. 


Bukarais 42, 5. 


Bulis 833. 4823. 
Burg bon a Drhom. 34. 
Butes 1 

Buzyge 180, 

Byzanz 283. 2386. 


C. 


aͤremons Mivdau 897, 3. 
droneia 29. 30. 35. =. 208. 
233. 47%. Schlacht 34. JInſchr. 


alkodon 125. 
alkos 185. 
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Charar 90, 2. 
Ehariten 88. 
— 244. 
emmis bei Buto 96. in The: 
bais 1 
erfiad 1: 206. 389. 
Chlorid 364. 
ryſe 128. 191. 
ryſes 128. 131. 234. 
xoᷣroot 72, 4. 


D. 


Daͤdalen 40, 2. 

Dadala 216. ' 

Dädalos 91. 

Danaos 103. 

Daphnephorien 215. 387. 

Dapbnus 53. 124."474. 

Daulis 30. 31. 33. 185, 1. 206. 
972. 472. 

Deioneus 133. 

Delion 143. 479. Schlacht 41%. 


Delos Hügel 71. 
Deiphol 30. 55. 112. 140. 373. 


—*— che Ennaeteris 214. Straße 
30. Tempel 238. 

Demeter Europa 148. Dem. und 
Kora zu Theben 212. 451. 

Digamma 34, 1. 74/1. 

Dikaͤarch von Trophonios 144. 
’Avayo. em. 75, 1. 472. 

Diochthondas 135. 170. 

Diodor em. 193, 6. 299, 3. 414, 3. 

Dionnfos Laphyſtios i68. Der 
Thraker 376 f. 

Dioskuren 332. 452. 

Dirke 38. 43. 476. 

Donakon 42. 

Dorer 199. 229. 233. 

Dorifche Tetrapolis 486. 

Berif es Sagenepos 315. 328. 


345. 
Dotion 187. 189. 244. 
Dryoper 486. 


Sharar 0 36. 


G. 


Eichenhaͤupter 183, 4. am, 
Eilogyoüvres 400. 


Elara 183. 

Elateia 29. 35. 55. 186. 191. 485. 

Elatos 186. 191. 

Elia 71. 

Eleon 139. 478. \ 

Eleufis in Bdotien 51. 122, 

Eleutheraͤ 225. 

Emmeniden 332. 

Empedokles 79. 

’Evonsvinvriouds 264. 

Encheleer 226. 

Tvicevròg aldıos 213, 3. 

Enipeus 365. 

Ennaeteris 214. 

Ephoros em. 416, 3. ergänzt 391, 
1. widerlegt 456. 

Spöyrn 188. 2368. in Elis 268. 


Goitenhiff oi 29. 
Epikrane 42, 5. 
Epifche Poefte 380. 
— em: 93, 5. 
— Jusvog 123. 468. 
Erdbeben am Euripos 34. 
es, der Aegyptier 102. 
Erechtheus, Erichthonios 117. 
Erginos 77. 129. 179 f. 308. 357. 
Erinnys Zilphoffta 115. 
Erythraͤ in Booten 210. 478. in 
Sonien 381,1. 
Erythrios 165. so. 
Eteofled 128. 
Eteonos 223. 225. 478. 
Etymol. Gudian. em. 459, 4. 
Euaͤmon 206. 
Eubda, Stadt, 56. 
Euböifche Haͤmmer 126. 
Eubulos 75. 78. 
Euenos 36. 
Eumelos 265. 
Euneus 298. | 
Euphemos 253. 301. 309. 333. 
458. 459. 
Euripos 38. 56. 
Guropa 149, 5. Phönir Tochter 


Eurpale 93. 
Eurymachos 186. 203. 
Eurypylos 341. 343. 
Eufebios em. 116, 2. 
Futreſis 148. 235. 478. 
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F. 


Feſtcyklen 213 f. - 
Flötenrohr 67 f. 72 f. 480. 


©. 


Galaxios 42. 
Salepfos 109. 
Gargaphia 42, 5. 
Gephyraͤer 112. 
Glaukos 131. 259. 
Glekon 207. 

Glifas 37. 125. 408. 460. 
Gortyna 310. 

Toxıxog 119. 

Graͤa 207, 4. 480. 
Guneus 60. 

Gyrton 189. 244. 


| 8. 

Hadyleion 29. 33. 469. 

Damon FI. 79, 5. 

Daliartos 23. 40. 63. 78. 122. 
127. 207.418 f. 421 f. 469. 470. 

Halmon 128. 133. 

Halmonien 133 f. 244. 

Halmos 128. 

Halmydeſſos 275. 285. 

Br 157. 248. \ 
anbr! im dlteften Griechenland 

garms 44. 475. 
armonia 458. 

Deilefion 30, 2. 480. 

} Ha 123. 
elena Infel 309. 

— 50. 139. 
eliton 16. 22. 38. 81. 

genen in Aegypten 97. 105. 
elos 50. 480. - 

Heniochen 277. 

83h4 440. 

Hephaͤſtias 296. 

Hera Koͤnigin 148. Pelasgis 262. 

von Korinth 264. 

Herakles Kanalbauer 60. Tamooõ. 
78. 204. Kytiſoros 159. von 
Theben 203. “PrvoxoA. 204. 


Herakleia 286. 287. 

Herkyna 80. 149. 

Hermes als Dieb 150. 

Herodot erkl. 3%, 2. 433. 437, 7. 

Heſiod 26. 39. erkl. 55, 1*). Als 
ter 358%. 

Hetaͤrideia 246. 

Dieron am Ponfos 284: 

Hippias 76. 

Dippofrene 42. 


Hippotes 82. 143. 


Dippys von Rhegion 103, 1. 

Holmeios 39. 

Dolmoned 206. _ 

Homer It. em. 118, 5. erkl. 359, 
2. Interpolation 199, 3. 358, 
5. 366, 3. Ob. erfi. 270. Ka: 
talogo8 83, 1. 205. 361. 36%, 3. 
308. 8 auf Apoll 35, 4. 41, 8. 


/ 

Domole 228. 

Homoloia 2329. 

Dopleten 179. 

Sehne 40. 
oren 177. 

Dyanten 34,1. 35. 124. 

Dyampolis 34, 1. 485..487. 

Hyettos 128. 206. 

Dygin erkl. 92, 3. em. 93, 4. 134: 
2. 193, 6. 209, 7. 351, 3. 259, 
3. 282, 5. 289, 5. 

Dylä 43. 233. 

Dylas 288. + 

Hyliſcher Sumpf 37. 44. 

Dypaton 18. 38. 

Hyperes 165. 


GHyphanteion 33. 124. 


Hypothebaͤ 222. 

Hyria 86. 92. 258. 394. 479. 
Hyrieus 92%. 322. 458. 

Dyrmine 92. 

Hyfiä 93. 139. 210. 404, 5. 477. 


J. 
Jaſion 140, 2. 260. 452. 
Safon 250. 254. 260. 
Javan 95, 2. 
Idmon 255. 287. 


*) In bem S. 341 citirten. Berfe der Eden ift bei der Ueberſetzung emenbirt: 
H on 59m, wie H oin "Tein. 
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Imbros 438. 

Ino 163. 169. 
Inopos 69, 

Snfärife ergänzt 373, 1. 


o 
Sortos 243, 
Son 117. 
Sonier zu Athen 284. 
Jonia's alte Ausdehnung 832. 
Sonifche Kolonie 392. 
Se enia 305. 
Iphiklos 254. 
Srafa 339. 
Iſchys 191. 
Iſis — Io — Demeter 104. 
Sömenion 114. 378. 390. 
Ismenos 38. 487. 
Iſomantis 40. 
Stanos 111, 2. 
Ston, Itonid 384. 
Juſtin em. 340, 3. 
Srion 190. 

ER. 


Kabirier 230. 

Kabiren 118. 861. 432 f. 443 ff. 

Kachales 36. 

Kadmeonen 112. 

Kadmiden 223. 

Kabmilos 211. 447 f. 453. 

Kadmos 107. 117. 185. 211. 212. 
261. 453. 

Käneus 192. 

Kakaffala 31. 

Kalauria 241. 

Kallidromos 18. 

Kallippos 11. 

Kanethos 23. 480. 

Kanobos 105. ' x 

"Karneen 321. 

Kaftalia 35. 55. 

Katabothra.45. 47. 53. 56, 4. 206. 

Katopterios 17. 

Kekrops 86. 99. 101. 116. K. der 
zweite 116. 

Kelmis 169, 2. 

Kentauren 19% f. 

Kl 36. 43, 2 

Kepbiffos 29. 35. 38. 41. 50. 58. 
r 79. 178. 478. Kayısös 


Kereffos 471. 

Kerkaphos 133. 

Kerkops 12, 3. 

Kerkyon 90. 

Kerykion 18. 

Ketes 96. 

Kiffveffa 41. 

Kios 288. 

Kirphis 40. 

Kitbäron 16. 

Klemens Alexandr. em. 327, 1. 

Kleombrotos Marſch 32. 482. 

Kleſo 171. 

Kiymenos 189 ff. 802. 

Knemis 18. 

gu eh 38. 75. bie 
nigthum, mythiſches 181. 

Kolcher, Abſtammung 86. 

Kolchis 269. 274. 275. 

Kopaͤ 37. 58. 63. 

Kopais 36. 37. 44. Kandle ber, 
45 ff. Aale 75. 

Kopeus 233. 

Kora.149. 

Koralios 40. 385. 469. 

Korinna 22, 4. | 

Korinth 264. 8. Held 132. 

Korkyra 292. 

Koroneia 28. 40. 63. 207. 407. 
418 ff. 481. 471. Kogwvevs 469. 

Koronides 195. 

Koronis 173, 5. 188. 194. 196. 

Koronos 127. 189. 199. _ 

Korykiſche Grotte 139. 

Krannon 188. 

Krates v. Chalkis 31. 

Kreter am Zilphoffion 142. 

Kretheus 131. 133. - 

Kriffa 140. 483. 

Kriffos 184. 

Kyaneen 284. 

Kykladiſche Infeln 110. 

Kyklopiſche Mauern 236. 

Kypariſſos 185. 206. 473. 

Kyrene die Nymphe 340. 

Kyrtone 18. Quelle von, 42, 3. 

Kytaͤa 279. 284. 


Kvythera 111. 


Kytifforos 158. 167. 
Kytoros am Pontos 289. 
Kyzilos 338. 349, 6. 282. 
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> Fa M. 

Lacus Hyries 44, 3. Magnes 133. 
Laios 140. 220. Magnefien 245. 
Lakereia 188. Magnefiiche Beiden 457. 
Lamos 41. Makednos 133. - 
Lampfatos 274. 281. 286. Makiftos 366. 368. 
Laonome 60. . Margald, Marganeis 362, 2. 
Aagvsosıy 159. Medeia 262 f. 298. 
FR 168. Medeon 63. 
Laphyſtion 93. 156. Megarer am Pontos 386. 
Lapithen 189. 457. Megareus 2333, 
Aanigeıv 190. Melas 36. 69. 84. 
Adgıcca 119. Melia 42, 5. 
Lariſſa Phrikonis 115, 6. Melikertes 169. 171. 
Larmi 47. 33. Melos 310. 
Larymna 45. 47. Ober: und Uns Membliaros 319. 

ter⸗ 50 f. 307. 473. Memnon 96. 
Lebabeia 80. 91. 207. 472. Memphis 85. 108, 4. 
Lebeados 131. Men 87. 
Leibethra 375. Mefapion 18. 92. 
Leibethrias 42. Mideia 52. 
Leibethrion 28. 373. Mileſiſche Kolonieen 286. 
£eiriope 42,3. Min 85. 
Leitos 131,1. Minya in Theffalien 244. 
Lelantos 56. 123. Minyaden 132. 135. 162. 
Leleger 124. Mivvaı, Miivaı 394, 7. 
Lemnos 295. 432. 440. Mwoas 470. 

Lemnifche Frevelthaten 304. Rym⸗ Minyas 19. 87. 138. 135. 168. 

phen 267. Sluß 71,2. Saaghaussl. 234f. 
Leontarne 82 Minyeios Fiuß 
Leonteus 189. 198. Minyer 34. 91. 
£epreon 366. 367 f. Mnemofyne 153, 4. 
Lesbiſche Poefie 380, Mopfos 255. 
Lethe 153, 4. Morios 40. 
Leufon 165. 209. Munychia 384. 
Leukonia Samothr. 89.. in Jo⸗ Muſaͤos 264, 4. 
nien 393. Mufendienft 374. 
Leukonis '58. 309. Mykale 392. 
Leukophanes 301. Mykalettos 18. 392. 480. 
Siebergöttinnen 176, Myrina 296. 440, 
Lilda 35. - Myſterien 445 f. 
£ivius em. 481, 1. 
Lokris 474. M. 
derriſhe Jungfrauenopfer 162. Narkiſſosquell 42. 
Lophis 39 Naukratis 97. 105. 
Lutatius zu Stat. em. 147, 3. Naupaktika 293. 383. 
Lykaͤa 158. Naupaftos 66. 
Lykos 233 ff. Naxos 380. 


kyſimachus Cyrenaͤus 16, 9. - Neleus 92. 


nd 
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Neons Gefätecht zu Theben 425 f. 
Nephele 1 

Neſtor 131. "Herrfchaft 859. 
Nikander 32, 2. 74. 

Niſa, Nyſa 82. 83, 1. 168. 376. 
Nykteus 92. 233 f. 


O. 

Darion 93. 

Odyſſeus 131. 

Dechalta in Meffenien s68, 8. 

Oedipus 220. 

Deta 17. 

Ogyges 128. 184. 

Ogygiſche Fluth 19. 

Okalea 40. - 

Okaleaͤ 63. 471. 

Dleia 161. 

Dliaros 111. 

Ondheftos 37.63. 65. 66. 78. 124. 
233. 471. See 37. Wagenren= 
nen 78. 202. 

Opheltas 386. 

Dpus 34. 45.474. 

Orakel von Böotien 139 f. Oxa⸗ 
eeforüce bei Derobot 338. 

Orchalides 28 

’Ogpyousvög 468. 469. 

Orchomenos der Held 128. 182. 135. 
Orch. in Theſſalien 244. in Arka⸗ 

dien 123.424, 5 am Pontos 283. 
Alt⸗Orch. 123 

„Drion 93. 195. 210. 

*o oxos 149. 

Ormenion 342. 

Ornytos 124. 

Orobiaͤ 55. 

Depheu 140. 479. 
rpheus 255. 375. Orphiſche 
een 375 f. phiſch 

Orph. Argonautita 291. em. 39, 
6. 59, 2. widerl. 228, 4. 

Orfomon 39. 

Oudös, 239. 

Ovgıeds 98, 3. 

Dreia Kampe 72. 


0 


Pagaſaͤ 247. 251. 
Palmen in Griechenland 88. 
Panakton 404. 


Peirithoos 189. 


Pandion 116. 
Pandora 176. 


Panopeus 30.f. 33. 79. 183. 19. 


206. 469. 472. 
Paralimne 38. 44. 
Parapotamioi 39. 472. 
Paraſopier 478. 
Parion 437. 452. " 
Parnaß 16. 28 f. 40. 468. 488. 
Parnes 16. 
Parthenienfage 386. 
Patronis 32, 2. 
Paufanias em. 40, 3. 35, 2. 69, 2. 
118, 4. 183, 3. 360, 2. 409, 1. 


Pelarge 118. 446. 
Pelargiton 118. 433. 
IIsiooyol 119, 4. 
Pelasger 118. 238. 372. Aegia⸗ 
leiſche P. 106. 
Pelasgioten 190, 4. 


Pelasgos 120. 121. 


Pelekania 72. 
Deliad 2350. 
IIslinov 72, 4 
Delion 243. 
Pelorien 119, 4. 191, 4. 
Deneleos 131,1. 


P. Kochung 263. 


Perieres 138. 


Perioͤken von Orch. 178. 
Periphas 221. 
Peripoltiden 386. 
Perithoiden 198. 
Permeſſos 30. 

Perſeus 96. 108. 
Peteos 101. 

Petra 42. 

Petrachos 28. 
Pferdezucht Böotiend 78. 400. 
Phalaros 40. 

Pharos 105. 

P encod Ebne 54. 37f. 
Pheraͤ 251. 

Pherekydes 259, 2. 
Phikion 27. 

Philoktet 255. 

Philolaos zu heben 401. 
Phineus 285. 

Dleyvay 190. 

— 128. 2235. 
Phlegyer 838. 487. 
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Phlegyeiſche Panake 196. 
— 107 f. on Thera 319f. 
Boͤotiſche Ph. 5 

Phoͤnikion 27. Pr 

Phoͤnix 71. 107. 112. 

GoivıE 454. 

Phokis 485. 

Dhorbas 183. 190. 

Phorkos 149, 4. 

Phrikion 18. 

Phrixaͤ 156. 365. 

rise Hafen 284. Söhne 167. 
Phylake 251. 384. 

— 2*— der Orchomenier 177. an⸗ 
drer Staaten 178. der Dorer 


und Lakonen 308. der Samo⸗ 


thraker 445. 

Piaſos 120, 3. 

Dierien 374. 

Pindar erkl. 165, 4. 323 f. 346. 

Plataͤaͤ 22. 37. i6 231. 389. 
PL. Archageten 209, 6. 

Plate 233. 

Platon 101. 

Pleiſtos 40. 

Plinius cm. 50, 2. 153, 2. 244,6. 
434, 3. 
Plutardh 14,2. em. 40, 3. 41, 1. 

7479. 482. 483. verth. 90,4. 249, 
3 seh. 79, 4. über Tropgonios 

Poͤkiles 320, 

Dola 293. 

Dolypötes 189. 

Potniqaͤ 118. 232. 475. 

Praxidikaͤ 122. 

Presbon 1238. 135. 

Driene 393. 

Proͤtos 126. 

Probatia 36. 72. 

Prodikos Minyas 12. 

Proklos bei Photios 42,1. 

Pronaſtaͤ 124, 

Protefilaos Ir 

Proteus 96. 

Pſamathe 74. 

Pſoloeis 161. 

Ptolemaͤos em. 486 f. 

Ptoon 18. 38. 46. 56. 78. 141. 
149. 206. 

Ptoos 165. IIrgog 165, 6 


Pylier in Athen 366. 

Pylos 250. 357 ff. 367. 

Pyrgoi 367. 

— ein Tyrrhener 4 432,2. 


Pyt 
Q. 


Quellen Boͤotiens 42, 5. 72. 


N. 


Rhabamanthys 142. | 
Rhampſinitos Schaghaus 86. 88. 
Rhodos 110. 

Rüdfahrt der Argonauten 289.351. 
Rüdzüge ber Herakliden— 371, 3. 


©. 


Sais 99. 

Salmon 133. 

Salmoneus 133. 365. 

Samikon 354. 

Samothrakt 58. 113, 2. 260. 432. 

5 

Samothrakiſche Ringe 444, 3. 

Saon 39. 15t. 

Sarpedon 131. 

Schiſte 31. 

Schöneus’ 74. 165. 209. 

Schoͤnos 38. 309. 480. 

Scholien zn Apollon. Rh. em. 259, 
2. 345, 1. 


Eurip. 31, 6. 
Domer 210, 3. 260, 1. 
Billoif. 23%, 5. 478. 
Nikander 93, 3. 93, 5. 
Pindar 853, 3 331, 4. 337,5 
vgl. 461 Anm. 
Theokrit 202, 1. 
Servius zu Birgit em. 253, 4. 
Seſamos 301. 
Siden 74. 84. 
Sieben gegen Theben 221 f. 
Siebenzahl in Bdotien 216. 
Sinope 288. 
Sintier 395. 
Siphaͤ 259. 481. 
Siſyphos 130. 133. 
Starpheia 33. 
Skolos 478. 
Skriponeri 48. 
Skylax em. 481. 


497 


Skyros 432, 2. 

Sophokles Fragment 189, 9. 

lines 471. 

Spbingios 165. 309. 

a 115, 6. 

Sphragidion 139. 478. 

Stephanos von Byzanz em. 157, 
3.189, 9. 205, 3. 244, 6. 250, 1. 
408, 1. 410, 6. 

Stiris 32. 83. 332. 

Strabon 14,1. em. 29, 2. 40, 2. 
49, 2. 51, 3. 55, 6. 56, 4. 70,4. 
74, 5. 243, 2. 249, 2. 355, 1. 


365, 5. 366, 3. 374, 4. 485. 


erkl. 30, 3. 51, 1. 70. 276, 1. 
Strophie 42, 5. 
Sühnopfer 161. 

Synekdemos em. 424, 7. 
Suidas em. 12, 3. 90, 4. 
Zuvreisis 397. 


T. 


Tabula Peutinger. em. 468. 

Zänaron 309. 

Zanagra 20. 37. 132. 140. 407. 
423. Gebiet 479. 

Zaurien 274. 

Zaurifche Sage 309. 

Zauroboliten 147. 

Tegyraͤ 71. 141. 206. \ 

Tegyraͤon 144. | 

Zeirefiad 66. 142 f. 218 f. 222. 

Zeleonten 121. 178. 30%, 3. 

Zemmiler 124. 

Temmikia 124, 6. 

Zeneros 142, 1. 

Zenerifches Feld 142. 

Teos 393. 

Teumeſſos 18. 

Thamyris 381. 

—2 Bergwerke 109. 

Thebageneis 390 f. 

Onßeina bed Ariftodem 228, 5. 
229, 3. des Armenibes 218, 5. 
384, 4.469. des Lyſimach 283, 
5. Ariftophanes von den Grän: 
zen ber Thebder 20, 4. 

heben 21 f. 37. 140. 486. Gebiet 
397. Mythen 202. 211. 453. 
Chronologie 219. Verfaſſung 
399 f. Geſchichte 380. 409 ff. 


Orchomenos und die Minyer. 


eo 


Shelrinoia 122. 

Themiſto 130. 165. 

Theophraſt vrb. 68, 3. 

Theopomp em. 408, 1. 410, 6. 

Theras 301. 329. 

&heräifche Gewande 320. 

Thermodon 37.79, 5. 

Thermopylä 53. 474. 

One, Yoven 143. 

&hefauroi 239 f. 

<hefeus 199. 

Theipiä 22. 42, 5. 225. 232. 471. 
Gebiet 397. Verfaſſung 399 f. 
Gefchichte 407. 423, 

Theſſalien 7. 17. 

Theſſalier 247. 252%. 370. 408. 

Theſſalos 232. 

Thiſbe 471. 

Thonis 105. 

Thraker 206. 213. 

Thrakis 80, 4. 374. 

&hronion 55. 

Thukydides em. 165, 6. 393, 6. 
erkl. 398, 3. widerl. 386. 

Thurion 28. 40. 143. 

Tilphoſſa 41. 78. 81. 142. 468. 

Zilphoflion Berg 28. 230. Ort 
63. 207. 


Tiphys 259. 

Zithoreia 31. 32%. 225. 485. 

Zityos 184 f. 

Tolmides Niederlage 410 f. 

Trieteris 213. 

Trikaranos des Theopomp 101. 

Trikka in Zheffalien 194. in Mef- 
fenien 362, 3. 

Zriopas 190. 

Zriptolemos 150. 

Zriton 40. 58.308. 345. 347. 349. 

Zropheia 74. 

Trophonia 145, 4. 

Trophoniaden 148. 

Trophonios 88. 90. 129. 143. 195. 
196. 237. 

Typhaonion 56, 3. 

Tyros 108. 

Tyrrhener 296. 303.431. 


V. 
Vulkane des Aegaͤiſchen Meers 
318 f. 
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2. 
W. EHRE 2 
and . sites 68. 
Weizen in Böotien 77. Zeus ' 
: eus Aktaͤos 243. 343. Asklepios 
Widderopfer 166. 148, 3. Bafileus 146. Glieus 
212. Hypſiſtos 212. ‚476. La⸗ 
X. phyſtios 156. Lykaͤos 158. Mei⸗ 
lias 155. Phyrios 159. Tro⸗ 
Xenophon Hellen. 8609, 1. phonios 146. Urios 284. 
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